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Vorwort. 


TiVer  häufig  Gelegenheit  hat,  Berichte  über  ErzJagerst'ätten ,  die  er 
selbsfc  genauer  kennt,  durchzuarbeiten,  ist  überrascht  über  die  Verschieden- 
heit der  Gesichtspunkte,  unter  denen  die  einzelnen  Berichterstatter  die 
Vorkommen  dieser  nutzbaren  Mineralien  behandeln. 

Wohl  die  meisten  bergmännisch  ausgebildeten  Ingenieure,  Experten 
und  Prospektoren  kümmern  sich  lediglich  um  Form  und  Inhalt  der  Erzvor- 
kommen  entsprechend  der  früheren  Behandlung  der  Erzlagerstättenlehro 
als  Teil  der  Bergbaukunde.    Es  fehlen  ihnen  häufig  die  geologischen  und 
erzlagerstättenkundlichen  Kenntnisse,  welche  notwendig  sind,  um  die  Fort- 
setzung des  von  ihnen  zu  untersuchenden  Vorkommens  an  der  Oberfläche 
,   festzustellen,  neue  analoge  Lagerstätten  in  der  Nähe  zu  finden  und  Schlüsse 
auf  eine  eventuelle  Änderung  der  Erzführung  in  der  Tiefe  zu  ziehen. 
Ist  der  Experte  dagegen  Geologe,  so  geht  er  meist  eingehend  auf  dent 
logischen  Verband  ein,  schildert  auch  Form  und  Inhalt  so  gut  er  kann, 
nert  sich  aber  in  der  Regel  nicht  um  die  auf  den  letzteren  bezüg- 
Gesetze  der  Erzlagerstättenlehre,  wie  Verteilung  des  Metallgehaltes, 
\äre  Verschiebungen  desselben,  um  die  Erzvorräte  und  die  Renta- 
also  um  Faktoren,  die  notwendig  für  die  Entwerfung  desjenigea 
'nd,  welches  der  Auftraggeber  für  die  industrielle  und  kaufmän- 
urchführung  seiner  Unternehmung  braucht. 
Unvollständigkeit  derartiger  Berichte  ist  gewöhnlich  eine  Folge 
«gebildeten  Spezialistentums,  welches  —  bei  aller  Ueberlegenheit 
lezialgebiet  —  die  Unselbständigkeit  bei  der  Beantwortung  der- 
agen  mit  sich  bringt,  in  die  andere  Wissenschaften  hineinspielen, 
a  man  auch  von  niemandem  verlangen  kann,  daß  er  von  vorn- 
le  Fächer  beherrscht,   welche   bei  der  Untersuchung  und  Beur- 
teilung der  Erzlagerstätten  zur  Anwendung  kommen  müssen,   so  fordert 
doch    die   Praxis    mit  Recht    von  jedem,    daß   er  sich  nachträglich 
mit  denjenigen  ihm  fehlenden  Kenntnissen  ausstattet ,  welche  die  befrie- 
j  digende  Lösung  der  Aufgabe  erfordert. 

I  Bei  der  Menge  der  vorhandenen  Spezialliteratur  ist  es  unmöglich,  die 

<   Lücken  ohne  einen  unverhältnismäßigen  Aufwand  an  Zeit  auszufüllen.    ^ 
Das  vorliegende  Werk  versucht  deshalb  im  ersten  —  allgemeinen  ^^ 
Teile  kurz  die  meist  aus  den  letzten  Jahrzehnten  stammenden  Erfahru*^ 
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auf  dem  Gebiet«  der  Erzlagerstättenlehre  KUBammenzufasseD,  deren  Eenntnis 
zur  richtigen  Beurteilung  der  Erzrorkommen  unumgänglich  notwendig  ist. 

Da  man  die  bergmännischen  ÄuFscbluBarbeiten  und  gewisse  Äuf- 
bereitungsmetboden  ebenfalls  beherrschen  muß,  sind  auch  diese  im  all- 
gemeinen Teile  unter  Berücksichtigung  neuer  Erfahrungen  kurz  ab- 
gehandelt. 

Wichtige  hüttenmännische  und  chemisch-technologische  Einzelheiten 
werden  im  speziellen  Teil  an  den  betreffenden  Stellen  eingehender 
erOrtert.  Die  Methoden  der  Bewertung  von  Erzen,  die  Eisenbahn-  und 
Schiffsfrachten  muß  man  kennen,  wenn  man  über  die  Bauwürdigkeit  des 
Vorkommens  entscheiden  will. 

Schließlich  sind  gewisse  Produktions-  und  Erzvorratozablen  der  Länder 
und  wichtiger  Vorkommen  —  statistischer  Teil  —  unerläßlich  bei  der 
Feststellung  der  volkswirtachaitlichen  Position,  d.  h.  der  Bedeutung  der 
KU  untersuchenden  Erzlagerstätte  im  Vergleich  zu  den  bereits  im  Betrieb 
befindlichen. 

Wie  aus  dem  Inhalt  hervorgeht,  will  die  vorliegende  Arbeit  auf  keinem 
der  in  Frage  kommenden  Qebiete  die  Lehrbücher  ersetzen,  sondern  den 
Experten  lediglich  dadurch  unterstützen,  daß  sie  nach  Metallen  geordnet 
einen  großen  Teil  der  Gesichtspunkte  erörtert,  auf  welche  bei  der  Be- 
urteilung der  L^erstätten  zu  achten  ist,  damit  eine  rationelle  Ausbeutung 
ermöglicht  wird. 

Die  Natur  der  gestellten  Aufgabe  bringt  es  mit  sich ,  daß  es  uti- 
mfiglicfa  ist,  bei  dem  ersten  Versuch  etwas  Erschöpfendes  zu  leisten ;  ich 
bitte  deshalb  die  Fachgenossen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  und 
der  Praxis,  mir  dabei  behilflich  zu  sein,  Irrtümliches  zu  berichtigen  und 
Unvollständiges  zu  ergänzen. 

Charlottenburg,  im  August  1907. 
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Allgemeiner  Teil. 


A.  Erzlagerstättenkunde'). 

Die  Erzlagerstättenkunde  ist  der  wichtigste  Faktor  bei  der  Unter- 
suchung und  Beurteilung  der  Erzlagerstätten.  Da  die  Einzelheiten, 
welche  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahrzehnte  berücksichtigt 
werden  müssen,  im  zweiten  Teil  dieses  Buches  bei  den  verschiedenen 
Metallen  eingehend  behandelt  werden,  will  ich  hier  nur  auf  wenige 
Grundbegriffe  eingehen. 

Die  früher  allgemein  übliche  Methode,  bei  der  Beschreibung  Ton 
Erzlagerstätten  lediglich  Form  und  Inhalt  zu  berücksichtigen,  hat  längst 
dem  genetischen  Prinzip  unter  Berücksichtigung  von  Form  und 
Inhalt  Platz  gemacht. 

Die  moderne  Erzlagerstättenlehre  ist  kein  Teil  der  Bergbaukunde 
—  wie  früher  allgemein  angenommen  wurde  — ,  sondern  ein  wesentlicher 
Teil  der  Geologie;  sie  verlangt  von  jedem,  welcher  Erzlagerstätten 
untersucht,  daß  er  sich  klar  wird  I.  über  den  geologischen  Ver- 
band, II.  über  die  Form,  UI.  über  den  Inhalt  und  IV.  über  die 
Genesis  der  Lagerstätte. 

Das  richtige  Erkennen  des  geologischen  Verbandes,  welches  natur- 
gemäß geologische  Kenntnisse  voraussetzt,  ist  von  der  größten  Wichtig- 
keit fQr  die  Verfolgung  eines  Vorkommens  und  für  die  Aufsuchung 
analoger  Lagerstätten;  Form  und  Inhalt  ermöglichen  die  Massen- 
berechnung; die  Genesis,  welche  ohne  gewisse  chemische  Kenntnisse 
unverständlich  ist,  setzt  in  vielen  Fällen  den  betreffenden  Experten  in 
den  Stand,  zu  erkennen,  wo  er  analoge  Lagerstätten  finden  kann  und 
wie  sich  die  Lagerstätten  eventuell  in  der  Tiefe  verhalten. 

Nur  eine  möglichst  eingehende  Berücksichtigung  der  genannten  vier 
Momente  kann  zu  einer  richtigen  Beurteilung  des  Erzvorkommens  führen. 


*)  Die  Stoffeinteilang  dieRes  Abschnittes  ist  vielfach  der  in  nächster  Zeit  er- 
scheinenden Beysc&lag-Vogt-Krusch sehen  Erzlagerstättenlehre  angepaßt. 
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I.  Allgemeines  über  den  Inhalt  der  Lagerstätten. 

a)  Erze. 

Der  wichtigste  Inhalt  der  Lagerstätten  sind  die  Erze.  Die  Erz- 
lagerst'ättenlehre  bezeichnet  diejenigen  metallhaltigen  Massen  als 
Erze,  aus  welchen  man  im  großen  und  mit  Vorteil  Metalle 
oder  Metallverbindungen  herstellen  kann. 

Diese  Definition  weicht  also  ganz  wesentlich  von  derjenigen  des 
Mineralogen  ab,  der  als  Erze  gewisse  schwermetallhaltige  Mineralien 
auffaßt.  Während  also  die  Mineralogie  verlangt,  daß  ein  „Mineral*  vor- 
liegt, begnügt  sich  die  Lagerstättenlehre  auch  mit  einem  « Mineral- 
gemenge'^,  welches  umso  weniger  Erz  im  Sinne  der  Mineralogie  enthalten 
kann,  je  teurer  das  betreffende  Schwermetall  ist.  Für  den  Mineralogen 
ist  z.  B.  goldhaltiger  Schwefelkies  ein  Oolderz,  in  der  Lagerstättenlehre 
dagegen  sind  es  auch  Quarzmassen  mit  goldhaltigem  Schwefelkies,  in 
solcher  Menge,  daß  eine  vorteilhafte  Gewinnung  des  Edelmetalls  möglich 
ist.  Der  geringste  Teil  der  Masse  ist  in  einem  solchen  Falle  nutzbar, 
trotzdem  heißt  die  ganze  goldhaltige  Masse  nErz**. 

Diese  Forderung  schließt  nicht  den  Begriff  der  Bauwürdigkeit 
ein,  sondern  es  wird  nur  verlangt,  daß  ohne  Rücksicht  auf  die  berg- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  und  die  Menge,  in  welcher  sich  das  be- 
treffende Erz  an  der  fraglichen  Lokalität  befindet,  nach  dem  jeweiligen 
Stande  der  Hüttenkunde  eine  Verwendung  zur  Erzeugung  von  Metallen  u.  s.  w. 
überhaupt  möglich  ist. 

Eine  Masse  mit  12  ^/o  Eisen  kann  demnach  in  noch  so  großen 
Mengen  angehäuft  sein,  sie  darf  nicht  als  Erz  bezeichnet  werden,  weil 
es  nach  dem  heutigen  Stande  der  Hüttenkunde  unmöglich  ist,  mit  Hilfe 
irgend  eines  Prozesses  mit  Vorteil  Eisen  daraus  zu  gewinnen.  Eine 
Masse  mit  60  ^/o  Eisen  dagegen  muß  auch  im  Falle  der  Nichtbauwürdig- 
keit  infolge  zu  geringer  Menge  oder  ungünstiger  Verkehrsverhältnisse 
als  Erz  aufgefaßt  werden,  weil  durch  die  hüttenmännischen  Prozesse  eine 
Gewinnung  von  Eisen  vernünftigerweise  möglich  ist. 

Aus  dieser  Anforderung,  welche  an  das  Erz  gestellt  wird,  ergibt 
sich,  daß  der  Begriff  nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Hüttenkunde 
veränderlich  ist.  Solange  man  nicht  verstand,  die  Zinkblende  zur  Her- 
stellung von  Zink  zu  benutzen,  war  Zinkblende  kein  Erz  im  Sinne  der 
Lagerstättenlehre ;  heute  ist  sie  eines  der  gesuchtesten  Zinkerze.  Solange 
die  Nickel-  und  Kobalterze  nicht  zur  Fabrikation  von  Nickel-  bezw. 
Kobaltverbindungen  im  großen  verwandt  werden  konnten,  waren  die 
nickel-r  und  kobalthaltigen  Massen  keine  Erze  im  Sinne  der  Lagerstätten- 
hre,  heute  sind  sie  mit  unsere  wertvollsten. 
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Die  obige  Definition  vermeidet  den  Ausdruck  „Scliwermetall**,  der 
nicht  mehr  angebracht  ist,  seitdem  wir  einzelne  Leichtmetalle  hütten- 
männisch im  großen  darstellen.  Bauxit  und  Eryolith,  von  denen  die 
Aluminiumyerhttttung  ausgeht,  sind  infolgedessen  wichtige  Alu  mini  um- 
erze;  ebenso  sind  Monazit  und  Thorit  in  dem  Moment,  wo  man  im 
großen  und  mit  Vorteil  aus  ihnen  Thoriumverbindungen  herstellte,  in 
die  Gruppe  der  Erze  eingerückt.  Daraus  ergibt  sich,  daß  auch  die 
Zahl  der  Erze  schwankend  ist  und  von  den  Fortschritten  der  Hüttenkunde 
abhängt. 

Schließlich  ist  es  nach  dem  vorhergehenden  nicht  notwendig,  daß 
man  aus  dem  betreffenden  Erz  die  Metalle  selbst  herstellt.  Es  gibt  eine 
Reihe  von  Fällen,  wo  man  so  gut  wie  keine  Verwendung  für  das  Ele- 
ment hat  und  sich  mit  der  Fabrikation  von  Zwischenprodukten  begnügt. 
Hier  sind  z.  B.  die  Kobalt-  und  Thoriumerze  zu  erwähnen.  Aus  den 
Kobalterzen  stellt  man  nur  eine  verschwindend  geringe  Menge  Kobalt 
her,  die  Hauptmasse  wird  in  Kobaltoxyd  u.  s.  w.  umgewandelt;  aus  den 
Thoriumerzen  wird  nicht  Thorium  erzeugt,  sondern  salpetersaure  Thor- 
erde. Die  natürlichen  Ausgangsprodukte  fUr  diese  Kobaltoxyd-,  bezw. 
Thoriumnitratfabriken  sind  aber  ohne  Frage  Erze. 

Aus  dem  Rahmen  der  obigen  Definition  fallen  die  sogen.  Schwefel- 
und  Alaunerze,  d.  h.  diejenigen  schwefelhaltigen  Massen,  aus  denen  man 
mit  Vorteil  und  im  großen  entweder  gediegen  Schwefel  oder  Schwefelsäure 
herstellt.  Es  gehören  hierher  namentlich  Schwefelkies  oder  Markasit  und 
mehr  oder  weniger  mit  diesen  imprägnierte  Gesteine.  Die  sogen.  Alaun- 
und  Vitriolerze  dürften  in  der  Zukunft  kaum  noch  eine  Bolle  spielen, 
wurden  aber  früher  vielfach  verwandt. 

Die  Alaunerze  dienten  zur  Herstellung  des  Alauns,  also  des  schwefel- 
sauren wasserhaltigen  Doppelsalzes  von  Tonerde  und  Alkalien.  Enthielt 
z.  B.  ein  Schiefer  oder  ein  Ton,  in  welchem  genügend  Tonerde  und  auch 
Alkah  vorhanden  ist,  ein  gewisses  Quantum  Schwefelkies  oder  Markasit  in 
feiner  Verteilung,  so  konnten  sich  bei  der  Verwitterung  schwefelsaure  Ton- 
erde und  schwefelsaure  Alkalien  bilden,  die  mit  Wasser  ausgelaugt  wurden 
und  eventuell  nach  geeigneten  Zusätzen  Alaune  auskristallisieren  ließen. 

Als  Vitriolerze  faßte  man  solche  Massen  auf,  aus  welchen  es  gelang, 
mit  einfachen  Hilfsmitteln  Schwefelsäure  oder  Eisenvitriol  herzustellen. 
Hierher  gehören  z.  B.  Torf  mit  Schwefelsäure,  Torf  mit  erheblicherem  Ge- 
halt an  Schwefelkies  oder  Markasit  und  mit  diesen  imprägnierte  Gesteins- 
schichten, aus  denen  sich  nach  vorangegangener  Verwitterung  Eisenvitriol 
auslaugen  läßt.    Derartige  Erze  haben  heute  nur  ein  historisches  Interesse. 

Wenn  man  von  den  Erzen  im  allgemeinen  verlangt,  daß  man  aus 
ihnen  im  großen  und  mit  Vorteil  gewisse  Metalle  und  Metallverbindungen 
herstellt,  so  müssen  gewisse  Metallgehaltsgrenzen   vorhanden  sein. 
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Die  untere  Orenze  eines  Eisenerzes  liegt  heute  ungefähr  bei  25  V.  Sie  ist 
für  jeden  Distrikt  verschieden  und  wird  im  allgemeinen  durch  die  durch- 
schnittliche Höhe  der  Yerhüttungskosten  eines  Bezirkes  bestimmt.  Wenn 
z.  B.  in  einem  Hüttendistrikt  im  Durchschnitt  25  ^/o  Eisen  die  Hütten- 
kosten decken,  so  bezeichnen  diese  25®/o  die  untere  Grenze  des  Eisen- 
erzes, denn  eisenärmere  Massen  können  nicht  im  großen  und  mit  Vorteil 
auf  Eisen  verarbeitet  werden.  Daraus  ergibt  sich,  daß  auch  die  untere 
Orenze  eines  Erzes  von  dem  jeweiligen  Stande  der  Hüttenkunde  abhängt. 
Da  unsere  Hüttenprozesse  von  Jahr  zu  Jahr  verbessert  werden,  rücken 
immer  ärmere  Massen  in  die  Gruppe  der  Erze  ein. 

In  vielen  Fällen  verwendet  man  als  Zusatz  zu  reichen  Eisenerzen 
metallhaltige  Massen,  die  an  und  für  sich  nicht  zur  Herstellung  von  Eisen 
geeignet  sind;  solche  Massen,  deren  Eisengehalt  also  unter  der  Erz- 
metallgrenze liegt,  werden  alseisenhaltigeZuschläge  bezeichnet.  Bei 
Eisenerzberechnungen  wird  man  deshalb  häufiger  in  die  Lage  kommen, 
außer  dem  Erzvorrat  die  Menge  der  eisenhaltigen  Zuschläge  in  Rechnung 
zu  ziehen. 

Je  teurer  das  betreffende  Metall  ist,  desto  geringere  Anforderungen 
stellt  man  naturgemäß  an  den  Metallgehalt  des  Erzes.  Bei  Golderzen  z.  B. 
verlangt  man  unter  Umständen  (in  Seifen)  nur  Bruchteile  eines  Gramms 
Gold  in  der  Tonne. 

Während  die  untere  Metallgehaltsgrenze  eines  Erzes  an  und  f&r  sich 
lediglich  von  dem  Stande  der  Hüttenkunde  abhängt,  spielen  bei  der 
Bauwürdigkeit  außer  den  Gehalten  nicht  nur  die  vorhandenen  Erz- 
massen, sondern  auch  die  bergwirtschaftlichen  Verhältnisse  eine 
wesentliche  Rolle.  Eine  5  g  Gold  in  der  Tonne  enthaltende  anstehende 
Masse  ist  ein  Golderz,  da  es  z.  B.  in  Deutschland  unter  günstigen  wirt- 
schaftlichen Bedingungen  möglich  ist,  Gold  im  großen  daraus  zu  gewinnen. 
Dieses  Erz  ist  aber,  selbst  wenn  noch  so  große  Mengen  vorhanden  sind, 
unter  australischen  oder  südafrikanischen  Verhältnissen  z.  B.  unbauwürdig. 

b)  Die  Gang-  oder  Lagerarten  bezw.  Geeteine. 

Diejenigen  Mineralien,  welche  neben  den  Erzen  auf  unseren  Lager- 
stätten auftreten,  werden  als  Gang-  oder  Lagerarten  bezeichnet  und  zwar 
als  Gangarten  auf  Gängen  (siehe  Fig.  1),  als  Lagerarten  auf  allen  übrigen 
Gruppen  von  Erzlagerstätten. 

Die  gewöhnlichsten  Gang-  und  Lagerarten  sind  Quarz  und  Chal- 
cedon.  Während  man  früher  die  weißen,  feinkristallinen  Kieselsäure- 
massen, welche  auf  den  Gängen  auftreten,  ohne  weitere  Prüfung  als 
Quarz  bezeichnete,  haben  die  Dünnschliffuntersuchungen,  welche  in  der 
Erzlagerstättenkunde,  namentlich  in  den  letzten    Jahren,   nicht  zum   ge- 
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g.  1.    OangnillanK  von  Hitterberg  l)«i  Bischofshofen  (Salzburg),  beBtehend  idb 
>)  Eri  =  Kupferkies  (sohwari), 

b)  Ouigart  =  Qniri  (weiß)  und  SpateisansteiD  (weiB  mit  sehwürzen  Puukteo), 

c)  Ouiggaatein  =  dunkler  Schiefer  (hell-  bli  ännkelsrau). 


Fig.  »,    Vwige  Tervichtnng  von  Zinkblende  (schwarz)  und  Qua 
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ringen  Teil  durch  die  Arbeiten  Becks,  immer  weiteren  Eingang  fanden, 
ergeben,  daB  ein  gut  Teil  der  Kieselsäure  auf  unseren  sog.  Quarzgängen 
in  der  Form  des  Chalcedons  oder  eines  Gemenges  von  Quarz  und  Chal- 
cedon  vorkommt.     Opal  ist  auf  den  Erzlagerstätten  seltener. 

Neben  der  (Kieselsäure  findet  man  an  zweiter  Stelle  Karbonate 
und  zwar  hauptsächlich  von  Kalk,  Magnesia,  Eisen  und  Mangan.  Es 
ist  nicht  immer  notwendig,  dafi  die  genannten  chemischen  Verbindungen 
rein  für  sich  auftreten,  Gemenge  verschiedener  sind  häufig.  Unter  den 
Karbonaten  muß  Spateisenstein  besonders  hervorgehoben  werden,  weil 
er  bald  als  Erz,  bald  als  Gangart  aufgefaßt  wird  (siehe  Fig.  1).  Da  es 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Hüttenkunde  möglich  ist,  aus  dem  Spat- 
eisenstein im  großen  und  mit  Vorteil  Eisen  herzustellen,  gehört  das 
Mineral  zweifellos  auf  den  Eisen erzlagerstätten  unter  die  Erze;  man  ist 
aber  gewohnt,  es  in  allen  den  Fällen  als  Gang-,  bezw.  Lagerart  zu 
bezeichnen,  wo  es  gegen  die  übrigen  Erze  sehr  zurücktritt  und  eine  Ab- 
scheidung als  Eisenerz  beim  Bergbau  unmöglich  ist. 

An  dritter  Stelle  finden  sich  als  Gang-  und  Lagerarten  Schwerspat 
und  Flußspat.  Beide  kommen  in  selteneren  Fällen  in  großen  Anhäufimgen 
vor,  so  daß  sie  selbst  Gegenstand  des  Bergbaues  sein  können.  In  kleinen 
Mengen  sind  sie  außerordentlich  verbreitet.  Die  Ursachen  dieser  Ver- 
breitung werden  S.  20  auseinandergesetzt. 

Neben  den  Erz-  und  Gangarten  sind  die  Gang-  und  Lagergesteine 
zu  nennen,  d.  h.  die  Bruchstücke  des  Nebengesteins,  welche,  mehr  oder 
weniger  durch  Minerallösungen  umgewandelt,  einen  Teil  der  Erzlagerstätten 
ausfüllen  (siehe  Fig.  1).  Bei  Spaltenfüllungen  stellen  sie  meist  aus  dem 
Hangenden  stammende,  hereingebrochene  Teile  des  Nebengesteins  dar;  bei 
Lagern  gelangten  sie  entweder  als  Bruchstücke  durch  Wassertätigkeit  in 
die  Erzmasse,  oder  sie  sind  bei  Umwandlungsprozessen  an  Ort  und  Stelle 
erhalten  gebliebene  Reste  des  Nebengesteins  (bei  metasomatischen  Lager- 
stätten), oder  sie  wurden  bei  magmatischen  Ausscheidungen  durch  das 
eruptive  Magma  vom  Nebengestein  abgebrochen  und  eingehüllt. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  können  auf  den  Erzlagerstätten  die 
sogen.  Gangtonschiefer  sein.  Durch  die  Zirkulation  der  Wasser  auf 
mehr  oder  weniger  offenstehenden  Spalten  werden  Teile  des  Nebengesteins 
aufgelöst,  und  der  Tonschlamm  wird  namentlich  im  Liegenden  der  Spalte 
abgelagert.  In  dünner  Schicht  bildet  er  Salbänder.  Tritt  er  in  größeren 
Massen  auf  und  wurde  er  durch  seitlichen  Gebirgsdruck  bei  späteren  Be- 
wegungen verfestigt,  so  bildet  er  den  Gangtonschiefer,  dessen  Schichtung 
im  Streichen  und  Fallen  mit  der  Spalte  übereinstimmt.  Während  er  also 
auf  der  Spalte  selbst  entstand,  stellt  der  in  Form  von  Ganggestein  auf- 
tretende Tonschiefer  mit  seinen  ganz  willkürlich  gelagerten  Schollen 
hereingestürztes  Material  dar. 
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c)  Die  Verwachsung  der  Lageretattenbestandtene. 

In  seltenen  Fällen  ist  eine  Lagerstätte  ganz  einheitlicli ,  besteht 
■i.  B.  lediglicli  aus  Schwefelkies.  Meist  hat  man  es  entweder  mit  meh- 
reren Erzen  oder  mit  Erz-  und  Gangart,  oder  mit  Erz,  Gangart  und 
Ganggestein  zu  tun  (siehe  Fig.  1).  Es  ist  deshalb  die  einheitliche 
LagerstättenausfQllung  tod  einer  gemischten  zu  unterscheiden.    Sobald 


e  VerdrtnBQie  von  Quarz  (h«lt)  durch 

eine  gemischtfi  Ausfüllung  vorliegt,  bedarf  die  Art  der  Verwachsung,  also 
die  Struktur  einer  genaueren  Bestimmung.  Sie  ist  von  wesentlicher 
Bedeutung  fQr  die  Aufbereitung. 

Soweit  die  Struktur  makroskopisch  festzustellen  ist,  unterscheidet 
man  folgende  Arten: 

1.  Richtungslos  massige  Struktur  (siehe  Fig. 2  u. 3).  Bei  ihr 
sind  größere  oder  kleinere  Mengen  verschiedener  Erze  derartig  miteinander 
veiwacbsen,  daß  es  ohne  weiteres  häufig  nicht  möglich  ist,  einen  Alters- 
anterschied  festzustellen.  Die  Struktur  kann  entweder  durch  ursprtlng- 
liebe  Verwachsung  (siehe  Fig.  2)  oder  durch  nachträgliche  Verdrängung 
enteteben  (siebe  Fig.  3). 
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Haben  die  eiDzelnen  Bestandteile  der  OangausMIunf^  größere  Dimen- 
sionen, so  läSt  sich  die  Trennung  derselben  durch  die  Handscbeidung 
herbeifuhren.  Sind  die  Konzentrationen  von  Erzen  und  Gangarten  kleioer, 
80  ist  eine  Zerkleinerung  im  Steinbrecher  oder  Walzwerk  oder  in  einer 
der  Mühlen  notwendig,  ehe  die  Trennung -der  Bestandteile  auf  einer  der 
im  Abschnitt  C  ausgeführten  Methoden  vorgenommen  werden  kann. 

2.  Lagen-oder  Krustenstruktur.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus. 
daß  die  einzelnen  Bestandteile  der  Lagerstättenftlllung  in  Lagen  angeordnet 
sind  (siehe  Fig.  4—7).  Handelt  es 
sich  um  HohlraumausfUilungeo,  so 
ist  die  zunächst  dem  Nebengestein 
befindliche  Lage  immer  älter  als  die 
auf  ihr  liegende.  DieStruktur  kommt 
vor  allen  Dingen  bei  Gängen  vor. 
Die  Erfahrung  lehrt  aber,  daB 
man  Lagenstrukturen  auch  bei  Erz- 
vorkommen mit  anderer  Genesis 
finden  kann.  Nicht  selten  ist  sie 
z.  B.  bei  solchen  magmatischen 
Ausscheidungen,  bei  denen  neben 
Magnetkies  Kupferkies  und  Schwe- 
felkies auftritt.  Man  findet  hier 
häufiger  die  verschiedenen  Erze 
in  Lagen  über-  oder  nebeneinander 
angeordnet.  Aber  sogar  in  den 
Fällen,  wo  nur  ein  Erz  bei  der 
magmatischen  Differentiation  zur 
Ausscheidung   kam,   können   ver- 

„,.,,„  schiedene  Lagen  desselben  parallel 

FiB.  *.    Ebeu-I.ieenrannlee  Slruktor  Buf  GÄnEen.  ■         ,  , 

Kopferkiea,  BieiKinni  nnd  Kaikspai-   Burgstadier  Zueinander,    aber   cetreunt   durch 
Zug.    Oberbau.  _  .  " 

Eruptivgesteinsmaterial    auftreten. 

Die  Lagenstruktur  kann  eben  sein  oder  mehr  oder  weniger  scharfe 
Wölbungen  zeigen;  demnach  unterscheidet  man  die  eben-lagenfSrmige 
von  der  konzentriscb-lagenförmigen. 

Plattenförmige  Hohlräume  können  so  ausgefüllt  werden,  daÖ  das 
Erzwachstum  von  einem  oder  von  beiden  Satbändern  aus  vor  sich  geht. 
In  letzterem  Falle  findet  eine  Wiederholung  der  einzelnen  Lagen  an 
beiden  Salbändern  statt,  und  man  bezeichnet  diese  Verwachsung  als  sym- 
metrisch-lagenförmig  (siehe  Fig.  5). 

Tritt  die  konzentrisch-iugenförmige  Verwachsung  bei  Hohlraum- 
ausfUllungen  auf,  so  können  sich  die  einzelnen  Erze  um  ein  Zentrum, 
welches   entweder   durch   ein  NebengesteinsbruchstUck  oder  durch  einen 
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älteren  Kristall  gebildet  wird,  gruppieren.  Es  entstehen  dann  die  .sogen. 
Kokarden-  oder  Riogelerze,  bei  welchen  unter  normalen  Verhält- 
nissen jede  vom  Zentrum  entferntere  Lage  jünger  ist  als  die  nähere 
Isiehe  Fig.  6).  Dieses  Altersverhältnis  charakterisiert  sich  häufig  dadurch, 
daß  die  Eristallspttzen  von  dem  Zentrum  weg,  also  nach  dem  ehemaligen 
Ijnhiraum  gerichtet  sind. 

In  vielen  Fällen  finden  nachträgliche  Verdrängungen  gewisser,  leichter 
umwandelbarer  Bestandteile  der  Erzlagerstätten  statt.    Hatte  das  primäre 


Mineral  trotz   seiner   mineralogischen  Einheitlichkeit  Lagenstruktur  und 

waren  die  einzelnen  Lagen  in  physikalischer  oder  chemisch-geologischer 

Beziehung    voneinander   verschieden,    so    können    bei   der   Umwandlung 

einzelne  bevorzugt  werden.    In  einem  ursprünglich  infolge  verschiedener 

ligen  Spateisenstein  können  z.  B,  bei  der  Verdrängung 

bestimmte  Lagen   vollständig   umgewandelt   werden, 

zum  größten  Teil  noch  erhalten  sind.    Das  dadurch 

sungsbild  verschiedener  Erze  (siehe  Fig.  7)  zeigt  dann 

der  einzelnen  Lagen  hängen  die  Schwierigkeiten  ab, 
der  Aufbereitung  bieten.  Sind  die  L^en  verschie- 
,  so  muß  das  ganze  Material  zerkleinert  werden;  sind 
igkeit,  so  kann  schon  Handscheidung  zum  Ziel  fuhren. 
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Metasomatose  in  eine  Erzlagerstätte  verwandelt  wurde.  Während  im 
Inoeren  des  reinen  Erzkörpers  eine  vollständige  Verdrängung  des  Kalkes 
ilurch  Erz  stattfand,  zeigen  sich  in  den  Uebergangszonen  häufig  eckige, 


FiR.  T.    Abwechselnde   Laßpa   voi 

LjigeDStraktur  durch  Veidi-üncmi 

geeigueter  Siialslae 


ü) räche  Vcrgr. 


vou  den  Spalten  und  Schichtflächen  aus  noch  nicht  zersetzte  Reste  von 
Kalk  in  dem  Erz. 

Da  bei  der  Breccienstruktur  N^ebengesteinsbestandteüe  immer  eine 
bedeutende  Rolle  spielen,  müssen  sie  von  den  Erzen  getrennt  werden, 
ein  Ziel,  welches  gewöhnlich  nur  durch  nasse  Aufbereitung  erreicht  wird. 

4,  Die  drusige  Struktur.  Drusig  nennt  man  eine  Struktur 
dann,   wenn  in  der  Lagerstättenmasse  größere  oder  kleinere  Hohlräume 
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vorhanden  sind^  Am  tj^pisclisten  entsteht  eine  derartige  Bildung  bei 
unvollständiger  Ausfüllung  eines  Hohlraumes.  Sie  zeichnet  sich  häufig 
durch  das  Vorhandensein  von  Stalaktiten  und  Stalagmiten  und  von  Kristall* 
drusen  in  grüBeren  und  kleineren  Hohlräumen  aus. 

Eine  zweite  Art  der  Bildung  der  drusigen  Struktur  geht  mit  Um- 
wandlungs-  und  Aiislaugungaprozessen  Hand  in  Hand.  Wird  z.  B.  Spat- 
eisenstein in  Rot-  oder  Brauneisen  umgewandelt,  so  nimmt  das  neugebildete 
Mineral  meist  weniger  Raum  weg  ah 
das  ursprüngliche ;  die  Folge  davon  ist 
die  Bildung  von  Hohlräumen  und  von 
Erzen  mit  stalaktitischer  Struktur(Glas- 
köpfe). 

Schließlich  entstehen  Hohlräume 
durch  hloSe  Auslaugung  von  leicht- 
löslichen Erzen  oder  Gangarten. 


Während  die  makroskopische 
Struktur  recht  gut  erforscht  ist,  be- 
finden sich  die  mikroskopischen 
Erzstudien  noch  in  den  Anfängen.  Auf 
den  Vorteil  der  Mikroskopie  für 
die  Praxis  möchte  ich  aber  aus* 
drücklich  hinweisen. 

In  vielen  Fällen  hilft  die  DOnn- 
Fig  ü,  Einrucher  Goid«>ini!  mit  viel  K«b«n-  schliffuntersuchung  zur  Feststellung 
g«tein.bn,oh.tücke«iB.TrHchytvonNw«.   j^^  Altersverhältnisses  der  Minerahen 

und  ermöglicht  Schlußfolgerungen  fUr  die  Erzführung  in  der  Tiefe.  Fig  10 
zeigt  z.  B.  die  nachträgliche  Einwanderung  der  Sulfide  in  einen  Spat- 
eisensteingang, wo  sie  Spateisenstein  und  Quarz  verdrängen. 

Häufig  gibt  die  Untersuchung  des  Dünnschliffes  die  Rich- 
tung an,  in  welcher  der  Aufbereitungs-  und  HUtteumann  zu 
arbeiten  hat,  und  häufig  erklärt  sie  Widersprüche,  die  man  in 
den  Analjsen  von  Erzen  zu  finden  glaubt. 

Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Beispiele  dienen: 
Bleiglanz  mit  abnorm  hohem  Siibergehalt,  dem  man  seiner  Dichte 
wegen  nichts  Auffallendes  ansieht,  kann  sich  unter  dem  Mikroskop  als  ein 
Gemenge  von  Bleiglanz  und  gediegen  Silber  erweisen,  in  welchem  das 
Silber  die  Klüfte  und  Poren  des  Bleiglanzes  ausfüllt  (siehe  S.  23).  Ein  der- 
artiges Resultat  lehrt,  daß  der  Bleiglanz  mutmaßlich  aus  der  Zementations- 
one  der  Lagerstätte  stammt  und  daß  der  Silbergehalt  unter  dem  Grund- 
sserspiegel plötzlich  und  erheblich  abnehmen  dürfte  (siehe  unter  .Silber"). 
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Einen  ähnlichen  Schluß  lassen  SchwefelkiesdUnnschlifFe  zu,  in 
«liegen  Gold  die  feinsten  KlUfte  und  Risse  RusfuUt.  Derartige,  sich  di 
großen  Goldreichtum  auszeichnende  Erze  staranien  fast  immer  aus 
des  Grundwasserspiegels  und  halten  nach  der  Tiefe  nicht  aus  (s.  unte 

In  einem  anscheinend  derben  Kupferkies  fand  ich  hei  di 
skopischen  Untersuchung,   daß   bei    weitem   nicht   die   ganze  i. 


Fte-s 

Kupferkies  bestand,  sondern  daß  er  in  breiten  Maschen  Reste  von  I 
kies  enthielt.  Aus  diesem  Fund  ergab  sich,  daß  ursprünglich  I 
kies  vorlag,  der  später  durch  ZementatioDsprozesse  zum  grö 
in  Kupferkies  umgewandelt  wurde;  das  Stück  stammte  demnacl 
Zementationszone  einer  Kupfererztagerstätte  (siehe  unter  .Kupfi 
Kupfei^ehalt  war  nicht  maßgebend  fUr  den  durchschnittlicbeE 
gehalt  des  primären  Vorkommens. 

Die  Analyse  eines  Bleiglanzes,  der  rein  zu  sein  schien,  1 
ihren  geringen  Bleigehalt  auf.  Ein  Schliff  zeigte,  daß  der  an 
derbe  Bleiglanz  eine  Unmenge  kleiner  Quarzkörnchen  umscbloi 
einen  erheblichen  Teil  der  Masse  bildeten. 
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Diese  Beispiele  dürften  für  den  Nachweis  geniigen,  daß  in  schwierigen 
Fallen  DUnnschliEf Untersuchungen   von  Erzen   von  größtem  Vorteil  sind. 


IL  Die  Entstehung  der  Mineralien. 

Zwei  Mittel  gibt  es,  um  die  Mineralbildung  zu  studieren,  nämlich 
einmal  die  Beobachtung  derjenigen  Stellen,  an  denen  die  Natur  vor 
unseren  Augen  neue  Minerahen  entstehen  läßt,  und  zweitens  Versuche, 
die  im  Laboratorium  angestellt  werden  und  zwar  am  besten  unter  Berück- 
sichtigung derjenigen  Faktoren,  welche  auch  in  der  Natur  bei  der  Mineral- 
bildung mutmaßlich  tätig  sind. 

Es  lassen  sich   im   allgemeinen   folgende   Fälle   i  "ig 

nterscheiden :  ^ 
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1.  Die  AuskristallisatioQ  aus  den  SilikatschmelzflUssen. 
Ueber  die  bei  diesem  Prozeß  in  der  Natur  vorhandenen  Hitzegrade 
benähen  in  der  Laienwelt  gewöhnlich  übertriebene  Vorstellungen.  Nach 
Dölter  haben  dünnflüssige  Vesuvlaven  eine  Temperatur  von  1090".  Aus- 
geworfene Schlackenfetzen  enthalten  Körner  von  Leucit,  dessen  Schmelz- 
punkt 1310°  ist,  ein  Beweis,  daS  diese  Temperatur  in  dem  Magma  in 
dem  Inneren  der  Erde  vorhanden  gewesen  sein  muß;  sie  übersteigt  aber 
durchaus  nicht  diejenigen  Temperaturen,  mit  denen  man  gewohnt  ist,  z.  B. 
in  der  Hüttenkunde  zu  arbeiten. 

Bei  den  SilikatschmelzflUssen  sind  die  wasserfreien  oder  wasser- 
armen von  den  wasserführenden  zu  unterscheiden.  Es  ist  aufierdem 
ein  Unterschied,  ob  der  betrefifende  Schmelzfluß  unter  Druck  steht  oder 
ob  sich  die  Mineralien  bei  gewöhnlichem  Druck  auskristallisieren. 

In  der  Natur  haben  wir  einen  ganz  ähnlichen  Unterschied  bei  den 
effusiven  und  intrusiven  Gesteinen.  Die  Effusivgesteine  entstehen  da- 
durch, daS  das  eruptive  Magma  an  der  Tagesoberfläche  ausfließt  und  hier 
Kuppen  oder  Decken  bildet.  Bei  der  Brstaming  steht  es  also  nicht  unter 
Druck  und  der  in  ihm  enthaltene  Wasserdampf  u.  s.  w.  ist  in  der  Lage,  zu 
verflüchtigen.  Bei  dem  Intrusivmagma,  welches  in  keiner  Verbindung  mit 
der  Erdoberfläche  steht,  findet  dagegen  die  Erstarrung  im  Inneren  der  Erd- 
rinde statt,  und  die  Wasserdämpfe  sind  nicht  in  der  L^e,  zu  entweichen. 

Die  Mineralbildung  interessiert  uns  nur  in  Bezug  auf  Erze  und  ihre 
typischen  Begleitmineralien;  es  werden  deshalb  hier  die  übrigen  Silikate 
nicht  berücksichtigt. 

Bei  gewöhnlichem  Druck  und  ohne  Gegenwart  von  Wasserdampf 
bilden  sich  Oxyde,  wie  Eisenglanz,  Magneteisen,  Titaneisen,  Ghromeisen, 
auBerdem  Sulfide,  wie  Zinkblende,  Schwefelkies,  Magnetkies  u.  s.  w.; 
Litbion  glimm  er,  der  uns  namentlich  bei  den  Zinnerzlagerstätten  interessiert, 
scheidet  sich  erst  bei  Gegenwart  von  etwas  Fluor  aus. 

Der  in  dem  eruptiven  Magma  enthaltene  Wasserdampf  stammt  nicht 
TOü  der  Erdoberfläche,  sondern  stellt  eine  Zufuhr  von  Neumaterial  aus 
dem  Erdinneren  dar.  Süß  bezeichnet  dieses  Wasser  als  juveniles 
Wasser  im  Gegensatz  zu  dem  im  besUindigeo  Kreislauf  der  Erdoberfläche 
befindlichen  ozeanen. 

Von  Interesse  für  die  Bildung  unserer  Erzlager  statten  ist,  daß  sich 
Zinnstein  im  wasserhaltigen  und  unter  Druck  beflndlichen  Magma  auch 
ausscheidet,  wenn  kein  Fluor  vorhanden  ist. 

a  und  oxydischen  Erzen  können  sieb  aus 

le  Metalle  ausscheiden,  von  denen  namentlich 

ekel  und  Eisen  und  c)  Kupfer,  interessiert. 

Sublimation.    Der  Ausdruck  Subli- 

"ige wandt,   wenn   es   sich   um 


s 
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Gase  und  Dämpfe  handelt.  Streng  geaonimen  kann 
)n  nur  diejenigen  Vorgänge  verstehen,  bei  welchen 
le  chemische  Verbindung  in  dampffSrmigen  Zustand 
rer  Stelle  das  ursprünglich  vorhandene  Mineral  beim 
^schieden  wird.  Die  Sublimation  bezeichnet  also  nur 
itransport  gewisser  Mineralien,  wie  Schwefel,  vieler 

Sulfide  und  einiger  gediegenen  Metalle,  wie  Gold. 
den  Hutteomann  ist  z.  B.  die  Neigung  des  letzt- 
les,  bei  hoher  Temperatur  zu  sublimieren.  In  den 
äflt  sich  häufig  nachweisen,  daß  die  Ziegel  in  den 
Gold  imprägniert  werden,  auch  wenn  kein  Chlor  u.  s.  w 
1  diese  Sublimation  des  Goldes  werden  Goldverluste 

ungdurchZersetzung  vonGasen  undDämpfen 
[itze.  Die  hierher  gehörigen  Prozesse  werden  in 
usfuhrlicher  behandelt.  Als  Bebpiel  soll  hier  zu- 
Idung  im  Hochofen  angeführt  werden.  Bei  der  Er- 
tritt  bekanntlich  Kohlenoxyd  als  Reduktionsmittel 
Bei  hoher  Temperatur  kann  sich  das  genannte  Qas 
1  sich  aus  Kohlenoxyd  Kohlensäure  bildet  und  Kohlen- 
sich   in  der  Form  von  Orapbitblättchen  abscheidet: 

lierher  gebärigen  Vorgang  beobachten  wir  bei  solcheo 
■folge  älterer  Konstruktion  Über  der  Kohle  freie  Räume 
Verden  häufig  von  Graphit  ausgefüllt,  der  aber  Im 
lochofengraphit  die  Struktur  des  Kokses  hat.  Bei 
idelt  es  sich  um  die  Zerlegung  von  Kohlenwasser- 
loher  Temperatur  unter  Abscheidung  von  Kohl«n&toff 
Verbindungen  umwandeln. 

ung  bei  Mischung  zweier  Gas«.  Ein  groSer 
Ichioride  verdampft  bei  hoher  Temperatur.  Treffen 
mit  überhitztem  Wasserdampf  zusammen,  so  bilden 
oxyde  und  ChlorwasserstofTsäuren.  Am  bekanntesten 
innstein  und  von  Eisenglanz :  SnCl^  +  2  H,0  =  SdO. 

;ise,  wie  sich  durch  das  Auftreten  von  überhitzten 
e  bilden,  entstehen  beim  Vorbandensein  von  Schwefel- 
le.  Auf  diese  Weise  kann  sich  Zinkblende  bilden 
Cl,  +  H,S  =  ZnS  +  2  HCl. 

lung  durch  Einwirkung  von  Dämpfen  auf  feste 
ht  immer  notwendig,  daß  beide  Verbindungen,  durch 
ie  Mineralien   unter    4   entstehen,    gasförmig  sind. 
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Wirkt  Schwefeidampf  auf  vorhandene  Metallozyde  ein,  so  bilden  sich  bei 
vielen  Schwermetallen  die  Sulfide. 

Bekannt   ist   weiter,    daß   überhitzter   Wasserdampf  Silbei^lanz    in 
gediegen  Silber  umwandelt,  und   die  namentlich  tod  Vogt  bei  Eongs- 
berg  genau  uatersuchten  Silber- 
zähne (eiehe  Fig.  11)   sind  wohl 
ausschließlich    durch    eine    der- 
artige Zersetzung  entstanden. 

Bunsen  hat  diejenigen  Vor- 
gänge ,  bei  denen  Oase  eine 
hervorragende  Rolle  spielen,  als 
Pneumatolyse  bezeichnet.  Man 
kann  sie  im  großen  bei  den  Vul- 
kanen beobachten  und  unter- 
scheidet hier  die  Exhalationen, 
bei  denen  namentlich  Wasser-  pig.  i 
dampf  eine  Rolle  spielt,  von  den 
Solfataren,  welche  sich  durch  Schwefelgehalt  auszeichnen,  den  Mo- 
fetten,  die  durch  Kohlensäure  charakterisiert  sind,  und  den  Soffioni, 
bei  denen  der  Borsäuregehalt  bemerkenswert  ist. 

Zur  Bildung  von  nutzbaren  Lagerstätten  können  von  diesen  Formen 
der  Entgasung  des  Mi^mas  die  Solfataren  (Schwefel vorkommen)  und  die 
Soffioni  (Borsäurevorkommen)  führen.  Die  bekanntesten  hierher  ge- 
hörigen Lagerstätten  sind  die  Schwefelkrusten  in  den  Kratern  der  Vulkane 
und  die  Borsäurean reichem n gen  auf  Vulcano  (Lipari-sche  Inseln)  und  von 
Sasso  (Toskana). 

Von  Interesse  sind  die  Angaben  von  Süß  über  die  Reihenfolge,  in 
welcher  die  Entgasung  des  Magmas  stattfindet.  Auf  dem  Rücken  der 
erkaltenden  Lavaströme  sind  die  heißesten  Fumarolen,  d.  h.  die  über  500", 
trocken.  Hier  erscheinen  die  Chlorverbindungen  (HCl-,  NaCl-Dämpfe  u.  s.  w.) 
Fluor,  Bor  und  Phosphor.  Sinkt  die  Temperatur,  so  treten  diese  Stoffe 
der  Fumarolen  zurück;  dafür  stellen  sich  ein:  Schwefel,  Arsen  und 
Kohlensäure.  Die  Aushauchung  von  Kohlensäure  dauert  am  längsten  und 
findet  sich  noch  bei  sehr  fortgeschrittener  Abkühlung  des  Magmas. 

In  wie  kurzer  Zeit  unter  günstigen  Umständen  eine  Erzkonzentration 
durch  die  Tätigkeit  der  Gase  entstehen  kann ,  beweist  der  Ausbruch 
des  Vesuvs  im  Jahre  1817.  Eine  bei  dieser  Gelegenheit  aufgerissene 
ca.  3  Fuß  mächtige  Gangspalte  war  in  10  Tagen  mit  Eisenglanz  ausgefüllt: 
Fe,Cla  +  3H,0  =  Fe,Og  +  6HCI. 

6.  Mineralbildung  durch  Auskristallisation  aus  der  Lösung. 
Wer  diese  Hineralbildung   in   der  Natur  verstehen   will,   muß  sich  von 
der  Vorstellung   freimachen,   daß   unter    allen   Umständen   konzentrierte 
Sraach,  CnterBacbniig  nnd  Beirertnog  von  ErzUgeisUttten.  2 
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endifj  sind,  um  in  verliältnismäßig  kurzer  Zeit  große 
neratien  zur  Ausscheidung  zu  bringen.  Man  kann  von 
ausgehen,  daS  in  früherer  Zeit  bei  der  Bildung  von 
nicht  konzentriertere  Lösungen  tätig  gewesen  sind,  wie 
1  der  Natur  kennen. 

llösungen,  mit  denen  wir  zu  rechnen  haben,  sind  im.  großen 
lere  Quellen.  Soß  teilt  die  Quellen  wie  folgt  ein: 
rinkquellen  entspringen  bei  mittlerer  Bodentemperatur 
neist  Karbonate.  Da  der  genannte  Autor  die  an  den 
lauf  des  Wassers  teilnehmenden  Quellen  als  vados  be- 
[ensatz  eu  denjenigen,  die  eine  neue  Zufuhr  von  Material 
irflüche  aus  dem  Erdinneren  darstellen  und  die  er  juvenil 
diese  Trinkquellen  zu  den  radosen  Wassern, 
ite  Gruppe  der  Quellen  unterscheidet  sich  von  der  erst- 
\i  eine  besondere  Mineralisation.  Hierher  gehören  die 
lie  Bitterwasser.  Sie  sind  ebenfalls  vados  und  entspringen 
identemperatur. 

ibäder  bezeichnet  man  solche  vadose  Thermen,  welche 
iperatur  dem  unterirdischen  Ansteigen  der  Geoisothermen 
tträchttichen  Höhenunterschiede  zwischen  Ursprung  und 

msatz  zu  diesen  vadosen  Quellen  stehen  eine  Reihe  toq 
uvenilen  Ursprung  haben  und  deren  Temperatur  nicht 
seit  schwankt.     Trotz  der  hohen  Temperaturen,  durch 

auszeichnen,  sind  sie  nicht  immer  hoch  mineralisiert. 
recht  rein  sein.  Sie  stehen  häufig  in  direkter  Beziehung 
,    Es  gehören   zu  ihnen  die  heißesten  Thermen  Europas. 

die  Quellen  Schwerspat,  Schwefelkies,  Zeolit,  Flußspat 
b. 

den  Erzlagerstättenforscher  interessierende  derartige 
genigen,  welche  in  dem  Sutrotunnel  im  Comstock  Lode 
len,   und  die  Quelle  von  Redjang  Lebong   auf  Sumatra. 

Schacht  im  Hangenden,  dicht  an  dem  Golderzgange  er- 
ider  ohne  nähere  Untersuchung  wieder  rerscbilttete. 
^quellen  oder  intermittierenden  Quellen  sind  ebenfalls  Ju- 
den Uebergang  zu  der  stromi 

auch  einen  derartig  scharfi 
uellen  machen  kann,  f  '-*-■ 
'ider   nicht  zu  den  Sf 
einander  kreuzen. 
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Aus  diesen  natürlichen  Minerallösungen  können  die  Uineralien  auf 
Terschiedene  Weise  auskristallisieren. 

a)  Wenn  das  Wasser  verdunstet,  müssen  naturgemäß  die  in  ihm 
enthaltenen  Bestandteile  zur  Ausscheidung  gelangen;  dasselbe  tritt  ein, 
wenn  einer  an  und  fOr  sich  nicht  in  Wasser  löslichen  chemischen  Ver- 
bindung das  Lösungsmittel  entzogen  wird.  Es  ist  bekannt,  daß  eine 
Reihe  von  Karbonaten  in  Wasser  erst  löslich  wird,  wenn  freie  Kohlen- 
säure zugegen  ist.  Entweicht  diese  Kohlensäure  durch  irgend  eine  Ver- 
anlassung, so  mtlssen  sich  derartige  Verbindungen  ausscheiden.  Auf 
diese  Weise  bilden  sich  die  Karbonate  der  alkalischen  Erden  (Calcium, 
Strontium,  Baryum)  und  von  Eisen,  Mangan,  Zink  und  Silber.  N^ach 
den  Untersuchungen  von  Chr.  A.  Münster')  ist  kohlensaures  Silber  in 
kohlensäurehaltigem  Wasser  noch  leichter  löslich  als  kohlensäurehaltiger 
Kalk.  Das  häufige  Zusammenvorkommen  von  Karbonaten  und  namenthch 
von  Kalkspat  mit  gediegenem  Silber  und  reichen  Silbererzen  dürfte  aus 
dieser  Eigenschaft  des  kohlensauren  Silbers  zu  erklären  sein. 

Bei  allen  derartigen  Karbonaten  steigt  die  Löslichkeit  mit  dem 
Druck.  Mitunter  ist  die  Temperatur  von  wesentlichem  Einfiuß  auf 
die  Anskristallisation.  Kohlensaurer  Kalk  scheidet  sich  z.  B.  aus  kalter 
Lösung  als  Kalkspat,  aus  heißer  Lösung  als  Aragonit  aus. 

Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  die  Kieselsäure,  die  bei  erhöhter 
Temperatur  besonders  als  Quarz  auskristallisiert,  während  sie  sich  bei 
niederer  Temperatur  in  der  Form  des  Ghalcedons  abscheidet.  Während 
man  frUher  annahm,  daß  der  größte  Teil  der  Kieselsäure  auf  unseren 
Erzgängen  aus  Quarz  besteht,  hat  die  mikroskopische  Untersuchung  einer 
Ueibe  von  Vorkommen  gezeigt,  wie  sich  die  Form  der  Kieselsäure  in 
ein  und  derselben  Gangspalte  von  den  Salbändern  nach  der  Mitte  zu 
ändert:  An  den  ersteren  zeigt  sieb  häufig  Chaicedon  mit  wenig  Quarz; 
in  der  Mitte  findet  man  viel  Quarz  mit  wenig  Chaicedon.  Die  Ursache 
dürfte  hier  in  Temperaturunterschieden  liegen,  da  das  Nebengestein  eine 
abkohlende  Einwirkung  auf  warme  Minerallösungen  ausübt;  die  Erfahrung 
ine  derartige  Annahme. 

:  von  400 — 500"  brauchen  auch  die  Feldspate, 
imäßig  selten,  sich  in  den  Erzgängen  finden, 
it  die  Abwesenheit  von  Sauerstoff  bei 
mdig,  z.  B.  bei  Eisen  und  Mangan.  Dieselbe 
zielt,  wenn  man  den  Einfluß  des  Sauerstoffes 
fhebt.  Tritt  der  Sauerstoff  in  Tätigkeit,  so 
aten  Schwermetallen  keine  Karbonate,  sondern 
)xyde  bilden. 

n^berg  ertodiitrikt  VidenrokabsselBkabets.  I.  mathe- 
Bse  1894,  Nr.  1,  Kriitiania. 
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b)  Schwankungen  der  Temperatur  und  des  Druckes  können 
zur  Mineralbildung  in  den  Fällen  fohren,  wo  sie  in  auffallender  Weis« 
eine  größere  Löslichkeit  bedingen.  Bei  Abnahme  beider  Faktoren  scheidet 
sich  dann  diejenige  Menge  des  betreffenden  Minerals  aus,  welche  unter 
normalen  Verhältnissen  nicht  gelöst  werden  konnte,  sondern  ihre  Lös- 
Uchkeit  der  Temperatur  und  dem  Druck  verdankt.  Bei  einer  Temperatur 
über  200"  lösen  sich  z.  B.  Zeolite,  die  sich  vorher  gebildet  hatten, 
wieder  auf  und  kristallisieren  erst  bei  sinkender  Temperatur  aus. 

c)  Schwerlösliche  Mineralien  kristallisieren  häufig  binnen  kurzer  Zeit 
aus,  wenn  zwei  verschiedene  Minerallösungen,  welche  ihre  Bestand- 
teile enthalten,  zusammentreffen.  Für  den  Bergmann  von  Wichtigkeit 
ist  in  dieser  Beziehung  die  Scbwerspatbildung,  welche  in  den  letzten 
Jahren  z.  B.  im  rheinisch-westrälischen  Industriegebiet  die  Aufmerksamkeit 
weiter  Kreise  dadurch  auf  sich  lenkte,  daß  selbst  in  den  Fällen,  wo  nur 
Spuren  von  Barjum  in  einer  der  beiden  Quellen  nachgewiesen  werdeo 
konnten,  groSe  Mengen  von  Schwerspat  in  kurzer  Zeit  die  Wasserlutt^n 
ausfüllten  und  die  Tätigkeit  von  Pumpen  beeinträchtigten.  Die  in  West- 
falen außerordentlich  häufigen  Quellen  sind  sämtlich  vados  und  lassen 
sich  nach  meinen  Untersuchungen  in  folgender  Weise  einteilen ') : 

Nach  Ausscheidung  vieler  aus  den  mannigfachsten  GrUnden  unbrauch- 
barer Analysen  zeigte  eine  Zusammenstellung  der  Übrigen ,  daß  die 
Spaltenwässer  Westfalens  ihrer  Zusammensetzung  nach  in  voneinander 
verhältnismäßig  scharf  getrennte  Gruppen  zusammengefaßt  werden  können 
und  zwar  vorzugsweise  durch  das  Auftreten  bestimmter  Säuren;  die  Basen 
sind  Überall  mehr  oder  weniger  gleich  bis  auf  das  Baryum,  welches  eine 
besondere  Rolle  spielt  und  nur  ganz  vereinzelt  auftritt.  Aus  diesem 
Grunde  eignet  sich  neben  den  Säuren  auch  das  Baryum  als  Unter- 
scheidungsmerkmal. 

Die  charakteristischen  Merkmale  der  einzelnen  Gruppen  sind: 

1.  H^SO,  und  HCl, 

2.  CO,  gebunden,  H,SO^  und  HCl, 
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Aeholich  wie  Schwerspat  verhält  sich  der  Flußspat,  den  man  z.  B. 
durch  langsame  Mischung  zweier  Lösungen  von  Ammoniumfluorid  bezw. 
Calciumchlorid  erhält.  Auf  analoge  Weise  dürften  außerdem  in  vielen  Fällen 
entstanden  sein  Weißhleierz,  Bleivitriol,  die  Eupferkarbonate  und  eine 
Anzahl  von  Phosphaten  und  Arseniaten.  Für  diese  Art  der  Mineral- 
bildung  ist  charakteristisch,  daß  außerordentlich  geringe  Gehalte  in  den 


w 


im  Auf- 
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EohlensBure  in  die  Miner 
stattfindeD.  la  ahnlichei 
Sulfide  aus. 

e)  Wie  aus  der  galri 
hervorgeht;,  könneo  elekl 
Es  ist  eine  auffallende  I 
berg  hauptsächlich  da  Sil 
Fig.  12).  Unter  den  let: 
schichten,  die  eich  durcl 
Kiespartikelchen  (Schwef 
schiedene  Kiese  in  einer 
eine  schwache  Minerallöf 
Elemente  bilden,  die  ir 
Versuche  Christian  A.  '. 
aus  der  Qrube  kommend 
geliefert,  daß  tatsächlic 
Weise  gebildet  wird.  D 
Mineralausscheidung. 

Vielleicht  sind  die 
sehen  Eruptivgesteinen  al 
auf  ähnliche  Weise  eni 
andere  scbwermetallreic 
Ströme  veranlassen  köoi 

f)  Die  Einwirku 
kommt  natn entlieh  bei 
ringe  Verwandtschaft  zi 
die  Verwandtschaft  zun 
betreffende  Metall  als  g 
später  gezeigt  werden  i 
Stückes  Bleiglauz  oder 
Scheidung  von  gediegei 
Wirkung  vorhandener  S 
Zementationserze  üb 
betreffenden  Abschnitte 

In  allen  den  Fällt 
Genesis,  an  die  Tagesi 
sphärilien  der  primären 
die  von  der  größten  "V 
Lagerstätte  sind.  Es  b 
Lösungen   der   genannti 

')  Chr.  A.  Münflor 
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der  in  ihm  gelösten  Mineralverbindungen  und  seines  Sauersto 
Wenn  diese  Scliwermetalllösungen  nach  Verbrsucli  des  Sauen 
der  übrigen  zersetzenden  Verbindungen  mit  den  Eiesen  in  gröf 
zu:i»minentreffen,  dann  wirken  diese  reduzierend  und  können 
nach  zur  Anhäufung  von  größeren  Mengen  von  gediegenem  Go 
Rupfer  oder  von  reichen  Kupfersulfiden  führen '). 

Die  Eigenschaft  der  Edelmetalle,  gediegen  aus  ihren  Lösu 
-iuf:iHen ,  ist  die  Ursache  ihres  Auftretens  auf  den  Erzlagersti 
auf  wäßrigem  Wege  gebildet  wurden.  —  Die  Vorkommen,  in  ( 
Metalle  mit  großer  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff,  wie  z.  B. 
Xickel,  in  gediegenem  Zustande  in  der  Natur  finden,  sind  ni 
Küßrigera  Wege,  sqndern  auf  andere  Weise,  z.  B.  durch  ma 
Ausscheidung,  entstanden. 

Iq  ähnlicher  Weise  wie  die  Sulfide,  deren  Tätigkeit  event 
elektrische  Ströme  unterstützt  werden  kann,  wirken  Koblenstofl 
wasäerstofT  und  Eisenoxjdulmineralien  reduzierend  bezw.  ausfälle 
her  gehört  das  Auftreten  von  gediegenen  Metallen  in  Kohle,  auf  G 
und  im  Kupferschiefer,  auf  Spaltflächen  von  Granat  und  Hornbler 
—  Auch  Metalle  selbst  können  auf  andere  Metalllösungen 
tinwirken.  Man  macht  im  großen  von  dieser  Eigenschaft  bei  de 
tat ions verfahren  im  Kiotinto bezirk  Gebrauch,  welches  den  Z 
die  kupferarmen  Schwefelkiese,  bei  denen  der  Kupfergehalt  be 
niiht  bezahlt  werden  würde,  zu  entkupfern.  Man  schichtet  hie 
iü  Haufen  an  den  Berglehnen  auf  und  läßt  Wasser  hindui 
woloiies  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  hei  der  Zersetzung  des  Au 
tiiier  Kupfererzlagerstätte  einen  grollen  Teil  des  Kupfergd 
einem  geringen  Teil  der  Eisenmeuge  als  Sulfat  aufnimmt.  J 
Ku|il'erlösung  wird  das  Kupfer  durch  hineingelegte  Eisenbarren 
Ei^en  in  schwach  geneigten  Holzlutten  ausgefällt,  wobei  da» 
L'"i5ung  geht.  —  Bei  diesem  Prozeß  der  gegenseitigen  Ausfa 
Metalle  gilt  der  Satz,  daß  die  Metalle  von  höherer  Affinität 
von  niederer  Affinität  zur  Ausscheidung  bringen. 

Durch  Einwirkung  fester  Körper  auf  Lösungen  entstehen 

nur  gediegene  Metalle,  sondern  auch  Sulfide.     Häufig  entha 

nioore  eine   Lösung   von   schwefelsaurem   Eisen,   auf  welche 

'ubstanz    unter    gewissen  Umständen    reduzierend    einwirkt.     V 

Feuersteine  wirft,   so  setzt  sich  auf  ihnen 

ne  Lage  von  Schwefelkies  ah  (Ochsenii 

liehe  Keduktionswirkung   dürften   die  Seh 

sein,   die  man  recht  häufig  auf  Grubenh 

nr.  Geol.  1907,  Mai-Heft. 
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Von  Wichtigkeit  fUr  die  Beurteilung  der  I 
bildung  von  kupfer-  und  silberreichen  Sulfidi 
eine  Umlagerung  auf  den  Erzvorkommen  vorr 
denen  sich  nicht  das  Metall  selbst  durch  die  Einw 
abscheidet,  kann  in  großem  Maßstab  eine  It 
metallreichen  SulBden  stattfinden.  In  ganz  analoj 
Sulfosalze,  wie  z.  B.  die  RotgUltigerze,  bilden, 
tierten  gediegenen  Metallen  und  den  reichen  Su] 

g)  Stellenweise  von  hervorragender  Beden 
Mineralien  und  Minerallösungen  ist  die  Uitwii 
Ein  Teil  der  die  geologischen  Formationen  zus: 
ist  auf  die  Tätigkeit  derartiger  kalk  abscheiden 
filhren.  Die  Eiesalgurlager  sind  z.  ß.  durch  D 
Schreibkreide  stellt  verfestigten  Foramintferen 
lithenschlamm  dar. 

7.  Mineralbildung  durch  die  Einw 
auf  schon  gebildete  Mineralien.  In  der 
Mineralbildungen  im  großen  bei  der  a)  Druckn 
metamorphose ,  c)  Metasomatose,  d)  Yerwitter 
Wirkung  der  Atmosphärilien  auf  das  Ausgehet 

a)  Die  Druckraetamorphose.  An  dei 
rinde,  wo  infolge  eines  HorizontaLschubs  eint 
ursprünglich  horizontal  liegenden  Schichten  sta 
unseren  Faltengebirgen  sind  die  Gesteine  vielfach 
In  einzelnen  Fällen  gleichen  sie  dann  in  petrof 
Gliedern  der  kristallinen  Schiefer,  obgleich  d 
den  Nachweis  liefern,  daß  es  sich  z.  B.  um  meso 
um  einen  ursprünglichen  Schieferton  bandelt.  '. 
den  Druck  und  die  infolge  desselben  auftreten 
gemäß  die  in  dem  Gestein  und  auf  den  Spalten 
Minerallösungen  erwärmte  und  zur  Umsetzunj 
vollständige  Umkristallisation  der  ursprilngli 
stattgefunden.  Häufige  Neubildungen  sind,  v 
Schaft  gezogen  wurden,  Granat,  Hornblende,  '^ 

War  in  diesen    umgewandelten   Schick 
eingeschlossen,  so   mußte   es  bei  der  Druci 
werden,  und  zwar  je  nach  seiner  Natur  in 
es  sich  z.  B.  ursprünglich  'n 
in  Roteiseu  oder  in  Mag- 
muß  in  solchen  Fällen  t 
der    Umwandlung    un 
allerdings  nur  in  den  se! 
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b)  Die  EontaktmetamorpLose.  Das  heiße  Eruptivgesteinstnagma 
3bt  in  gewissen  Fällen,  namentlich  wenn  es  unter  Druck  steht  und 
keinen  Ausgang  nach  der  Erdoherfläche  hat,  eine  umwandelnde  Wirkung 
auf  die  Nehengesteinsschichten  aus.  Die  der  Umwandlung  unterworfene 
Zone,  deren  äußere  Grenze  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  parallel  zu  den 
Eruptivgesteinsgrenzen  verläuft,  wird  als  Eontakthof  bezeichnet.  Das 
Studium  derartiger  kontaktmetamorpher  Bildungen  hat  gezeigt,  daß  die 
Umwandlung  eine  ganz  verschiedene  ist,  je  nachdem  es  sich  um  Kalk 
oder  um  Schieferton  handelt,  Lagen  ursprünglich  farbige,  mehr  oder 
weniger  erdige  Kalksteine  vor,  so  wurden  sie  —  mutmaßlich  durch  heiße 
Minerallösungen  —  umkristallisiert,  die  Kalksubstanz  wurde  zu  weißem, 
bmtallinem  Marmor  umgewandelt,  während  die  färbenden  Bestandteile 
als  Granat,  Hornblende,  Epidot  u.  s.  w.  zur  ÄuskristalHsation  kamen. 

Die  Lagerstättenkunde  nimmt  an,  daß  diese  Minerallösungen  zum 
groBen  Teil  aus  dem  eruptiven  M^^a  ausgetreten  sind,  daß  also  bei 
den  kontaktmetamorphen  Bildungen  eine  Zufuhr  von  Material  und  zwar 
nameaÜicb  von  Kohlensäure,  Kieselsäure  und  Schwermetallverbindungen 
aus  dem  Eruptivgestein  stattfand.  In  den  Fällen,  wo  die  letzteren  in  be- 
sonders großen  Mengen  im  Nebengestein  zur  Äbscheidung  kamen,  bildeten 
sieb  Erzlagerstätten,  die  als  kontaktmetamorphe  bezeichnet  werden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  Ausdruck 
.Kontaktlagerstätte*  leider  auch  heute  noch  auf  solche  Vorkommen 
angewandt  wird ,  welche  nichts  mit  kontaktmetamorpher  Einwirkung 
zu  tun  haben,  sondern  zufällig  an  der  Grenze  zweier  verschiedener 
Gesteine  auftreten.  Im  folgenden  soll  er  aber  lediglich  auf  solche 
Lagerstätten  beschränkt  werden,  welche  durch  Kontaktmetamorphose 
gebildet  wurden. 

Bei  den  Schiefergesteinen  ist  namentlich  die  Neubildung  von  Ghiasto- 
iith  und  Andalusit  charakteristisch.  Im  höchsten  Grade  der  Umwandlung, 
nden  Eruptivgestein  zeigen  die  Schiefer  den 
während  sie  zunächst  dem  normalen  unver- 
1er  äußersten  Grenze  des  KontaktgUrtels  nur 
lentes  erkennen  lassen,  welche  zu  dem  Namen 
gegeben  hat. 

ung  der  Folgen  der  Druck-  bezw.  Kontakt- 
fUhren  beide  zu  ganz  ähnlichen  Mineral- 
isellschaftungen.  In  den  Fällen  der  Kontakt- 
iwandelnde  Intrusivgestein  infolge  Erhaltung 
r  Tagesoberfläche  nicht  nachweisbar  ist,  und 
:en  stark  gefaltet  sind,  ist  es  in  vielen  Fällen 
der  Druckmetamorphose  von  denen  der  Kon- 
icheiden.    Es  läßt  sich  dann  nicht  feststellen, 
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ob  etwa  hier  auftretende  Erzlagerstätten  kontaktmetamorphen  Cha- 
rakter haben  oder  druckmetamorphe  Umwandlungen  darstellen. 

Schließlich  kann  auch  bei  der  Kontaktmetamorphose  der  Fall  vor- 
liegen, daß  innerhalb  des  von  dem  eruptiven  Magma  beeinflußten  Schichten- 
komplexes von  Anfang  an  ein  Erzvorkommen  vorhanden  gewesen  ist, 
welches  lediglich  eine  mehr  oder  weniger  große  Veränderung  durch 
die  Eontaktmetamorphose  erlitten  hat.  In  derartigen  FäUen  dürfte 
es  unmöglich  sein,  Vorkommen  von  reinem  kontaktmetamorphen  Charakter 
von  solchen  zu  unterscheiden,  die  ursprünglich  als  Erzlager  vorhanden 
und  nur  durch  die  Kontaktmetamorphose  beeinflußt  wurden. 

c)  Unter  der  Metasomatose  versteht  man  die  umwandelnde  Ein- 
wirkung einer  Minerallösung  auf  ein  schon  gebildetes  Mineral.  Der 
Vorgang  ist  am  vollkommensten  und  reinsten,  wenn  die  Form  des  pri- 
mären Minerals  erhalten  bleibt,  das  ist  der  Fall  bei  der  Pseudomorphosen- 
bildung.  Die  Erhaltung  der  alten  Form  schließt  die  Bildung  eines  größeren 
Hohlraumes  bei  dem  Umwandlungsvorgang  aus.  Man  nimmt  an,  daß  ein 
winziges  Partikelchen  des  primären  Minerals  in  Lösung  geht,  welche 
die  zu  seiner  Umwandlung  notwendigen  Bestandteile  enthält,  und  dort  in 
Wechselwirkung  mit  den  letzteren  tritt,  derart,  daß  sich  an  der  Stelle,  wo 
früher  das  Mineralpartikelchen  lag,  die  neue  chemische  Verbindung  ab- 
setzt,  während   der  Metallgehalt  des  Mineralpartikelchens  gelöst  bleibt. 

Für  diese  metasomatische  Umwandlung  eignen  sich  vor  allen  Dingen 
die  Kalke  und  Dolomite.  Sie  wandeln  sich  auf  metasomatischem  Wege 
leicht  in  Schwermetallsulfide  (namentlich  von  Blei,  Zink)  und  Eisenkarbo- 
nate um.  Nach  der  obigen  Erklärung  tauscht  also  der  ursprünglich 
vorliegende  Kalk  seinen  Kalkgehalt  gegen  den  Schwermetallgehalt  der 
Minerallösung  aus. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  daß  es  kein  Gesetz  einer  bestimmten  Ver- 
drängungsreihenfolge gibt.  Man  kennt  z.  B.  Pseudomorphosen  von  schwefel- 
saurem Baryum  nach  kohlensaurem  Baryum  und  umgekehrt  von  kohlen- 
saurem Baryum  nach  schwefelsaurem  Baryum.  Im  ersten  Falle  haben 
vielleicht  große  Mengen  einer  verdünnten  Kaliumsulfatlösung  auf  Baryum- 
karbonat  eingewirkt  und  einen  Austausch  der  Säuren  veranlaßt.  Im  letzteren 
Falle  fand  bei  der  Einwirkung  von  großen  Mengen  verdünnter  Kalium- 
karbonatlösung auf  Baryt  genau  der  umgekehrte  Säureausta*  -  ^  atatt. 
Man  bezeichnet  diesen  Vorgang  als  das  Gesetz  der  Mass*  ng. 

Derartigen  metasomatischen  Einwirlainflren  auf  Kall  n 

gut  Teil  unserer  Blei-,   Zink-  und  E"  statten 

Neben  diesen  metasomatischen  I  ,  auf 

fast    ausschließlich    durch   Metasoma  wur< 

metasomatische  Vorgänge  in  untergi  fasi 

baren  Lagerstätten.    Die  in  der  Hau  "^oni 
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gebildeten  ErzTorkommen  z.  B.  sind  schließlich,  wie  aus  den  Atis- 
führunKen  S.  26  hervorgeht,  durch  eine  Umwandlung  des  Kalkes  ent- 
standen, welche  mit  der  Metasomatose  nahe  verwandt  ist.  Der  Unter- 
schied besteht  darin,  daß  der  Ealk  hei  der  vollkommenen  kontaktmeta- 
morphen  TJmkriatallisation  die  ursprQRgliche  Form  verloren  hat. 

Auch  bei  Gängen  sind  untergeordnete  metasomatische  Prozesse 
iß  vielen  Fällen  nachweisbar.  Auf  den  Zinnerzlagerstätten  Coriiwalls 
fanden  sich  Pseudomorphosen  von  Zinnstein  nach  Karlsbader  Zwillingen 
des  Feldspats,  welche  durch  pneumatolytische  Einwirkungen  erzeugt 
wurden,  aber  in  'ähnlicher  Weise  wie  die  gewöhnlich  auf  nassem  Wege 
gebildeten  Pseudomorphosen  entstanden  sein  müssen.  Die  die  Zinnstein- 
menge  im  Granit  begleitende  charakteristische  Umwandlungszone  dieses 
Eruptivgesteins,  welche  wir  im  allgemeinen  als  Greisen  bezeichnen,  geht 
aus  dem  Granit  derart  hervor,  daß  die  ursprunglichen  Bestandteile  des- 
selben, Feldspat  und  Glimmer,  in  der  Hauptsache  durch  Quarz,  Zinn- 
stein, Lithionglimmer,  Topas  u.  s.  w.  ersetzt  werden  und  zwar  zum  Teil 
unter  Erhaltung  der  Form  der  primären  Mineralbestandteile.  Auch  hier 
haben  wir  eine  Verdrängung  durch  pneumatolytische  Vorgänge,  welche 
aber  viel  ÄehnUches  mit  der  Metasomatose  hat. 

Eine  andere  wichtige  Umwandlung  des  primären  Gesteins  an  Gängen  ist 
die  Propylitisierung,  welche  bei  den  in  engster  Beziehung  mit  jungem 
Eruptivgestein  auftretenden  Goldgängen  (siehe  «(Sold")  in  fast  allen  Fällen 
beobachtet  wird.     Die  hier  auftretende  Neubildung  von  Cblorit,  Letten- 
substanz, Kalkspat  u.  s.  w.  bringt  eine  derartig  vollkommene  Umwandlung 
hprTfir    HbR  TToi-p  v   R.irh f linfan  Aaa  rifiefBin  als  ein  besonderes,  jungos 
opische  Untersuchung  der 
^litisierungszone    und   dem 
:s   sich  lediglich  um  einen 
II  Vorgang  dürften  haupt- 

le  kommt,  abgesehen  von 
er  breite  Eaolinisierung 
Zersetzung  des  Feldspates 


ünnen  die  aufgeführten 
Nebengesteins  für  den 
g  lehrt,  daß  er  so  lange 
ten  zu  ftnden,  als  sich 
tivgestein  bewegen, 
ait  bloßem  Auge  eine  nur 
ttelbar  an  der  Gangspalte 
igreichere  Umwandlungen, 
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welche  durch  die  Neubildung  Ton  Sericit,  Ghlorit 
gerufen  werden,  und  mehr  oder  weniger  eng  mit 
Gangspalten  ausfüllenden  Erze  verknüpft  sind.  An 
glauben  die  Beobachtung  zu  machen,  daß  diese  im  a 
licheren  Neubildungen  für  die  betreffenden  Ganggru 
sind.  Es  ist  sogar  eine  Einteilung  der  Erzgänge  i 
welche  lediglich  auf  derartigen  Umwandlungen  des  1 

d)  Die  Yerwitterungsprozesse  unter  be 
sichtigung  der  von  denselben  betroffenen 
Die  Yerwitterungsprozesse  beruhen  zum  großen  Teil 
der  atmosphärischen  Wasser  auf  Gesteine  und 
atmosphärischen  Wasser  im  Grunde  genommen  nii 
dünnte  Minerallösungen  darstellen,  fallen  ihre  Wirki 
Wirkung  der  Lösungen  auf  schon  gebildete  Mineral 
reichen  Fällen  charakteristischer  Verwitterung  sollei 
angeführt  werden,  welche  von  besonderem  Interes 
Stättenlehre  sind :  Es  sind  a)  die  Verlehinung,  ß)  die 
eluTiale  Setfenbildung  und  S)  die  Zersetzung  des  Äi 
lag  erstatten. 

a)  Unter  Verlehmung  der  Gesteine  versteht 
gang,  bei  welchem  alle  Bestandteile  bis  auf  die  ti 
chemischem  oder  mechanischem  Wege  weggeführt 
Lehmanreicherung  an  der  Oberfläche  stattfindet, 
besonders  bei  den  Tonschiefern  und  Schiefertonen 
kann  bis  zur  Bildung  einer  mehrere  Meter  mäch 
fuhren,  welche  die  anstehenden  Gesteinsschichten  t 
dessen  recht  hinderlich  bei  der  Verfolgung  der  E 
Tagesoberflächo  ist. 

In  den  Gebieten,  wo  Fluöläufe  auf  wäßrigen 
Tone  und  Lehme  abgesetzt  haben,  ist  ei  nicht  imi 
lehmung  der  Steine  Ton  diesen  ursprünglich  Suviatü« 
Abrasion  und  Erosion  beeinflußten  Produkten  zu  tri 

An  den  Hängen  und  Berglehnen  hat  der  Lehn 
rutschen.  Er  nimmt  dann  die  aus  der  Zerstörung  d 
fläche  kommenden  Gesteinsschichten  stammenden  I 
bildet  Gehängeschutt,  welcher  durch  scharfeckig 
charakterisiert  ist. 

Treten  Erzlagerstätten   im  anstehenden  Ges' 
sich   durch    das  Vorkommen   von   Bruchstücken 
bemerkbar.    Das  Vorkommen,  welchem  d 
hören,  muß  selbstverstar'^'-*'-'-'^herar 
auf  natürliche  Weise  tr  te  B 
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ß)  Ein  zweites  wichtiges  Verwitteningsprodukt  ist  der  Laterit,  der 
sich  namentlich  in  den  Tropen  findet  und  im  wesentlichen  aus  Brauneiset), 
Bauxit  (siehe  , Aluminium")  eventuell  Roteisen  und  GesteinsbruchstDcken 
besteht,  die  häufig  außerordentlich  fest  verkittet  sind.  Die  Mächtigkeit  des 
Laterites,  der,  häufig  ohne  Berücksichtigung  der  petrographischen  Unter- 
schiede des  anstehenden  Gesteins,  namentlich  die  Bergkuppen  bedeckt, 
kann  mehrere  Meter  betragen.  Wie  aus  seiner  Zusammensetzung  hervor- 
geht, wird  er  durch  eine  Anreicherung  des  ursprünglich  in  den  Gesteinen 
enthaltenen  Eisen-  und  Tonerdegehaltes  gebildet.  Infolge  seiner  Mächtig- 
keit  ist  er  ein  ähnliches  Hindernis  für  die  Verfolgung  der  Erzlagerstätten 
wie  die  Verlehmung. 

i)  Ein  weiteres  Beispiel  fUr  die  Verwitterung  ist  die  Bildung  der 
eluvialen  Seifen,  d.i.  die  natQrliche  Anreicherung  gewisser  Erze  da- 
durch, daß  die  leichteren  Nebengesteinsteile  durch  atmosphä- 
t  werden,  während  das  schwere 
ibt  (siehe  .Chrom"  und  .Zinn"). 
Erzlagerstättenforscber  ist  aber  zweifellos 
phärilien  auf  die  Erzlagerstätten, 
les  eisernen  Hutes,  bald  zur  Ent- 
ufenunterschiede  fUbrt. 
rstätten,  ganz  gleich  welcher  Entstehung, 
)n ,  haben  die  atmosphärischen  Wasser 
ifolge  ihrer  gelösten  Bestandteile  Metall- 
Fust  immer  finden  sich  in  ihnen  geringe 
len  und  Sulfaten,  welche  unter  Mitwirkung 
es  Wassers  Gelegenheit  zur  Bildung  der 
lindungen  geben  (siehe  S.  23).  Während 
linkt  und  nach  Verbrauch  der  einwirken- 
s  Sauerstoffes  durch  die  primären  Sulfide 
anderer  Teil  in  der  Kähe  der  Oberfläche 
hen  Erze  der  sogen.  Oxydationszone, 
ei  jedem  Metall  eingegangen  wird  *). 
)n  in  größerer  Menge  an  Schwefel  ge- 
itde  das  Eisen  bei  Gegenwart  von  SanerstoS 
es  verhältnismäßig  schneller  aus  als  die 
bindungen,  und  es  findet  deshalb  in  vielen 
)n  Eisen  in  dieser,  durch  die  Tätigkeit 
Zersetzungszone  der  Erzlagerstätten  statt. 
wie  z.  B.  häufig  bei  Goldquarzgängen, 
durch  die  Abscheidung  von  Brauneisen 


J,  Mai-Heft. 
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in  ftllen  Hohlräumen  und  auf  allen  ElQflen  braun 
Fällen  handelt  es  sieb  aber  um  die  Bildung  vo: 
eisenmassen  durch  diese  sekundären  Anreii 
den  Namen  „eiserner  Hut*  fOhren. 

Ist  es  zur  Bildung  eines  eisernen  Hutes  Ubei 
gibt  unter  der  Voraussetzung,  daß  er  zum  größtt 
seine  Mächtigkeit  einen  Anhalt  fUr  die  Intensitä 
gänge,  welche  auf  der  Lagerstätte  Platz  griffen. 
Vermutung  nahe,  daß  andere  Schweri 
in  größerer  Menge  umgelagert  und  eve 
eisernen  Hutindersogen.  Zementationszi 
wurden. 

Während  die  Erze  der  Oxydationszone  mei: 
Chloride  sind,  handelt  es  sich  in  der  Zementatio 
Metalle  und  reiche  Metallsulfide.  Welche  Erze  cl 
Oxydationszone  oder  für  die  Zementationszone  sind 
Abschnitt  über  die  Erze  im  speziellen  Teil  bei  jet 

Die  Zersetzungs Vorgänge,  welche  also  aus  c 
Wiederausfällung  bestehen,  können  höchstens  bis  zk 
reichen,  unter  welchem  dann  sicher  die  prin 
Erze  folgen. 

Das  alte  Bergmannssprichwort:  ,Es  tut  kein  i 
denn  einen  eisernen  Hut,*  erklärt  sich  also  darav 
Zersetzungsvorgängen  der  Erzlagerstätten  nicht  i 
bildung  Platz  greift ,  sondern  unter  derselben  t 
reicherung  von  Zementationserzen  zu  finden  ist. 

Diese  charakteristischen  Verwittemngsvorgänfi 
brauchen  nicht  bei  jeder  Lagerstätte  vorbanden  zu 
nur  ein  gewisses  Quantum  von  Niederschlägen  vor 
ganz   bestimmtes  Verhältnis   der  Abrasionstätigkeil 
dem    Fortschreiten    der    chemisch'geologischen    \ 
Ist   die  Abrasion   intensiver   als   das  Fortsei 
umlagerung,  so  ist  keine  Zersetzungszone  c 
vorhanden.     Wir  finden  deshalb  in  den  jungen  < 
rasiou  sehr  energisch  ist,  und  in  den  Gebieten  m' 
tätigkeit  die  primären  Erzlagerstätten  häufig  zu  "i 
Setzungszone.     Ist   der  Grad   der  Abrasion 
Fortschritt  der  Verwitterungsvorgänge  a 
so  bat  man  entweder  ein  vnlUtändiges  P' 
und  Zementationszom  ist   nur  c 

erhalten. 

Wie  sich  aus  dem  e  'ffi^t,  ist 
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in  von  d«r  gröSten  Wichtigkeit  ftlr  die  Beurteilung 

igSTorgänge  sind  bei  einzelnen  Erzen  auf  allen  Lager* 
Iben.  Schwefelkies  bildet  z.  B.  auf  allen  unseren  Grz- 
ader  untergeordnet  Roteisen,  während  die  in  ihm  ent- 
iiwermetalle  entweder,  wie  z.  B.  Gold,  als  gediegenes 
riefe  abgesetzt  werden  oder,  wie  z.  B.  Kupfer,  als 
allreiche  Sulfide  zur  Abscheidung  gelangen. 
t  sich,  soweit  Untersuchungen  Torliegen,  stets  so 
■  weggeführt  wird,  während  das  Gold  in  der  Form 
kristallen  bestehenden  Aggregaten  oder  als  feiner 
der  Ueberzug  auskristallisiert. 

len  kann  sich  ein  und  dasselbe  Erz  in  der  verschie- 
andeln.  Der  Kupferkies  besteht  z.  B.  aus  Schwefel- 
upfer.  In  der  Regel  setzt  er  sich  ähnlich  um  wie 
ifelkies,  d.  h.  es  bildet  sich  Brauneisen,  während  der 
Form  von  Kupferkarbonaten  zum  Teil  im  eisernen 
in  der  Zementationszone  in  Form  Ton  reichen  Sul- 
!m  Kupfer  konzentriert  wurde.  War  die  Auslaugung 
rnen  Hut  vollständig,  so  ist  alles  Kupfer  in  die  Tiefe 
b  nur  der  Eisengehalt  in   der  Form  des  Brauneisens 

en  Art  der  Zersetzung,  wie  z.  B.  in  Niederkalifomien 

leo,  ist  aus  dem  Kupferkies  Kupferindig  entstanden, 

he  Eisengehalt  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

im  Kupferkies  bildenden  kieselsauren  Verbindungen, 

d  das  osydische  Kupfererz,   Ziegelerz,    treten  meist 

en  Kupferkarbonaten  auf. 

die     Häufigkeit     dieser    drei    verschiedenen 

tzungen   durch   die  Verwitterung  prüft,  so 

ß    die    erste    und    zweite    die    Regel    sind, 

eitgehenderä    Kupferindigbildung  auf  be- 

:n  zurückzuführen  ist. 


virkung  von  Metall-  und  Minerallösungen  auf  feste 
er  besonderen  Umstäuden  Chlor-Brom  und  Jod- 
hen.  Das  Auftreten  von  Schwermetallchloriden 
larf  in  Anbetracht  dessen,  daß  Chloralkalien  in 
1  den  natürlichen  Minerallösungen  recht  häufig 
»ren  Erklärung.  Anders  liegen  die  Verhältnisse, 
^odschwermetalle  in  großen  Mengen  nebeneinander 
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auftreten,  wie  z.  B.  auf  einer  Keihe  von  Lagerstätten  an  der  Westküste 
Sudamerikas.  Das  Nebeneinandervorkommeß  der  drei  genannten  Elemente 
ist  in  unseren  Mineralquellen  sehr  selten,  dagegen  die  Regel  beim 
Meereswasser  und  bei  den  Mutterlaugen  unserer  AbraumsaUe.  Da  die 
MeugenTerbältnisse  der  auftretenden  Schwermetallchlor-,  brom-  und  jod- 
Verbindungen  auf  vielen  Lagerstätten  ziemlicb  ähnlich  den  Mengenverhätt* 
nissen  von  Chlor,  Brom  und  Jod  im  Meereswasser  sind,  nehmen  einzeloe 
Forscher  das  Eindringen  von  Meereswasser  auf  Spalten  in  die  fraghchen 
Erzlagerstätten  an;  andere,  wie  z.  B.  Ocbsenius,  glauben  die  reich- 
liche Entstehung  dieser  Schwermetallverbindungen  darauf  zurtlckfohren  711 
müssen,  daß  Mutterlaugenlösungen  sich  von  oben  in  die  Erzvorkommen 
ergossen.  Die  Nähe  des  Meeres  bei  den  fraglichen  Erzl^erstätten  macht 
die  erstgenannte  Hypothese  wahrscheinlicher. 

Die  sekundären  Zersetzimgserze  spielen  im  allgemeinen,  was  die 
Metallmenge  anbelangt,  auf  unseren  Erzlagerstätten  eine  wesentliche 
Rolle  gegenüber  den  primären  Erzen.  Im  allgemeinen  gilt  der  Satz, 
dafi  das  Erkennen  der  drei  Zonen  einer  Erzlagerstätte  von 
weittragender  Bedeutung  für  die  Bewertung  ist,  daß  indessen 
der  Schwerpunkt  des  Bergbaus  in  der  Regel  hei  den  primären 
Erzen  liegt. 

Eine   hier  besonders   hervorzuhebende  Ausnahme  bilden  die  meta- 
somatischen   Blei  zink  er  zlagerstätten,    welche    (siehe   .Blei*    und 
.Zink")  durch  das  Auftreten  von  Qalmei  und  Schalenblende  charakterisiert 
sind.    An  geeigneten  Lagerstätten  läflt  sich  der  Nachweis  fUhren,  daß  die 
großen  Galmeimengen ,   welche   häufiger  an  einem  Punkt  auftreten,   se- 
kundärer Entstehung  sind,  daß  sie  Zersetzungsprodukte  aus  der  Schalen- 
blende  darstellen,   welche   ihr   Dasein   den  Verwitterungsprozessen   ver- 
danken.    Da    der   Bergbau    ha 
gewinnen,  spielen  hier  ausnahms 
rolle,  zumal  in  vielen  Fällen  c 
sie  häufig  nur  spärliche  Einspret 
Kalk  darstellen. 

Diese  Erläuterung  der  A 
zeigen,  daß  ein  und  dassell 
entstehen  kann.  Greifen  wit 
heraus,  so  zeigt  sich,  daß  er  so 
flüssigen  Magma,  als  durch  kon 
Auskristallisation  aus  Lösungen, 
werden  kann. 

Das  Auftreten  eines  s[ 
nicht  für  die  Erklärung  sei 
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Beracküichtigunfif  aller  geologischen  Momente,  um  zu  ent- 
scheiden, auf  welche  Weise  das  betreffende  Erz  mutmaßlich 
entstanden  ist. 

Bei  den  Lahoratoriumsversuchen  ist  zu  herOcksichtigen ,  daß  unsere 
Hilfsmittel  noch  recht  beschränkt  sind.  Es  gelingt  nur  zum  kleinen 
Teil,  die  Verhältnisse  nachzuahmen,  unter  denen  in  der  Natur  die 
Mineralien  entstanden  sind.  Denken  wir  an  die  Mineralbildung  auf 
Spalten  in  großer  Tiefe,  so  ergibt  sich,  daß  hier  Ausscheidungen  vor- 
liegen, die  z.B.  bei  1000  m  unter  annähernd  100  Atmosphären  Druck 
entstanden  sein  müssen.  Versuche  über  Mineralbildung  bei  derartigem 
Druck  sind  aber  bis  jetzt  meines  Wissens  noch  nicht  ausgeftlhrt  worden; 
ähnlich  liegt  der  Fall  bei  sehr  hohen  Temperaturen. 


m.  Die  Entstehung  der  Erzlagerstätten. 

Nicht  jeder  Mineralbildungsprozeß  ist  geeignet,  eine  derartige  Kon- 
zentration von  Erzen  hervorzubringen,  daß  eine  nutzbare  Lagerstätte  ge- 
bildet wird.  Von  den  vielen  Arten  der  Mineralentstehung  kommen  fUr 
die  Genesis  der  Erzlagerstätten  nur  wenige  in  Frage:  die  Auskristalli- 
satioQ  aus  dem  Schmelzfluß,  die  pneumatolytischen  Prozesse,  die  Ausfallung 
aus  Lösungen,  die  kontaktmetamorphen  Bildungen  und  die  Metasomatose. 


Erzlagerst&ttflnbildung  durch  Auskrlstallisatlon  aus  dem  SchmelzfluB. 

Die  Untersuchung  der   Eruptivgesteine   lehrt,    daß   eine  Reibe   von 

Elementen  Vorliebe  fUr  saures  Magma  hat,  während  eine  andere  Keihe 

das  basische  bevorzugt  und  eine  dritte  Gruppe  bald  an  das  saure,  bald 

an  das  basische  Eruptivgestein  geht.     Zu  denjenigen  Elementen,  welche 

sich  vorzugsweise  in  dem  basischen  M^ma  konzentrieren,   gehören  vor 

die   Schwermetalle ,    wie   Eisen,    Kobalt,    Nickel  u.  s.  w. 

-liebe  für  saures  Magma  charakterisiert  sind:  Zinn,  Wolfram, 

um  u.  s.  w.    Zu  der  dritten  Gruppe,  die  man  ohne  ünter- 

(^erkntlpfung  mit  basischem,  bald  mit  saurem  Magma  findet, 

anderen  Gold  und  Silber. 

orzugung  entweder  des  basischen  oder  des  sauren  Eruptiv- 

s  ist  der   erste    Schritt  der  Erzlagerstättenhildung  durch 

s  dem  Schmelzfluß. 

^treffenden   Eruptivgesfeinsgruppe    sind    die    ange- 

laus  nicht  regelmäßig  verteilt,  sondern  können  wieder 

..z  bestimmte  basische  oder  saure  Gesteine  zeigen. 

lurcbaus   nicht  in   allen   sauren  Gesteinen,   sondern 

id  Bevertang  von  BriUgerst&tten.  3 
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fast  immer  an  Qraoit  gebunden.  Nickel-  und  kobalthaltiger  Magnetkies 
ist  nicht  regelmäßig  in  allen  basischen  Eruptivgesteinen  verteilt,  sondern 
zeigt  eine  entschiedene  Vor- 
liebe fttr  Norite.  Gediegen 
Eisen  findet  sich  häufiger  in 
Basalten. 

Diese  Berorzugung  eines 
bestimmten  sauren ,  bezw. 
basischen  Gesteins  bildet  das 
zweite  Stadium  der  ErzkoD- 
zentration. 

Prüft  man  schließlich  die 
Verteilung     des      betreffenden 
Fig.  13.   KiBsitoiiien[r«tion  au  der  Xoritgienre.        Schwer  metalles  in   dem  befor- 
Helnkltlt-Orobe.    (Vogt.    Z.  f.  pr.  G»ol.  |S93  8.  IM.)  .       n     i-  c    j   i 

'  zugten  (iestem,  so  findet  man  es 

zwar  als  akzessorischen  Bestandteil  in  kleinen  Mengen  Überall,  an 
besonders  geeigneten  Stellen  aber  in  größeren  Anreiche- 
rungen, welche  fUr  die  bergbauliche  Ausbeutung  genügen  können. 

Auf  diese  Weise  konzentrieren  sich  Magneteisen,  Titaneisen. 
Chromeisen  und  Magnetkies  ein  schließlich  Schwefel- und  Kupfer- 
kies u.  s.  w.  Man  bezeichnet 
derartige  Lagerstätten  als  mag- 
matische  Ausscheidungen.  Die 
genannten  Erze  sind  also  zum  Teil 
oxydisch,  zum  Teil  sulfidisch. 

Man  glaubte  früher  den  Er- 
fahrungssatz aufstellen  zu  können, 
daß  die  sulfidischen  magmatischen 
Ausscheidungen  namentlich  in  der 
IiandzonedesEruptiTgestein5(siehe 
Fig.  13),  die  oiydischen  dagegen 
in  der  Mitte  auftreten.  Die  berg- 
männischen Aufschlüsse  haben  uns 
aber  gelehrt,  daß  es  kein  dies- 
Fie.u.  ouvinin.chromitvonKr.«b«i.M.m:.-  bezügliches  Gesetz  gibt. 

a  chromii,  b  ouvin  yf^^  ^jg  Bedeutung  der  frag- 

(Hyb..    Z.  f.  pr.  Gcol.  moS.Wi.)  »  /* 

liehen    Lagerstättengruppe    anbe- 
trifft, ist  zu  bemerken,  daß  dieChromeisenerzlagerstätten  ausseht   ""  h 
auf  diese  Weise   entstanden  sind  (siehe  Fig.  14),  wenn  auch  ir 
Falle  eine  sehr  große  Lagerstätte  durch  die  Spaltung  des  Magmai 
wurde.  —  Kleine  Neubildungen  von  Chroraeisen  treten  zwar  bei  de 
tinisierung  der  Peridotite,  z.  B.  in  der  Nähe  der  S-  nv 
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dtlten    ÜliTiiikristalleii    auf,    haben    aber    nirgends    zu   einer    größeren 

ADhäufung  des  genannten  Mioerals  gefQbrt. 

Auch  die  durch  magmatiscbe  Differentiation  entstandenen  Eisenerz- 

ia){erstätten ,  welche  häufig  durch  Titangehalt  charakterisiert  sind, 
klargestellt  ist,  nicht  zu  unseren  großen 
enthalten  immer  einen  beschränkten  Vorrat, 
ledeutender  Erzmassen  ist  es  eigentlich  nur 
commen,  welche,   gebunden  an  Norite  und 


n.-  !;, 


nd  OTeiseniDDen  Im  Granit  von  AlCeuberg. 

Slich    durch    Spaltung    des    M^mas    ent- 

jigenscbaften  dieser  magmatischen  Äusschei- 
1  AufschluS. 


pnBHtnatolytische  Vorgfinge. 

adergesetzt  wurde,  bezeichnet 
'eben  Gase  eine  wesentliche 
lg  von  Gasen  und  Dämpfen 
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aufeinander  und  auf  schon  verfestigtes  Gestein  hat  zur  Bildung  einer  ganzen 
ErzlagerstKttengruppe ,    nämlich    der   ZinnerzTorkommen    geführt.    Da 
diese  Lagerstätten  zum  Teil  im  Granit  selbst  auftreten,  ist  der  Beweis  ge- 
liefert, daß  ihre  Bildung  erst  vor  sich  ging,  als  das  eruptive  Magma  ober- 
äächlich  bereits  erstarrt  war.    Der  Umstand,  da8  bei  weitem  nicht  jeder 
Granit  mit  Zinnerzlagerstätten  verknüpft  ist,  beweist,  daß  auch  innerhalb  des 
Granites  der  Zinngehalt  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Magmas  verschieden 
konzentriert  wurde.    Wenn  die  Verknüpfung  des  Zinnsteins  mit  dem  Granit- 
magma tlberhaupt  die  erste  Etappe  der  Erzlagerstättenbitdung  darstellt, 
ist  die  Konzentration  an  bestimmten  Stellen  des  Granitmagmas  dia  zweite. 
Nur  in  diesen  zinnreicheren  Par- 
tien konnten  die  pne um atoly tischen 
Vorgänge  zur   Bildung   nutzbarer 
Lagerstätten   führen.     Es   spricht 
viel  dafür,  daß  nach  oberflächlicher 
Erstarrung  des  Magmas  der  Zinn- 
gehalt in  Form  von  Dämpfen  und 
Gasen  aus  dem  in  der  Tiefe  noch 
flüssigen  Magma  austrat  und  in  die 
Spalten  der  Erstarrungsrinde  ein- 
drang.    Da  alle  mit  dem  Zinnstein 
zusammen  vorkommenden  charak- 
teristischen Mineralien  sich  durch 
einen      Fluorgehalt     auszeichnen, 
dürfte  bei  diesem  Prozeß  Fluor  eine 
Flg.  1«.    DOnnichllff  eines  ßrcUen  von  Bsngka.       wesentliche   RolIe   Spielen. 

{Beck.    Z,  f.  iir.  Oeol.  ISM  S.  l»a,)  w         l  ■         j  i  . 

q  QU.«,  e  oiimmer,  t  Top..,  z  zinn,te[n.  ^.'^  oben  ausemaudergeset/.t 

wurde,  ist  bei  dem  Absatz  der  Zinn- 
erzmineralien das  Nebengestein  hochgradig  pneumatoly tisch  umgewandelt, 
und  zwar  fand  namentlich  eine  Verquarzung  statt,  welche  mit  der  Einwande- 
rung von  Zinn  und  Lithion  verknüpft  war  (Greisen)  (siehe  Fig.  15  u.  161. 
Die  dritte  Etappe  der  Zinnerzlagerstättenbildung  ist  also  die  Ex- 
traktion gewisser  Elemente,  wie  Zinn,  Wolfram,  Lithion,  aus  dem  sauren 
Magma  und  die  vierte  der  Absatz  der  Zinnmineralien  und  des  Quarzes 
auf  den  Zinnerzli^erstätten  und  im  MoWnm.Efoin 

Erzlagerstfittenblldung  durc 

Bei  weitem  die  größte  Anzahl 
diese  Weise  entstanden,  nämlich  die 
Da  der  größte  Teil  der  überhaupt  voi 
Wege  gebildet  werden   kann,   flnde: 
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die  größte  Auswahl  von  Erzen,  welche  auf  Lagerstätten  überhaupt 
treten  kann.  Bei  beiden  Gruppen  können  sich  die  Mineralien  auf 
Weisen  ausscheiden,  welche  bei  dem  betreffenden  Kapitel  über 
Mineralbildung  angeführt  worden  sind. 

Ein  prinzipieller  Unterschied  in  der  Gtenesis  der  Lagerstätte! 
fniluag  besteht  also  hier  in  chemischer  Beziehung  nicht.  Verschi 
sind  dagegen  die  Herkunft  der  Minerallösung  und  die  physikalischen 
bältnisse,  unter  denen  sie  entstanden. 

Bei  den  meisten  Gangrorkommen  spricht  vieles  dafUr,  daß  die 
trefTenden  Minerallösungen  in  engerer  oder  weiterer  Beziehung  zu  ir| 
einem  eruptiven  Magma  standen,  daß  sie  z.  B.  Gefolgeerscheinungen 
Empordringens  desselben  waren  und  ein  späteres  Stadium  in  der  f 
der  eruptiven  Vorgänge  .darstellen. 

Bei  den  Erzlagern  hat  man  weniger  Anhaltspunkte  fUr  eine 
artige  Annahme.  Während  bei  den  Erzgängen  die  Minerallösunj 
einer  Spalte  eingeschlossen  war  und  dabei  in  größerer  Tiefe  natui^e 
unter  hohem  Druck  stand,  sind  die  Erzlager  an  der  Erdoberfläche 
standen,  wenn  es  auch  Tiefseebildungen  gibt,  bei  denen  ebenfalls 
erheblicher  Druck  eine  Rolle  spielte. 

Die  Herkunflsrichtung  der  Lösungen,  welchen  unsere  Erzgang« 
Dasein  verdanken,  bedarf  noch  eingehender  Erörterungen.  Es  ist 
nicht  der  Ort,  auf  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Gangtheoi 
einzugehen,  indessen  ist  es  unbedingt  notwendig,  diejenigen  Arten 
zufuhren,   nach   denen  sich  erwiesenermaßen  Gangspalten  gefüllt  hs 

Die  Deszensionstheorie  nimmt  an,  daß  die  Lösungen,  wel 
die  Gangmineralien  ihr  Dasein  verdanken,  von  oben  gekommen  sind, 
aus    den    Ausfuhrungen    Über    Mineralbildung  hervorgeht,    stehen 
Gänge  in    enger  Beziehung   zu  metasomatischen  Lagerstätten.     Da, 
nachweislich  die  Deszensionstheorie  auf  Spalten  zutrißl,   muß  sie  nt 
gemäß  auch  auf  metasomatische  L^erstätten  ausgedehnt  werden. 

An  die  Deszensionstheorie  darf  man  nur  bei  solchen  Gangfttllui 
denken,  bei  denen  keinerlei  Beziehung  zu  einem  Eruptivgestein  nac 
weisen  ist,  die  also  mehr  oder  weniger  Oberflächenbildungen  darste 
Es  sind  auf  diese  Weise  z.  B.  kleine  Eisenerzlagerstätten  auf  Ealkplat 
-_i_._..3__  ___i_i..  ^gjgj  jjy,.  geringe  Tiefe  im  Kalk  haben,  der  ir 
ragt. 

erdem,  daß  bei  Goldseifen  häufig  das  liegende, 
^Bedrock)  goldführend  ist  und  zwar  dadurch, 
er  Tiefe  bald  auskeilende  Gängchen  und  Spälti 
riertes  Gold  enthalten.  Das  Edelmetall  stamm 
r  Seife,  aus  welcher  es  eventuell  durch  alkalika 
usgelaugt  wurde. 
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er  VerscbiebuDg  des  ursprOnglicben  Metollf^ehaltes 
iter  der  eigentlichen  Zementationszone  gangförmig 
Irze  in  den  primären  Erzkörpern,  welche  sich  noch 
ilen.  Auch  hier  liegt  der  Beweis  vor,  dafl  diese 
an  her  ihren  Metallgehalt  erhielten, 
torie.  Das  Material,  welches  die  Spalten  ausfüllte 
rnationszonen  erzeugte,  kommt  im  Gegensatz  zur 
n  unten. 

bschnitt  über  die  Bildung  der  Mineralien  hervor- 
nicht  nur  wäßrige  Lösungen,  sondern  auch  Magma 
(siebe  Fig.  1 7)  und  Oase  und  Dämpfe  in 
Frage.  Bei  den  Zinnerzlagerstätten  (siehe  S.  36) 
nimmt  man  z.  B.  an,  jdaß  Zinnstein  und  seine 
Begleitmineralien  durch  pneumatolytische  Prozesse 
entstanden  und  daß  die,  die  verschiedenen  Ele- 
mente enthaltende»,  Dämpfe  aus  dem  in  der  Tiefe 
noch  glutflUssigen  Magma  in  die  ia  der  oberßäcb- 
lichen  Erstarrungskruste  befindlichen  Spalten  ein- 
drangen.    Hier  liegt  Aszension  vor. 

In  den  Kratern  der  Vulkane  kommt  es  häufig 
zu  großen  Anhäufungen  von  gediegenem  Schwefel, 
die    später    nach    dem    Erlöschen    des    Vulkans 
Gegenstand  des  Bergbaues   bilden  können.     Ab- 
gesehen von  den  Zinnstein-  und  Schwefelgängen, 
n  Beispiel  in  der  Erzlagerstättenkunde,  bei  welchem 
orkommen  durch  derartige  Prozesse  entstanden  ist. 
}s  sich   bei  diesen  Bildungen   um  Vorkommen,    die 
Interesse  haben. 

G^rößerer  Wichtigkeit  ftlr  die  Bildung  unserer  Erz- 
aus der  Tiefe  stammenden  Lösungen, 
iteilung  der  Erzvorkommen  (S.  41)  hervorgeht,  sind 
mit  dem  Eruptivgestein  verknüpft.  Die  kontakt- 
ätten  und  ein  großer  Teil  der  Erzgänge,  wie  die 
n,  die  Gänge  der  jungen  Gold-  und  Silbergruppe, 
und  der  sulfidischen  Bleisilberzinkerze,  sind  durch 
bildet  worden,  welche  —  als  Gefolgeerscheinungen 
!r  Tiefe  aufstiegen.    Auf  alle  ist  also  die  Aszensions- 

kretionstbeorie,  Ihr  Wesen  besteht  darin,  daß 
s  jetzt  auf  der  nutzbaren  Lagerstätte  konzentriert 
einer  Verteilung  und  zwar  meist  in  Form  von  Sili- 
n  enthalten  war.    Durch  Auslaugungsprozesse  wurde 
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der  Schwermetallgehalb  dem  primären  Vorkominen  en 
Spalten  wieder  ausgefällt.  Während  man  früher  mit  d 
tionstheone,  dem  Beispiel  Sandbergers  folgend,  rect 
ist  man  jetzt  vorsichtiger  geworden,  und  hat  sie  eigent 
einwandfreies  Beispiel,  nämlich  die  Entstehung  derGari 
bolangänge  beschränkt. 

Nickel  gehört  zu  denjenigen  Elementen,  welche  namei 
Eruptivgesteine  geknüpft  sind.  Innerhalb  dieser  basischer 
bevorzugen  sie  aber  vor  allen  Dingen  die  Peridotite  um 
selben  wieder  ein  bestimmtes  Uineral,  nämlich  den  Olivin 
durch  magmatische  Differentiation  entstandene  Konzentrie 
gehaltes  ist  aber  bei  weitem  nicht  so  groß,  daß  eine 
Schwermetalles  lohnte.  An  einzelnen  Stellen,  wie  nan 
kaledonien,  Frankenstein  in  Schlesien  u.  s.  w.,  haben  m 
Quellen  die  serpentinisierten  Peridotite  zersetzt,  den  I« 
gelaugt  und  in  Form  von  wasserhaltigen  Nickelmagn 
Spalten  abgesetzt. 

In  welcher  Weise  bei  diesem  Prozeß  Nickel  und  Eoba 
lieh  auf  m^matischem  Wege  gemeinsam  konzentriert 
worden  sind,  siehe  unter  .Nickel"  und  „Kobalt'.  Die  I 
lagerstättenbildung  lassen  sich  also  hier,  wie  folgt,  fe 
Konzentration  des  Nickelgehaltes  im  basischen  Eruptiv^ 
vorzugsweise  in  den  Peridotiten ;  2.  die  Konzentration  dt 
der  Peridotite  in  den  Olivinen;  3.  die  Auslaugung  de 
der  Olivine  durch  Thermen  und  endlich  4.  der  Absatz  df 
Nickelmagnesiasüikate  auf  Spalten. 

Lagerstftttenbildung  durch  Kontaktmetamorphose  und 

Von  den  vielen  Fällen,  die  in  dem  Abschnitte  o! 
bildung  bei  der  Einwirkung  von  Lösungen  auf  feste  Körp 
worden  sind,  kommen  als  selbständige  Erzlagerstätten 
beiden  genannten  Vorgänge  in  Frage.  Die  Übrigen  Prozes 
weder  lediglich  eine  Umwandlung  eventueller  Vorkommen 
metamorphose,  oder  eine  Umlagerung  des  ursprünglich  mi 
regelmäßig  verteilten  Metallgehaltes,  wie  die  Verwitteru 
düng  des  eisemeu  Hutes. 

Die  Eontaktmetamorphose  setzt  eine  Zufuhr  von 
dem  eruptiven  Uagma  voraus.  An  Erzen  finden  wir,  zu 
L^ers^tten  konzentriert,  ozydische  Erze,  wie  Roteise 
Hausmannit,  und  sulfidische  Erze,  wie  Bleiglanz,  Schwe 
ohne  Gold,  Zinkblende,  Kupferkies  und  andere  sulfidiscl 
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Ueber  die  Form  der  Kontaktlagerstätten  gibt  S.  43  Aufschluß.  Hier 
ei  nur  darauf  hingewiesen,  daB  auch  echte  Spattenftlllungen  kontakt- 
letamorpher  Entstehung  sein  können,  wenn  Spalten  innerhalb  des  Kon- 
akthofes  bei  der  Eontaktmetamorphose  offen  gestanden  haben.  Hierher 
ehSrea  z.  B.  die  Adlergänge  hei  Kupferbei^  in  Schlesien,  deren  Qang- 
lllung  durch  das  reichliche  Auftreten  von  Chloritsubstanz  charakteri- 
lert  ist. 

Große  oxydische  Erzanhäufungen  kontaktmetamorpher  Entstehung  sind 
ur  bei  Eisenerzen  sicher  nachgewiesen  (siehe  Elba).  Von  den  sulfidischen 
orkommen  gehören  diejenigen  von  Brokenhill  in  NeusUdwales  zu  den 
roßten  Bleiglanzanhäufungen  der  Welt;  ich  muß  indessen  hinzufügen, 
aß  die  Genesis  dieser  Vorkommen  umstritten  ist. 

Als  Etappen  der  Erzlagerstättenbildung  hei  der  Kontaktmetamorphose 
ind  zu  nennen:  ].  die  Konzentration  des  Schwermetallgehaltes  an  der 
etreffenden  Stelle  des  Eruptivgesteins;  2.  die  Auslaugung  und  Ueber- 
Ihrung  desselben  in  die  durch  die  Kontaktmetamorphose  beeinflußten  Teile 
es  Nebengesteins ;  3.  der  Absatz  der  Erze  innerhalb  des  KontaktgUrtels. 

Die  metasoma  tischen  Vorgänge  führten  vor  allen  Dingen  zur  Bil- 
ung  von  Zink-  und  Eisenerzlagerstätten.  Wenn  es  auch  bei  den  letzteren 
iltener  zu  gewaltigen  Eisenanhäufungen  kommt,  wie  bei  dem  Eisenerz- 
[>rkommen  in  Steiermark  z.  B.,  so  gehären  der  Gruppe  der  metasoma- 
schen  Bleizinklagerstätten  mit  die  bedeutendsten  natürlichen  Anhäufungen 
er  genannten  Erze  an. 

Bei  metasomatischen  Erzlagerstätten  kennt  man  nur  die  letzten 
rozesse  der  Lagerstättenbildung,  nämlich  die  Umwandlung  des  Kalkes 
iirch  Minerallösungen ;  unbekannt  ist  in  vielen  Fällen,  wo  die  betreffenden 
ösungen  hergekommen  sind. 

Das  Wesen  des  metasomatischen  Vorganges  bringt  es  mit  sich,  daß 
ie  Lagerstätte  genetisch  in  engster  Beziehung  zu  Erzgängen  steht, 
eher  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  metasomatischen  Lagerstätten 
ehe  S.  44. 

Bildung  von  Trammererzlagerstätten. 

Eine  Ausnahmestellung  nehmen  diejenigen  Lager  ein,  welche  nur 
ne  mechanische  Aufbereitung  älterer,  zerstörter  Vorkommen  darstellen, 
lerher  müssen  die  Trümmerlagerstätten  und  die  Seifen  gerechnet  werden, 
er  Unterschied  zwischen  den  beiden  ist  kein  genetischer.  Man  ver- 
ngt  von  den  Trümmerl^erstätten,  daß  sie  von  jüngeren  Schichten  von 
esentlicher  Mächtigkeit  bedeckt  werden,  während  die  Seifen  entweder 
imittelbar  an  der  Tagesoberfläche  liegen  oder  nur  eine  geringere  Decke 
ligen.     (Siehe  über  diese  Lagerstätten  „Platin"   und   .Gold".) 
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Daß  es  sich  bei  der  ErforschuDg  der  Genesis  eines  Erzvorkommens 
nicht  lediglich  um  theoretische  Spekulationen,  sondern  um  Untersuchungen 
TOQ  erheblicher  praktischer  Bedeutung  handelt,  durfte  aus  den 
Abschnitten  Über  die  gemeinsamen  Eigenschaften  der  betreffenden  Lager- 
stättengnippen  hervorgehen. 


IV.  Die  Einteilimg  der  Erzlagerstätten. 

So  verschieden  auch  die  Einteilungen  in  den  einzelnen  LehrbUchem 
Dber  Erzlagerstättenlehre  sind,  so  kehren  doch  gewisse  Erzlagerstätten- 
gruppen  bei  allen  neueren  Autoren  wieder,  sind  also  allgemein  anerkannt. 

Aile  Forscher  unterscheiden :  magmatische  Ausscheidungen,  Kontakt- 
lagerstätten,  Gänge,  metasomatische  Lagerstätten,  Lager,  Imprägnations- 
zonen  und  Seifen. 

Magmatlsche  Ausscheidung. 

Unter  magmatischen  Ausscheidungen  verstehen  wir  diejenigen 
Erzvorkommen,  welche  einer  Spaltung  des  eruptiven  M^mas,  einer 
sogen.  Differentiation,  ihr  Dasein  verdanken  (siehe  S.  33).  Genau  so, 
wie  sich  aus  einem  Granitm^ma  größere  Mengen  von  Quarz,  Feldspat 
oder  Glimmer  in  einzelnen  Fällen  ausscheiden  können,  gibt  es  Aus- 
sonderungen von  Erzen,  z.  B.  Magneteisen,  Titaneisen  und  Magnetkies, 
bei  solchen  Eruptivgesteinen,  welche  normalerweise  die  genannten  Erze 
als  akze.ssorische,  d.  h.  untergeordnete  Bestandteile  fuhren. 

Da  die  sogen.  Basizität  eines  Eruptivgesteins  von  der  Menge  der 
Schwermetallozyde  abhängt,  ergibt  sich  naturgemäß,  daß  die  basischen 
Eruptivgesteine  mehr  zur  Bildung  magmatischer  Erzausscheidungen  ge- 
eignet sind,  als  z.  B.  die  sauren.  Ebenso  wie  wir  aber  bei  den  letzteren 
basische  Schlieren  finden,  so  kommt  —  wenn  auch  selten  —  der  Fall 
vor,  daß  unter  besonders  gUnstigen  Umständen  fast  der  ganze  Schwer- 
metallgehatt  eines  sauren  Eruptivgesteinsmagmas  sich  zu  einer  Erzlager- 
stätte konzentrieren  kann. 

Die  Genesis  der  magmatischen  Ausscheidungen,  welche  bald  am 
Kande,  bald  in  der  Mitte  des  Eruptivgesteins  auftreten,  bedingt  eine 
unregelmäßige  Form  der  Erzkörper  {siehe  Fig.  18).  Für  den  Ex- 
perten ergibt  sich  aus  der  Entstehung  der  magmatischen  Erzlagerstätten : 
1.  daß  er  sie  nur  innerhalb  des  Eruptivgesteins  finden  kann, 
und  2.  da  es  keine  Gesetzmäßigkeit  in  der  Form  des  Erzkörpers 
gibt,  ist  er  gezwungen,  die  Erzlagerstätten  nach  allen  Rich- 
tungen zu  durchfahren  oder  abzubohren,  ehe  eine  Massen- 
berechnung möglich  ist. 
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Die  Qenesis  zwingt  ihn  also  zur  Vorsicht  bei  der  Aufstellung 
ies  Bergbauprojektes  und  zur  sorgfältigen  Feststellung  des  JSrz- 
rorrates,  ehe  die  Größe  des  ünternehmeiis,  und  damit  des 
Anlagekapitals,  bestimmt  wird. 
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Kontaktlagerstatten. 


Eine  zweite  Gruppe  von  Erzvorkommen  sind  die  Eontaktlager- 
stätten. Im  Gegensatz  zu  manchen  Lehrbüchern,  welche  unter  Eontakt- 
Ugerstätten  auch  solche  Vorkommen  verstehen,  die  an  der  Grenze  zweier 
Terschiedener  Gesteine  liegen,  wird  der  Name  hier  auf  diejenigen  Vor- 
komraen  beschränkt,  welche  ihr  Dasein  den  kontaktmetamorphen  Ein- 
wirkungen eines  eruptiven  Magmas  verdanken.  Treten  aus  einem  glut- 
flüssigen  Magma  MinerallSsungen  aus,  so  bewirken  sie  nicht  nur  eine 
Vinkristallisation  der  Bestandteile  des  Nebengesteins,  sondern  sie  fuhren 
auch  mineralische  Stoffe,  welche  sie  aus  dem  Magma  extrahieren,  in  die 
Nebengesteinschichten  hinein.  Diese  beiden  Vorgänge  können  die  Kon- 
zentrationen von  Metallgehalten  innerhalb  der  kontaktmetamorphen  Um- 
wandlungszone zu  Erzlagerstätten  bewirken  (siehe  S.  39).  Die  Erzvor- 
kommen befinden  sich  entweder  unmittelbar  an  der  Grenze  des  Eruptivgesteins 
oder  in  mehr  oder  weniger  großer  Entfernung  von  demselben,  aber  immer 
innerhalb  des EontaktgUrtels.  Man  bezeichnet  sie  im  erster en  Falle  als 
unmittelbare,  im  letzteren  als  mittelbare  Eontaktlagerstätten. 

Aus  dieser  Entstehung  ergibt  sich  für  den  Beurteiler,  daß 
Kontaktlagerstätten  hauptsächlich  an  der  Grenze  des  Eruptiv- 
gesteins, immer  aber  nur  im  Eontakthof  zu  finden  sind.  Das 
Erkennen  der  Eontaktwirkungen  des  Nebengesteins  ist  also  von  großer 
Wichtigkeit  für  die  Verfolgung  derartiger  Vorkommen.  Die  Eontakt- 
lagerstätten sind  meist  an  Kalke  gebunden,  welche  durch  die  kontakt- 
metamorphe  Einwirkung  teilweise  zu  kristallinem  Marmor,  zum  ge- 
ringen Teile  schließlich  auf  metamorpbem  Wege  in  Erzl^erstätten  um- 
gewandelt wurden.  Bei  diesem  Vorkommen'  finden  wir  neben  den 
Erzen  Granat,  Epidot,  hellgefärbte  Pyroxene,  Augite,  Vesuvian  u.  s.  w. 
(siehe  unter  , Eisen",   ,Blei"  u.  s.  w.). 

Die  typischen  Kontaktmineralien  im  Schiefer  dagegen  sind  Andalusit 
und  Chiastolith. 

Die  Eontakt  Wirkung  ist  natui^emäß  umso  intensiver,  je  näher  der 
betreffende  Punkt  dem  Eruptivgestein  liegt. 

Die  Neubildungen,  welche  man  als  Eontaktmineralien  bezeichnet, 
sind  typisch  für  die  Eontakterzlagerstätten  und  spielen  bei  denselben 
«ioe  ähnliche  Rolle,  wie  die  Leitfossilien  in  den  geologischen  Schichten. 

Es  ist  freilich  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  bei  der  Regionalmeta- 
morphose, d.  h.  bei  demjenigen  Vorgange  in  unserer  Erdrinde,  bei  welchem 
eine  DmkristallisatioQ  der  Gesteine  infolge  des  Gebirgsdmckes  stattfindet, 
ähnliche  Mineralbildungen  beobachtet  werden.  Infolgedessen  ist  es  nicht 
immer  leicht,  festzustellen,  ob  eine  Erzlagerstätte  durch  Kontaktmetamor- 
phose gebildet  wurde,  oder  ob  eine  Umwandlung  einer  früher  vorhandenen 
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urch  regionalinetamorphe  Einwirkungen  vorliegt  (siebe  unter  „Mineral- 
üdung"). 

Die  Form  der  EontakterzUgerstätten  ist  die  einer  Linse 
der  eines  Erzstockes,  Da  in  der  Regel  der  Kalk  metasoma- 
isch  verdrängt  worden  ist,  ist  sie  stets  unregelmäßig  and 
8  ist  notwendig,  den  Erzkörper,  sei  es  durch  Treiben  von 
itreckenoder  durcb  Bobrungen  nach  allen  Richtungen  zu  durcb- 
abren,  ehe  die  Erzberechnung  TOrgenoinmen  werden  kann. 

Gänge  und  metasomatische  Lagerstätten. 

Unter  Gängen  versteht  man  Ausfüllungen  von  häufig  zu  Zügen  tn- 
:eordneten  (siebe  Fig.  19—21)  und  oft  zu  gleicher  Zeit  Verwerfer  darstellea- 


en  Spalten,  welche,  wie  im  speziellen  Teil  gezeigt  wird,  von  mehr  oder 
'eniger  bemerkenswerten  Imprägnationszonen  begleitet  sein  können. 

Metasomatisch  nennt  miin  diejenigen  Vorkommen,  bei  denen  durch 
linerallosungen  eine  Ersetzung  eines  umwandelbaren  Qesteines  —  in 
er  Regel  des  Kalkes  oder  Dolomites  —  derart  stattgefunden  bat,  daö 
in  winzig  kleines  Partikelchen,  z.  B.  des  Kalkes,  aufgelöst  und  an  Stelle 
esselben  ein  Partikel  Erz  abgelagert  wird. 

Da  die  Minerallösungen  meist  in  Spalten  in  der  Erdrinde  zirkulieren  und 
ie  Ausfüllungen  derartiger  Spalten  die  Erzgange  darstellen,  stehen  die 
letasomatiscben  Lagerstätten  in  innitrster  Verbindung  mit  den  Erzgängen. 
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Den  Vorgang  der  Bildung   der  metasomatischen  Lagerstätten  kann 
rnnn  sich  also  im  großen  und  ganzen  so  vorstellen,  daB  ein  Spaltensystem  ' 


Neuer  OrQner  Lindeiii 

(E.  Haier.    Z.  t  pr.  Geol.  1901  S.  196.) 


Minerallösungen  führt,  diese  Minerallösungen  Kalk  und  Dolomit  zum  Teil 
aoflösen,  einen  Teil  des  Kalkes  von  den  Kluften  aus  direkt  in  Brz  um- 
wandeln und  schließlich   sowohl  die  ausgelaugten  Hohlräume,   als  auch 
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die  Spalten  ausfüllen.    Die  Folge  dieser  ganz  allmäblicben  Umwandlung 
ist   häufig  die  Erhaltunf^  der  Struktur  des  ursprünglichen  Gesteins.    Es 


I  1 


ist  also  derselbe  Vorgang,  den  man  bei  der  Bildung  der  PseudomorphoseD 
von  Mineralien  kennt. 
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Infolge  der  engen  Beziehung,  welche  zwischen  der  Gntstehuug  der 
Gänge  und  der  Entstehung  der  metamorpfaischen  Lagerstätten  besteht, 
empfiehlt  es  sich,  in  der  Präzis  beide  Gruppen  zusammenzufassen. 

In  derselben  Bruchzone  kann  man  in  nicht  auflösbarem  Gestein 
einfache  Erzgänge,  in  Kalkkomplezen  dagegen,  welche  mit  den  ersteren 
wechsellagern,  metasomatische  Lagerstätten  finden. 

Bei  den  Gängen,  welche  von  den  verschiedensten  Erzen  ausgefüllt 
sein  können,  war  die  Ausscheidung  der  Mineralien  in  den  vei-schiedenen 
Teilen  der  Spalten,  namentlich  infolge  des  Schwankens  des  Druckes  und 
der  Temperatur,  häufig  eine  ungleiche ;  man  bezeichnet  diese  Verschiedenheit 
als  primäre  Teufenunterschiede. 

Welche  Rolle  diese  primären  Teufenunterschiede  bei  den  einzelnen 
Erzlagerstätten  spielen,  wird  im  speziellen  Teil  bei  den  einzelnen  Metallen 
ausgeführt. 

Beachtenswert  ist  das  WiederaufreiSen  der  Gangspalten,  durch 
welch«  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Erze  und  Gangarten  auf 
demselben  Gange  auskristallisieren  können. 

Die  Form  der  Gänge  ist  mehr  oder  weniger  die  einer  Platte(sieheFig.  21). 

Es  sind  die  einfachen  von  den  zusammengesetzten  zu  unter- 
scheiden. Einfache  Gänge  stellen  die  Ausfüllung  einer  Spalte,  also  eines 
mehr  oder  weniger  offenstehenden  Hohlraumes  dar.  Die  zusammen- 
gesetzten Gänge  sind  im  Gegensatz  hierzu  erstens  dadurch  entstanden, 
(laß  nach  dem  Aufreißen  einer  Spalte  die  Schichten  im  Hangenden 
hereinbrachen  und  auf  diese  Weise  eine  breite  Störungszone  entstand,  die 
im  Liegenden  häufig  mit  einem  scharfen  Salband  gegen  das  Neben- 
gestein abgegrenzt  ist,  während  sie  im  Hangenden  allmählich  in  die 
ungestörten  Schichten  Ubet^ebt.  In  diesem  Falle  haben  die  Mineral- 
lösuDgen  die  Hohlräume  zwischen  den  Nebengesteinsschollen  ausgefOUt, 
und  es  wechseln  deshalb  in  querschlägiger  Richtung  im  Gange  mehr 
oder  weniger  mächtige  ErztrUmmer  mit  NebengesteinsbruchstUcken  oder 
-schollen  ab. 

Man  bezeichnet  derartige  Gänge  als  zusammengesetzte  Gänge  im 
Sinne  v.  Cottas  oder  Naumanns. 

Nicht  weniger  wichtig  ist  die  zweite  Gruppe  der  zusammengesetzten 
Gänge,  welche  aus  einem  System  wenig  mächtiger  Spalten  bestehen, 
zwischen  denen  das  Nebengestein  mehr  oder  weniger  intensiv  mit  Erzen 
imprägniert  und  durch  Gangarten  metasomatisch  ersetzt  ist.  Es  ist  häufig 
zweifelhaft,  ob  derartige  Störungszonen  bei  den  tektonischen  Vorgängen 
durch  Auseinanderzerrung  oder  Zusammenpressung  der  Gesteinsschichten 
eotstanden  sind.  In  allen  Fällen  handelt  es  sich  aber  in  der  Hauptsache 
um  Mineralisationszonen,  bei  denen  die  SpaltenausfUllung  die  geringere 
Rolle  spielt;   die  Hauptmasse   der  Erze   gehört   den   Imprägnationszonen 
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an,  in  welchen  die  metasomatiscben  Vorgänge  häufig  eine  größere 
Rolle  spielen.  Das  zwischen  den  Oangspalten  liegende  Nebengestein  ist 
mitunter  derartig  vollkommen  verquarzt,  daß  größere  einheitliche  Quan- 
körper  entstehen^). 

Die  Mächtigkeit  der  einfachen  Qänge  wird  durch  die  senkrechte 
Entfernung  der  beiden  Salbänder  bestimmt.  Bei  den  zusammengesetzten 
Gängen  handelt  es  sich  entweder  im  Hangenden  oder  auch  im  Liegenden 
um  einen  allmählichen  Uebergang  einer  Imprägnationszone  in  normales 
Oestein. 

Während  bei  den  einfachen  Gängen  die  Gangmächtigkeit  in  der 
Regel  kaum  mehr  als  1  m  beträgt,  ist  diejenige  der  zusammengesetzten 
Gänge  yiel  bedeutender  und  erreicht  nicht  selten  mehr  als  100  m. 

Die  Folge  des  Fehlens  scharfer  Grenzen  bei  den  zusammengesetzten 
Gängen  ist  die  Ursache  Ton  Fehlerquellen  bei  der  Angabe  der 
Gangmächtigkeit.  Im  allgemeinen  richtet  man  sich  bei  Edelmetallen 
nach  den  ErzbauwOrdigkeitsgrenzen  und  rechnet  denjenigen  Teil  der 
Imprägnationszone  noch  zur  Gangmasse,  der  nach  dem  jeweiligen 
Stande  der  Bergbau-  und  Hüttenkunde  und  der  VerkehrsTerhältnisse 
eben  noch  bauwürdig  ist.  Es  liegt  also  hier  der  Fall  vor,  daß 
sich  die  Mächtigkeit  der  Gänge  mit  dem  Fortschritte  der 
Hüttenkunde  und  den  Verbesserungen  der  Verkehrsverhält- 
nisse  vergrößert. 

In  Bezug  auf  das  Streichen  der  Gänge  müssen  die  Quergänge  von 
den  Lagergängen  unterschieden  werden.  Die  größte  Zahl  der  Gänge 
gehören  zur  erstgenannten  Gruppe,  welche  die  Gesteinsschichten  unter 
mehr  oder  weniger  großem  Winkel  durchschneidet.  Die  Lagergänge 
stimmen  im  Gegensatz  zu  den  Quergängen  im  Streichen  und  im  Fallen 
mit  den  Nebengesteinsschichten  überein,  unterscheiden  sich  aber  von  den 
die  gleichen  Eigenschaften  zeigenden  Erzlagern  dadurch,  daß  ihre  Aus- 
füllung jünger  als  das  hangende  Nebengestein  ist. 

Ueber  die  streichende  Erstreckung  der  Gänge  gibt  es  ebenso  wie 
über  die  Fortsetzung  in  die  Tiefe  keine  Regel.  Indessen  kann  als  all- 
gemein gültig  angesehen  werden,  daß  zu  einer  großen  streichenden 
Erstreckung  einer  Gangspalte  auch  in  der  Regel  eine  größere 
Erstreckung  in  die  Tiefe  gehört. 

Welche  Rolle  das  Nebengestein  bei  der  Aenderung  der  Gang- 
füllung  spielt,  wird  an  den  betreffenden  Stellen  im  speziellen  Teil  näher 
erörtert. 

Da  metasomatische  Lagerstätten  nur  möglich  sind,  wenn  das  Neben- 
gestein leicht  auflösbar   ist   (vorzugsweise  Kalke   und  Dolomite)    (siehe 


^)  Siehe  P.  Kruech,  Z.  f.  pr.  Geol.,  Bd.  1903,  8.  323. 
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Lager  und  Imprägnationszonen. 

Die  Lager  bieten,  ähnlich  wie  die  einfachen  Gänge,  in  Bezug  auf  die 
Form  wenig  Schwierigkeiten.  Während  die  Gänge  Höhlenfüllungen  dar- 
stellen, welche  in  der  Regel  das  Nebengestein  unter  beliebigen  Winkeln 
durchsetzen  können,  ist  das  Lager  konkordant  den  Gesteinschichten  ein- 
gelagert, jünger  als  das  Liegende  und  älter  als  das  Hangende. 
Die  Entstehung  des  Lagers  ist  dieselbe  wie  die  irgend  einer  Gesteinsschicht; 
beide  bilden  in  der  Regel  einen  Absatz  aus  dem  Meere,  welcher  im  all- 
gemeinen linsenförmige  Gestalt  hat,  d.  h.  nach  allen  Richtungen  all- 
mählich auskeilt. 

Selten  ist  ein  Lager  gleichmäßig  zusammengesetzt,  besteht  also  ledig- 
lich aus  Erz;  meist  vertreten  sich  Erz  und  Gestein.  Es  kann  auch  der 
Fall  eintreten,  daß  bei  der  Verfestigung  des  noch  weichen  Gesteins  eine 
Konzentration  gewisser  Erze  an  geeigneten  Stellen  stattfand  und  dadurch 
eine  Schicht  gebildet  wurde,  welche  mit  einer  Imprägnaüonszone  große 
Aehnlichkeit  hat. 

Ein  allgemeines  Gesetz  über  die  Ausdehnung  der  Lager  gibt  es  nicht. 
Man  kennt  Lager  von  Dimensionen,  welche  sich  über  größere  Verwal- 
tungsbezirke erstrecken,  bis  zu  solchen,  die  man  als  Nest  bezeichnet. 
Der  Vorteil  des  ursprünglich  horizontal  abgelagerten,  aber 
später  häufig  aufgerichteten  Lagers  ist  unstreitig  der,  daß 
man  häufig  nicht  nur  auf  Gleichmäßigkeit  in  der  Ausdehnung 
im  Streichen  und  Fallen,  sondern  auch  in  der  Zusammen- 
setzung rechnen  kann.  Die  Folge  davon  ist,  daß  Erzlager  verhält- 
nismäßig leicht  zu  beurteilen  sind  und  die  Vorratsberechnung  gewöhn- 
lich keinen  größeren  Schwierigkeiten  begegnet. 

Die  Seifen  und  Trümmerlagerstätten.  Ein  prinzipieller 
Unterschied  zwischen  den  Seifen,  Trümmerlagerstätten  und  Lagern  be- 
steht nicht.  Eine  Seife  wird  durch  die  Zertrümmerung  der  primären 
Lagerstätten  gebildet.  Der  Unterschied  zwischen  Erzlager  und  Seife 
kann  dann  lediglich  der  sein,  daß  Erzlager  infolge  eines  höheren  geo- 
logischen Alters  nachträglich  verfestigt  und  von  jüngeren  Schichten 
bedeckt  wurden,  während  die  Seifen  höchstens  tertiäres  Alter  haben  und 
im  allgemeinen  lose  Oberflächenbildungen  darstellen. 

Während  nach  dem  Sprachgebrauch  gewöhnlich  i;^ur  von  „alluvialen '^ 
Seifen    die  Rede   ist,   müssen   nach  der  Genesis  eluviale,  fluviatile  und 
^  Seifen  unterschieden  werden, 
luviale  Seifen  sind  solche,   bei  denen  nach  der  Zertrümmerung 
mären  Lagerstätten  in  Gebieten,   wo  Niederschläge  selten  sind, 
xd  nach*  die  leichteren  Bestandteile  durch  gelegentliche  Nieder- 
forttransportiert  wurden,  so  daß  die  schwereren  Erze  an  Ort  und 
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>2  Merkmale  an  der  Tt^esoberfl&che. 

Stelle  allffläblicli  eine  nutzbare  Laf^erstätte  bildeten.  Man  kann  diesen 
Vorgani;  z.  B.  bei  Chromerz,  Eisenerz  und  bei  Zinnerz  beobachten. 

Bei  der  Bildung  von  fluTiatilen  und  marinen  Seifen  dagegen 
bemächtigt  sich  das  Wasser  der  ZertrUmmerungsprodukte  der  primären 
Lagerstätten  derart,  daß  es  das  ganze  Material  die  Berggehange  abwärts 
in  die  Flußläufe  bezw.  das  Meer  bewegt;  das  Wasser  trennt  die  einzelnen 
Bestandteile  nach  dem  spezifischen  Gewicht,  und  es  bilden  sich  auf  diese 
Weise  infolge  der  natUrlicbea  Aufbereitung  Geröll-,  Sand-,  Lehm-  oder 
ronschichten,  welche  infolge  ihres  Gehaltes  an  nutzbaren  Mineralien  ab- 
bauwürdig sein  können. 

Die  Suviatilen  Seifen  unterscheidet  man  nach  dem  geologischen  Alter 
in  alluviale,  diluviale  oder  tertiäre.  Alle  erstrecken  sich  entlang  den 
F'lußläufen;  während  aber  die  alluvialen  in  der  Nähe  des  heutigen  Wasser- 
spiegels sind,  können  die  diluvialen  oder  tertiären  als  Produkte  der  Ab- 
lagerung eines  früheren  Stadiums  des  Teileinscbnittes  hoch  über  dem 
heutigen  Wasserspiegel  und  deshalb  trocken  liegen. 

Nicht  alle  Schichten  der  Seifen  brauchen  einen  bauwürdigen  Metall- 
gehalt zu  haben.  Es  kommt  häufig  vor,  daß  z.  B.  die  zuunterst,  also 
luf  dem  anstehenden  Gestein  liegende  am  reichsten  ist,  während  eine 
bis  mehrere  Meter  mächtige  Decke  so  gut  wie  kein  Edelmetall  enthält. 

Es  ist  auch  nicht  notwendig,  daß  die  ganze  Seife  aus  losen  Massen 
besteht;  man  findet  vielmehr  häufiger  eine  Verkittung  der  verschiedenen 
Bestandteile  durch  ein  Bindemittel,  welches  seine  Entstehung  meist  der 
Zirkulation  der  Tagewässer,  d.  h.  also  schwacher  Minerallösungen  verdankt. 

Wie  die  Seifen,  welche  praktisch  nur  bei  Gold,  Platin  und  Zinn 
:ine  Rolle  spielen,  im  einzelnen  zu  behandeln  sind,  ergibt  sich  aus  dem 
speziellen  Teil. 

Trtlmmerlagerstätten  mariner  Entstehung  sind  z.  B.  die  Eisenerz- 
lager im  Senon  von  Peine. 

T.  Merkmale  der  Erzvorkommen  an  der  Tages- 
oberfläche. 

Terrainkanten.  Der  Härteunterschied  zwischen  der  AusfUlung 
1er  Erzlagerstätte  und  dem  Nebengestein  spielt  bei  der  eventuellen  Aus- 
prägung des  Erzvorkommens    an   der  Tagesoberfiäche   eine   große  Rolle. 

Besteht  die  Ausfüllung,  wie  es  häufig  vorkommt,  wesentlich  aus 
^uarz,  so  ist  die  Lagerstätte  meist  härter  als  das  Nebengestein  und  bildet 
nfolgedessen  eine  Terrainkante  oder  einen  mehr  oder  weniger  hohen 
Wall.  Voraussetzung  ist  natürlich,  daß  sie  nicht  zu  sehr  von  Zersetzungs- 
produkten bedeckt  wird. 
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Ist  die  Ausftlllung  der  Erzlugerstätte  weicher  als  das  Kebeogestein. 
so  erkennt  man  den  Verlauf  des  Yorkomtuens  an  einer  Furche  oder,  was 
licbließlich  dasselbe  ist,  das  Nebengestein  bildet  an  der  Grenze  der  Erz- 
lagerstätte Erhöhungen. 

Am  ungünstigsten  liegt  der  Fall,  wenn  Erzlagerstätte  und  Neben- 
gestein annähernd  gleich  hart  sind;  dann  bat  man  keinen  Anhaltspunkt 
tUr  den  Verlauf  der  Lagerstätte  an  der  Tagesoberfläche.  Hierher  ge- 
hören zum  großen  Teil  die  Gänge  der  jungen  Qoldgruppe. 

Färbungen.  Die  Verbindungen  einiger  Schwermetalle  haben  auf- 
fällige  Farben,  z.  B.  bei  Eisen,  Kupfer  und  Nickel. 

Da  alle  Erzlagerslütten  mehr  oder  weniger  Kisen  enthalten  und  bei 
allen  Zersetzungsprozessen  das  Endprodukt  Eisenozjdhydrat  oder  Eisen- 
uxjd  ist,  ist  die  Erzlagerstätte  in  der  Nähe  der  Tagesoberfläche  häufig 
in  eine  eisenreiche  Masse  umgewandelt,  die  sich  durch  ihre  braune  odei 
rote  Farbe  vom  Nebengestein  abhebt  und  eventuell  als  eiserner  Hut  be- 
zeichnet wird. 

Enthält  die  Erzlagerstätte  Kupfer,  so  ist  am  Ausgehenden  die  Ge- 
legenheit fQr  die  Bildung  von  intensiv  gefärbten  Karbonaten:  Malachit 
(grQn),  Kupferlasur  (blau),  oder  Silikaten:  Kieselkupfer  (blaugrUn), 
gegeben. 

Bei  Gegenwart  von  Kobalt-  und  Nickelerzen  finden  sich,  wenn  die 
girimären  Erze  arsenidisch  sind,  die  chaiakteristischen  Färbungen  von 
Kobaltblate  und  Nickelblute. 

Verwerfungen  mit  ErzlagerstättenausfUllung.  In  den 
Fällen,  wo  die  Erzlagerstätte  zugleich  eine  Verwerfung  darstellt,  welche 
mit  Seiten  Verschiebungen  verbunden  ist,  kann  man  durch  Kartierung 
charakteristischer  Gesteinsschichten  an  den  Seitenverschiebungen  derselben 
den  Verlauf  der  Erzlagerstätte  feststellen,  ohne  it^end  welche  anderen 
Merkmale  zu  haben.  Bedingung  hierfUr  ist  das  Vorhandensein  einer  zu- 
verlässigen topographischen  Karte,  welche  man  sich  eventuell  selbst 
herstellen  kann,  und  die  Kenntnis  der  bei  der  Kartierung  in  Frage 
kommenden  Gesichtspunkte. 

Die  Kartiermethode  ist  in  all  den  Fällen  von  besonderem  Wert,  wo 
die  ErzfUhrung  erst  mit  größerer  Tiefe  unter  der  Tagesoberfiäche  einsetzt. 

Benutzung  von  Quellen.  Lagerstätten,  welche  an  Spalten  oder 
Spaltensysteme  gebunden  sind,  können  Veranla-ssung  zur  Bildung  von 
Quell ealinien  geben.  Im  Gebirge  sind  teilweise  ofi'ene  Spalten  häufig  mit 
Wa.sser  ausgefüllt,  und  das  Wasser  tritt  in  sogen.  Spalten  quellen  zu 
Tage.  Der  Verlauf  der  Quelle  gibt  dann  die  Richtung  an,  in  der  sich 
<lie  Erzlagerstätte  erstreckt. 

Pflanzen.  Da  einige  Pflanzen  entweder  gewisse  Metallgehalte  zu 
ihrer    Entwicklung    brauchen    oder   charakteristische    Veränderungen    in 
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Bezug  auf  Blüten  oder  Blätter  erleiden,  wenn  sie  gezwungen  sind,  Metall- 
salze aufzunehmen,  kann  man  sie  unter  günstigen  Umständen  bei  der 
Verfolgung  von  Erzlagerstätten  verwenden. 

Es  sei  hier  nur  das  Galmeiveilchen  in  der  Nähe  des  Ausgehenden 
von  Zinkerzlagerstätten  erwähnt  und  Amorpha  canescens  Nutt.,  ein 
Schmetterlingsblütler,  welcher  auf  tonigem,  bleiglanzhaltigem  Boden,  z.  B. 
in  Missouri,  vorkommt. 

Treten  in  einem  gleichmäßig  zusammengesetzten  Gebiete  mit  natur- 
gemäß gleicher  Vegetation  auffällige,  eventuell  bestimmt  angeordnete 
Pflanzenveränderungen  auf,  so  wird  man  durch  den  Schürfgraben  fest- 
zustellen versuchen,  ob  diese  Pflanzenveränderungen  eventuell  auf  dem 
Einfluß  von  Erzen  beruhen. 

Bekannt  ist  z.  B.,  daß  Erzgänge  in  Getreidefeldern  sich  durch  eine 
abweichende  entweder  hellere  oder  dunklere  Färbung  des  Getreides 
kenntlich  machen. 

Benutzung  von  Bruchstücken  u.  s.  w.  Bruchstücke  von  Erz- 
lagerstätten entstehen  auf  die  verschiedenste  Weise.  Ein  Gang  mit 
härterer  Ausflillung  als  das  Nebengestein  wird  unter  günstigen  Verwit- 
terungsbedingungen nach  und  nach  eine  freistehende  Mauer  bilden,  welche 
sich  infolge  des  Einfallens  der  Lagerstättenplatte  nur  bis  zu  einer  be- 
stimmten Höhe  halten  kann;  sie  bricht  dann  zusammen  und  die  Bruch- 
stücke der  Erzlagerstätte  bleiben,  wenn  keine  intensiveren  Niederschläge 
vorkommen,  in  einer  langen  schmalen  Zone  liegen. 

In  diesem  Fall ,  den  ich  z.  B.  vor  wenigen  Jahren  an  einem  Vor- 
kommen im  Taunus  beobachtet  habe,  befinden  sich  die  Bruchstücke  an- 
nähernd parallel  zum  Streichen  der  Lagerstätte  im  Liegenden  derselben. 
Ein  Schürfgraben,  rechtwinklig  zur  Längserstreckung  der  Trümmerzone, 
dürfte  dann  bald  zur  Aufsuchung  des  Vorkommens  führen. 

Die  Bruchstücke  können  aber  durch  fluviatile  Wirkungen  oder  durch 
Gehängerutschung  in  die  Täler  transportiert  und  vom  Wasser  aufbereitet 
werden. 

Bei  der  Aufsuchung  der  zu  derartigen  Stücken  gehörigen  primären 
Lagerstätte  muß  man  daran  denken,  daß  das  Vorkommen  flußaufwärts 
vom  letzten  aufgefundenen  Erzgerölle  liegen  muß;  fand  man  das  Stück 
im  Gehängeschutt  am  Talabhang,  so  wird  man  das  Erzvorkommen  ober- 
halb dieser  Stelle  zu  suchen  haben. 

Bei  dem  Auftreten  von  Bruchstücken  im  Laterit  kann  man  zierab'ch 
sicher  sein,  daß  das  primäre  Vorkommen  nicht  weit  entfernt  ist,  weil 
ein  großer  Teil  der  im  Laterit  befindlichen  Gesteinsbruchstücke  den  un- 
mittelbar in  der  Nähe  anstehenden  Gesteinsschichten  entstammt. 

In  den  Fällen,  wo  der  Anfang  der  eluvialen  Seifenbildung  vorliegt, 
d.  h.  wo  die  leicht  transportierbaren   und  zersetzbaren  Bestandteile  der 
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Fig.  13.    Horizonlalschnitt  durch  die  Olnge  d«r  Golden  Horae-Shoe  in  der  MW-Soble. 
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B.  Schürfmethoden. 

Von  der  Bergbaukunde  interessiert  hier  besonders  das  Aufsuchen 
von  Lagerstätten,  also  die  Schürf-  und  Bohrarbeiten,  aber  nur 
soweit,  als  sie  für  den  Experten  bei  Expeditionen  geeignet  sind. 

Nach  der  allgemein  üblichen  Einteilung  der  Schürfmethoden  sind 
zu  unterscheiden: 

I.  das  gewöhnliche  Schürfen, 

II.  das  Bohren  zum  Zweck  der  Untersuchung  von  Erzlagerstätten. 
IIL  die  magnetische  Schürfung, 
IV.  die  elektrische  Schürfung. 
I.  Die  Vorbedingung  des  erfolgreichen  Schürfens  ist  die  geologische 
Untersuchung    des  Gebietes.     In  den  Fällen,   wo   es  sich   um  Erzlager, 
also    um    besonders    zusammengesetzte   Oesteinsschichten    handelt,    oder  \ 
wo   die  Entstehung   der  Lagerstätten   durch  gewisse   chemische  Eigen- 
schaften der  Nebengesteinsschichten  bedingt  wurde,  deckt  sich  die  Auf- 
suchung der  Lagerstätten  mit  der  geologischen  Eartierung  und  setzt  die 
Kenntnisse  voraus,  welche  von  einem  Feldgeologen  verlangt  werden. 

Welche  Anzeichen   an  der  Oberfläche   bei  der  Aufsuchung  benutzt 
werden  können,  ergibt  sich  aus  dem  Kapitel  V.  S.  52  und  dem  speziellen  Teil. 
Das  Schürfen  hat  den  Zweck,  Aufklärung  über  die  Form  und  den 
Inhalt  der  Lagerstätten  zu  geben. 

Das  einfachste  Schürfmittel  ist  der  Schürfgraben,  welcher  das 
Ausgehende  bloßlegen  soll.  Er  ist  notwendig,  weil  nur  in  den  seltensten 
FUlU'U  das  feste  Gestein  zu  Tage  ansteht,  meist  aber  die  Verwitterungs- 
prudukie  eine  häufig  mehrere  Meter  betragende  Decke  bilden.  Bei  un- 
tvtfvhuUßig  geformten  Lagerstätten  müssen  meist  viele  in  verschiedenen 
KivlUuugmi  angelegte  Gräben  aufgeworfen  werden.  Bei  plattenformigen 
l.Mjkr^r^i)^Ui>n  sind  die  Schürf  graben  rechtwinklig  zum  Streichen  anzusetzen. 
hl  d«u  Fällen,  wo  der  Prospektor  die  Schürfgräben  ohne  Kenntnis 
vlv'<  if\'oU»iri$chen  Baues  ansetzt,  kann  man  häufig  finden,  daß  sie  fast 
Iu^ihIM  doli  Krivorkommen  verlaufen  und  mitunter  dicht  vor  der  Lager- 
et rU<o  oi'>ivbnislos  abgebrochen  werden. 

iMo  Borgkaukunde  rät,  den  Graben  immer  da  zu  beginnen,  wo  man 
\(u'  l  AkTv'V'^tütto  gefunden  hat,  ihn  bis  auf  das  feste  Gestein  zu  vertiefen 
\\\\\{  \\i\A\  beiden  Seiten  zu  verlangen.  Aus  praktischen  Gründen  gibt 
<«!%%  \>vüor  at),  daß  die  Arbeiter  das  gefundene  Material  hinter  sich  ver- 
vUU  *on  «ioUon«  damit  Arbeitslohn   und  Zeit  gespart  werden.     Diese  Me- 
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hode  ist  ausreichend  in  den  Fällen,  wo  der  betr.  Beurteiler  der  Lager- 
stätte bei  der  Ausführung  der  Schürfarbeiten  zugegen  ist,  andernfalls  muß 
iber  der  Graben,  soweit  er  die  Lagerstätten  durchquert,  offen  gehalten 
iTcrden,  ein  Verfahren,  welches  im  allgemeinen  deshalb  vorzuziehen  ist, 
n-eil  es  nicht  immer  möglich  ist,  an  einem  kleinen  Querschnitt  Form 
ucd  Ausfüllung  der  L^erstätte  festzustellen. 

Soll  nicht  nur  das  Ausgehende  untersucht,  sondern  auch  die  Zu- 
sammensetzung der  Lagerstätten  in  größeren  Tiefen  festgestellt  werden, 
so  bedarf  es  der  Schtlrfschächte  und  Schürfstollen. 

Schorfstollen  siad  billiger,  aber  nur  in  Gebieten  anwendbar,  wo 
die  Oberflächenform  derartige  Anlagen  ermöglicht.  Unter  gttnstigen  Um- 
stüQden  setzen  sie  den  Experten  in  den  Stand,  eine  Untersuchung  bis  zu 
bedeutender  Tiefe,  häufiger  sogar  bis  zur  primären  Zone,  d.  h.  des  Lager- 
stültenteils  unter  dem  Grundwasserspiegel  vorzunehmen. 

Die  Unterschiede  der  Zusammensetzung  der  Erze  in  der  primären 
und  sekundären  Zone  (Ober  dem  Grundwasserspiegel),  also  die  sogen,  pri- 
mären und  sekundären  Teufenunterschiede,  sind  int  speziellen  Teil  bei 
den  einzelnen  Metallen  ausführlich  behandelt. 

Liegen  keine  tieferen  Taleinschnitte  vor,  befindet  man  sich  z.  B. 
auf  einem  Hochplateau,  so  mfissen  Schürfschächte  angelegt  werden. 
Mit  ihnen  kommt  der  Prospektor  mangels  ausreichender  Hilfsmittel  in 
der  Regel  nur  bis  zum  Grundwasserspiegel,  denn  in  verhültnismäBig 
seltenen  Fällen  bat  er  Einrichtungen,  größere  Wassermassen  zu  beben. 
Für  die  Praxis  außerordentlich  wichtig  ist,  daß  er  dann  nur  denjenigen 
Teil  der  Lagerstätte  kennen  lernt,  welcher  durch  die  Einwirkung  der 
Tagewässer  sekundär  umgewandelt  wurde.  Ueber  die  Rolle,  die  diese 
Verschiebung  des  ursprünglichen  Metallgehaltes  bei  einzelnen  Metallen 
iGoId,  Silber,  Kupfer)  spielt,  siehe  den  speziellen  Teil.  Hier  sei  nur 
erwähnt,  daß  infolge  der  Anreicherung,  welche  Über  dem  Grundwasser- 
spiegel durch  die  chemisch-geologischen  Prozesse  in  der  Regel  stattfindet, 
die  Proben  bei  derartigen  Aufschlußarbeiten  fast  durchgehend  zu  hoch 
ausfallen  und  infolgedessen  zu  zahlreichen  UebergrUndungen  Veranlassung 
segeben  haben. 

II.  Da  es  in  der  Regel  unmöglich  ist,  mit  den  einfachen  Hilfs- 
mitteln der  Schürf  schachte  in  die  primäre  Zone  zu  gelangen ,  ist  die 
Schürfbohrung  von  der  größten  Wichtigkeit. 

Die  Praxis  zeigt  naturgemäß ,  daß  der  größte  Erfolg  der  Schürf- 
bohrung dann  zu  erwarten  ist,  wenn  die  Lagerstätte  eine  relativ  regel- 
mäßige Verteilung  des  Metallgehaltes  aufweist.  Je  unregelmäßiger  die 
Erzmittel  is  der  Lagerstätte nmasse  verteilt  liegen,  desto  unsicherer  ist 
Jer  Erfolg  der  Bohrungen,  ebenso  wie  der  aller  anderen  bergmännischen 
Aufschluß  arbeite  n . 
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Die  Art,  wie  man  die  gewonnenen  Bohrkeme  bei  der  Probenahme  be- 
nutzt, geht  aus  dem  entsprechenden  Abschnitt  des  allgemeinen  Teiles  hervor. 

III.  Die  magnetische  Schürfung.  Das  Prinzip  der  magne- 
tischen Schürfung  beruht  auf  der  Abweichung,  welche  eine  Erzlagerstatte 
auf  eine  Magnetnadel  in  horizontaler  und  vertikaler  Richtung  ausübt. 
Sie  kann  zur  Aufsuchung  und  Feststellung  der  Verbreitung  des  Erzkörpern 
dienen.  Es  sind  also  nur  solche  Erze  nachzuweisen,  welche  einen  großen 
Einfluß  auf  die  Magnetnadel  haben.  Die  magnetische  Schürfung  bewährt 
sich  infolgedessen  besonders  bei  Eisenerzen  und  zwar  am  besten  bei 
Magneteisen. 

Der  einfachste  Bergkompaß  ist  so  eingerichtet,  daß  die  Nadel  in 
einer  Büchse  nicht  nur  in  der  Horizontalen,  sondern  auch  in  der  Ver- 
tikalen schwingen  kann.  Das  zu  untersuchende  Gebiet  wird  in  kleine 
Quadrate  eingeteilt,  deren  Ecken  durch  eingeschlagene  Holzkeile  kennt* 
lieh  gemacht  werden,  und  man  beobachtet  die  Intensitäten  der  Ablenkunf? 
an  den  Quadratecken.  Wenn  diese  Intensitäten  sorgTältig  auf  eine  sogen, 
magnetische  Karte  aufgetragen  werden,  bekommt  man  bei  Magneteisen 
Flächen  größerer  Intensität  in  Gebieten,  in  denen  im  allgemeinen  nur 
eine  ganz  verschwindende  Abweichung  durch  irgendwelche  anderen  Ein- 
flüsse stattfindet.  Ist  eine  magnetische  Schürfkarte  genau  gearbeitet,  so 
gehen  z.  B.  bei  magnetischen  Eisenerzlagern,  die  durch  Querverwerfungen 
zerstückelt  wurden,  die  durch  die  Verwerfungen  event.  bewirkten  Seiten- 
verschiebungen der  einzelnen  Stücke  deutlich  hervor. 

Die  magnetische  Schürfung  ist  zweifellos  recht  gut  im  hohen 
Norden,  z.  B.  in  Schweden  und  Norwegen  anzuwenden;  sie  ist  noch 
anwendbar  im  mittleren  Deutschland ;  die  Erfahrung  lehrt  aber,  daß  sie 
umsoweniger  zuverlässig  ist,  je  weiter  man  sich  von  dem  Nordpol  ent- 
fernt, und  Untersuchungen,  welche  z.  B.  in  Spanien  angestellt  wurden, 
ergaben,  daß  sie  hier  versagt.  Man  kann  also  den  Satz  aufstellen,  daß 
die  magnetische  Schürfung  umsoweniger  zu  empfehlen  ist, 
je  weiter  der  betr.  Punkt  vom  Nordpol  entfernt  liegt.  Für  die 
südliche  Halbkugel  dürften  analoge  Gesichtspunkte  maßgebend  sein. 

IV.  Die  elektrische  Schürfung.  Auf  anderen  Prinzipien  ak 
die  magnetische  Schürfung  beruht  die  elektrische,  welche  sich  vorläufig 
noch  im  Versuchsstadium  befindet.  Da  ich  selbst  Gelegenheit  hatte, 
bei  der  Vorführung  von  Versuchen  zugegen  zu  sein,  möchte  ich  hier 
kurz  meinen  Eindruck  niederlegen.  Der  Apparat  bestand  im  wesentlichen 
aus  einem  Induktionsapparat  mit  einer  kräftigen  Batterie.  Vermittels 
zweier  Eisenstäbe,  welche  durch  einen  Draht  miteinander  verbunden 
sind,  wird  ein  geschlossener  Strom  hergestellt  und  durch  die  Eisenstabe 
in  den  Boden  geleitet.  Die  Linie,  welche  die  beiden  Eisenstäbe  mit- 
einander verbindet,   heißt  Basis;   zwei   andere  Eisenstäbe,  die   ebenfalls 


ScharfmetbodeD. 

(turch  einen  Draht  verbunden  werden,  sind  je  mit  einem  Telepl 
versehen  und  stehen  in  keiner  Verbindung  mit  dem  gescblossenei 
tionsstrom.  Steckt  man  die  beiden  Telephonstäbe  in  die  Erde,  v 
parallel  zur  Basis,  und  bringt  dann  den  Hörer  an  das  Ohr  (es 
ivei  Mann  zur  Tomahme  des  Versuches),  so  zeigt  sich,  daß  da: 
des  Induktionsapparates  deutlich  gehört  wird,  obgleich  nur  die  1 
Verbindung   zwischen  dem  Telephon  und  dem  Induktionsstrom  I 

Haben  die  Gesteine,  welche  die  Leitung  vermitteln,  gleit 
sammensetzung,  so  ist  das  Ticken  gleichmäßig,  ändert  sich  die  Zus 
Satzung,  so  merkt  man  Unterschiede  in  der  Intensität  des  Tick 
nimmt  ab,  wenn  die  Leitung  besser  ist,  und  zu,  wenn  die  Hin 
größer  werden. 

Da  eine  Erzlagerstätte  in  der  Regel  eine  wesentlich  and 
t^ommensetzung  als  das  Nebengestein  hat,  so  mOßte  theoretisch  ( 
lauf  des  Erzvorkommens  durch  eine  solche  elektrische  Schflr£ 
festgestellt  werden  können.  Die  Praxis  lehrt  indessen,  daß  die  ] 
Torläufig  noch  zu  fein  fUr  das  Schürfen  ist.  Ich  konnte  kons 
d»6  künstliche  BodenausfUlIungen  und  kleine  Halden  schon  einer 
schied  in  der  Intensität  des  Tickens  hervorbringen.  Sogar  in  einer 
gebiete  mit  typisch  ausgeprägten  Gängen  zeigte  sich  die  Uebere 
liebkeit  des  Apparates.  Sobald  der  Boden  naß  ist,  beeinflußt  i 
falls  die  Leitung  der  Erdrinde,  ebenso  lediglich  mit  Wasser 
Spalten. 

Die  elektrische  Schflrfung  gibt  also  nicht  nur  Er: 
statten,  sondern  überhaupt  Leitungsunterschiede  derG( 
ao.  Sie  dürfte  vorläufig  nur  bei  der  Aufsuchung  vo 
lagerstätten  in  Gebieten  helfen,  welche  gleichmäßi 
Steinszusammensetzung  und  Wasserführung  haben  u 
denen  der  Leitungsunterschied  zwischen  der  Ausf 
•1er  Erzlagerstätten  und  der  Zusammensetzung  des  1 
gesteins  ein  großer  ist.  Diese  Erfahrung  schließt  natUrlii 
aas,  daß  man  in  der  Zukunft  Mittel  und  Wege  findet,  die  Uebere 
lichkeit  zu  beseitigen. 
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C.  Die  Aufbereitung  der  Erze. 

Zweck  und  Methoden  ^). 

Der  Zweck  des  Bergbaus  wird  nur  erfüllt,  wenn  es  gelingt,  eiu 
Verkaufs-  oder  yerhüttungsfähiges  Produkt  herzustellen. 
Es  kommt  also  darauf  an,  welche  Anforderungen  die  Hüttenkunde  und 
die  chemische  Technologie  an  die  Produkte  stellen. 

In  einzelnen  Fällen  können  die  in  der  Natur  auftretenden  Erze 
direkt  yerarbeitet  werden,  wie  z.  B.  der  Kupferschiefer  in  Mansfeld 
oder  in  Richelsdorf.  Gewisse  Metallgemenge,  wie  Silber -Blei -Gold, 
können  ohne  vorherige  Trennung  zusammen  verhüttet  und  mit  Vorteil 
gewonnen  werden.  Die  Regel  ist  aber,  daß  die  Verhüttung  umso  kost- 
spieliger wird,  je  mehr  Bestandteile  das  betr.  Ausgangsprodukt  hat. 

Bei  vielen  Metallen  ist  die  Trennung  der  Erze  hüttenmännisch 
geradezu  unmöglich,  so  sind  z.  B.  Bleizinkerze  nicht  ohne  weiteres  zu 
verwerten,  sie  müssen  vorher  möglichst  in  reine  Blei-  bezw.  Zinkerze 
getrennt  werden. 

Nicht  nur  die  Erze,  sondern  auch  Gang-  bezw.  Lagerarten  spielen 
bei  der  Bewertung  eine  Rolle.  Während  beim  Thomasprozeß  Quarz  im 
Eisenerz  hinderlich  ist,  schadet  er  beim  Bessemerprozeß  nichts.  Um- 
gekehrt ist  es,  wenn  das  Eisenerz  Kalk  und  Phosphor  enthält.  Im  all- 
gemeinen erschweren  Gang-  oder  Lagerarten  den  Verhüttungsprozeß  und 
sind  durch  die  Aufbereitung  abzuscheiden.  In  seltenen  Fällen,  ^rie 
z.  B.  bei  Flußspat  erleichtern  sie  das  Schmelzen  und  können  deshalb  mit 
den  Erzen  verhüttet  werden. 

Es  ist  außerdem  zu  berücksichtigen,  daß  in  der  Regel  ärmere  Erze 
bedeutend  schlechter  im  Verhältnis  bezahlt  werden  als  reiche;  in  vielen 
Fällen  gelten  beim  Verkauf  drei  Formeln,  nämlich  erstens  für  reiche 
Erze,  zweitens  für  mittlere  und  drittens  für  arme  Erze  (so  z.  B.  Kupfer). 
Da  bei  großen  Massen  außerdem  die  Fracht  der  wertlosen  Gang-  oder 
Lagerart  ganz  erheblich  in  die  Wagschale  fällt,  ist  es  das  Interesse  eines 
jeden  Grubenbesitzers,  möglichst  reiche  und  reine  Erze  zu  liefern. 

Da  aber  bei  der  Aufbereitung  Verluste  unvermeidlich  sind  und 
meist   umso  größer  werden,  je  höher  man  die  Konzentration  treibt,  ist 

')  Die  Figuren  stammen  durchweg  aus:  Emil  Treptow,  Grundzüge  der  Ber^- 
baukunde  und  Aufbereitung.  Wien  und  Leipzig,  Spielhagen  und  Schurz.  Das  Werk 
diente  als  Anhalt  namentlich  bei  der  Beschreibung  der  Apparate. 


Aufbereitung. 

die  Herstellung  selir  hocbprozentiger  Produkte  nicht  immer  v 
lieh  vorteilhaft,  und  es  bedarf  sorgfältiger  Versuche  und  Berei 
um  dasjenige  Verhältnis  zwischen  Grad  der  Konzentration  un' 
gehalt  der  Abgänge  ausfindig  zu  machen,  welches  den  gröfll 
gewinn  ergibt. 

Aus  diesen  Grilnden  ist  bei  der  Beurteilung  einer  Lagen 
Kenntnis  der  hauptsächlichsten  Aufbereitungsmethoden  un 
Treptow  definiert  die  Aufbereitung  als  i,mechaniscbe  Ver 
bei^männischer  Robproduhte  zu  verkäuflichen  Produkten". 

Das  Ziel  der  Aufbereitung  ist  die  Trennung  der  nach  K( 
oder  chemischer  Zusammensetzung  verschiedenartigen  und  die  Ve 
der  gleichartigen  Massen. 

Bei  der  Aufbereitung  handelt  es  sich  also  um  eine  Sepan 
eine  Anreicherung  oder  Konzentration,  welche  meist  mit  1 
Wassers  vorgenommen  wird. 

Die  Art  und  Weise  der  Aufbereitung  richtet  sich  nach 
wachsung  der  Erze  und  Gang^  bezw.  Lagerarten  und  -gesti 
allgemeinen  gilt  der  Satz,  daB  die  Zerkleinerung  umso  weitgehi 
je  feiner  verteilt  das  nutzbare  Mineral  vorkommt;  die  Apparat 
umso  teurer  sein,  je  höher  das  betr.  Metall  im  Werte  steht. 

Es  ist  üblich,  das  Auslesen  der  Stücke,  das  sogen.  Klaul 
die  Trennung  vermittels  eines  Hammers,  das  sogen.  Seh  ei 
trockene  Aufbereitung  zu  bezeichnen,  mit  welcher  freilich  b 
Abwaschen  der  Stücke  Hand  in  Hand  gehen  muß,  weil  es  unmj 
die  Bestandteile  des  schmutzigen  Fördergutes  zu  erkennen.  G( 
gewinnt  man  bei  dieser  trockenen  Aufbereitung  drei  Produkte: 

1.  reines  Erz, 

2.  taubes  Gestein, 

3.  durchwachsene  Massen. 

Letztere  bedürfen  zur  besseren  Aufbereitung  ebenso  wie  das 
kitin  einer  weiteren  Zerkleinerung  vermittels  Maschinen.  D 
kleinerten  Massen  werden  gewöhnlich  mit  Hilfe  der  nassen  Auf 
"eiter  getrennt  und  konzentriert.  Da  bei  diesen  Vorgängen  di 
schiede  im  spezifischen  Gewicht  eine  große  Rolle  spielen,  ist  die 
desselben  für  die  wichtigsten  Erze,  Gang-  und  Oesteinsarten  ui 
(siehe  die  Gewichtstabelle). 

Bei  festen  Gesteinen  empfiehlt  sich  die  Einsetzung  eine 
«chnittlich  spez.   Gewichts   von   2,5.    Lockere   Massen  wie  San 

u.  s.  w.  dürften  mit  dem  spez.  Gewicht  2  in  Rechnung  i 
lein;  hier  empfiehlt  sich  aber  immer  die  probeweise  Feststellui 

Die  wichtigsten  Apparate  der  nassen  Aufbereitung  sin 
Belzniascbinen  und  Stromapparate  fUr  feinste  Massen. 
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Spezifische  Gewichte  von  Mineralien  und  Gesteinea. 


Erze 


Spezifisches 
Gewicht 


I.  Eriet 

Oold-  n.8.  w.haltiger  Schwefel* 
kies,   Magnetkies  n.   a.    sind 
nnter  Sonwefelkies ,    Magnet- 
kies u.  8.  w.  za  Sachen. 

Gediegen  Platiii  .... 
Oediegen  Oold     .... 

Kalaverit 

S^lvanit 

Krennerit 

Petzit 

Nagyagit 

Oediegen  Silber   .... 

Süberglanz 

AntimoDsilber 

Arsensilber 

Polybasit 

Stephanit 

Silberfahlerz 

Silberkupferglanz      .    .    . 
Lichtes  Rotgültigerz  (Pyr- 

argyrit) 

Dunkles  Rotgültigerz  (Prou- 

stit) 

Chlorsilber 

Bronnilber 

Jodsilber 

Bleiglanz 

Boulangerit 

Boumonit 

Jamesonit 

Weiflbleierz 

Bleivitriol 

Phosgenit  (Bleihomerz) 

Pyromorphit 

Mimetetit 

Kupferkies 

Gediegen  Kupfer  .... 

Kupferglanz 

Fahlerz 

Atak&mit 

Kupferlasur 

Malachit 

Kieselkupfer 

Rotkupfererz 

Kupferschwärze    .     .     .     . 

Buntkupfererz 

Kupferindig 

Zinkblende 

Rotzinkerz 

Willemit 

Kieselzinkerz 

Zinkspat  

Zinkblüte 

Zinnstein  (Holzzinn) .     .     . 


17-19 
15,6—19,4 

9,8 
9.08-8,88 

5,59 
8,7-9.4 
6,85—7.2 
10—12 
7-7,4 
9,4—10 
9—10 
6-6,25 
6,2—6,8 
4,86-5.86 
6,2-6.8 

5,57 

5,77 
5,5-6,6 
5,8-6 

5,7 
7,8-7,6 
5,8—6,18 
5,7—5,86 
5,56—5,8 
6,4-6.6 
6,0—6,8 

6-6.8 
6,9—7 
7,1-7.3 
4,1—4,3 
8.5—9 
5.5-5.8 
4,86—5,36 

3,76 
3,7—8,8 
3,7—4,1 

2-2,2 
5,7—6 

4,9-5,2 

3,8 
3,9—4,2 
5,4—5,7 
4.02-4,18 
3,8-3,5 
4.1-4,5 

8,25 
6,7-7 


Erze 


Spezifisches 
Gewicht 


Zinnkies 

Gamierit 

Pimelith 

Schuchardtit     .     .    .     . 

Chloanthit 

Gersdorffit 

Rotnickelkies    .    .    .    . 

Nickelblüte 

Glanzkobalt     .... 

Kobaltkies 

Skuttemdit 

Speiskobalt 

Asbolan 

Kobaltblüte 

Bauxit 

Kryolith 

Zinnober 

Quecksilberfahlerz    .    . 

Quecksilber 

Magnetit 

Roteisenerz  (Eisenglanz) 
Brauneisen 


4,3-4,0 


Spateisen  .  .  .  . 
Chamo  isit  .  .  .  . 
Thuringit  .  .  .  . 
Psilomelan  .    .     .    . 

Polianit 

Pyrolusit 

Manganit  .  .  .  . 
Braunit]  .  .  .  .  . 
Hausmannit      .     .    . 

Wad 

Kieselmanganerz 

(Rhodonit)  .  .  . 
Manganspat    (Rhode- 

cbrosit)  .  .  .  . 
Chromeisenstein  .  . 
Wolfram it    .     .     .     . 

Scheelit 

Holybdänglanz  .  . 
Antimonglanz  .  .  . 
Antimonocker  .     .     . 

Stiblith 

Valentinit  .  .  .  . 
Arsenkies  .  .  .  . 
Äuripigment     .    .     . 

Realgur 

Gediegen  Arsen    .    . 
Wismutglanz    .     .     . 
Gediegen  Wismut 
Wismutocker    .     .     . 

Bismutit 

Schwefelkies     .     . 

Varkasit 

Magnetkies  .    .    .     . 


6,4-6,8 

6--6,7 

7,4-7,7 

8-3.1 

6-6,4 

4.8-5,0 

6,48-6.86 

6.87-7,8 

2,9-8 

2.95—2.97 
8-8.2 

4,86-5.36 

13,5-13,6 
4,9—5,2 

5,19-5,28 
8.4— 3,9:> 
8,7-8.9 

3.2 
4,13—4.33 
4.85—5 

4.3-4.4 
4,73—4.9 

4,7—4,8 
2.3—3,7 

3,5—3.63 

3.8—3.6 
4,5—4.6 
7,1—7.5 
5,9—6.2 
4.6—4.9 
4.6—4.7 
8.7— 3.>< 

5,28 

5.6 

6—6.2 
3,4—3,5 
3.4—3.6 
5,7—5.8 
6.4—6.0 
9.6—9,8 

4.36 

6,5 
4.9—5.2 
4,6—4,8 
4.5—4,6 


Erz« 

Gewicht 

Kapferktet 

Gediegen  Schwefel    .     .     . 

Moa»iit 

Thorit  {Orangit)  .... 

11.  «auf.  beiw.  Layer« 
arten. 

Qu«. 

Ealktpat 

Dolomit 

Schrenpat 

4,1-4,3 

2,1 
4.9-5,2 
4.4-4,7 
(5,2-5,4) 

2.5-23 
2,5-2,8 

2,7 

2,9 
3,7-3,9 
4,3—4,7 

FluBtpa 
Oranat 

III.  Ol 

H 
Oneii  . 
QUmme 
Phyllit 
Schiefe! 
Sandste 
Ealkrte 
Granit 
Dacit  . 
Diorit . 

In  den  im  aUgemeinen  seltenen  F^i 
reichender  Menge  vorbanden  ist,  kann  mit 
bewegten  Luftstrome,  die  sogen.  Luft-  odei 
der  Zentrifugalkraft  vorgenommen  we 

Haben  Erze,  Gang-  bezw.  Lagerarteo 
unterscbiede,  daB  eine  Trennung  mit  Hilfe 
nicht  möglich  ist,  so  kommt  man  häufig  z 
elektromagnetischen  Aufbereitung. 
die  einzelnen  Mineralien  unter  Anwendung 
Tom  Magneten  anziehen  lassen,  oder  von  i 
reod  die  Gang-  bezw.  Lagerarten  wenig  oc 
Diese  Aufbereitungsmethode  muB  z.  B. 
vracbsung  von  Spateisenstein  und  Zinkbli 
((jrQndahl-  und  Edisonprozeß  z.  B.)  u.  s.  i 

Dar  Nachteil   der  elektromagnetischen 
gebende   Zerkleinerung   des  Rohmaterials. 
Stücken  verhDttet  werden,  wie  z.  B.  Eisen« 
brikettiert  werden. 

Die  Adhäsion  von  Oel  bezw.  Oasblasi 
wird  in  einzelnen  Fällen  zur  Trennung  c 
(siehe  Elmore-  und  Potterprozeß  S.  82). 

Beide  bewirken  das  Hochsteigen  dei 
Wasser  mit  wenig  Oel  bezw.  einer  sehr  vert 
dadurch  die  Separation. 

Bei  gewissen  Erzen  leistet  die  chemi 
tige  Dienste.  Haben  z.  B.  Erze  Freigold, 
Amalgamation  aus  dem  zerkleinerten  Erzge 
des  Quecksilbers  ausscheiden  und  den  Rest 


'  i'; 


'  I 
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Dieser  Amalgamationsprozeß,  welcher  auch  bei  der  Zerkleinerung  von 
feingoldhaltigen  Erzen  in  Pochwerken  und  Mühlen  platzgreift,  wird  bei 
der  Entgoldung  Ton  Seifen  in  Gerinnen  bereits  yon  vielen  Autoren  zum 
Hüttenprozeß  gerechnet. 

Zur  chemischen  Aufbereitung  gehört  auch  in  gewissen  Fällen  die 
Laugerei.  Liegt  ein  Gemenge  von  Zinnerz  und  Kupferkies  vor,  so 
kann  z.  6.   durch  Anrösten    des  Erzes  aus   dem   Kupferkies   schwefel- 
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Fig.  30.    Orundriß  der  Great  Boalder  Prop. 

(Jahresbericht  der 

saures  Kupfer  hergestellt  werden,  während  der  Zinnstein  unverändert 
bleibt.  Durch  Auslaugen  mit  Wasser  geht  dann  das  Kupfervitriol 
in  Lösung,  während  der  Zinnstein  zurückbleibt.  Auch  in  solchen  Fällen 
hat  man  das  Recht  von  einer  chemischen  Aufbereitung  zu  sprechen,  wenn 
auch  der  Hüttenmann  mit  ebensoviel  Recht  das  Verfahren  für  sich  in 
Anspruch  nimmt. 

Prinzip  der  wiclitigeren  Aufbereitungsapparate. 

Viele  Apparate  der  nassen  Aufbereitung  können  mit  geringen  Hilfs- 
mitteln in  verkehrsfernen  Gegenden   an  Ort  und  Stelle  gebaut  werden. 
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B.  Apparate  der  nassen  Aufbereitung. 

Bei  der  Anwendung  der  nassen  Aufbereitung  werden  erhebliche 
Mengen  von  Wasser  verbraucht;  bei  ausgedehnten  Anlagen  mtlssen  even- 
tuell 6  cbm  pro  Minute  zur  Verfügung  stehen.  Wenn  nun  auch  ein 
großer  Teil  des  Wassers  nach  der  Dotvendigen  Klärung  in  SOmpfen  und 
Spitzkasten  immer  wieder  verwandt  werden  kann,  so  ist  der  Verbrauch 
im  ganzen  doch  ein  recht  erheblicher. 

Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  daß  in  vielen  Gegenden  die  FlDs^ie 
zur  Regenzeit  große  Wassermengen  dem  Meere  zufuhren,  während  sie  in 
der  trockenen  Zeit  fast  gar  kein  Wasser  enthatten.  Es  bedarf  also  der 
längeren  Beobachtung,  ehe  die  Frage  entschieden  werdeo 


Fig.  43.    DreUeiliKe  bydrftallscba  SetzWMcblne     UngsgcbDict.         Flg.  U.    Qoerscbnitl. 
B  =  Sieb;  K=  Kolben;  i  =  EiEtnler:  A  =  Sebllti  von  der  vorhergebenden  nacb  der  nlcbiifii 
AbleilnDg;  Ai  =  Spalt  fUt  den  Abgang  reiner  Berge  (nach  Treptoir). 

kann,  ob  genUgend  Wasser  für  eine  nasse  Aufbereitung 
vorhanden  ist.  In  vielen  Fällen  wird  die  Entscheidung  Über  die  Bau- 
würdigkeit einer  Erzlagerstätte,  welche  die  Erze  billigerer  Metalle  in  Ver- 
wachsung führt,  direkt  von  der  Möglichkeit  der  nassen  Auf- 
bereitung, »Iso  der  Wasserbeschaffung  abhängen. 

Die  Apparat«,  welche  vorzugsweise  in  Frage  kommen  and  bis  auf 
die  Siebe  häufig  auch  mit  geringen  Mitteln  an  Ort  und  Stelle  faergesliellt 
werden  können,  sind  zunächst  Siebe,  die,  nur  selten  fest,  häufig  als  SchfitteU 
oder  Stoßsiebe  mit  geneigter  Fläche  Verwendung  finden.  Solche  mit 
kreisender  Bewegung  sind  ebenfalls  beliebt.  Bei  den  Trommelsieben  ist 
die  Siebääche  entweder  gekrümmt  zu  einer  konischen  oder  zylindrischen 
Trommel,  oder  sie  haben  prismatischen  Querschnitt.  In  den  beiden  letzt- 
genannten Fällen  wird  die  Achse  geneigt  verlagert.  Ist  die  Erzmasse 
sehr  erdig,  so  muß  vor  der  Separation  ein  Waschen  des  Gutes  stattfinden, 


Aufbereitung. 


77 


welches  am   besten  in  einer   sc^en.   Wasch-   oder  Läutertrommel  aus 
Eisenblech  Torgenommen  wird. 

Die  Setzmaschinen.  Die  Trennung  auf  den  Setzmaschinen  nach 
dem  spezifischen  Gewicht  beruht  darauf,  daß  gleich  grofie  Kömer  mit  ver- 
schiedenen Fallgeschwindigkeiten  durch  kleine  Höhen  herabfallen.  Oe- 
wöhnlich  stellt  man  erst  auf  Sieben  die  EomgröBe  her,  ehe  die  Setz- 
maschinen in  Tätigkeit  treten.  Bei  amiähernd  gleich  großen  Kömem 
wird  dann  naturgemäß  das  schwerere  die  größere  Geschwindigkeit  haben. 
Die  Erfahrung  lehrt,  daß  der  Begriff  der  gleichen  Korngröße  bei  der 
Klassierung  des  Materials  vermittels  Trommeln  nicht  zu  eng  gefaßt 
werden  darf  und  daß  sich  in  ziemlich  weiten  Grenzen  schwankende  Korn- 
größen bequem  nach  dem  Gewicht  trennen  lassen. 

Bei  dem  feineren  Korn  unter  2  mm  wird  das  Material  durch  Tren- 
DUDg  nach  der  Gleichialligkeit  im  tiefen  oder  aufsteigenden  Wasserstrom 
in  sogen.  Stromapparaten  vorbereitet, 

ehe  die  Feinkomsetzmaschinen  nach       ^  I—' 

dem  spezifischen  Gewicht  in  Tätig-   -''■ 
keit  treten. 

Die  Setzmaschinen  (siehe 
Fig.  43  u.  44)  besteben  im  Prinzip 
aus  zwei  durch  eine  Bretterwand, 
die  nicht  ganz  bis  auf  den  Boden 
reicht,  getrennten  Teilen;  in  dem 
einen  —  vorderen  —  Teil  befindet 
sich  das  Sieb  S,  in  dem  anderen 
—  hinteren  —  bewegt  sich  ein 
Kolben  K  auf  und  ab  und  preßt 
'  das  Wasser  durch  die  LUcke  am  Boden  und  das  Sieb.  Das  auf  dem  Siebt 
liegende  Material  wird  durch  den  aufsteigenden  Strom  gehoben  und  fälll 
beim  Rückgang  des  Kolbens  mehr  oder  weniger  schnell,  dem  verschiedener 
spezifischen  Gewicht  folgend. 

Bei  dem  Stromapparat,  welcher  zur  Trennung  und  Sortierung  de: 
Mittel-  und  Feinkornes  dient,  und  in  Bezug  auf  die  Setzmaschinen  dem- 
nach die  gleiche  BiOll^  spielt  wie  die  Trommel,  nimmt  man  die  Sor- 
tierung nach  der  Mazima^eschwindigkeit  im  wagrecht  aufströmendet 
Wasserstrome  vor.  Die  am  schnellsten  fallenden  Kömer  werden  auf  Feiu' 
komsetzmaschinen  weiter  verarbeitet,  während  die  mittleren  und  feinerei 
Kömer,  die  Mehle  und  Schlämme,  auf  den  sogen.  Herden  getrennt  werden 
Zu  den  häufigst  angewandten  Stromapparaten  gehören  die  Mehl 
(Qhning,  der  Spitzka.sten  und  die  Spitzlutte. 

Bei  der  MehlfUhrung  leitet  man  die  feinen  Massen  durch  einei 
Kanal  in  einen  mitteltiefen  Kasten,  wo  sie  in  Rinnen  fallen.    Da  Kömchei 


E  =  Eintritt  der  Trübe;  A'  =  UBbarflnfl  In  dec 

nächsten  Spitzkasten ;  A  =  AasüofimandsIUek 

g  =  ÄbflaflgBrinne;  W  =  Wasserilnne, 
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TOD  gleicbem  spezifischen  Gewicht  anniUiernd  an  derselben  Stelle  nieder- 
sinken, findet  auch  hier  eine  Trennung  der  Bestandteile  statt.  ^ 

Auch  bei  den  Spitzkasten  (siehe  Fig.  45)  wird  die  Hasse  durd 
eine  schwschgeneigte  horizontale  Leitung  oben  zugeführt;  die  schwerereo 
Teilchen  sinken  schneller  zu  Boden,  während  die  leichteren  in  die  Höhe 
gehoben  und  durch  eine  Ableitung  fortgefuhrt  werden,  bis  sie  eventuell  in 
einen  zweiten  Kasten  fallen,  in  dem  eine  ähnliche  Trennung  enielt  wird. 
Stellt  man  mehrere  Spitzkasten  nebeneinander,  so  werden  sie  nach 
der  Größe  geordnet  und  zwar  mit  dem  kleinsten  an  erster  Stelle. 
Man  kann  rechnen,  daß  bei  vier  aufeinanderfolgenden  Spitzkasten  (System 
Rittinger)  nur  4''/o  Abgänge  vorhanden  sind. 

Bei  den  Spitzlutten  kommt  der  aufsteigende  Wasserstrom  zur  An- 
wendung. Setzt  man  in  einen  Spitzkasten  einen  Kegel  von  Holz,  so  er- 
reicht man  dadurch,  daS 
der  Trübestrom  zwischen 
dem  Spitzkasten  und  dem 
Kegel,  in  ganz  ähnlickei 
Weise  wie  bei  den  Spitz- 
kasten eintretend,  erst  ab- 
steigend und  dann  auf- 
steigend geführt  wird.  Es 
sinkt  dann  eine  gleich- 
fäll^e  Sort«  zu  Boden, 
während  die  anderen  Teil- 
chen vom  aufsteigenden 
Strom  der  nächsten  Ab- 
teilung zugeführt  werden. 
Auch  hier  hat  man,  um 
mehrere  gleicbföUige  Sor- 
ten zu  erhalten,  eine  ent- 
sprechende Zahl  von  Spite- 
lutten  zu  vereinigen. 
Auf  den  Herden  verarbeitet  mau  das  feinste  Kom,  nachdem  es  in 
den  oben  beschriebenen  Stromapparaten  sortiert  ist. 

Unter  einem  Herd  (siehe  Fig.  46  u.  47)  versteht  man  eine  meist 
ebene,  nicht  zu  glatte,  wenig  geneigte  Fläche,  Über  welche  die  Trübe  aus 
den  Stromapparaten  in  dünnen  Strömen  flieBt;  diese  Richtung  heißt 
Längsrichtung  im  Gegensatz  zu  der  Querricbtung  oder  Breite.  Die  Trübe 
wird  durch  verschiedene  Apparate  über  die  Herdbreite  aufgegossen,  so 
daß  sie  sich  nicht  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  drängt. 

Hat  man  z.  B.  in  den  Stromapparaten  ein  Produkt  gewonnen,  welches 
reine  Bleiglanzkömchen  von  0,25  mm,  reine  Quarzkörnchen  von  1,1  mm 


Fig.  tt  und  Flg.  4T.    Liegender  Heid  (n&ch  Trsptow). 
H  =  Herd;    »  =  HerdbHnme;     c  =  Bordbralter:    g  =  Abfloß- 

f  rinne:  E  =  ArbeiUbflhn«:  T  =  QeiinnerarTrUbeEurubrniiK: 
—  RotarleitaDg  nur  ElaiwaseerinfUhruDg ;   St  —  gtelltatel. 
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und  durchwachsene  Körner  von  mittlerer  Größe  und  mittlerem  Gewicht 
enthält  —  jede  sortierte  Trübe  bat  kleinere  aber  spezifisch  schwerere 
und  {ip'ttßere  aber  spezifisch  leichtere  Eömer  — i-,  so  trennt  die  Herd- 
arbeit die  Masse  so,  daß  die  schwersten  aber  kleinsten  Partikelchec 
von  den  leichteren  und  diese  wieder  von  den  leichtesten  aber  gtöätea 
Körnern  gesondert  werden.  Da  die  Erze  meist  ein  höheres  spezifisches 
Gewicht  bähen,  findet  demnach  eine  Trennung  zwischen  Erz  und 
Beiden  statt. 

Diese  Trennung  erfolgt,  weil  infolge  der  Reibung  die  schwersten 
Partikelchen  (Erz)  auf  der  Herdfläche  die  geringste  Geschwindigkeit 
haben.  Die  kleinen  ErzkSrnchen  bleiben  demnach  liegen,  während  die 
größeren  BergekÖmchen  von  den  oberen  geschwinderen  Wasserschichten 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  und  weitergehen.  Durch  passende 
Herdaeigung  kann  man  die  schwersten  Kömchen  am  oberen  Teile,  die 
Tom  mittleren  spezifischen  Gewicht  am  unteren  Teile  festhalten,  während 


^3 


Fig.  48.    BftlibDiger  Blcheitiog.  Pig-  ts.    Freiberger  Sicbertrog. 

ri  Rttokseite,  mf  velobe  die  BtOSa  ■usBeBbl  werdan  (nftch  Treptow). 

die3erge  weggeführt  werden.  Man  gewinntauf  diese  Weise  die  Schliche. 

Etwa  fallende  Zwischenprodukte  müssen  neu  in  den  Wasserstromapparat 

gegeben  werden.  —  Die  Herde  sind  meist  fest. 

Man  rechnet  zur  Herdarbeit  auch  das  Schlämmen  in  Gerinnen  und 

z.  B.  auf  mit  Fell  Oberzogenen  Brettern ,  weil  hier  die  Trennung  auf 

denselben  Prinzipien  als  die  Herdarbett  beruht. 

Als  primitivsten  bewegten  Herd  kann  man  die  Sichertröge  (siehe 

Fig.  48  u.  49)  auffassen.   Der  Schlich  wird  mit  etwas  Wasser  auf  den  Trog 

gebracht  und  dieser  so  hin  und  her  geschwungen,  daß  das  Wasser  nach 

einem  Ende  strömt,  dabei  die  Bergeteilchen  mitnimmt  und  dann  lang- 
samer zurückfließt.  Gibt  man  mit  dem  Ballen  der  anderen  Hand  Stöße 
anf  die  Rückseite  des  Troges,  so  wird  die  Ansammlung  der  schwersten 
Teile  bewirkt. 

Der  Herd  kann  ähnlich  eingerichtet  werden.  Es  erhält  z.  B.  der  an 
Ketten  aufgehängte  Herd  Längstöße;  durch  den  Stoß  entsteht  auf  dem 
Trog  eine  größere  Welle  und  die  leichteren  Teilchen  werden  infolge- 
dessen über  den  Herd  weggefahrt.  Beim  Rückstoß  werden  die  schweren 
Teilchen,  welche  oben  am  Herd  abgelagert  werden,  fester  zusammen- 
gestoßen und  rücken  sogar  etwas  aufwärts. 
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Neben  dem  Langstofiberd  kennt  man  den  Querstoßherd.  Die 
Trttbp  wird  bei  diesem  nur  an  einer  Seite  ungeHlbr  auf  ein  Viertel  der 
Herdbreite  aufgetragen,  während  Über  die  anderen  drei  Viertel  Vlarf 
AVasaer  fließt.  Der  ebenfalls  aufgehängte  Herd  erhält  QuerstöBe,  durcli 
welche  die  ia  der  Trübe  Torbandenen  Bergeteilchen  schnell  Dber  den 
Herd  in  eine  Bergerinne  geführt  werden,  während  die  zur  Äblageruni; 
gelangten  Teilchen  unter  dem  Einfluß  des  Wassers  und  der  Stöfie  para- 
boliacbe  Bahnen  beschreiben. 

Je  leichter  das  Material  ist ,  desto  weniger  Stößen  ist  es  auf  dem 
Wege  über  den  Herd  ausgesetzt  und  desto  frUher  ist  die  Kurve  beendet. 
es  verläßt  zunächst  den  Bergen  den  Herd.  Das  schwerste  bekommt  di« 
häufigsten  QuerstÖfle  und  wird  am  weitesten  von  der  BergeabgangsteUt 
entfernt  den  Herd  verlassen  (Rittingerherd). 

Beim  Schüttelherd  oder  Frue  Vanner  ist  der  Herd  mit  Gummistoff 
oberzogen,  welcher  sich  dem  Trübestrom  entgegenbewegt.   An  den  Seiten 

befinden  sieb  Runder.  Di« 
Trübe  wird  über  die  Plane 
verteilt.  Die  absinkenden 
Teilchen  werden  unter 
einer  Brause  gereinigt. 
gelangen  dann  um  die 
Walzen  herum  auf  die 
Unterseite  und  werden  hier 
durch  eine  neue  Brause 
abgespült.  Die  Berge 
fließen  über  die  Plane 
abwärts.  Der  Herd  zer- 
legt also  die  aufgegossene  Trübe  nur  in  zwei  Produkte. 

Wesentlich  anders  in  der  Form  als  diese  Langberde  sind  die  Rund- 
berde,  deren  Oberfläche  einen  sehr  stumpfen  Kegel  bildet 

Beim  LiDkenbacbschen  Schlammnmdherd ,  dessen  Bestandteile  die 
obige  Fig.  50  angibt,  findet  die  Aufgabe  im  Zentrum  statt;  die  schwersten 
Teile  bleiben  zunächst  der  Aufgabestelle  liegen. 

Bei  den  Kegeiberden,  hei  denen  die  Spitze  des  Kegels  nach  oben 
gerichtet  ist,  wird  die  Trübe  in  der  Nähe  der  Herdmitte  aufgetragen: 
bei  den  Trichterherden  dagegen,  die  nach  innen  abfallen,  geschieht 
das  Auftragen  am  Umfange. 

Die  Kegelherde  verteilen  also  die  Trübe  über  eine  immer  größere 
Fläche,  während  die  Fläche  bei  den  Tricbterherden  immer  kleiner  wird. 
Dhn  IViiiaip  ist  wieder  dasselbe  wie  bei  den  früheren  Herden.  Die 
(n-hwi'n-ii  Tt-ilchen  bleiben  zunächst  der  Aufgabestelle  liegen,  während 
iln>  UeijH>t«'ilcht'u  fortgeführt  werden. 


Flg    M.    Sohnltt  durch  d«D  Llnktnbaehicben   Sot 

rundberd  «»oh  Treptow). 

a.    -  (estllBnender  Herd:   B  =  festliegend««  Oerinae; 

Tr Übe m flu a röhr;  l  =  KlirwmoiTOhr  ;e  =  Tn«»r[ne;  o  = 

förmige    SteUwfel;    1  ^  festes   Wiseerrohr;   li  =  versti 

Unaaea;  1  =  SchUachbrKQssn;  g  =  Votlegelifel. 


Man  imterscheidet  rotierende  und  festliegende  Rundberde,  deren 
Wirkungsweise  die  gleiche  ist.. 

C.  Andere  Anfbereitungsverfahren. 

1.  Die  magnetische  Aufbereitung.  Stark  magnetisch  ist  von  Natur 
Dur  das  Magneteisenerz ,  in  welches  beim  Rösten  auch  Schwefelkies, 
Arsenkies,  Arsenikalkies  und  Spatetsenst«in  zum  großen  Teil  Übergehen. 
Durch  die  Entwicklung  der  Starkatromtechnik  ist  es  möglich  geworden, 
so  kräftige  Elektromagnete  herzustellen,  daß  viele  andere  Mineralien  mit 
einem  gewissen  Gehalt  von  Eisen,  Nickel,  Eobalt,  Titan  und  Wolfram 
von  anderen  un magnetischen  f^etrennt  werden  können.  Unmagnetisch 
sind  Blei-  und  Silbererze,  Zinnstein,  gediegen  Wismut.  Bei  Zinkblenden 
richtet  sich  der  Magnetismus  nach  dem  Eisengehalt. 

Wendet  man  mehrere  verschieden  starke  magnetische  Felder  an,  so 
kann  man  nacheinander  verschiedene  Mineralien  absonderu. 

Auf  diese  Weise  lassen  sich  trennen :  Zinkblende  und  Schwer- 
spat, Zinkblende  und 
Bleiglaaz,Zinkblende  und 
Spateisenstein ,  Kupfer- 
kies und  Spateisen,  Mag- 
net- und  Titaneisen,  Gra- 
nat- Mo  nazi  t-Quar  z,  Fran  - 
kl  init  -  Rotzi  nkerz  -  Wille  - 
mit ,  Zinkblende  -  Blei- 
glanz  -  Rhodonit  -  Quarz- 
Granat,  wobei  Bleiglanz 
und  Quarz  bezw.  Granat 
und  Khodonit  zusammen-  '- 
liehen. 

Als  Bei-itiiftl  wi  hier  '''^  "     »««»'Bniich.Sep.rator  (tisch  Treptow) 

Äis  Dtsispiei  sei  uier  g^  Schieber;  I^  AaBtragdesnnmngnetlacbeD;!!  =  Austng 
der  Mechemich-Separa-  ^"  "''"''tch^STow.tri  Bl.^t''e''zu?'RdAX'' "'"'"''" 
tor   (siehe   Fig.  51)  an- 

gefilhrt,  bei  welchem  der  SQdpol  fest  ist,  während  der  Nordpol  rotiert. 
Das  von  dem  verstellbaren  Schieber  in  das  m^netische  Feld  kommende 
Material  wird  in  stark  magnetisches,  schwach  magnetisches  und  un- 
magnetisches Gut  getrennt. 

2.  Aufbereitung  auf  Grund  physikalischer  Eigenschaften, 
a)  Wenn  z.  B.  der  vollkommen  spaltbare  Bleiglanz  mit  kupferhaltigem 

Schwefelkies  verwachsen  ist,  kann  man  bei  vorsichtigem  Pochen  4er 
Stocke  den  Bleiglanz  abklopfen,  während  der  Schwefelkies  zurückbleibt. 
Durch  Sieben  der  gepochten  Erze  lassen  sich  dann  beide  Erze  von- 
einander trennen. 

ETDicb,  ÜDtanuchnng  und  BeveTtnng  von  erzligeratätten,  6 
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b)  In  Rübeland  bildet  Schwerspat  ein  Hindernis  bei  der  Auf  bereitun)^. 
Hier  kann  man  sich  durch  Erhitzen  helfen.  Der  Schwerspat  dekrepitiert. 
während  die  Blende  unverändert  bleibt. 

c)  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  bei  armen  Erzen  die  Anwen- 
dung von  Oel. 

Bei  dem  Elmoreprozeß  z.  B.  zerkleinert  man  das  Out  bis  auf  ca.  1  mm, 
vermengt  es  innig  mit  Wasser,  dickflüssigem  Oel  und  eventuell  etwas  Säure 


Wasch  was  ser 


Vacuumpumpe 
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Conzentrate 


Eintritt  des 
zerhletncflen  Materials 
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Fig.  52.    Elmore  Vacuum  Apparat  (schematisch}. 

und  führt  es  einem  Spitzkasten  zu.  Die  Oberfläche  gewisser  Mineralien 
nimmt  so  viel  Oel  auf,  daß  die  Körnchen  nach  oben  steigen  und  dort 
schwimmen,  während  andere  sich  nicht  mit  Oel  verbinden  und  zu  Boden 
sinken ;  dadurch  tritt  bei  gewissen  Erzgemengen  die  Trennung  der  Erze 
ein.  Die  Schnelligkeit  des  Emporsteigens  bei  dieser  Trennung  wird  durch 
Anwendung  einer  Saugpumpe  befördert  (siehe  Fig.  52).  Die  Beseitigung 
des  Oels  kann  durch  Zentrifugen  bewirkt  werden.  Der  Oelverbrauch 
beträgt  auf  eine  Tonne  Erz  4 — 12  1.    In  vielen  Fällen  wird  das  Verfahren 
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uacb  liebenswürdiger  Mitteilung  der  Gesellschaft  *)  mit  gutem  Erfolj 
angewandt,  wo  die  nasse  Aufbereitung  versagt  oder  wo  die  mit  derselbe: 
verbundenen  Verluste  zu  groß  sind. 

Einige  Resultate  dürften  von  Interesse  sein: 

KopfeTkica  nnd  SpateiMustein  mit  3,56°/°  Cm  ergab  Konzentrate  mit  19,107«  ^ 
bei  92,7"/°  Autbringeii;  Eapferkiea,  Schwefelkies  mit  Qaarz  und  Schiefer  mi 
u.767>  Cu  ergab  EoDEeotnite  mit  10,707°  Ca  bei  88,2>  Aiubringeni  Goldkonglomen 
Tom  Kand  mit  0,74  Ou  Au  pro  Tonne  ergab  KonzentDite  mit  6,36  Oze  bei  89,3  */«  Aui 
bringeo;  Kupfei^  und  Schwefelkies  und  Schiefer  mit  1,66*/°  Cu  ergab  Konzentrat 
mit  16,82°/«  bei  86,3 "/a  Aufbringen;  Granat,  Rhodonit,  Quarz  und  Zinkblende  vo 
Biokenhill  mit  27,65  °/o  Zn  ergab  Konzentrate  mit  45,69°/«  bei  98,2  °/o  Ausbringen 
Antimon- Golderz  mit  6,33*/°  Sb  und  1,26  Ota  An  ei^b  Konzentrate  mit  54,20  Sb  un 
10.56  Ozs  bei  96,9  bezw.  93,7 "/o  Ausbringen;  Moljbdänerz  und  Qnarz  mit  5,21°/»  H 
tTgtb  Konzentrate  mit  54,7  °/t  bei  97,0  °/a  Ausbringen ;  Bleiglanz  und  Schwefetkic 
mit  13,31  Ose  Ag  ergab  Konzentrate  mit  127  0»  Ag  bei  82,2*0  Auabringen. 

Aehnlich  dem  Elmoreprozeß  ist  der  PotterprozeB,  welcher  i 
weitgehendstem  MaBe  in  Brokenhill  angewendet  wird. 

Die  Erzmassen  werden  bis  auf  Sieb  60 — 100  zerkleinert  und  mi 
einer  sehr  verdünnten,  nur  wenige  Prozent  Monohydrat  enthaltende 
Schwefelsäure  behandelt.  Es  findet  bei  einer  für  jedes  Erzgemeng 
verschiedenen  höheren  Temperatur  eine  Gasentwicklung  statt,  bei  welche 
die  Gasblaeen<  nur  an  bestimmten  Mineralien  haften  und  diese  an  di 
Oberfläche  tragen,  wo  sie  auch  bei  der  Abkühlung  bleiben. 

Man  kann  auf  diese  Weise  z.  B.  Kupferkies  von  chloritischen  Schiefer 
l3V-Säure  bei  95**  C.)  trennen,  und  zwar  steigt  der  schwere  Eies  nac! 
oben.  Der  Prozeß  beruht  also  nicht  auf  Unterschieden  im  spezifische 
Gewicht.  Die  Konzentration  der  Säure  und  die  Temperatur  sind  vo 
Fall  zu  Fall  verschieden  und  müssen  durch  Probieren  festgestellt  werdei 
Ebensowenig  läßt  sich  ohne  Probe  bei  irgend  einem  Erzgemenge  an 
geben,  ob  es  überhaupt  fUr  den  Prozeß  geeignet  ist. 

Bei  sehr  armen  Kupfererzen  von  ca.  2  '^/o  Gu  (Eieseinsprengung  ir 
Gestein)  konnten  über  80  "jo  Metall  bei  einer  Konzentration  bis  auf  ei: 
7-,o  Cu  haltendes  Produkt  extrahiert  werden*). 

3.  Die  Windaufbereitung  ist  in  den  Fällen,  wo  es  an  Wasse 
mangelt  und  wo  völlig  trockene  Kömer  von  etwa  0,1  mm  aufwärts  vor 
liegen,  anwendbar. 

Noch  feinere  Korngrößen  lassen  sich  nicht  auf  diese  Weise  ver 
arbeiten,  weil  bei  ihnen  die  Schwerkraft  eine  zu  geringe  Rolle  spiell 
Man  hat  versucht,   Apparate   zu   konstruieren,   bei  denen   der  Wind  i 

'1  The  Ore  Concentration  Comp.  Ltd.,  London  E.  C,  4  Broad  Street  Place. 
')  Herr  Bergingeoiear  Schlenzig,  GroBliohterfelde  bei  Berlin,  iat  bemQht,  de 
Prozeß  in  Deutschland  einzofQhren. 
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derselben  Weise  tätig  sein   soll  wie  das  Wasser ,    indessen   ist  bis  jetzt 
noch  kein  für  die  Praxis  brauchbares  Resultat  erzielt  worden. 

Unter  günstigen  Umständen  kann  es  allerdings  gelingen,  die  Tätig- 
keit Ton  saugenden  Ventilatoren  so  auszunutzen,  daß  man  bei  Erzen, 
ähnlich  wie  es  heut  schon  bei  der  Kohle  geschieht,  eine  Trennung  vor- 
ttehmen  kann. 

4.  Aufbereitung  vermittels  Zentrifugalkraft.  Mineralien 
Ton  rerschiedenem  spezifischen  Gewicht  lassen  sich  unter  Umständen  durch 
SeUeiidem,  also  durch  Anwendung  der  Zentrifugalkraft  konzentrieren.  Die 
Trennimg  erfolgt  dann  nach  der  Masse  (Volumen  X  spezifisches  Gewicht). 

Die  Apparate  bestehen  aus  einem  schnelllaufenden  Schleuderteller, 
tler  Ton  ringförmigen  Gefäßen  umgeben  ist. 

Sortiert  man  zuerst  das  Material  durch  Siebe  und  schleudert  dann. 
so  erhalt  man  in  den  entferntesten  Gefäßen  die  schwersten,  in  den 
weniger  entfernten  die  leichten  Körner.  Schleudert  man  dagegen  zuerst 
und  siebt  dann,  so  findet  man  im  Siebfeinen  das  schwere,  im  Siebgroben 
4ms  leichte  Material. 

Mit  dem  Schleuderapparat  von  Pape  Henneberg  konnte  man  z.  B. 
aus  goldhaltigem  Erz  96,5^0  des  Goldgehaltes  konzentrieren. 


Allgemeiner  Gang  der  Aufbereitung. 

In  der  Grube  erhält  man  derbes  Erz,  durchwachsene  Massen,  ein- 
schließlich des  Grubenkleins  und  Berge. 

Die  derben  Erze  werden  geschieden,  die  durchwachsenen  Massen 
und  das  Grubenklein  wirft  man  über  Roste  von  etwa  100 — 300  mm  Stab- 
weite; das  nicht  Üurchfallende ,  die  sogen.  Wände,  werden  im  Stein- 
brecher zerkleinert  und  dann  weiter  geschieden  unter  Anwendung  der 
Klaubearbeit.  Bei  allen  diesen  Arbeiten  erhält  man  verkaufsfähige  Erze, 
durchwachsene  Massen  und  Berge. 

Die  durchwachsenen  Massen  zerkleinert  man  im  Steinbrecher  oder 
Grubenwalzwerk  und  übergibt  sie  der  nassen  Aufbereitung,  d.  h.  das 
Material  wird  in  Sieben  gesiebt  und  auf  Setzmaschinen  verarbeitet,  wo- 
durch man  Verkaufserz,  Durchwachsenes  und  Berge  erhält.  Die  reicheren 
durchwachsenen  Massen  werden  durch  Walzwerke  zerkleinert,  in  Sieben 
sortiert,  während  die  ärmeren  Massen  nach  der  Zerkleinerung  auf  dem 
Walzwerk  in  Stromapparaten  und  auf  Feinkornsetzmaschinen  verarbeitet 
und  als  Mehle  und  Schlämme  den  Herden  übergeben  werden. 

Hat  man  Erze  von  gleichem  spezifischen  Gewicht,  so  können  sie 
nicht  durch  die  nasse  Aufbereitung  getrennt  werden,  sondern  sind  chemisch 
oder  magnetisch  u.  s.  w.  weiter  zu  verarbeiten. 


B.  Bewertung  des  Objektes  und 
BergwiTtBchaftliches. 

I.  Methoden  der  Frobenahiae. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  auf  die  Keinheit  der  Stelle  der  Probe- 
nahme zu  verwenden.  Viele  Erze,  z.  B.  Schwefel-  oder  Kupferkies,  haben 
die  Eigenschaft,  auszublühen,  d.  h.  es  bilden  sich  sekundäre  metallreiche 
IdiDeralieD  auf  der  Oberääcbe  des  Stoßes. 

Ist  diese,  durch  die  Einwirkung  des  Orubenwassers  oder  des  Pulver- 
und  Dynamitdampfes  veranlaSte  Zersetzung  weiter  vorgeschritten  und 
der  durchschnittliche  Metallgehalt  der  Erze  gering,  so  können  die  Neubil- 
dungen den  Metallgehalt  an  der  betreffenden  Stelle  wesentlich  beeinflussen. 

Es  bildet  sich  z.  B.  mit  Vorliebe  Eupfervitriol  auf  kupferarmen 
Schwefelkiesen.  Würde  man  diesem  umstände  keine  Rechnung  tragen, 
so  erhält  man  eine  kupferreicbe  Probe,  welche ,  in  Anbetracht  der  ge- 
ringen Kupfergehalte,  die  überhaupt  im  Srz  in  Frage  kommen  (z.  B.  1,5 
oder  1,75  "/o),  das  Kesultat  unbrauchbar  macht. 

Es  empfiehlt  sich  deshalb  mit  Wasser  oder  einer  Stahlbürste 
<iie  Stelle  der  Probenahme  abzubürsten. 

Dringend  wünschenswert  ist  es,  daß  man  die  Stellen 
der  Probenahme  auf  Grubenplänen,  am  besten  mit  laufenden 
Nummern  versehen,  einträgt. 

Zunächst  empfiehlt  es  sich,  bei  ausgedehnteren  Gruben  von  jeder 
Sohle  einen  besonderen  Grundriß  (Horizontalschnitt)  zu  benutzen  und 
außerdem  sämtliche  Proben,  soweit  es  möglich  ist,  auf  einen  oder  mehrere 
flache  Bisse  (Ebene  der  Lagerstätte  also  parallel  zum  Streichen  und 
Fallen)  aufzutragen. 

Kur  so  ist  es  möglich,  ein  zuverlässiges  Bild  von  der  Metallver- 
teilung in  der  Lagerstätte  zu  bekommen  und  vor  allen  Dingen  sogen. 
Erzfälle  (siehe  Fig.  53)  zu  erkennen. 

Man  verwahrt  das  Probematerial  je  nach  dem  Metall  in  gewöhnlichen 
oder  Ledersäcken  oder  in  Blechbüchsen  und  legt  am  besten  auf  die 
Probe  eine  mit  einer  Nummer  versehene  Metallmarke.  Papier- 
zettel eignen  sich  deshalb  weniger,  weil  die  Erze  meist  grubenfeucht 
sind  und  die  Schrift  auf  den  Zetteln  leicht  unleserlich  wird. 
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Hat  man  aber  nur  Papier  zur  Verfügung,  so  Memmt  man  es  am 
besten  zwischen  die  Falten  des  Sackes  an  der  Stelle,  wo  er  zuge- 
bunden wird. 

Die  Entfernungen,  in  denen  man  die  Probe  nimmt,  richten  sich  erstens 
nach  dem  Werte  des  betreffenden  Erzes  und  zweitens  nach  der  Art  der 
Verteilung  desselben  in  der  Lagerstätte.  Je  höher  der  Wert  ist  und  je 
unregelmäßiger  die  Metallgehalte  sind,  desto  näher  müssen  die  einzelnen 
Stellen  der  Probenahme  liegen. 

Bei  Gold-,  Quecksilber-  und  Zinnlagerstätten  z.  B.  muß  man  häufig 
alle  2  oder  3  FuS  den  Uetallgehalt  prttfen,  während  bei  regelmäßigen  Eisen- 
erzlagerstätten größere  Entfernungen  von  mehreren  Metern  zulässig  sind. 

Die  Resultate  der  Untersuchung  werden  ebenfalls  auf  die  sogen. 
Probepläne  eingetragen. 

£s  lassen  sich  folgende  Arten  der  Probenahme  unterscheiden : 

a)  Die  Pick-  oder  Schlitzprobe.  Der  Euf  dieser  Probe  ist  in 
manchen  Bergwerksdistrikten  kein  guter;  trotzdem  habe  ich  die  Erfahrung 
gemacht,  daß  man  bei  sorgi^tiger  Probenahme  vorzügliche  Resultate  erzielt. 

Das  Wesen  der  Pickprobe  besteht  darin,  daß  ein  gleich  breiter 
und  vor  allen  Dingen  gleich  tiefer  Streifen  über  die  ganze  Mächtigkeit 
der  Lagerstätte  oder  einen  Teil  derselben  genommen  wird.  Es  gehören 
im  allgemeinen  3  Mann  zur  Probenahme,  einer,  welcher  mit  Schlägel  und 
Eisen  den  Streifen  nimmt,  ein  zweiter,  welcher  —  z.  B.  in  einem  Hut  — 
die  losgeschlagenen  Stücke  auffängt,  und  schließlich  ein  AufsichtsfUhrender, 
in  der  Regel  also  der  Gutachter,  der  sorgfaltig  darauf  sieht,  daß  die 
Breiten  und  Tiefen  der  Probe  über  die  ganze  Probenlänge  möglichst  die 
gleichen  bleiben. 

Lösen  sich  größere  Stncke,  ohne  daß  man  es  will,  los,  so  schlägt 
man  von  diesen  die  zum  Frobestreifen  gehörende  Stelle  ab  und  fOgt  nur 
diese  dem  Muster  bei. 

Ist  es  nicht  möglich,  die  Probe  über  die  ganze  Mächtigkeit  zu  be- 
kommen, so  nimmt  man  sie,  soweit  wie  möglich,  berücksichtigt  aber 
dabei,  daß  nur  die  Flächen  ausgesucht  werden,  welche  annähernd  recht- 
winklig zum  Einfallen  verlaufen,  also  Teile  der  Mächtigkeit  darstellen. 
Bei  einem  zackigen  Stoß  sind  demnach  alle  Flächen  wegzulassen,  welche 
parallel  den  Lagerstättengrenzen  gehen. 

Die  Länge  der  Probestelle  ist  stets  zu  messen.  —  Verläuft  die 
Stelle  der  Probenahme  geneigt  zur  Mächtigkeit,  so  sind  zwei  Maße  an- 
zugeben ,  nämlich  die  Länge  und  die  aus  derselben  sich  ergebende 
Mächtigkeit. 

Bei  sehr  mächtigen  Lagerstätten  empfiehlt  es  sich,  die  Mächtigkeit 
zu  teilen  und  von  jedem  Teile  eine  Probe  zu  nehmen. 

Die  Stellen,  bei  denen  nur  ein  Teil  der  Gesamtmächtigkeit  zugänglich 
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nähme  dadurch,  daß  sie  nicht  die  einzelnen  Proben  getrennt  untersuchen 
und  die  Stelle  der  Probenahme  eintragen,  sondern  schon  bei  der  Probe- 
nahme einen  Durchschnitt  der  ganzen  Sohle  herzustellen  suchen.  Sie 
nrehen  dann  in  der  Weise  vor,  daß  sie  an  unzähligen  Stellen  kleinere 
Erzproben  abschlagen  und  alles  in  einen  Sack  werfen.  Von  einer  Sohle 
bekommen  sie  auf  diese  Weise  eine  große  Menge  Material,  welches  in 
<ier  bei  der  Pickprobe  angegebenen  Weise  auf  das  wünschenswerte  Maß 
reduziert  wird. 

Die  Probe  ergibt  nur  ein  zuverlässiges  Resultat,  wenn  der  Metall- 
gehalt regelmäßig  in  der  Lagerstätte  verteilt  ist,  wenn  also  keine 
sogen.  Erzfälle  vorliegen  und  sie  wird  dann  umso  zuverlässiger  sein, 
je  größer  die  Zahl  der  Angriffspunkte  genommen  wird. 

Ich  würde  sie  nur  empfehlen  in  solchen  Fällen,  wo  jemand  das 
AVesen  einer  Lagerstätte  genau  kennt  und  wo  ihn  große  Erfahrungen 
vor  Täuschungen  schützen. 

d)  Die  Bohrmehlprobe.  Ist  nicht  die  ganze  Mächtigkeit  der 
Lagerstätte  zugänglich,  so  kann  man  sich  eine  Durchschnittsprobe  durch 
Bohrung  verschaffen.  Ungefähr  rechtwinklig  zu  den  Orenzen  des  Erz- 
körpers setzt  man  Stoßbohrlöcher  mit  größeren  Durchmessern  an  und 
sammelt  sorgfältig  das  Bohrmehl.  Man  erhält  auf  diese  Weise  einen 
zuverlässigen  Durchschnitt,  ist  auch  vor  Täuschungen  ziemlich  sicher, 
da  auf  Fälschungen  beruhende  künstliche  Erhöhungen  des  Metallgehaltes 
lediglich  auf  die  Oberfläche  des  Stoßes  beschränkt  sein  können. 

Diese  Art  der  Probenahme  hat  den  Nachteil,  daß  sie  viel  Zeit 
erfordert.  Bei  jedem  Bohrloch  muß  entweder  der  Gutachter  selbst  oder 
ein  Vertrauensmann  stehen. 

e)  Die  Bohrkernprobe.  Namentlich  in  den  letzten  Jahren  ist  es 
Brauch  geworden,  die  Erzlagerstätten  durch  Eernbohrungen  zu  unter- 
suchen. (Siehe  „Schürfung**.)  Die  dabei  erhttltenen  Kerne  stellen  ein 
wertvolles  Probematerial  dar,  welches  einen  zuverlässigen  Durchschnitt 
der  Lagerstätte  an  der  betreffenden  Stelle  ergibt. 

In  den  englischen  Kolonien  verwendet  man  die  Kerne  in  der  Regel 
in  der  Weise,  daß  man  sie  in  vielleicht  zolllange  Stücke  schlägt  und  die 
ungeraden  Stücke  pulvert,  während  die  geraden  als  Kontrollmaterial 
aufbewahrt  werden.  Man  ist  hierbei  selbstverständlich  dem  Zufall  über- 
lassen, ob  zufällig  reiche  oder  arme  Partien  untersucht  werden,  da  immer 
nur  die  halbe  Mächtigkeit  der  Lagerstätten  genommen  wird. 

Mühsamer  aber  empfehlenswerter  ist  das  Aufspalten  der  Kerne 
«1er  Länge  nach,  wozu  bei  ungefähr  10  cm  langen  Kernstücken  nur  eine 
verhältnismäßig  geringe  Uebung  gehört.  Man  nimmt  die  eine  Hälfte 
der  Kerne  zur  Untersuchung,  während  die  andere  Hälfte  zur  Kontrolle 
aufbewahrt  wird. 
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Diese  Art  der  Teilung  hat  vor  der  ersten  den  Vorzug,  daß  die 
ganze  Lagerstättenmächtigkeit  untersucht  wird. 

f)  Die  Wagenprobe.  Bei  einer  im  Betrieb  befindlichen  Orube 
empfiehlt  es  sich  zur  Eontrolle  aus  ganzen  Wagen  Durchschnittsprobec 
herzustellen.  Man  läßt  zu  diesem  Zweck  jeden  dritten  oder  fünften 
Wagen,  welcher  aus  dem  Schacht  kommt,  durch  den  Steinbrecher  gehen. 
Hier  wird  das  Material  zerkleinert  und  ein  Teil  mit  der  Schippe  in 
regelmäßigen  Zwischenräumen  aufgefangen;  das  zerkleinerte  Material 
wird  heruntergeviertelt.  Auf  diese  Weise  erhält  man  große  Durch- 
schnitte, welche  einen  wertvollen  Anhaltspunkt  geben,  wie  sich  die  Ge 
halte  des  geförderten  Erzes  zu  den  Gehalten  der  auf  die  oben  beschriebene 
Weise  (a — e)  genommenen  Proben  verhalten. 

g)  Tägliche  Probe  beim  regulären  Betrieb.  Bei  Gold,  Silber. 
Kupfer,  Zinn  empfiehlt  es  sich,  auch  während  des  Betriebes,  iäglicli 
auf  den  einzelnen  Abbauen  und  beim  Streckenbetrieb  Proben  zu  nehmen, 
um  über  den  Gehalt  des  in  Zukunft  abzubauenden  Erzes  orientiert  zu  sein. 

Die  Proben  werden  meist  in  der  Weise  der  Pickproben  in  der  Grube 
und  außerdem  am  Schacht  von  jedem  Wagen  (einige  Stücke)  genommen. 


II.  AUgemeines  über  die  Ergebnisse  der  üntersaehiuig. 

Es  lassen  sich  2  Fälle  unterscheiden,  nämlich  a)  Objekte,  bei 
welchen  die  Aufschlüsse  nicht  zu  einer  Wertberechnuni? 
ausreichen   und  b)  genügend   aufgeschlossene   Vorkommen. 

Je  regelmäßiger  ein  Erzvorkommen  von  Natur  ist,  desto  weniger 
Aufschlüsse  genügen  zur  Feststellung  seines  Wertes.  Während  Erzlager 
mit  regelmäßiger  Verteilung  des  Metallgehaltes  unter  günstigen  Dni' 
ständen  auf  Grund  einer  größeren  Anzahl  von  Bohrlöchern  bewertet 
werden  können,  sind  im  Gegensatz  hierzu  bei  einer  magmatischen  Aus- 
scheidung von  Eisenerz  z.  B.  Aufschlüsse  in  vielen  Richtungen  not- 
wendig, um  eine  Vorrats-  und  Gehaltsberechnung  zu  ermöglichen  (siehe 
^Einteilung  der  Erzlagerstätten*"). 

a)  In  denjenigen  Fällen,  wo  nicht  genügend  Aufschlüsse  da  sind, 
sollte  sich  jeder  Experte  einer  in  Zahlen  ausgedrückten  Wertangabe 
enthalten.  Man  findet  aber  nicht  selten  sogar  bei  Erzvorkommen,  deren 
Aufschlüsse  sich  lediglich  auf  die  Tagesoberfläche  beschränken  und  bei 
denen  keinerlei  Anhalt  über  die  Zusammensetzung  der  Lagerstättenmasse 
unter  dem  Grundwasserspiegel  vorliegt,  Massen-  und  sogar  Rentabilitäts- 
berechnungen, die  gänzlich  in  der  Luft  schweben. 

Bei  ungenügenden  Aufschlüssen  kann  es  sich  nur  um 
a)    die    Angabe    solcher    bergmännischer    Arbeiten,    welche 


Probenahme.  91 

vor  der  Bewertung  susgefohrt  werden  mUssen,  ß)  um  die  Auf- 
Stellung  der  Unkosten  dieser  Arbeiten  und  7)  um  die  An- 
gabe der  Chancen  handeln. 

b)  Ausreichend  aufgeschlossen  ist  eine  Erzlagerstätte,  wenn  das  Ver- 
)mltnis  des  sichtbaren  Erzvorrates  zu  der  mittleren  Jahresproduktion 
mindestens  3  :  1  beträgt. 

Bei  der  Bewertung  ist  die  Menge  des  sichtbaren  und  des  wahr- 
scheinlich vorhandenen  £rzos  anders  zu  behandein  als  das  mög- 
licherweise vorhandene,  noch  nicht  aufgeschlossene  Erz. 
Während  man  aus  dem  BetriebsUberschuß  der  beiden  erstgenannten 
Erzvorratsgruppen  den  augeDblicHicheu  Wert,  also  eventuell  die  gerecht- 
fertigte Kanfsumme  berechnen  kann,  stellt  das  möglicherweise  vor- 
handene Erz  lediglich  die  Chance  dar,  die  jeder,  der  Käufer  sowohl,  als 
auch  der  Verkäufer  soviel  wie  möglich  ftlr  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  sucht. 

Aus  dem  folgenden  Kapitel  ergibt  sich  die  Art,  wie  man  den  Kauf- 
wert rechnerisch  feststellen  kann. 

Für  die  Bewertung  der  Chance  gibt  es  keine  Regel.  Im  allgemeinen 
wird  der  Satz  gelten,  daS  sie  dem  zukünftig  Bergbautreihenden, 
iilso  dem  Käufer  gehört. 

Das  Institute  of  Mining  and  Metallurgy  in  London  schreibt  den  Berg- 
ingenieuren eine  scharfe  Trennung  des  Erzvorrats  in   3  Gruppen  vor: 

1.  visible  ore,  sichtbares  Erz;  2.  probable  ore,  wahrscheinlich 
vorhandenes  Erz;  3.possible  ore,  möglicherweise  vorhandenes  Erz. 

Von  dem  visible  ore  verlangt  man,  daß  es  fertig  zum  Abbau  vor- 
(;erichtet  ist,  dos  heißt  z.  B.  bei  einem  Oange  müssen  in  dem  visible 
ore  —  Körper  vorhanden  sein :  die  Hauptschächte ,  Grundstrecken  und 
Gesenke  bezw.  Abteufen,  die  der  Abbau  erfordert.  Der  Erzkörper  muß 
also  in  kleineren  Partien  bis   auf  die  Salbänder  allseitig  freigelegt  sein. 

Für  das  probable  ore  genügen  im  Gegensatz  hierzu  Gruudstrecken 
und  die  Hauptschächte.  Je  nach  den  Lagerungsverhältnissen  hat  man 
das  Recht,  unter  und  neben  dem  äußersten  Aufschluß  eine  verhältnis- 
mäßig schmale  Zone  nach  der  Tiefe  oder  nach  der  Seite  hinzuzurechnen. 
Handelt  es  sich  z.  B.  um  sich  weit  erstreckende  Gänge  von  großer 
Mächtigkeit,  oder  um  gleichmäßige  Erzlager,  so  kann  die  Breite  der 
hinzuzurechnenden  Zone  ohne  Bedenken  25  m  betragen. 

Das  pdssible  ore  umfaßt  diejenige  Erzmasse,  welche  nach  den  vor- 
handenen Aufschlüssen  möglicherweise  da  sein  kann,  d.  h.  wenn  die 
Verhältnisse  stimmen,  welche  der  betreffende  Beurteiler  annimmt.  Aus 
dieser  Erklärung  ergibt  sich  ohne  weiteres,  daß  die  Menge  des  possible 
ore  vollständig  dem  Gefühl  des  betreffenden  Ingenieurs  überlassen  bleibt, 
and  daß  sie  sich  streng  genommen  überhaupt  nicht  in  Zahlen  ausdrücken 
teßt.    Bei  einer  eventuellen  Massenberecbnung  wird  jeder  Fehler  in  der 
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Auffassung  des  Gutachters  mit  großen  Zahlen  multipliziert  und  dadurch 
meist  ein  unwahrscheinliches  Resultat  erzielt. 

Die  so  sehr  beliebte  Methode,  bedeutende  Teufen  unter 
dem  letzten  Aufschluß  mit  in  Rechnung  zu  ziehen,  ohne 
irgendwelchen  tatsächlichen  Anhalt  dafür  zu  haben,  ist 
also  zu  verwerfen  und  hat  nicht  zum  geringen  Teil  dazu  beigetragen, 
die  Gutachten  über  Erzlagerstätten  in  Mißkredit  zu  bringen. 

So  wichtig  also  die  Trennung  von  visible  und  probable  ore  einerseits, 
von  dem  possible  ore  anderseits  ist,  muß  nach  den  obigen  Ausführungen 
die  Mengenangabe  des  possible  ore  unter  allen  Umständen  als  irre- 
führend bezeichnet  werden,  weil  zu  wenig  Anhaltspunkte  für  eine  der- 
artige, auch  nur  einigermaßen  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit  machende 
Berechnung  vorhanden  sind. 

Es  empfiehlt  sich  deshalb,  diese  Vorschrift  des  Institute  of 
Mining  and  Metallurgy  nur  soweit  zu  akzeptieren,  als 
visible  und  probable  ore  in  Frage  kommen,  das  possible 
ore  dagegen  nicht  in  Zahlen  auszudrücken.  Die  Trennung 
des  visible  vom  probable  ore  bei  der  Berechnung  ist  ebenfalls  zu  ver- 
langen, wenn  der  Bergingenieur  auch  das  Recht  hat,  bei  der  Bewertung 
beide  Erzquantitäten  unter  der  Voraussetzung  zusammenzufassen,  daß  er 
die  äußeren  Grenzen  des  probable  ore  möglichst  gewissenhaft  zieht. 

Hat  man  ein  Vorkommen  von  der  Tagesoberfläche  aus  durch 
Bohrungen  untersucht,  so  wird  man  den  Erzvorrat  je  nach  der  Zahl  der 
Bobrlochaufschlüsse  bald  als  tatsächlich  (visible  ore),  bald  als  mutmaßlich 
vorhanden  (probable  ore)  bei  der  Massenberechnung  in  Rücksicht  ziehen. 


i 


ni.   Die  BereolmiLiig  der  aufgeschlossenen  Erzmenge 
und  des  Gfehaltes  der  Erzlagerstätten. 

A.  Die  Erzmenge. 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Massenberechnung,  wenn  die  Mengen 
zwischen  je  zwei  Sohlen  für  sich  berechnet  werden,  wobei  man  auf 
Grund  guter  Grubenbilder  den  abgebauten  Teil  der  Lagerstätte  ab- 
zieht. Im  allgemeinen  ist  eine  solche  Massenberechnung  ein  mehr  oder 
weniger  einfaches  Multiplikationsexempel  von  Mächtigkeit  mit  streichender 
Länge  und  Abbauhöhe.  Je  einfacher  die  Form  des  Vorkommens,  desto 
einfacher  ist  die  Berechnung. 

Hat  man  das  Volumen  auf  diese  Weise  festgestellt,  so  muß  das 
spez.  Gewicht  der  Masse  möglichst  genau  berücksichtigt  werden.  Man 
erhält  es  als  Resultante  aus  den  spezifischen  Gewichten  der  Mineralien 
und  Gesteine,  welche  die  Erzlagerstätte  ausfüllen,  indem  man  kritisch  die 
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MengeiiTerli&ltnisse ,  in  denen  dieselben  auftreten ,  berücksichtigt.  Bei 
dieser  Berechnung  sind  die  Gesteine  im  allgemeinen  mit  deäi  spezifischen 
Gewicht  2,5  einzusetzen  (siehe  «Aufbereitung'^). 

Besteht  z.  B.  das  Volumen  einer  Lagerstätte  zu  75  "lo  aus  Quarz  und 
zu  25  "JQ  aus  Bleiglanz ,  so  wflrde  sich  das  spezifische  Gewicht  auf  fol- 
gende Weise  ermitteln  lassen: 

Quarz  hat  spezi&sches  Gewicht        2,6 
Bleiglanz  hat  spezifisches  Gewicht  7,5 
Folglich:  3  .  2,6  =  7,8 

1  .  7,5  =  7.5 
15,3 
Folglich  spezifisches  Gewicht  der  Gangmasse: 

— j— -3,8 

Wichtig  ist,  daß  man  sich  ein  ungefähres  Bild  Über  den  Abbau- 
verlust  macht,  der  von  der  ganzen  Menge  abzuziehen  ist.  In  vielen 
Füllen  beträgt  dieser  Abbauverlust  ein  Viertel,  er  kann  aber  auch  auf 
ein  Drittel  und  mehr  steigen. 

Handelt  es  sich  um  lose  Massen,  so  stellt  man  am  besten  praktisch 
das  Gewicht  einer  Volumeneinheit  fest.  Hat  man  dazu  keine  Gelegen- 
heit, so  kann  man  z.  B.  Kiese  und  Sande  mit  spezifischem  Gewicht  von  2 
einsetzen.  Genaueres  über  die  Art  der  Berechnung  der  sogen.  Seifen 
siehe  im  speziellen  Teile  bei  den  betreffenden  Metallen. 

B.  Featstellung  der  Gelialte. 

Handelt  es  sich  um  in  größeren  Mengen  auftretende  Erze,  wie  z.  B. 
Bleiglanz,  Zinkblende,  Kupferkies,  Eisenerz  u.  s.  w.,  so  kann  man  ein  un- 
gefähres Bild  Ober  die  Durchschnittsgehalte  des  aufgeschlossenen  Teiles 
der  Lagerstätte  bei  der  Befahrung  durch  folgende  Erwägung  gewinnen: 
Man  stellt  an  jedem  Arbeitspunkte  fest,  welcher  Teil  der  freigelegten 
Lagerstättenoberfiäche  von  dem  Erz,  bezw,  den  verschiedenen  Erzen  und 
welcher  Teil  von  der  Gang-  bezw.  Lagerart  und  dem  Gang-  bezw.  Lager- 
gestein eingenommen  wird.  Hat  man  z.  B.  ^/s  Zinkblende  und  '/s  taubes 
Material,  so  sind  in  1  cbm  Lagerstätteninhalt  'ji  cbm  Zinkblende  und 
',1  cbm  taubes  Gestein. 

Da   das   spezifische  Gewicht   der  Zinkblende  3,5 — i  ist,   kann   man 
annehmen,  daß  auf  dem  betreffenden  Arbeitsplatze   '/^  -  3)5  =  1,16  t  Zink- 
blende vorhanden  sind.  —  Es  ergibt  sich  weiter  daraus,  daß  der  Zink- 
l^ehalt  in  der  L^erstättenmasse  an  der  betreffenden  Stelle 
■;..8,5.67        ^ 
'/i  .  3,5  +  >/.  .  2,5  '     ' 

beträgt,  wenn  die  Zinkblende  nach  der  Analyse  z.  B.  67  "In  Zink  enthält. 
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Auf  diese  Weise  kann  man  an  sämtlichen  Arbeitsplätzen,  lediglich 
durch  Taxieren,  die  Zinkblendemenge  und  den  Zinkgehalt  annähernd 
feststellen. 

Ein  Durchschnitt  sämtlicher  Schätzungswerte  gibt  dann  ein  unge- 
fähres Bild  über  die  Zinkblendemenge  und  den  Zinkgehalt,  der  auf  der 
ganzen  Lagerstätte  vorhanden  ist. 

Der  Vorteil  einer  derartigen  Schätzung  ist,  daß  man  gleich  bei  der 
ersten  Befahrung  sich  klar  darüber  wird,  ob  das  Objekt  bauwürdig 
ist  oder  nicht,  und  ob  es  sich  überhaupt  verlohnt,  eine 
genauere  Prüfung  der  Grube  vorzunehmen. 

Ist  man  bei  dieser  Schätzung  zu  einem  positiven  Resultat  gekommen, 
oder  scheint  der  Fall  zweifelhaft,  so  geht  man  an  die  exakte  Feststel- 
lung der  Oehalte  auf  Grund  der  Methoden,  welche  in  dem  Abschnitt 
über  die  Probenahme  näher  ausgeführt  wurden. 

Bei  der  Grube  Mitterberg  bei  Bischofshofen  im  Salzburgischen  unter- 
scheidet die  Verwaltung  mit  bloßem  Auge  sechs  Klassen  von  Kupferen, 
und  es  gelingt  sogar  bei  einiger  Uebung  eine  Zwischenstufe  zwischen  je 
zwei  Klassen  einzuschalten.  Den  Stand  der  Aufschlüsse  in  einem  Monat 
bringt  man  dann  in  folgendem  Schema  zur  Darstellung,  in  welchem  die 
erste  Reihe  die  Erzklasse  mit  den  Zwischenstufen,  die  zweite  Reihe  die 
Zahl  der  Stöße  und  die  dritte  Reihe  die  Punktsumme  angibt,  welche  man 
dadurch  erhält,  daß  die  Klasse  mit  der  Zahl  der  Stöße  multipliziert  wird. 
Vergleicht  man  die  Summen  der  einzelnen  Monate  miteinander,  so  läßt 
sich  leicht  eine  Verschlechterung  oder  Verbesserung  der  Aufschlüsse  kon- 
statieren. 

Taxierung  der  Beschaffenheit   der  einzelnen   Abbaustöße  bei 

sehr  unregelmäßiger  Erzverteilung  nach  Klassen. 

(Beispiel  Mitterberg  bei  Bischofshofen.) 

Dezember  1906.    (Monatlich  taxiert.) 


Klassen 


1 

1  '1,2 

2 

2V2 
8 

4 

4V« 
5 

5V2 
6 


Zahl  der  Stöße 


Punktsumme 


1 

1,5 

[IV».  1] 

4 

8 

2.4] 

16 

40 

:2Vs.i6] 

21 

63 

3 .  21] 

6 

21 

3V« .  6] 

5 

20 

4.5] 

1 

4,6 

,4  V. .  1] 

1 

1 

5 

[5.1] 

1 

— 

56 

168 

Enaieagen-  und  Gebalteberechnung. 


Das  Endresultat  der  Massenberechnung  und  der  Feststellung 
Gehaltes  ist  also  erstens  die  Angabe  der  Menge  und  des  Gehaltes 
wirklich  aufgeschlossenen  und  zweitens  des  mutmaßUch  rorhandenen  Er 

Die  zulässige  jährliche  Förderhöhe  ergibt  sich  daraus  o 
weiteres.  Im  allgemeinen  kann  man  sich  bei  nur  teilweise  aufgeschlosse 
Lagerstätten  damit  begnügen,  wenn  fünfmal  soviel  Erz  fertig  z 
Abbau  ist,  als  jährlich  gefördert  wird  oder  werden  soll. 
Tollkommen  aufgeschlossenen  Lagerstätten,  bei  denen  die  ganze  i 
handene  Enunenge  bekannt  ist,  wird  man  in  der  Regel,  um  die  Amo 
sation  des  Objektes  nicht  zu  hoch  werden  zu  lassen ,  die  Förderme 
höchstens  so  annehmen,  daS  sich  eine  15 — 20jährige  Betriebsdauer  erg 

Bei  einer  beschränkten  Menge  sehr  reichen  Erzes  kann  man  e 
nahmsweise    zu    dem  Resultat   kommen,    daß   ein   kurzer   Betrieb 
schneller  Amortisation  des  Objektes  und  des  Anlagekapitals  das  richtige 

Aus  der  jährlichen  Förderhöhe  und  den  auf  bergmännischem  W 
festzustellenden  Unkosten  ergibt  sich  der  zu  erwartende  jährliche  1 
triebsUberschuß  und  aus  dem  Verhältnis  dieser  Förderhöhe  zu  c 
Erzrorrat  die  Lebensdauer  der  Grube  und  damit  die  Höhe  i 
Amortisation  des  Objektes.  Der  Umfang  des  Betriebes  ermögli 
die  Berechnung  des  Anlagekapitals. 

Das  Ziel  der  Beurteilung  einer  ausreichend  aufgeschlossenen  Laj 
statte  ist  die  Feststellung  des  augenblicklichen  Wertes  ( 
seihen  auf  Grund  von  Betriebsüberschuß ,  Amortisation  und  Reingew 

IV.  Berecliniing  des  aagenblicklichen  Wertes  eine 
irstätte  auf  (rnmd  des  aufgeschlossenen 

Erzvorrates  und  Metallgehaltes. 

'  S.  91  auseinandergesetzt  wurde,  kann  bei  richtiger  Ha 
Basis  einer  derartigen  Wertberechnang  die  Gruppe  vis 
I  ore  nach  Institute  of  Mining  and  MetaUufgy  dienen,  d 
gemeinen  durch  ununterbrochene  Aufschlüsse  na 
Erzkörper. 

rt  einer  Lagerstätte  richtet  sich  nach  dem  jährlichen  Ri 
eher  auf  Grund  der  oben  erörterten  zulässigen  Förderh 
schaftet  werden  kann. 

raxis  macht  man  sehr  häufig  die  Erfahrung,  daß  der  Bef 
innes  nicht   klar  ist.     Viele  BetriebsfUhrer  rechnen  die 
?erwaltungskosten  pro  Tonne  Erz  auf  der  einen  Seite, 
\.  der  Erze  loco  Grube  auf  der  anderen  Seite  und  nehmen 
Reingewinn,  ohne  daran  zu  denken,  daß  ein  Bergwerk  n: 


M 


94  Enmengen-  und  GehaltaberechDong. 

Auf  diese  Weise  kann  man  an  sämtlichen  Arbeitspläh 
durch  Taxieren,  die  Zinkblendemenge  und  den  Zinkgehi. 
feststellen. 

Ein  Durchschnitt  sämtlicher  Schätzungswerte  gibt  li 
fähres  Bild  über  die  Zinkblendemenge  und  den  Zinkgel 
ganzen  Lagerstätte  vorbanden  ist. 

Der  Vorteil  einer  derartigen  Schätzung  ist,  daß  m 
ersten  Befahrung  sich  klar  darüber  wird,  ob  das  Obj 
ist    oder   nicht,    und    ob   es   sich   Oberhaupt 
genauere  Prüfung  der  Grube  vorzunehmen. 

Ist  man  bei  dieser  Schätzung  zu  einem  positiven 
oder  scheint  der  Fall  zweifelhaft,  so  geht  man  an 
lung  der  Gebalte  auf  Grund  der  Methoden,  welcl 
Über  die  Probenahme  näher  ansgeftlhrt  wurden. 

Bei  der  Grube  Mitterberg  bei  Bischofshofen  in 
scheidet  die  Verwaltung  mit  bloßem  Auge  sechs 
und  es  gelingt  sogar  bei  einiger  Uehung  eine  Zv 
zwei  Klassen  einzuschalten.    Den  Stand  der  Au'' 
bringt  man  dann  in  folgendem  Schema  zur  Dai 
erste  Reibe  die  Erzklasse  mit  den  Zwischenstii 
Zahl  der  Stöße  und  die  dritte  Reihe  die  Punkt' 
dadurch  erhält,  daß  die  Klasse  mi 
Vergleicht  man  die  Summen  der  i 
sich  leicht  eine  Verschlechterung  o 


Taxierung   der   Beschaffenbei 

sehr  unregelmäßiger  E 

(Beispiel  Mitterbe 

Dezember  190 


r 
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T^hr  zu  Jahr 

ei- 

udi- 

.  liegt. 

'S  Be- 

or  sein, 

,   daß  bei 
)bjekt  der 

.     .     -  (10) 

.gekapital  dar; 
.  der  Länge  der 
j^en,  welche  zum 
de  Regeln  gelten : 
als    Abschrei- 
ind  Schächte  5®/o. 
man  aber  nicht  ohne 
(Hage  nehmen,  welche 
^  Man  muß  sorgfältig 

haben,  wenn  die  Orube 

iirtigen   Kapitalisierungen 

)  sie  in  einem  vernünftigen 

ii.   nicht  etwa  aus  irgend- 

laben,  die  mit  dem  Bergbau- 

if  Bedacht  genommen  werden, 
Grube   wegen   erbaut  wurden, 
innen. 

liglich  der  Grube  wegen  da 

eigener  Haltbarkeit  bei  der 

Lebensdauer    der    Grube    zu 

ine   noch   höhere   Abschreibung  not« 

..cbensdauer  von  15  Jahren  hat,  müssen 

und  b)  Anlagen,  welche  nur  der  Grube 

•un  sie  an  und  für  sich  eine  geringere  Ab- 

niit  =^  6  ^3  ^0  abgeschrieben  werden. 

15  • 

tuDg  von  Erzlagerstatten.  7 


(1 
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aus  der  Hand  in  den  Mund  leben  darf,  sondern      ■   an  in  der  Rei^el  n- 
Aufhören    des    Grubenbetriebes    der    ui  .-»r  größere  Anzahl 

Bergwerksobjektes  als  Reserve  daliecrt.  ^  verschiedenen  Amorti- 

Fällen  den  Betriebsüberschuß  mit  dem  lieini 

Bezeichnet  man  den  Reingewinn  mir  ^  i  eine  kleine  ZaU  b* 

mit  B  und  die  Abschreibungen  mit  C\  ^  ^  Tmbe  das  ganze  Ber?- 

-Ä.  =  B  —  C  -   JD  ergibt  sich 

Setzt  man  das  gesamte  Anlagekn} 

Erwägung  aus,   daß  das. in  dem  Erzheii  '^^' 

destens  zu  lO^/o  verzinsen  muß,  so  ist  i  -i  n  in  die  Formel  9  k 

fordern,  der  ein  Zehntel  des  gesamt'ri  j  \ 

A  =  o.i  •         T'j) "■' 

Die  Formel  1  lautet  nach  Eiiisc  j^^ 

0,1  D 

Unter  dem  gesamten  Anlagek.,  ^  _   lOd  , 

zu   berechnenden  Jetztwert   oder  I\  ^  ^n^ 

Bergwerksanlage  notwendige  Suiiw  bek. 

D  -  _   -  :  xad  formt  um,  so  erhält  man 

Wird  dieser  Wert  für  D  in  •  .  j+10)   . 

0,1  (X    ^     •      ""'       bek.         

oder 

0,1  X  -^ 

In   dieser  Formel  sind   dl»  i <l'l 

nerisch   festzustellen,   also   b.k  .  L^^wertes  begeht  man  mit  Ab- 

den  Bergbaubetrieb  und   alles.  ,  ^^  ^^^^  ^^  ^^^^^^^  ^^  ^^^^ 
Betriebsüberschuß   an,    d.  h.  m 

waltungsunkosten    einerseits  -  :-.üriger  Betriebsdauer  ein  volkf 

Dieser  Betriebsüberschuß   Li  ..ingen,  daß  die  Abschreibung. 

Förderung  ab. 

Unbekannt   außer   x    i.  ^^  ^jien  Sicherheitsfaktor  in  den 

wendigen  Abschreibungen.  ^  ^  ^^  einzurichtenden  Anlagen  im 
bungen  1.  aus  der  Abschit 

Schreibung  auf  das  Ber-N^  ^  ^  ^^^  ^^j^  ^^^^^^  j^^^^  j„  Betrieb 

-^  Aure  Erfahrung  die  Unkosten  auf^ 
Durch  Einsetzung  .i  "^J  ^  j^j^j,  überflüssig  ist,  derartige 

0,1  x-l  .    -.riij^balten. 

-r-::^.  die  Abschreibungen  ihrer  wirk- 
Durch  Multiplikafi  .  ^^^^^^  der  Rentenrechnung  einzustellen. 

i        '  ^^'  ^  oüren  Formel  (9)  dadurch  korrigiert. 

7      „    ,.  '  ...  ^^  fiirC  statt -i- setzt =-^('<'' 

Zur  Bestimmuiit;  -_-•'-?  n  P      * 

ist  die  Abschreibuiijr  ^.j^eker, Essen,  unter Rentenrechnun^:). 
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Aus  diesen  Erwägungen   ergibt  sich,   daß  man  in  n 
zwungen  ist,  den  Faktor  G,  in  eine  kleinere  oder  grT 
von  Einzelfaktoren  zu  zerlegen,   die  mit  yerschi 
sationsquoten  in  Rechnung  zu  stellen  sind. 

In  unserem  Beispiel  nehmen  wir  an,   daß  n  eine 
daß   also  während  der  kurzen  Lebensdauer  der  Grübe 
werksanlagekapital  amortisiert  werden  muß,  dann  ergi) 

—  A 
*        n 

Nach  Einsetzung   der  Werte   von  10  und  11  in 

bek.       bek.  \  n     ji  / 

bek 
oder 

^      JO^ _  JOB;-d  _  JO 

n  bek.  ^n 

bi 

Multipliziert  man  die  Gleichung  mit  n  und  f< 

(n  +  lO)         lOnB        d(n  + 

;  bek.  bek.  bek 

I  und  als  Kaufpreis: 

\  10  n  B        . 

n-r  10 


Bei  dieser  Art  der  Berechnung  des  Reinw« 
sieht  den  Fehler,  die  Abschreibungen  zu  h 

Cj  =  —  und  C,  =  — ,  zieht  also  bei  n-jährii 
n  n 

n-tel  der  Summe  ab,   ohne  zu  berQcksichti^ 

teilquoten  Zinseszins  tragen. 

Da  diese  erhöhten  Abschreibungen  ein* 
Wertberechnungen  bflden,  sind  sie  bei  nei 
allgemeinen  gerechtfertigt 

Anders  liegt  aber  der  Fall  bei  großer 
befindlichen  Gruben,  bei  denen  durch  lan«. 
genaueste  fixiert  sind  mid  bei  denen  es  i 
willkürliche  Sicherheitsfaktoren   einzuscb 

In  solchen  lallen  ist  es  notwendig, 
liehen  Höhe  nach  unter  Berücksichtigunt.' 

Diese  Ungenauigkeit  wird  in  der  ol* 

daß  man  in  den  einzelnen  Abschreibunge : 
(siehe  z.B.  Berg-  u.  Hürt^-nkalender,  Bai 


4 


«rechnen,  welche 
■•17  dienen.    Der 


II  80  und  85  £. 
rhUttungsfähigen  Pro- 
sserungen  zu  heben,  so 

Kupfergehalts  um  O,!"/« 


..■winn 

Verluat 

Mk. 

Mk. 

257.00 

195.90 

112.90 

29.90 

53.10 

401.70 

— 

etlichen  Kupfergehaltes  um  Ojl^/o 
:Lcht  bauwürdig.  Die  BauwUrdig- 
iles   Eupfergehaltes   um   0,2  ".'o    ein 


"(,' 

Gewinn 

VerlQBt 

Mk. 

Hb. 

.iiO 

221.00 

1.20 

160.00 

,i;,-2o 

74.80 

-■i.20 

9.00 

13.40 

458.40 

_ 

■/  t 


»    ♦ 
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Der  Gewinn- Verlust-Schnitt  liegt  also  dann  zwischen  75  und  80  £. 
In  ähnlicher   Weise   sind   alle  übrigen  wichtigeren  Faktoren  in 
Rechnung  zu  ziehen. 

VI.  Allgemeines  über  die  Bewertung  der  Erze. 

Der  Betriebsüberschuß  einer  Grube  setzt  die  Berechnung  des  WeIt:^ 
eines  Erzes  auf  der  Grube  voraus.  Diese  Bewertung  wird,  wie  unter 
„Aufbereitung'*  auseinandergesetzt  wurde,  von  dem  Konsumenten  bt- 
stimmt,  welcher  durch  die  Einrichtung  seiner  Hütte  in  vielen  Fällen  ein. 
bestimmte  Qualität  des  Erzes,  die  Abwesenheit  gewisser  schäj- 
licher  Bestandteile  u.  s.  w.  verlangt.  Daraus  geht  hervor,  daß  i-s 
unmöglich  ist,  allgemein  gültige  Staffeln  fttr  die  einzelnen  Erze  auf- 
zustellen; denn  es  kommt  nicht  nur  auf  den  Metallgehalt,  soc- 
dem  auch  auf  die  Vergesellschaftung  der  Metalle  und  das 
Vorhandensein  von  Gang-  bezw.  Lagerarten  u.  s.  w.  an,  die  zuji 
Teil  in  der  Menge  des  Rückstandes  zur  Geltung  kommen. 

Bei  jedem  Erz  muß  an  der  Hand  einer  genauen  Analyse  vo: 
Fall  zu  Fall  von  dem  Konsumenten  entschieden  werden,  welche  Hütten- 
unkosten auf  dem  betreffenden  Erz  liegen  und  welchen  Preis  er  bezahlen 
kann.  Je  nachdem  ein  Erz  mehr  oder  weniger  geeignet  für  die  k- 
treffende  Hütte  ist,  werden  die  Preise  der  einzelnen  Hütten  mehr  oder 
weniger  voneinander  abweichen,  und  es  ist  das  Geschick  der  Gruben- 
Verwaltung,  diejenige  Hütte  ausfindig  zu  machen,  welche  fu: 
die  auf  der  Grube  produzierte  Erzqualität  am  geeignetsten  ist. 

Die  Preise  für  Erze  verstehen  sich  entweder  loco  Grube,  oder  loa» 
Hütte,  oder  frei  irgend  einem  Hafen  (f.  o.  b.)  und  sind  infolgedessen 
je  nach  dem  Erfüllungsorte  bei  demselben  Konsumenten  verschieden. 
Die  Differenz  liegt  in  der  Land-  und  Seefracht,  den  Kosten  des  Um- 
ladens  u.  s.  w.  Kennt  man  genau  die  Frachtkosten,  so  ist  es  bei  der 
Bewertung  ziemlich  gleichgültig,  welcher  Erfüllungsort  gewählt  wird. 
Nimmt  der  Konsument  die  Erze  nicht  auf  der  Grube,  sondern  z.  B.  in 
irgend  einem  Hafen  ab,  so  erhöhen  sich  die  Eigenkosten  der  Grube  um 
die  Fracht-  und  Umladekosten. 

Bei  den  Abschnitten  über  die  Metalle  (spezieller  Teil)  habe  ich  als 
Beispiel  Bewertungsmethoden  bestimmter  Erzqualitäten  gebracht,  um  zu 
zeigen,  in  welcher  Weise  Erze  bewertet  werden  und  welche  Voraus- 
setzungen sie  erfüllen  müssen.  Daß  die  verschiedenen  Firmen  ver- 
schiedene Preise  haben,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Alle  angegebenen  Formeln  und  Staffeln  gelten  nur  fttr  reines 
Material,  also  nicht  etwa  für  Erzgemenge.  Sie  setzen  die  Ab- 
wesenheit schädlicher  Bestandteile  voraus. 
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An  dieser  Stelle  sollen  deshalb  nur  ganz  allgemeine 
handelt  werden. 

Geht  Erz  in  das  Ausland,  so  wird  es  gewöhnlich  dem 
entweder  auf  der  Grube  abgenommen ,  oder  er  hat  es  f.  ( 
Bord)  des  Hafens  des  Heimatlandes  der  Grube  zu  liefern. 

In  manchen  Fällen  wird  das  Erz  aber  erst  in  einem  bestii 
des  Heimatlandes  der  Hütte  abgenommen,  und  die  Grube 
Kosten  für  die  Seefracht,  die  Versicherung,  das  Umladen 
tragen.  Man  bezeichnet  das  als  c.  i.  f.  oder  c.  a.  f.  (cost,  in 
ossurance,  freight)  z.  B.  Hamburg. 

Wird  Lieferung  loco  Hatte  im  Inlande  verlangt,  so  falli 
bahnkosten  dem  Produzenten  zur  Last. 

Im  Interesse  der  Grube  ist  es,  eine  Lieferung 
nahe  der  Grube,  höchstens  aber  im  Heimathafet 
setzen,  da  in  diesem  Falle  bei  Beanstandungen  und  eine 
Zurverfügungstellung  des  Erzes  das  Risiko  für  die  Grube 
ist.  Werden  namentlich  ärmere  Erze  loco  Hütte  im  Auslai 
so  kann  der  Fall  eintreten,  daß  bei  einer  Nichterfüllung 
scbriebenen  Bedingungen  in  Bezu^  auf  Gehalt  und  das  Nie 
sein  schädlicher  Bestandteile  die  Rückfrachtkosten  so  hoc 
der  Lieferant  am  besten  tut,  um  jeden  Preis  das  Erz  i 
aberlassen. 

Die  Erze  werden  entweder,  wenn  sie  billiger  sind,  lose  ii 
räum  geschüttet,  oder  wenn  sie  edlere  Metalle  enthalten  ui 
sind,  in  Säcke  oder  Fässer  verpackt.  Auch  über  die  Art  der 
smd  also  bestimmte  Vereinbarungen  notwendig,  da  die  Emb: 
verständlich  Geld  kostet.  Beim  deutschen  Erzhandel  werdi 
bei  edleren  Erzen  häufig  von  der  Hütte  gehefert. 

Bei  denjenigen  Metallen,  welche  verschiedene  Handelsmi 
die  nicht  selten  im  Preise  erheblich  differieren  (siehe  ,Kupl 
ist  die  Festsetzung  derjenigen  Marke,  nach  welcher  die  Pn 
stattfindet,  notwendig;  da  z.  B.  zwischen  Chili  Bars  und 
Copper  in  der  Regel  ein  erheblicher  Preisunterschied  bestel 
derartige  Bestimmung  wesentlich  ins  Gewicht. 

Preisnotierungsdifi'erenzen  besteben  außerdem  nicht  nur 
Ecbiedenen  Märkten  eines  Metalls  (siehe  die  entsprechende: 
des  speziellen  Teils),  sondern  mitunter  sogar  in  den  versch 
tungen,  welche  ein  und  dieselben  Marktnotizen  bringen.  1 
ist  die  genaue  Bezeichnung  der  Zeitung,  deren  Notit 
soll,  ebenfalls  erwünscht. 

Ueber  die  Art  der  Feststellung  des  Metallgeha 
bestimmte  Regeln,  welche  bei  den  einzelnen  Metallen  verschie 
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umso  praziser  gefaßt  werden,  je  höher  der  Wert  ist.  Der  Durchschnifets- 
gehalt  einer  größeren  Partie  Erz  wird  auf  Grund  Ton  Durchschnittsmusteni 
bestimmt,  die  z.  B.  bei  der  Dampferentlöschung  in  sorgfältigster  Weke 
im  Beisein  der  beiden  Vertragsparteien  entnommen  werden.  Kommt  z.  B. 
eine  Partie  von  300  t  im  deutschen  Hafen  an,  so  wird  sie  beispielswebt 
in  Behalter  von  0,3 — 0,4  t  Inhalt  geschüttet  und  je  nach  Vereinbarung 
von  jedem  dritten,  fünften  oder  zehnten  Behälter  ein  Quantum  als  Muster 
zurückbehalten.  Diese  Mengen  werden  durcheinandergeschaufelt  und 
hinuntergeviertelt. 

Es  kann  vorkommen,  daß  bei  selteneren  Erzen  alle  Abschlüsse  der 
Welt  auf  Qrund  der  Analyse  eines  bestimmten  Laboratoriums  zu  stände 
kommen,  zu  dessen  Spezialität  die  betreffende  Untersuchung  gehört,  Abs 
soll  z.  B.  annähernd  beim  Chromerzhandel  der  Fall  sein. 

Wird  ein  garantierter  Metallgehalt  nicht  erreicht,  so  hat  der  Käufer 
das  Recht,  die  Ware  zurückzuweisen  und  eventuell  Schadenersatz  für 
Transportkosten  vom  Verschiffungs-  bis  zum  Entlöschuugshafen  u.  s.  w. 
zu  beanspruchen. 

In  einem  bestimmten,  hier  als  Beispiel  dienenden  Fall  ist  das 
Erz,  welches  f.  o.  b.  Hamburg  geliefert  wird,  in  Säcke  und  Fässer  zu 
verpacken.  Man  macht  einen  Abzug  von  3,25  Mk.  für  je  100  kg  Erz 
zur  Deckung  der  Frachtspesen  u.  s.  w.  Der  Metallgehalt  muß  elektro- 
lytisch ermittelt  w^erden,  und  von  dem  Resultat  werden  1,3  Einheiten 
abgezogen. 

Nach  erfolgter  Probenahme,  bei  welcher  Verkäufer  und  Käufer 
vertreten  sind,  die  je  eine  Probe  an  sich  nehmen,  während  eine  dritte 
als  Schiedsprobe  aufbewahi't  wird,  werden  die  beiderseits  ermittelten  Ge- 
balte ausgetauscht.  Um  zu  vermeiden,  daß  sich  die  eine  Partei  nach 
dem  Resultat  der  anderen  richtet,  wird  verabredet,  daß  beide  Parteien 
zu  einer  verabredeten  Stunde  die  Analysenresultate  der  Post 
übergeben,  ho  daß  sich  beide  Briefe  kreuzen.  Man  teilt  Differenzen 
biM  zu  einer  bestimmten  Höhe,  bei  Kupfer  z.  B.  häufig  bis  V*  oder  1"'. 
hiii  größeren  Abweichungen  dagegen  wird  die  Schiedsanalyse  durch  einen 
vorher  vereinbarten  Chemiker  angefertigt,  und  man  niount  dann  das 
MiiUA  der  beiden  zunächstliegenden  der  drei  Resultate.  Die  Kosten  der 
H/:hi(iflNanalyHe  trägt  gewöhnlich  derjenige,  dessen  Resultat  am  meisten 
von  di^nijeTiigen  der  dritten  Analyse  abweicht. 

lh*r  Liebenswürdigkeit  der  Firma  John  Brandes^)  verdanke  ich 
folgernden  I 'roformavertrag ,  der  sich  auf  Ghromerz  bezieht  und  einen 
groüiMi  Ti-'il  der  Einzelheiten  enthält,  auf  welche  bei  Erzverkautsab- 
h^:lj|üsh<in    äu    achten  ist. 


*)   Berlin   HO  Michaelkirchstraße  14. 
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Proformakontrakt 

circa  . . .  tons  tOrkisches  Ghromerz. 

Verkäufer:  Herr 

Käufer:  Herr 

ijaantit&t:  circa  ...teiu,  in  Verkäufen  Wahl  10%  mehr  oder  I0>  weniger. 

Qaalitftt:  TQrkiicbej  Cfaromerz,  garantiert  Hinimum  SO'/"  Chromoxjd  im  bei 
100°  C.  getrockiieteii  ZuBtande  enthaltend. 

Verschiffung:  In  den  Monaten  ...  per  Dampfer  Ton  der  Levante  nach  Ham- 
bni^/Rotterdam. 

Preis:  ...Hk.  per  tou  von  kg  1000  Trockengewicht  und  SO°/i>  Cr^O,  cif  Hom- 
burg/Rotterdam ,  hienelbBt  ausgelieferte!  Oewicht,  Plus  2,50  Mk.  fQr  jedes 
Ueberpiosent,  Bruchteile  pro  rata. 

Zahlung:  80'/°  des  Betiages  der  provisorischen  Faktura  gegen  Eon nonemente  oder 
Lieferscheine,  Rest  nach  AuBliefemng  nnd  Analyse,  beides  Netto  per  comptant 
in  Berlin. 

Gewich  tsfeststellang:  Eaiamtlicb  oder  gemeinschaftlich  im  Entlöscbnngihafen. 

Probenahme:  GemeinecbafUich  im  EntlOschungsbafen. 

.Analyse:  Dntch  Dr.  John  Clark  in  Glasgow.  Die  Kosten  werden  von  K&ufer  und 
Verkäufer  je  Bur  HHIfte  getragen. 

Force  majeure:  Erreichen  die  oder  eine  der  verschifEten  Partien  ihren  Bestim- 
mungsort nicht,  so  gilt  dieser  Eontr^t  fDr  das  verloren  gegangene  Quantum 
als  erfDIlt.  Erieg,  Aufruhr,  Ausfuhrverbot  oder  andere  höhere  Gewalt,  welche 
die  Verschiffung  oder  Lieferung  des  Erzes  verhindern,  entbinden  Verkäufer 
von  seinen  in  diesem  Eontrakl  abemommenen  Verpflichtungen. 

Vn.  Land-,  Eisenbahn-  nnd  Seefracht. 

Die  Land-,  Eisenbahn-  und  Seeh-acbtea  sind  von  der  größten  Be- 
deutung bei  der  Beurteilung  des  Wertes  einer  Erzl^erstätte. 

Man  kann  den  Satz  aufstellen,  daß  ein  Erzvorkommen  an 
und  für  sieb  Oberhaupt  keinen  Wert  bat,  der  Wert  entsteht  erst  ' 
in  dem  Moment,  wo  sich  ein  Käufer  findet,  d.  h.  wo  ein  Ver- 
braucher so  nahe  am  Vorkommen  vorbanden  ist,  daß  er  der 
Grube  einen  Preis  zahlen  kann,  der  nicht  nur  die  Unkosten 
deckt,  sondern  auch  noch  einen  Gewinn  ermöglicht. 

Bei  der  Bemessung  dieses  Preises  spielen  natürlich  die  Frachbver- 
hältnisse  in  erheblicher  Weise  mit. 

In  dem  speziellen  Teil  habe  ich  die  Bewertung  der  Erze  bei  den 
einzelnen  Metallen  auf  der  Basis  frei  deutscher  Hafen  angenommen;  wo 
sich  für  fremde  Vorkommen  keine  nähere  Verbrauchsstelle  als  Deutsch- 
land findet,  ist  man  in  der  Lage,  auf  Grund  dieser  Zahlen  unter  Berück- 
sichtigung der  Fracht  auszurechnen,  wieviel  Wert  das  betrefTende  Erz  an 
dem  Produktionsorte  hat. 


\QQ  Land-,  EUeubahn-  und  Seefracht. 

Die  Fracht  kann  sein:  Wagenfracht,  Tierfracht,  Menschen- 
fracht, maschinelle  Fracht  und  Seefracht. 

Die  Höhe  der  Unkosten  bei  Anwendung  von  Wagen,  Tieren  oder 
Menschen  richtet  sich  nach  den  jeweiligen  örtlichen  Verhältnissen  und 
schwankt  pro  Kilometer  zwischen  sehr  erheblichen  Grenzen. 

Ffir   einige   deutsche  Kolonien   ei^eben  sich  z.  B.  folgende  Zahlen; 

1.  Im  Jahre  1904  zahlte  die  Lindi-SchUrfgesellschafl  *)  im  SOden 
des  ostafrikanischen  Schutzgebietes  fllr  1  Träger  pro  1  Tag  =  0,35  Mk. 
(Lohn  und  Verpflegung).  Zum  Transport  einer  t  Gewicht  sind  30  bis 
33  Träger  nötig,  bei  einer  Belastung  von  ca.  60—65  deutschen  Pfund 
pro  1  Träger.  Der  zurOckgelegte  Weg  eines  Marschtages  ist  unter  nor- 
malen Verhältnissen  ca.  25  km. 

Es  hetr^en  also  die  Transportkosten 

fUr  1  t  Gewicht  und  25  km  Entfernung  30  .  35  =  10,50  Hk. 
.     -  ,        -  .       1    .  .  =  0,42  M. 

Heute  sind  die  Löhne  an  der  Koste  bedeutend  gestiegen. 

2.  Bei  Expeditionen  des  Gouvernements  erhielten  die  Träger  im 
Jahre  1904  in  Ostafrika  ^)  täglich  an  Verpfiegungsgeld  8  Pes.,  an  Lohn 
12  Pes.,  zusammen  also  20  Pes.  =  42  Pfg.  DafUr  trug  er  70  Pfi 
etwa  30  km  t^lich;  mithin  kostet  1  t  pro  km  ^  ca.  0,40  M. 

3.  Beförderung  durch  Tnlger  ist  in  SUdwestafrika^)  unbekannt: 
die  Hereros  und  Ovambos  tragen  höchstens  ihren  eigenen  Proviant,  ihr 
selbst^ezogenes  Korn  oder  dergl.  auf  dem  Kopf. 

Tragtiere  waren  bisher  nur  im  Krieg  zu  militärischen  Zwecken  im 
Gebrauch,  Maultiere  sind  dort  noch  fUr  eine  allgemeine  Verwendung  aU 
solche  zu  teuer.  Kamele  haben  sich  gut  bewährt,  namentlich  fUr  Sack- 
lasten (Hafer,  Reis,  Kaffee).  Ein  Kamel  trägt  dort  auf  längere  Strecken 
3—4  Zentner.  Der  Weg  von  Luderitzbucht  nach  Kubub  und  zurOck 
(je  120  km)  wurde  in  7  T^en  zurückgelegt,  jedoch  war  diese  Tour  zu 
anstrengend;  im  allgemeinen  rechnet  man  25 — 30  km  täglich  für  Last- 
kamele. Die  Kosten  sind  unbekannt,  da  das  Transportwesen  mit  Kamelen 
Militärbetrieb  war. 

Transport  mit  W^en  wird  mit  Mauleseln  oder  Ochsen  ausgeftlhrL 
Der  südafrikanische  Ochsenwagen  mit  einer  Last  von  50 — 80  Ztr.,  be- 
spannt mit  20 — 26  Ochsen,  ist  das  normale  Transportmittel  in  Friedens- 
zeiten, da  der  Ochse  kein  Kraftfutter  (Hafer,  Kleie)  verlangt,  wie  der  Esel 

Als  T^esleistuQg  werden  20 — 25  km  gerechnet,  bei  Zwangslagen 
infolge  Durststrecken  natürlich  mehr.  Der  Frachtsatz  ist  schwankend 
und  richtet  sich  nach  dem  Weg,  den  Weideverhältnissen,  Dichtigkeit  der 
Wasserstellen,  auch  nach  der  Art  der  Last. 

Von  Laderitzbucht  nach  Keetmanshoop  (Entfernung  rund  400  kmi 
kostete  1898  der  Ztr.  20  Mk.,  1903  vor  dem  Krieg  30—35  Mk.    Rech- 
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nen  wir  30  M.,  so  würde  die  t  600  M.,  der  tkm  1,50  Mk.  tosten. 
Dieser  Weg  gilt  als  der  schwerste  und  kostspieligste  im  Schutzgebiet, 
der  Frachtsatz  dürfte  demnach  ein  Maximum  darstellen.  Bei  20  Mk. 
pro  Ztr.  wflrde  der  Preis  pro  tkm  nur  1  Mk.  sein '). 

Bei  Drahtseilbahnen  kommt  es  selbstverständlich  auf  die  lokalen 
Verbältnisse  an.  Hier  sollen  nur  einige  Zahlen  als  Maßstab  dienen. 
Bei  ebenem  Terrain  und  bei  einer  Länge  der  Bahnlinie  von  500  m  kann 
man  bei  einer  täglichen  Förderung  von  100 1  unter  deutseben  Verhältnissen 
mit  einer  FörderkostenbSbe  von  9,2  Pfg.  pro  Tonne  rechnen.  Diese 
Unkosten  nehmen  mit  der  GröSe  der  transportierten  Menge  ab  und  be- 
tr^en  bei  500  t  nur  4,7  Pfg.  pro  Tonne  *). 

Bei  Eisenbahnfrachten  ist  zwischen  den  Haupt-  und  Gruben- 
bahnen zu  unterscheiden. 

Die  Tarife  fDr  Hauptbahnen  sind  in  Anbetracht  dessen,  daB  die- 
selben bald  dem  Staat,  bald  Gesellschaften  oder  Privatpersonen  gehören, 
großen  Schwankungen  unterworfen. 

In  vielen  Fällen  sind  sogar  die  Frachtsätze  für  verschiedene  Erze 
verschieden.  Sind  regelmäßige  große  Mengen  zu  verfrachten,  so  ist 
häufig  die  Möglichkeit  eines  Sonderabkommens  mit  der  betreffenden 
Eisenbahngesellschaft  gegeben.  Je  mehr  Fracht  man  in  der  Lage  ist, 
jährlich  zu  garantieren,  desto  niedriger  werden  die  Einheitsätze  pro 
Tonne. 

lieber  die  Eisenbahnfrachten  von  wichtigen  deuteeben  und  öster- 
reichischen Lagerstätten  nach  westfälischen  Hütten  gibt  die  Tabelle  S.  108 
und  109  nach  A.  Weiskopf  Auskunft,  welche  dadurch  besonders 
brauchbar  wird,  daß  die  Durchschnittsgehalte  der  Erze  angegeben  sind. 

Innerhalb  Deutschland  kommen  fUr  Eisenerze  folgende  Au&nahme- 
tarife  in  Frage'): 

a)  Ausnabmetarif  7b.  Einheitssatz  bis  50  km  je  2,0  Pfg.,  darUber 
je  1,8  Pfg.  zuzüglich  80—120  Pfg.  für  die  Tonne  Abfertigungs- 
(febühr  (d.  h.  bis  10  km  80  Pfg.,  11—20  km  90  Pfg.,  21—30  km 
100  Pfg.,  31—40  km  110  Pfg.,  über  41  km  120  Pfg.  für  die  Tonne), 
bis  der  Satz  von  2,2  Pfg.  fUr  das  Tonnenkilometer  ohne  Abfertigungs- 
gebühr erreicht  wird. 


')  Die  unter  L— 3  angefahrten  Fracbta&tie  verdanke  ich  der  liehenawardigen 
BlitteUnng  einiger  Kollegen  und  swar  1.  dem  Geologen  Dr.  0.  Hecker,  2.  dem  kgl. 
Geologen  Dr.  Tornau  und  S.  dem  fegl.  Bezirksgeologen  Dr.  Lots. 

^  Siehe  das  Technische  Auskunftsbnch  von  H.  Joly  fDr  dos  Jahr  1906.  Leipzig, 
K.  F.  EOhler. 

')  E.  SchrOdter,  Stahl  und  Eisen  1905,  S.  1406. 
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Beispiele  der  Frachtwege  und  Frachtkosten  von  Eisenerzen 


Land 


Art  dei  Erzes 


Dorchachnitts- 


Gewinnangsort 


Deutschland 


Roteisenstein 

do. 

do. 

do. 
Magneteisenstein 
Brauneisenstein 


do. 
do. 


kieselig 
do. 


Porta  i.  W. 

Dillenburg 

Lauterberg  a.  H. 

Nassau 

I  Schmiedeberg 
!SuIxbach,0/^alz 
I  Georg-Friedrich 

Porto  i.  W. 


do.  kalkig     Balten  bei  Peine  ^ 

do.  do.       I  Luzcmbg.,  Lothr.  * 

Spateisenstein,  roh  <  Bindweide 

do.  geröstet :  Siegerland 

Manganerz  ,  Gießen 


Fe 


25.6 
58,6 
54,5 
47 
49,2 
58,0 
88.01 
41,23 
Fe,0, 
88,07 
40 
86 

47—51 
22,08 


Mn 


0,46 
0,13 
0,18 

0,24 
0,7 
0,49 
0,46 

Mn,0, 
5,88 

Spur 
6,50  i 
9,8-10 

21,86 


0,22 


0,78 
Spur 


0,20 

0.03 
Spur 


0,86 


0.078 


b)  [Minettetarif.]  Ausnahmetarif  für  die  Beförderung  Ton 
Eisenerz,  abgeröstetem  Schwefelkies,  Manganerz  u.  s.  w.  im 
Verkehr  nach  den  Bleihütten-  und  Hochofenstationen  der 
Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen  und  der  Wilhelm-Luxem- 
burgbahn, der  Direktionsbezirke  Kassel,  Köln,  Elberfeld,  Er- 
furt, Essen  u.  s.  w.:  Einheitssatz  bis  100  km  je  1,8  Pfg.,  101 — 190  km 
je  1,5  Pfg.,  aber  190  km  je  1,0  Pfg.  zuzüglich  70  Pfg.  für  die  Tonne 
Abfertigungsgebühr. 

c)  Ausnahmetarif  vom  10.  August  1902  für  die  Beförderung 
Yon  Eisenerz  aus  dem  Lahn-,  Dill-  und  Sieggebiete  und  dem 
Bergamtsbezirk  Brilon  nach  den  Hochofenstationen  dieser  Ge- 
biete und  des  Ruhrgebietes,  sowie  der  Station  Georgs-Marien- 
Hütte:  je  1,25  Pfg.  für  das  Tonnenkilometer  zuzüglich  60  Pfg.  f&r  die 
Tonne  Abfertigungsgebühr.  Der  Tarif  gilt  von  den  Versandstationen  der 
genannten  Gebiete  nach  den  Hochofenstationen  des  Ruhr-,  Saar-  und 
Aachener  Gebietes,  nach  Luxemburg  und  Lothringen. 

d)  [Sogen.  Notstandstarif  für  Eisenerz.]  Ausnahmetarif 
für  die  Beförderung  von  Eisenerz  zwischen  Stationen  des  In- 
dustriebezirks an  der  Lahn,  Dill,  Sieg  und  im  Bezirk  Brilon 
unter  sich:  je  1,5  Pfg.  für  das  Tonnenkilometer  zuzüglich  60  Pfg.  för 
die  Tonne  Abfertigungsgebühr. 

e)  Tarif  für  überseeische  Eisenerze  von  Stettin,  Swine- 
münde,  Danzig  und  Neufahrwasser  nach  dem  schlesischen 
Hüttenbezirk:    Einheitssatz    1,34  Pfg.    für    das   Tonnenkilometer  zu- 


Land-,  Eisenbahn-  und  Seefrocbt 


nach  westfälischen  Hütten.     (Nach  A.  Weiskopf.) 


gebalt  der  Erie  in  Prozenten  an 


A1,0. 

CaO 

MgO 

Cu 

BaSO, 

BaCO, 

Bland 

1,34      17.8 

11,39 

7.7 

?-45 

24 

-        13,5 

3,25 

4.43 

0.03      10,4 

1.82 

0,64 

2.1 

-    1    24 

-        15.3 

3,03 

4,17 

2,01 

2,20  !     6.00 

4,50 

0,80 

l.lti  ,    23,09 

«,fi« 

20,22 

4.95 

7.06 

— 

— 

— 

— 

3.5» 

»SS 

4.41 

1,80 

19.M 

OM 

_ 

_ 

_ 

27.90 

5 

3 

10 

1,5 

0.06 

15,5 

= 

7,7—13 

- 

=  ■ 

= 

0,27-0,42 

- 

= 

20,80 

235 


5,70 
3,00 
3,10 
4,30 


za)^licb    60   Pfg.    fUr    die    Tonne    Abfertigungsgebühr.      Mindestmenge 
45000  kg. 

Neben  diesen  Eisenerztarifen  bestehen  noch  verschiedene  andere,  die 
entweder  nur  ftlr  ein  sehr  beschränktes  Gebiet  gelten  oder  fQr  Deutsch- 
lands EisenhDtten  weniger  wichtig  und,  da  sie  die  untere  Grenze  der 
Tarife  c)  and  d)  nicht  erreichen,   auch   weniger  gDnstig  sind  als  diese. 

Als  Beispiel  der  Eisenbahntarife  in  deutschen  Kolonien 
sei  erwähnt,  daß  in  Ostafrika  die  Tanga-Üsambarabergbahn  8  Pfg,  per 
Tonnenkilometer  fordert^). 

In  Deutsch-Sadwestafrika  berechnet  die  Eisenbahn  Swakopmund- 
Windhuk  bei  Stückgut  40—20  Pfg.,  bei  W^enladung  30—12  Pfg.  je 
nach  der  Tarifklasse.  Erze  vom  Innern  nach  der  Küste  kosteten  vor 
1903  pro  Tonnenkilometer  7  Pfg.;  jedoch  sollte  dieser  Ausnahmetarif 
irieder  aufgehoben  werden  '■), 

In  vielen  Fällen  ist  man  gezwungen,  eine  eigene  Grubenbahn 
anzulegen,  um  die  Erze  billig  an  die  Hauptbahn  heranzutrausportieren. 
Naturgemäß  richten  sich  die  Anlagekosten  für  diese  Bahn  nach  den  ört- 
lichen und  zwar  nicht  zum  geringen  Teil  nach  den  Arbeiterverhältnissen. 

Während  man  z.  B.  in  Spanien  keine  Bedenken  trägt,  bei  größeren 
Gruben  Anschlußbahnen  von  30  und  mehr  Kilometer  Länge  anzulegen, 

']  Die  Angabe  über  Ostafrika  verdanke  ich  dem  kgl.  Geologen  Dr.  Tom  an,  die- 
jenige aber  Dentich-SQdwestafrika  dem  kg>-  Bezirksgeologen  Dr.  Lotz. 
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müssen  in  anderen  lindem  Erzlagerstatten,  welche  eine  derartige  Ent- 
fernung Ton  der  Eisenbahn  habea,  Ton  romherein  ausgeschlossen  werden. 

Ganz  allgemein  gut  auch  bei  diesen  Anschlußbahnen,  daß  der  Ein- 
heitsfrachtsatz pro  Tonne  umso  niedriger  ist,  je  höher  die  regelmäßig 
transportierte  Erzmenge  wird. 

Folgendes  Beispiel,  welches  sich  auf  eine  südspanische  Grubenschmal- 
spurbahn  von  20  km  Lange  bezieht,  kann  als  Anhalt  dienen: 

Bei  25000  t  Jahresproduktion  1,02  Mk«  pro  Tonne  Fracht 
.    40000.  ,  0.72    ... 

.     80000.  ,  0,62    ... 

,  120000 ,  ,  038    ...  , 

um  die  Frachtkosten  auf  einer  derartigen  selbstgebauten  Gruben- 
bahn mit  der  einer  PriTatgesellschaft  gehörenden  Vollbahn  rergleichen 
zu  können,  ftkge  ich  hinzu,  daß  in  demselben  Falle  bei  einem  Transport 
von  50  000  t  jährlich  die  Fracht  auf  ca.  50  km  Länge  auf  der  Vollbahn 
3,20  Mk.  pro  Tonne  beträgt ,  das  würde  also  auf  20  km  Länge  (d.  i. 
die  Länge  der  Grubenbahn)  1,28  Hk.  pro  Tonne  ausmachen. 

Die  Seefracht:  Sie  ist  natuigemäß  wesentlich  billiger  als  die 
Landfracht. 

Feste  Sätze  für  Seefracht,  welche  allgemein  gültig  sind,  können 
nicht  angegeben  werden,  da  man  bei  größeren  Verfrachtungen  Privat- 
yerträge  mit  den  Reedern  abschließt. 

Es  sind  bei  den  Erzen  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  entweder  es 
werden  jährlich  derartige  Erzmengen  produziert,  daß  man  ganze  Schiffe 
von  einigen  1000  t  chartert,  oder  man  hat  kleine  Mengen  edler  Erze,  bei 
denen  die  laufenden  Dampferlinien  benutzt  werden.  Im  ersteren  Falle 
ist  die  Fracht  wesentlich  billiger  als  im  letzteren. 

Eine  ausreichende  Kenntnis  der  in  Frage  kommenden  Schiffahrts- 
linien ist  unter  allen  Umständen  notwendig,  um  den  billigsten  Transport 

herauszufinden. 

Es  kann  der  Fall  eintreten,  daß  Schiffe  gezwungen  sind,  den  frag- 
lichen Hafen  oder  einen  in  der  Nähe  befindlichen  anzulaufen,  um  Mate- 
rial aus  demselben  Lande  und  in  großen  Mengen  einzuführen,  nach 
welchem  die  Erzvorräte  gehen  sollen. 

Mitunter  haben  derartige  Schiffe  nach  der  Entladung  keine  Rück- 
fracht und  nehmen  gegen  geringe  Entschädigung  Erze  mit. 

So  transportieren  z.  B.  Dampfer,  welche  Kohlen  nach  Italien  bringen, 
auf  der  Rückfahrt  unter  Umständen  Eisenerze   gegen   eine   Fracht  von 

wenigen  Mark  pro  Tonne. 

Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  der  Reederfirma  deFreitasin 
Hamburg   kamen  Januar  1907   folgende  Frachtsätze   in  Schillingen  und 


Land-,  Bisenbahn-  und  Seefracht. 


Pence  in  Frage,  welche,  wenn  auch  die  Frachten  von  Fall  zu  Fall 
schieden  sind,  einen  wertvollen  Anhalt  bieten: 

HnelTA/New  York/Philat/Battot  9/9 

,      /Charleston /Savannab  9/9 

Huel^a/Chanteny  2/2500  t  7/—,  Ronen  2/4000  t  7!S 
,        Nante«,  Dankerque  8/6,  —  UalmO  9/— 
,      lÜenej  1000  t  6/6 

.      /Rotterdam  5000  t  6/6  f.  o.  b.:  — 

.      /New  York,  5500  t  9/6  f.  o.  b. 

.      /  Antwerp. ,'  Dnukerqne 
,      /Ronen 

/  Honflenr 
,      /Stettin 
,      /NeafahrwMser 
.      /Riga 
.      /Braila 
Seville/ Bordeaux 

,      /  St.  Louis  du  Rfaone 

/Antwerp.,  Ubent  oder  R'dam 
HueWa/Town  Pier/ Antwerp. 
Seville/Town  Pier/Rouen 
,  ,         ,  /Antwerp. 

,  ,  ,   /Venedig 

,  .         ,  /Neufahrwaeaer 

Sfaz  /Nantes  /Chantena; 
.    /La  Pallice 
,    /Breest  &  Granville 
,    /Bordeaux 
,    /Nantee/Chanteuay 
,    /Newport 
,    /  Drogheda 
,   /Ipswicb 
,    /Kingi  Lynn  Dock 
,    /Hüll 

.    /Loudcnderry  2/2200  t  7/—  f.  o.  b. 

,    /Liverpool,  Careton  Dock  4  Rnncorn  abt.  24000  t  11—  f.  o.  b. 
Poti/Newport  8/4000  t  10  6 

.    /Bonlogne  '       8/4000 1  11/6 

.    /R'dam/Antwerp./Dunkerque/Hambnrg  3/5000  t  10/—  10/6 
,    /  R'dam  /  Antwerp.  /  Duokerque  /  M'bro         1 1/— 
,    /R'dam,  Antwerp.  oder  Dunkecque  4500  t  10'6 

Santander/Hiddleeborough  15/2500  t  5/3 

,         /Panillac  15/2500 1  5  1/2  fc». 

/Rotterdam  2000  t  5/3 

Zur  Ergänzung  mögen  noch  folgende  Angaben  dienen: 
Der  Norddeutsche  Lloyd  teilt  mir  (Februar  1907)  mit,  daß 
för  Silbererz   und   Antimonerz   von   Australien   nach   Bremi 
oder  Antwerpen  einen  Frachtsatz  von  ungefähr  17/6  s  pro  Tonne  v 
1016  kg  erbalte,  für  Wolframerz  in  Säcken  ungefähr  35/ — . 


15/3000 1  9/— 
14/1600  t  9/6 
H/1600  1 9/e 
17,'2000t  11/—  bi«  n/6 
15/2000  t  10/— 
15/2000  t  10/-  bi«  m- 
26/8000  t  7/9,  8/— 
16/3000  t  71— 
12/1700  t  7/— 
10/1500  t  8;'9 
2500  t  8/6 
14/1600  t  9/— 9/6 
14/1600  t  9/— 
2/2500  t  9/6 
15/2000  t  9/6 
2500  t  8/- 
2200  t  8/— 
2500  t  8/3  8/6 
1800  t  7/9  8/— 
25/4000  t  8/6 
15/2000  t  6/6  f.  0.  b. 
14/1600  t  8/6  f.  0,  b. 
18/1950  t  7/—  f.  0.  b. 
33/3750  t  7/—  f.  o.  b. 
S  f.  o.  b. 
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Bei  kleineren  Frachten  von  New  York  nach  Hamburg  ist  nach  der 
liebenswürdigen  Mitteilung  der  Hamburg-Amerikalinie  mit  einem 
Frachtsatz  von  15  Mk.  plus  5  ^o  pro  Tonne  Yon  1000  kg  zu  rechnen. 

Die  skandinavischen  Eisenerze  werden  von  Narvik  nach  England  Air 
57«  Mk.  und  nach  Deutschland  für  6 — 6V«  Mk.  pro  Tonne  verfrachtet. 

Die  Fracht  von  Kanada  (Toronto)  bis  deutscher  Hafen  beträgt  bei 
kleineren  Mengen  ca.  26  Mk.  pro  Tonne. 

Die  Vollfraeht  von  einer  großen  Anzahl  von  Häfen  des  Mittelländi- 
schen Meeres  bis  nach  Rotterdam  bezw.  Hamburg  beträgt,  wenn  man 
nicht  ganze  Schiffe  chartern  kann,  in  der  Regel  8 — 10  Mk.  pro  t. 

Der  Frachtsatz  von  Elba  nach  Deutschland  erreicht  nach  Mitteilung 
der  Firmen  Rob.  E.  Lösener  &  Co.  und  F.  Y,  Bieber  in  Hamburg 
7/6 — 8/ — .  Mit  einem  Durchschnittssatze  von  8/ —  für  die  letzten  drei 
Jahre  dürfte  eine  richtige  Basis  gegeben  sein.  Da  von  Elba  nach  Deutsch- 
land jedoch  seit  Jahren  keine  Erze  exportiert  werden,  ist  die  Rate  nur 
theoretisch  von  Wert. 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  von  wie  großer  Bedeutung  die  genaue 
Kenntnis  der  Seefrachtverhältnisse  für  die  Bewertung  eines  Erzvorkom- 
mens ist;  namentlich  bei  billigen  Erzen,  wie  es  z.  B.  Eisenerze  sind. 
entscheidet  häufig  eine  Frachtkostendifferenz  von  50  Pfg.  bis  1  Mk.  pro 
Tonne  über  die  Abbauwürdigkeit  des  Vorkommens. 


Vül.  Allgemeine  Literatur;  Mlinzen,  Ma£e  und  Crewichte. 

A.  Allgemeine  Literatur. 

a)  Lehrbücher: 

Bischof,  Lehrbuch  der  physikalischen  und  chemischen  Geologie.  1847.  — 
B.  V.  Cotta,  Die  Lehre  von  den  Erzlagerstätten.  1859—1861.  —  v,  Dechen,  Die 
nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im  Deutschen  Reiche,  neu  bearbeitet  durch 
W.  Bruhns  1906.  —  A.  ▼.  Groddeck»  Die  Lehre  von  den  Lagerst&tten  der  Erze. 
Leipzig  1879.  Franz.  übersetzt  von  Küß  1884.  —  E.  FuchsetL.  deLaunay,  TraiU 
des  gites  min^reaux  et  m^talliferes.  Paris,  Baudry  &  Cie.,  1898.  —  A.  Phillips  aod 
H.  Louis,  A  treatise  on  ore  deposits.  2.  Aufl.  London  1896.  —  J.  F.  Kemp, 
The  ore-deposits  of  the  United  States  and  Canada.  3.  Aufl.  New  York  und  London 
1900.  —  R.  Beck,  Lehre  von  den  Erzlagerstätten.    Berlin,  Gebr.  BomtrSger,   1901. 

—  Stelzner-Bergeat,  Die  Erzlagerstatten.    Leipzig  1904  bezw.  1906. 

b)  Zeitschriften: 

Zeitschrift  für  praktische  Geologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Lager- 
stättenkunde.  Herausgegeben  von  M.  Krahmann.  Berlin,  Julius  Springer.  —  Annales 
des  mines.  Paris.  —  Berg-  und  Hüttenm.  Jahrbuch  der  k.  k.  Bergakademie  zu 
Leoben  und  Pribram  u.  s.  w.  —  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung.  Heransgegoben 
von  G.  Köhler  (Klaustal)  und  F.  Kolbeck  (Freiberg).  Leipzig.  —  Revue  universelle.  Liege. 

—  Engineering  and  mining  Journal.    New  York.  —  Oesterreichische  Zeitschrift  für 


Eterg-  und  BDtt«iiweseD.  Wien.  —  Bevue  imWenelle  des  minea 
actiona  of  tfae  Atoencati  Instilnte  of  Mining  Engineen.  —  Verl 
Geologischen  RaicbBanBtalt  Oesteireichs.  —  Zeitachrift  ftlr  Berg-, 
Tes«n  im  preoSiachen  Stakte.  —  Jahrbuch  für  dns  Berg-  und  Hl 
reich  Sachsen.  Freiberg.  —  Miniog  Jonmftl.  Loadon.  —  Geol 
Stockholm.  FOrbandliDgar.  Stockholm.  —  Bergjounuil.  St  P 
minen  periodico  cientifico  i  indnstrial.  Madrid.  —  Ungarische 
Zeitung.  —  Stahl  and  Eisen.    Düsseldorf. 

c)  Statistische  Literatur']: 

The  Mineral  Industr;.  Edited  b;  Walter  Renton  Ingalls.  N 
erscheint  1  Band.)  —  Statistik  der  Hetallges.  und  Metallurg.  Gi 
iNicht  im  Handel  encfaienen,  aber  durch  Bibliotheken  eu  besi< 
ichen  ZusammenetelluDgen  in  der  Zeitschrift  für  praktische  Geol 
snd  Mining  Journal  und  im  Mining  Journal  (siehe  unter  b).  — 
«cbritte  der  praktischen  Geologie.  General register  der  Zeit» 
Geologie.     1893—1902. 

Anmerkungen  zu  S.  114  u.  115. 

'I  Nach  Joly,  Technil ebee  An aknDttsbacb  fQr  das  Jsbr  imm.  Li 
Ti-rchenbuch  fOr  die  Stein-  nnd  Zementindnstrie,  IMs.  —  Kalander  fOr  C 
DDd  UiDeraloKen  (Or  1905(0(1.  Herausgegeben  von  J.  Bahm.  Leipiig,  Hi 
Kb«n  SpeiUlliteratur. 

■I  AbkBnnagen  Rlr  die  HmB-  nnd  aewicbUbezeichnongen  nach  B( 

m      (Hl  Meter 

cm     „  Zentimeter 

mm    .  Hillinieter 

km     _  Kilometer 

qm     .  QuEtdratmeter 

qcm   «  Qnadratzentlmeter 

qmm  „  QtudratmiilimeCer 

qkm   .  Quadrstkilometer 

>        n  Ar  (Qnadrstdekuneter) 

ba      ,  HekUr 

cbm    .  KabikmeCei 

ecm    .  Kubikzentimeter 

cmm  ,  Knbibmillimeter 

■  1         ,  Liter  (Knbikdezlmeter) 

bl       .  Hektoliter 

g         ,  Gramm 

mg      .  Milligramm 

kg      .  Kilogramm 

1  Den  Buchstaben  «erden  ScblaBpnnkte  nicht  beigetUKt. 
I  i.  Die  Bnehstaben  werden  an  das  Ende  der  voUitandigen  Zahlen 

tu  b^iinalkomnu  derselben  —  gesetzt,  also  b.il  m,  ~  nicht  S  m  37  am 
1  3  Zur  Trennung  der  Einerstellen  von  den  De zlm Bisteilen  dient  i 
[tnnlii.  —  Sonst  ist  das  Komma  bei  HaB-  und  Gewichtszahlen  nicbt  am 
or  Abteilung  mehrslelliger  Zablenaosdrllcke.  Solche  Abteilung  i: 
in  Orappen  zu  Je  3  Ziffern,  vom  Komma  ans  gerechnet,  mit  angen 
niMken  den  äroppen  in  bewirken. 

')  üeber  die  statistische  Special literatur  siebe  den  Anfai 
Lriseh,  tDlcnnebnng  und  Bewertung  von  Erzlagerstitten. 
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Münzen,  Maße  und  Gewichte. 


B.  Die  hauptsächlichen  MOnzen, 


In: 


Aegypten,  Gw. . 
Argentinien,  Gw. 
Australien 
Belgien    . 
Brasilien  . 
Bulgarien 
Canada    . 
Chile   .    . 
China  .    . 
Columbia 
Dänemark 
Deutschland 
Finland    . 
Frankreich 
Griechenland 


Die  Münzen 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Piaster  &  40  Para  ä  40  Asper 

Peso  fuerte(Gold)  zulOOCentavos 

£  ä  20  6.  a  12  d. 

Franc  k  100  Centimes 

Milreis  ä,  1000  Reis 

Lew  =  100  Stotinki 

Dollar  k  100  Cents 

Peso  k  100  Centavos 

Tael  ä  1000  Cash 

Peso  d.  100  Centayos 

Krone  ä  100  Oere 

Mark  k  100  Pfennig 

Mark  ä  100  Penni 

Franc  a  100  Centimes 

Drachme  ä  100  Lepta 


Großbritannien.  1 1  £  ä  20  s.  ä  12  d. 


Haiti   .     . 
Hawaii 
Japan  .     . 
Italien 
Luxemburg  wie 
Mexiko 
Niederlande 
Norwegen 
0  esterreich 
Ostindien  (Brit.) 

Paraguay  .  . 
Persien     .     .     . 

Peru    .... 

Portugal  .  .  . 
Rumänien  .  . 
Rußland  .     .     . 


Schweden 
Schweiz  . 
Serbien  . 
Siam    .     . 

Spanien  . 
Tripolis  . 
Türkei  . 
Tunis  .  . 
Venezuela 


Ver.  Staaten  von 
Nordamerika  . 


1  Peso  li  100  Centavos 

1  Dollar  a  100  Cents 

1  Gold-Yen  ä  100  Sen 

1  Lira  ä.  100  Centesimi 
Frankreich 

\  1  Peso  ä  100  Centavos 
i  1  Gulden  ä  100  Cents 

1  Krone  ä  100  Oere 

1  Krone  k  100  Heller 

1  Rup.  k  16  An.  k  12  Pies 

1  Peso  fuerte  ä  100  Centavos 
1  Toman  k  10  Kran 
1  Kran  k  1000  Dinar 
1  Sol  a   10  Dinars   k   100   Cen- 
tavos 
1  Milreis  k  1000  ReYs 
1  Leu  k  100  Bani 
1  Silberrubel  k  100  Kopeken 


Mk. 


0,21 
4,00 
20,43 
0,80 
2,02 
0,80 
4,26 
4,00 
2,80 
4,00 
1,12 
1,00 
0,80 
0,80 
0,80 

20,43 


Die  Längenmaße 


m 


1  Krone  ä  100  Oere  1,12 

1  Frank  ä  100  Rappen  0,80 

1  Dinar  k  100  Para  0,80 

1  Tikal   k  4  Salung  k  2  Fuang    2,55 

a  2  Songpai 
1  Peseta  a  100  Cents 
1  Piaster  a  40  Para  ä  8  Asper 
1  Piaster  ä  40  Para  k  3  Asper 
1  tunesischer  Piaster  a  16  Karuben 
1  Peso   k  5  Bolivar  k  100  Cen- 

timos 
1  Dollar  ä  100  Cents 
1  oz  troy  =  20,6718  für  Gold, 
1  g  =  0,6646  für  Gold 

Anmerkungen  hierzu  siehe  S.  113. 


4,25 
4.20 
2,06 
0.80 

4,88 
1,70 
1,12 
0.85 
1,60 

4,00 
8,00 
0,80 
4,00 

4,53 
0,80 
2,16 


0.80 
0.19 
0.19 
0,51 
4,00 

4,20 


1  Yard  k  8  Fuß 
metrisch 
metrisch 


0.91 
1.00 
1,00 


lYIiiiil2T8Chi(Pufl)4lOT»un|  3,05 

metrisch  j  IM 

1  m  &  100  cm         ,  1.00 


metrisch  l,0<i 

1  Piki  k  10  Palmos  1 1,00 
k  10  Dactyl 

1  Yard  k  3  Fuß  0,91 


1  Shaku  Kane  k  10  Sun  0,SO 
metlisch  1.00 


metrisch 
metrisch 
metrisch 
metrisch 
Guz  (Kalkutta) 
1  Cubid 


1.0Ö 

1.ÖÖ 
,  l.Oü 

1,W 
i0,91 

0.46 


metrisch  1,00 

metrisch  •.  l.CK) 

1  Arschin  ä  l6  Wer-  \  U,71 
schock 


metrisch 
metrisch 


1,«» 
l.Oü 


metrisch 
metrisch 


l.OÖ 
l,lK) 


1  Yard  ä  3  Fuß        0,&1 


MUnzet),  Maße  und  Gewichte. 


Mafte  und  Gewichte  ^). 

Die  Hohlmaße 

l 

Die  Gewichte 

kg 

1  Quartet  i,  8  Buehel 
metrisch 

metrüch 

290^9 
1,00 

1,00 

1  Centnet  &  4  Quarter 
metrisch 
metrisch 

60,782 
1,000 
1.000 

1  Sfti  Getreide 

122,43 

1  Picul  i.  100  Sättieg 

60,480 

I  HektoUter  4  100  Liter  <) 

1.00 

100,00 

1  Centner  k  100  Pfd. 
1  kg  &  1000  g')          1  Tonne 

50,000 

1000,000 

]  tffl.  Kilo  i.  100  Liter 
1  ynarter  k  8  Bushel 
1  GaUon  i.  4  Quarta 

.  1,00 

100.00 
290,78 

4,54 

1  Mioa  i,  1500  Drami 

1  long  Ton 

1  Short  Ton 

I  PoQDd  (llb)  =  16oz  (28,8  g) 

1  OE  troy  =  3],lg  =  20dwt8 

=  24  grains  (k  0,06  g) 

1,000 

1,000 

1,500 

1016.000 

»07,200 

453,600 

1  Eoku  ä.  100  Sjoo 
metrisch 

175,00 
1,00 

metrisch 
metrisch 

1.000 
1,000 

1  Mud  (Sack)  i  100  Koppen 

metrisch 

metrisch 

1  Gallon  &  4  Quarter 

1,00 
100,00 
1,00 
1,00 
4,54 

metrisch 
metrisch 
metrisch 
metrisch 
1  Baiar  Haund  i.  40  Shirs 

1,000 
1,000 

1,000 
1.000 
37,320 

meträdi 

metriicb 

1  Wedro  Jk  10  EüHchka 

1  Tschetaohwert 

mebüch 
metriKh 

1.00 
1,00 
12,30 

210,00 

1.00 
1,00 

metrisch 

metrisch 

1  Berkowetz  i  10  Pud  1  Pud 

=  16,397  g,   Zolotnik  =  4,265  g 

I  Doli  =  0.044  g 

metrisch 

metrisch 

1.Ü00 

1.000 

163,800 

1,000 
1,000 

nwtriHih 

1.00 

metrisch 

1.000 

IKito 

100,00 

1  Cantar  ä  100  Vikiey 

50,000 

I  Bushel  ä  8  Quart  Getreide 

35,24 

HOnzen,  Maße  und  < 


Aegypteu.  Ow.  . 
Argentinien,  Gw 
Aiutralien 
Bellten    . 
Bruilien  . 
Bulgarien 
Canada 
Chile   .     . 

Columbia 
Dänemark 
Deutschland 
Finland    . 
Frankreich   . 
Griechenland 


!  1  Piaster  k  40  Pai-a 
ll  Pesofuerteftiold)?.! 
1  f  ä  20  s,  n  12  ll. 
1  Franc  ä  100  Ct'nii 
.1  Mitreis  a  1000  1!" 
|1  Lew  -  100  Sfotink 
1  Dollar  k  lliO  C-m 
l  Peso  EL  loi)  Oi'iii  ,. 
ITael  i  lOOO  r,- 
l  Peso  ä  100  t\i.-  . 
1  Krone  u  10«  <'■ 
1  Mark  ii  loiJ  r- 
1  Murk  k  KHi  T' 
1  Franc  i\  li'u  ..-,.■- 
jl  Drachme  a   i 


xeil. 


OroSbriUnnien.  \  l  £  ä 


H&iti  .... 
Hawaii     .     .     . 

Italien  .  .  . 
Luiemburg  wie  ( 

Niederlande  .  . 
Norwegen  .  , 
Oesterreicb  .  . 
Ostindien  (Brit.) 


Portugal  . 
RumEüiien 
Rußland  . 


--Kunden  Erze  sind 

'olgende: 

Spe«. 
Gewicht 

KristaU- 
Syst 

Gehalt  HD  A3 
in  Pc«, 

i.-.n6,87-19,09 

reg. 

<0-te 
(enth&li   ,„  !...■ 

Li            9,0 

;..)        7,9-8,3 
;            8.35 
a.3     8,17-9,4 

asym. 
monosem. 

reg. 

89.SAnl3.Ui: 
24.2  Au  {mk: 
39.5  Au  (1,1  ki 
25,4Au(4U.i; 

t-u:    6,7-7,2 

rhombisch 

6-ISAd 

.■-turnt 

.~-^?  Golderz  ist  der  goldhaltige  Schwettrl- 

:  »tu^'äem  das  Gold  nur  akzessorisch  vorkomnl 

.-^  vn  Häufigkeit,  findet  man  das  Edelmetall  ic 

-i   ^-  Supter-  oder  Arsenkies   und  Antimo;- 

_-2  Ti.i  der  Einschränkung,   daß  die  Qoldmeni;'D 

.    — x'i^n,  ab  bei  Schwefelkies.    Ich  bezeichne  i'.;. 

:  j.-^m  Aeufleren  gewöhnlich  nichts  von  dem  G'li- 

^  ;.iTerd»chtige"  Erze.     Wenn   sie   auf  noch  uv 

-i  i;irMen,   muß   zur   prinzipiellen  Entscheidurj 

-v^  die  Goldprobe  vorgenomoien  werden. 

«-:';li:>s  und  Antimon  glänz   sind  primäre  Erz. 

\^:';Vfkies  und  Arsenkies  wohl  primSr  sein  kÖmitL. 

Jan  Anreicherung  in  der  Zementationssone  mr- 


Idorf   und    Wünschen 

:  Gold  findet  sicli  auf  allen  Gruppen  von  Goldlaget 
primär  als  sekundär  auf.  Im  allgemeinen  ist  i 
Qgen  sekundär  und  typisch  fUr  Zementations 
Uher  sekundäre  und  primäre  Teufenunterschied 
ägei'stätten  geben  Aufschluß  darüber,  wie  sie 
Bm  sekundären  unterscheidet, 
ppe  bilden  die  Goldtetlurerze  Ealaverit,  Sj] 
ind  Nagyagit.  Sie  finden  sich  in  enger  Vergesell 
goldgängen  und  sind  wegen  ihres  unscheinbare 
'  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden  (siehe  Nähen 
teristisch  für  alle  ist  die  Verbindung  zwische 
pbt  eine  große  Anzahl  derartiger  Erze,  wen 
iren  eine  Reihe  von  Gemengen,  welche  ma 
;e  Erze  auffaßte  (Kalgoorlit  und  Coolgardit)  aui 
en. 

erbindungcn  im  allgemeinen  recht  unscheinbs 
nlichkeit  mit  anderen  Mineralien  haben,  die  all 
ipferglanz,  Schwefelkies,  Enargit,  Fahlerz  u.  s.  w 
Ifsmittel  zu  wissen,  wie  man  schnell  die  erstere 

ist  konzentrierte  Schwefelsäure.  Wenn  ma 
pulver  auf  eine  Porzellanplatte  neben  eine 
vefelsäure  bringt  und  die  Schwefelsäure  durc 
srmittels  eines  Glasstabes  mit  dem  Tellurerz  vei 
alette  Farbe,  welche  mit  derjenigen  der  Lösun 
ialis  Aeholichkeit  hat.  Tellurerze,  welche  Telli; 
ngen  wohl  auch  eine  kurze  Erhitzung  mit  koE 
,  die  man  am  besten  in  einem  kleinen  Porzellan 
Untersuchung,  ob  das  Tellurerz  goldhaltig  is 
1  Lötrohr  ausgeführt.  Es  bleibt  dann  eventue 
isilberkom,  welches  bei  der  Behandlung  m 
d  zurückläßt,  da  Silber  gelöst  wird. 
Is  Goldtellurerz  erkannt,  so  sind  der  Farbe  nac 
EU  unterscheiden,  eine  helle  und  eine  dunkli 
Idtellurerzen  sind  die  wichtigsten  der  Sylvani 
lerit.  Alle  drei  entsprechen  der  Formel  AuTe. 
i  den  einzelnen  Verbindungen  wechselnde  Meng 
I  kann.  Der  Erennerit  kann  bis  35 ";» ,  de 
athalten;  der  Silbergehalt  erreicht  mehr  als  11 "/' 
;  in  Prospekten  findet,  daß  Tellurerze  45  "/o  Gol 


Spcz* 


Die  auf  den  Goldl;! 


Erze 


Goldverd&chtige  Krzt« 
(verklestes  GoUl) 

Soldhalt.  8chwefelkii  - 
[upferkies,  Arsenki»- 
Antimonglauz. 

Gold  gediegen  .  . 


-  -  r- 


-*.'.  '-•? 


ehe 


^-1X1^ 


e2,s 


13,3 


5-7,-* 
3,1 


''^^^^^eb,, 


*SlH 


28,5, 
9,K 


•  0  iH     Au 


86,60  T* 
«•82  1" 


Kalayerit 


if    \ 


!.■ 


Sylvanit    ;  t,.. 
Krennerit  j 
Petzit      \ 
Nagyagit/   i 

Selengold 


Uiu- 

kies,  a' 

Wenn 

ganz 

glaii 

meist 

gen: 

gel. 

be' 

Ol. 

V 


.  _  1  - 1 


AT  Te 


?:Te 


82,8 

25,4:   Au 
41,8    Agr 


61,51   HfiT 
88,49  Te 


63.27  Ag   , 
36,78  Te    ' 


62,28  Pb 
37,72  Te 


Au 


59,4- 
35,8- 


60.9 


H, 


38.3  ?f 


^  ^^  ^  iassi»  der  nuUbaren  LagentÄtttn  \v 


»I.T 


^'^taus 


trali 


ens. 


Golderze. 

i: 

'  yji'iijische  Probe  {meist  nach  Spenc 

er)') 

.i)  Auf  Koble  in  der  Oxydation iSamme  dea  Li 
rohrs  weißer  Rauch;  bkugrflne  Färbung  d 
Flamme,  binterl&fit  Goldkoni. 

b)  Im  Glosrohr:  Schwarzes  Sublimat  von  Teil 
und  wenig  flüchtiges  Sublimat  von  tellurig 
Säure,  welches  in  der  Hitze  gelb  und  weiß 
der  Kälte  ist.    Kein  Goldkom. 

a)  Auf  Kohle  in  der  OifdationsSamme  ein  SUbi 
goldkom  (etwas  schwerer  als  bei  Kataverit). 

b)  Im  Glasrobr:  Sublimat  von  tellnriger  S&ure 


Dekrepitiert  heftig  vor  dem  LStrohr  (Unterschi 
gegeuQber  dem  Sylvanit,  dem  er  häufig  äbnli' 

siebt). 


Auf  Koble  vordem  LQtrohrinderOi;rdationBflamii 
nur  wenig  weißer  Rauch  und  geringe  blaugrOi 
Flammenfärb 0 Dg.  Hit  Soda  vermengt,  gibt  d 
Mineral  ein  weifies,  dehobares  Korn,  welche« 
Salpetersäure  goldgelb  wird  (Unterschied  gege 
Über  Kalaverit  und  Sjlvanit,  die  auch  ohne  So( 
ein  Gold-  besw.  Goldsilberkom  geben), 

a)  Auf  Kohle  veraochtet  das  Mineral  vollständ 
unter  Bildung  eines  weißen  Rauches  und  f&r 
die  Flamme  intensiv  blaugrüc. 

b)  Im  Glasrobr  schmilzt  es  xu  einer  achwarzi 
Kugel,  gibt  ein  Sublimat  von  Queckailbt 
kOgelchen  und  ein  viel  weniger  flüchtiges  Sub 
mat  von  t«lluriger  Säure,  welche  in  der  Hit 
gelb  und  in  der  Kälte  weiß  ist.    Mit  eine 

ftCßeren  Stück  erhält  man  auch  ein  schwan 
ublimat  von  metallischem  Tellur. 

Aehnlich  dem  Petait,  aber  weißes  Korn,  vo 
kommen  in  Salpetersäure  löslich. 


(Ist  dem  Petoit  so  ähnlich, 
da6  man  meiat  die  chenmcben 
rntfitcbiede  zu  Hilfe  nehmen 

Bipipan. 
Spei.  Gew.  8,07-8.56. 
H2Vi,  -  (Regulär.) 

Bleigran.  Drd  Tollkommene.reclit- 

*<oklig   aufeinander  stehende 
Spaltbukeiten.  —  (Regulär.) 

'}  L.  J.  Spencer,    Hineralogical    notea    on   Western    Australian    Tellurid 
MiBeralogical  Magazine.    Febr.  1903  Bd.  XII,  Nr.  61. 
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Golderz« 


A.    Helle  Erze. 

Kalayerit 

(am  häufigsten)  | 

I 

Sylvanit 

(verhältniamäßig  selten) 

Krennerit 

(▼erhältnismäßig  selteiu 


B.  Dunkle  £r/< 

Petzit.    .     .     . 
(häufig) 


Goloradoi  t 


Formel 


oder  auf  Bei- 


^^^hen  Zusammensetzung 

^  SjlvBnit  hat  eme  voll- 

i- .Jessen  sehr  leicht  n 

-  Mzii  und  muscbligen  Bruch, 


(All. 


—  r 


ist  der  Petzit  von  der 
-  ^Ji  Au  durch  Ag  ersetzt  ist 
—-3.  der  Silbergehalt  zwischen 

::i5  mterscheidet   ihn  leicht  Ton 

-*-f  iber  nicht  vergessen,  daraut 

r  iH'ieren  Tellur  Verbindung,  dem 

i.-iizlichkeit  hat,  die  in  der  Resil 


^     -d      icradoit,   welcher  ebenfalls  ein^^ 

_  :  1.1 'z  zeigt,  schon  an  einem  leichteu 

z      1   -:er  mit  Hilfe  des  Lötrohrs  sofort 

-^  r  T.>rliegt.     Da  der  Coloradoit  nur 

-    :i  1-:  «•  sich  auf  Kohle  vollständig  ver- 

rr:    5»:wie  bei  den  übrigen  Goldsilljer- 

-   — \i  .r.bt. 

_  _    I  T-f.  ier  die   Tellurerze  in  der  Xatur 

:    -:  i>r  Aussuchung  der  für  die  Analyse 

•  -z^  ^r  i#>;:ltate  zur  Berechnung  der  cheici- 

-*     Vr  reines  Material  liefert  ein  brauch- 

.-:.  i  118  u.  119)   gibt  einen  üeberbM 
.-  n  _vl;rerze,  soweit  sie  zur  Unterscheidung 


C.    1«' 

Hessit 

(spie^ 


Alta 

(81 . 


■  .^ 


^  ^  Eji  sivh  erst  in  den  letzten  Jabren  genauer 

.  ---  Zyr.  ▼^lite  man,   daß  jedes   Tellurerz  melir 

-  .^r    LiTrCfn  war  es  unbekannt,  dafi  Gold  auch 

^^r.-z  -  rr'^ierer  Menge   lediglich   an  Selen  ge- 

.-  »^s^ZiLi:^^??^*^^  werden  wird,  der  Selengehalt 
^  <r.  '^ijiirt  (siehe  S.  130),  ist  seine  Feststellung^ 
^^  5^^  der  feinen  Verteilung ,  in  der  man  die 
—  iir  k*:^t,  läßt  sich  nichts  Näheres  überib 
'-m  va^-  '«s  Eigenschaften  angeben. 


Z. 


[kiesgoldg&nge.  ] 

^Iderzlagerstatten. 
der  Lagerstätten. 

der  Natur  entweder  auf  primärer  oder 
primärer  Lagerstätte  bildet  es  Kontaktlag 
uf  sekundärer  Seifen.    Der  Zahl  nach  spie 

tretens  des  Edelmetalls  sind  vier  Qrup] 

an  Schwefelkies,  Araenkies,  Antimongla 
m  bei  untergeordnetem  Freigold  (Konta 

an  Tellur  (mit  untergeordnetem  Selen)  i 

Freigold  (Gänge), 

iden  bei  untei^eordnetem  Freigold  (Gäofi 
id  (Seifen). 

e  Zahl  der  Goldl^^rstätten  gehört  zu  i 


rstätteu,  welche  z.  B.  im  Banat  in  Y 
Tgesteinen  auftreten,  nur  geringe  Bedeutu 
fange  und  Lager  besprochen  werden. 

I.  Gruppe, 

relbies-n.  s.  w.-gold^Dge. 

in  der  Regel  die  Plattenform  normaler  E 
lie  Sattel-  und  Uuldengänge,  welc 
[tlllungen  von  bei  der  Faltung  der  Schicht 
nuldenförmigen  Hohlräumen  bilden  (sie 
änge,  die  ihre  Form  leiterförmigen  K( 
gesteinsgängen  verdanken, 
itstebung.  In  den  LehrbOchern  über  E 
entsprechend  ihrer  Beziehung  zu  Erupt 
fen  Goldsilber-"  oder  zur  sogen,  «alten  Go! 

gruppe  hat  ihren  Namen  davon,  daß  in  A 
eher  Teil  des  Edelmetalls  durch  Silber  vi 
ihftltspunkte  fUr  das  Mengenverhältnis  beic 
alle  Ueber^nge  zwischen  Goldsilbergänfi 
mit  einem  geringen  Goldgehalt  änderst 


n 

■i  \ 

H 

'■i  ■! 

I.  :: 
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Goldene. 


ergeben,    beruhen    auf    irrtümlichen   Analysenresultates 
mengung  von  Freigold. 

Zur  Unterscheidung   der  drei   in  der  chemischen 
ähnlichen  Tellurerze  dient  die  Spaltbarkeit:   Der  Syh: 
kommene  nach  zwei  Richtungen  und  ist  infolgedes> 
erkennen;  der  Ealaverit  zeigt  keine  Spaltbarkeit  und 
und  der  Krennerit  spaltet  undeutlich. 

Die  häufigste  dunkle  Tellurerzverbindung  ist 
Formel  Au,Te,  in  welcher  ein  großer  Teil  von  Au 
Der  Qoldgehalt  schwankt  zwischen  23 — 2S,  der 
40— 50>. 

Die  eisenschwarze  Farbe   des   Fetzits   unter'- 
der  Gruppe  der  hellen  Tellurerze.    Ich  darf  aber 
hinzuweisen,   daß   der  Petzit   mit  einer   anderen 
Coloradoit  (Tellurquecksilber),  große  Aehnlich' 
weder  Oold  noch  Silber  enthält. 

Während  ein  geflbtes  Auge  den  Colorado 
fast  schwarze  Farbe  und  muschligen  Bruch  zei'. 
Bronzeschimmer  erkennt,  kann  sich  jeder  mi 
überzeugen,  ob  Petzit  oder  Coloradoit  Tor]i< 
aus  Tellur  und  Quecksilber  besteht,  läßt  er  si< 
fluchtigen,   während  bei  dem  Petzit,  sowir 
tellurerzen  ein  Goldsilberkom  zurückbleibt. 

Die  innige  Vermengung,  in  welcher 
auftreten,  mahnt  zur  Vorsicht  bei  der  A' 
bestimmten  Proben,  wenn  man  die  Resull 
sehen  Formeln  benutzen  will.  Nur  reii 
bares  Resultat. 

Vorstehende  Tabelle  (siebe  S.  11*- 
über  die  Eigenschaften  der  Goldtellurer 
brauchbar  sind. 

Mit  Selengolderz  hat  man  sich 
beschäftigt;  seit  längerer  Zeit  wußt< 
oder  weniger  Selen  enthält,  dagegen 
auf  nutzbaren  Lagerstätten  in  griil' 
bunden  auftritt  (Sumatra). 

Da,    wie    später  auseinanderg* 
wesentliche  Hüttenverluste  bedingt 
von   großer   Wichtigkeit.     Bei   dt 
Selengolderze   bis  jetzt   nur  kein 
physikalischen  und  chemischen  l 


-1^  auf  eine  bedeutende  Bei- 

'  '  meist  mit  Quarz  aufs 

lieider  f^leicbzeitig 

'     .ulcinWest- 

irden.    Das 

..'Ti  beweisen. 

it,  wie  schon 

iLimt  Freigold 

häufig,   finden 

/.  bilden  (Arsen- 

ito),  gewöhnlicb 

■  bei  weitem  die 

lig  selten  vor.    Im 

ein  recht  geringer, 

rwiegen  sulfidischer 

welcher  sich  die  EÜese 

1-  großen  Kestern  und 

' eicht   erkennbaren 

^ehalt  desSchwefel- 

;inenläßt,  ist  man  ge- 

ch  wefelkiesfübrende 

id    auf  gut   Glück   auf 

illgehalt  festzustellen. 

von   Freigold    Pulvern    und 

jgea  Resultat. 

r fläche.     Die   große   Qu&rz- 

i   in    Gebieten,   wo   die  Ätmo- 

.  unterschiede  intensiv  tätig  sind, 

he  Terrainkanten   oder  als  Wall 

i'btige  Lateritdecke  in  den  Tropen 

. '1  ist  aber  jedenfalls,  daß  derartige 

zu  verfolgen  sind.    Es  kommt  nicht 

eine  Mauer  bildet,  welche  sich  je 

.L'zere  oder  längere  Zeit  hält,   ehe  sie 

mea  QuarzbruchstQcke  bezeichnen  dann 

ior  Lagerstätte,  sie  befinden  sich  natur- 

un    der   Oberfläche   ist  der   Grund,   daß 
I  der  Lage  sind,  derartige  Goldlagerstätten 
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Schirefelkie^;oldgänge. 


finden.    Fast  in  allen  Fälleu  kann  man  den  Nachwei 
Gänge  in  engerer  Beziehung  zu  jüngeren  Eruptiv 
Im   Gegensatz   hierzu   haben   die   Gänge   de 
verhi 

gedi 
sie] 


■  '11  li  /usammeE 
Atmosphärilien 


t*.     ProHl  eines  SattelsuigeB  der 
Cons.  UlDe  (Z.  f.  pr.  Qeol.  188B  M. 
A  SindBteiti,  B  BCbJeMger  Sandstein  n 
-->■— BD,  C  Qnwx. 


Gold,   abgesehen  Ton  der  veili: 
Kiese,  besonders  an  Schwefelt 


vum  Eisenh^droiyd 

cm  Eisenoiydul,  um 

-ihwefelsaures  Eisen- 

<  i'ia  GoldfUlluQgsmittel. 

r  rbttr  sind,  scheidet  sich 

-  v.iroxyd  aus. 

janze  Profil  der  Qoldlager- 

zerfressenen  Quarz,  dessen 

..'^kleidet  sind;  er  führt  in 

.-.ionszone,  siebe  S.  29). 

.-  Zone,   in   welcher  die   Gold- 

.  .}Bs-  oder  Eonzentrations- 

'isden  wir   die   ärmeren,   aber 


[iame  hunderte  von  Metern 
■zrdlOsungen  entgoldet  und  zu. 
aosphärilien  abgetragen  sein 
e  in  der  Zementationszone  in 
igesoberflEche  ein  Goldgehalt 
ne  hundert  Meter  verteilt  war. 
(«gangen,  so  reichen  die  Zer- 
rspiegel.    Hier   folgen  ei^t 

iätten  beginnen  also  '^u- 


tonr  BerüokMchtigang  det  L^^tea 
1907  S.  129. 


126  Schwefelkiesgoldgange. 


so  findet  man  schon  nach  wenigen  Metern  die  Zunahme  der 
Kiese  und  die  Abnahme  des  Goldgehaltes.  —  Die  Unter- 
suchung der  Lagerstätte  unter  dem  Wasserspiegel  ist  also 
absolut  notwendig,  .wenn  man  sich  ein  richtiges  Bild  von 
den  Aussichten  des  Goldganges  machen  will. 

Es  kann  aber  der  Fall  eintreten,  daß  die  Zementationszone  so  mächtig 
ist,  daß  ihr  Abbau,  wenn  auch  nur  im  Kleinbetrieb,  lohnt. 

Primäre  Teufenunterschiede.  Da  der  Bergbau  auf  Gold- 
quarzgängen bis  jetzt  keine  großen  Tiefen  erreicht  hat,  sind  unsere  Er- 
fahrungen über  die  primären  Teufenunterschiede  nur  gering.  Es  gilt 
hier  weder  der  Satz,  den  sich  Leute  zu  eigen  gemacht  haben,  die  beim 
Goldbergbau  Geld  verloren:  »alle  Golderzgänge  werden  nach  der  Tiefe 
ärmer",  noch  die  Regel,  welche  Interessenten  aufgestellt  haben,  die  beim 
Goldbergbau  Geld  verdienten:  „die  Golderzgänge  werden  nach  der  Tiefe 
immer  reicher \ 

Indessen  kann  als  Anhaltspunkt  dienen,  daß  die  Erfahrung, 
die  man  in  einem  Distrikt  bei  einem  Gange  gemacht  hat,  mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auch  auf  benachbarte  Gänge 
übertragen  werden  kann. 

Wichtiger  für  den  Bergmann,  als  diese  primären  Unterschiede, 
ist  die  Verteilung  des  Goldes  in  der  primären  Zone  in  horizontaler 
Richtung.  Es  ist  nicht  genug  zu  betonen,  daß  bei  der  Probenahme 
von  Goldquarzgängen  jeder  Punkt  auf  die  Grund-  und  flachen  Risse  auf- 
getragen werden  muß.  Ich  verurteile  durchaus  die  Probenahme,  welche 
unter  Vernachlässigung  der  Probestellen,  lediglich  einen  Durchschnitt 
gewinnen  will. 

Trägt  man  jede  Probe  auf  das  Bild  ein,  so  zeigt  sich  in 
den  meisten  Fällen,  daß  Stellen  ähnlicher  Gehalte  nicht  un- 
regelmäßig verteilt  liegen,  sondern  daß  sie  Goldanreicherungs- 
zonen sogen.  Erzfälle  (siehe  S.  85)  bilden.  Bei  der  Berechnung 
des  Goldvorrates  sind  diese  Erzfälle  für  sich  zu  behandeln. 

Es  kommt  bei  vielen  Gruben  vor,  daß  lediglich  die  Erzfälle  bau- 
würdig sind,  welche  in  horizontaler  Richtung  durch  bedeutende  Gang- 
längen unbauwürdiger  Erze  getrennt  werden.  Ohne  Rücksicht  auf  die 
Verteilung  der  reichen  Erze  würde  man  in  solchen  Fällen  häufig 
Durchschnitte  erhalten,  welche  zu  einem  negativen  Resultat  führen, 
während  eine  für  den  Kleinbetrieb  geeignete  Goldlagerstätte  vorliegt. 

Da  es  bei  den  Golderzgängen  n  est  er  förmige  bedeutende  Gold- 
anreicherungen gibt,  die  nicht  aushalten  und  zum  Teil  nur  ganz  geringe 
Ausdehnung  haben,  dürfen  vereinzelte  unregelmäßig  verteilte 
reiche  Proben  in  der  ärmeren  Masse  nicht  bei  der  Berechnung 
in  Rücksicht  gezogen  werden. 


Golderzlager. 

B.  Golderzlager. 

Die  li&ger  unterscheiden  sich  von  den  Qängen  bekanntlich  d 
daS  sie  jDnger  als  das  Liegende  und  älter  als  das  Hangende  sine 
S.  51).  Während  bei  den  Qold^ngen  HohlraumfQllungen  vorliegf 
standen  die  Lager  durch  Absatz  aus  dem  Meere.  Wie  man  bei  de 
engängen  zwischen  der  Bildung  der  Spalten  und  der  jüngeren  Aus 
unterscheiden  muß,  kann  bei  den  Lagern  die  Entstehung  der  t 
schichten  von  der  Bildung  des  Golderzes  zeitlich  getrennt  sein. 

Nur  ein  Ooldlager  hat  bis  jetzt  eine  sehr  bedeutende  Rolle  fj 
nämlich  das  Witwatersrandkonglomerat  in  Transraal. 

a)  Auftreten  und  •Entstehung.  Am  Witwatersrand 
größere  abgerollte  Quarzfragmente  durch  ein  kieseliges  Bindemit 
banden.  Die  Quarztrtimmer  sind,  abgesehen  von  einigen  auf 
liegenden  OoldfUnkchen,  edelmetallfrei;  dagegen  enthält  das  Bin( 
goldhaltigen  Schwefelkies  und  zum  Teil  auch  Freigold  in  seht 
Verteilung.  Die  Entstehung  des  Goldes  in  diesem  Konglomerat  i 
nicht  geklärt;  es  ist  fraglich,  ob  das  Edelmetall  hei  der  Bildu 
Gesteinsschicht  abgeschieden  wurde,  oder  ob  es  später  durch  C 
bildung  hineinkam.  Ftlr  den  praktischen  Bergmann  war  diese  Fr 
jetzt  von  keiner  großen  Bedeutung,  da  keine  Abnahme  des  Gold^ 
von  Spalten  aus  festgestellt  werden  konnte ,  wie  es  sonst  bei 
zireiter  Stelle  angeführten  Oenesis  die  Regel  ist. 

b)  Edelmetallverteilung.  Im  Gegensatz  zu  den  Gold 
(siehe  S.  126)  haben  Golderzlager  den  Vorteil,  daß  die  Goldvert 
eine  regelmäßigere  ist  (siehe  die  folgende  Tabelle,  letzte  Eo 
wenn  auch  reichere  Partien  mit  ärmeren  abwechseln. 

Goldgehalte    des    Witwatersrand- Konglomerates    in    ät 
triebsjahren  1905  und  1906'). 

'  GeBamt-Goldertrag 


Janoar  (1906) i  1039  500     1  428  63 

[Januar  (1905)] '  [860  933]  [369  258]  [1568  508] 

Februar  (1906) 961136  407  668  1781664 

[Februar  (1905)] [828148]  [363811]  [1545371] 

MiK  (1906) 1  079  447  443  723  1  884  815 

[Hära  (1905)] (940  900]  [399  823]  [1698  840] 

April  (1906) 1 058  276     I  439  243  1 865  785 

[April  (1905)] I  [929268]  [399166]  [1695550] 

Mai  (1906) ■  1145  878     ,  461202  

[Mai  (1905)] I  [991 388]  ,  (416  395] 

')  VetOffentlichangen  der  Transvaal  Cbamber  of  Mines. 
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Goldenlager. 


Foiisetcung. 


Monat 

1 

Verarbeitete 
Tonnen 

Gesamt-Goldertrag 

i 

1 

1 

Fine  Ozs. 

Gesamtwert 
£ 

Wert  per 
Tonne 

B. 

Jani  (1906)     .    . 
[Jnni  (1905)]  .    .     . 
Jnli  (1906)      .     . 
[JnH  (1905)]    .    .    . 
Angnst  (1906) 

Angnst  (1905)]  . 

September  (1906)    . 
[September  (1905)] 
Oktober  (1906)    . 
[Oktober  (1905)] 
November  (1906'.     . 
[November  (1905)]  . 
Dezember  (1906) 
[Dezember  (1905)] 

' 

1 151  444 
[968  641] 
1  215  857 
[992  204] 
1  252  499 
[1  017  102] 
1  235  055 
[971  918] 
1  295  558 
[989  078] 
1  271  782 
[1  012  625] 
1  805  698 
,  [1035  711] 

475  975 
[412  817] 

491  793 
[419  505] 

509115 
[428  581] 

505111 
[416  487] 

540  609 
[415  527] 

588  378 
[424  757] 

550167 
[431  594] 

2  021 813 
[1  751  412] 

2  089  004 
[1  781 944] 

2  162  583 
[1  820  496] 

2  145  575 
[1  769  124] 

2  296  861 
[1  765  047] 

2  265  625 
[1  804  253] 

2836  961 
[1  838  295] 

34,60 
[85,49] 

33.99 
[85,28] 

84.12 
[35,17] 

34,40 
[35,65] 

34,03 
[35.12] 

34.45 
[35.06] 

83,94 
[34,66] 

Dnrchscbnitt  (1906) 
[Dnrchscbnitt  (1905] 

1]  '■ 

14  011130 
[11537  911] 

5  786  617 
[4  897  221] 

1 

24  579  987 
[20  802  074] 

84,6S 
[86,05] 

Der  Durchschnittsgehalt  beträgt  also  1906  34,68  8.,  das  entspricht 
ca.  12,4  g  oder  ca.  8  dwts  (vergl.  Gewichte  S.  115). 

Die  Gewähr  der  gleichmäßigeren  Verteilung  des  Edelmetalls  und 
das  regelmäßige  Verhalten  der  Eonglomeratlager  im  Streichen  und  Fallen 
bei  ihrer  großen  Erstreclcung  hat  bewirkt,  daß  die  Vorliebe  des  Privat- 
kapitals für  die  Witwatersrandgruben  eine  größere  ist,  als  für  Oolderzgänge. 

Bei  gleichen  bergwirtschaftlichen  Verhältnissen  kann  die 
untere  Orenze  der  Bauwürdigkeit  der  Erzlager  noch  etwas 
tiefer  angenommen  werden  als  die  der  Erzgänge,  weil  das 
Risiko  beim  Bergbau  hei  den  ersteren  ein  geringeres  ist. 

Von  Interesse  dürfte  folgende  Tabelle  ^)  S.  129  sein,  welche  bei  der 
Ausrechnung  der  Witwatersranderzmenge  als  Hilfe  dienen  kann. 

c)  Erfahrungen  über  sekundäre  Teufenunterschiede. 
Nach  der  Entstehung  der  Golderzlager  auf  dem  Grunde  des  Meeres  in 
verhältnismäßig  dünnen  Schichten,  also  mit  ursprünglich  beschränkter 
vertikaler  Ausdehnung,  ist  auf  primäre  Teufenunterschiede  kaum  zu 
rechnen. 

Die  großen  Tiefen  am  Witwatersrand  rühren  daher,  daß  das  Lager 
durch  spätere  Vorgänge  in  der  Erdrinde  aus  seiner  ursprünglich  horizon- 
talen Lage  aufgerichtet  und  bei  der  Faltung  der  Gebirgsschichten  schräg 
gestellt  wurde.  Da  die  heutigen  verschiedenen  Bergbautiefen  mit  dem 
Absatz  des  Goldes  nichts  zu  tun  haben,  liegt  auch  keine  Veranlassung 


>)  Südafrikanische  Wochenschrift  1898,  Nr.  299,  S.  1087—1088. 


Ooldenlager. 


Berechnet    für    einen    Claim,    bei    einer  Flözmächtigkeit   i 
12  Zoll  und  für  je  5"  Einfallwinkel  von  0"  bis  85".   (12  Kub 
fuß  auf  eine  Tonne  gerechnet.) 


EiDfoll-     l' 

FlSium 

ang  per  Claim 

in  Grad   | 

Umfang 

m  englischen  Fuß 

EuglUcbe 
QuadratfuB 

Tonnen 
per  Claim 

0 

I54,95iDal    418.2 

64025 

5885 

5 

«4.8 

64  270 

5  856 

10       '! 

419,6 

65  017 

5  418 

15    ;i 

427.8 

66288 

5  524 

»    1 

439,7 

68131 

5  678 

25 

455,9 

70  642 

5  887 

30       1 

477,1 

73  927 

6  160 

35       1 

504,4 

78157 

6  513 

40       '. 

539.4 

83  580 

6965 

45       , 

584.4 

90553 

7  564 

50       1 

642.8 

99  602 

8300 

55       1 

720,4 

111626 

9  302 

60 

826.4 

128051 

10  671 

65 

977.7 

151495 

12  625 

70 

1208.1 

187  195 

15  600 

75       , 

1696,5 

247  378 

20615 

80       1 

2379.5 

368  703 

30  725 

85 

4740,9 

734602 

61217 

zu  der  Annahme  TOr,  daß  bei  größerer  Tiefe  eine  Aenderung  des  Glt 
gebaltes  eintreten  kann.  Im  Gegensatz  zu  den  Gängen,  bei  denen  wese 
liehe  primäre  Teufenunterschiede  bei  der  Vertiefung  der  Gruben  Torkomn 
können,  spielen  also  die  größeren  Tiefen  bei  den  E 
lagern  nur  bei  den  Gestehungskosten  eine  Rolle. 

Anders  liegen  dagegen  die  Verhältnisse  bei  den  sekundär 
Teufenunterschieden.  Im  Gegensatz  zu  einigen  Forschem,  welche  seki 
däre  Teufenunterschiede  nur  bei  den  Goldgängen  anfuhren,  muß  bet 
werden,  daß  derartige  ümlagerungen  nicht  Ton  der  Genesis  der  L^ 
Stätten,  sondern  lediglich  vom  Ausgehen  an  der  Tagesoberfläche  und  t 
Emfallswinkel  (siehe  die  Ausführungen  S.  22  und  29)  abhängen. 

Ist  ein  Erzlager  nachtr^lich  aufgerichtet  worden  und  kommt  als  mi 
oder  weniger  geneigte  Platte  eTentuell  unter  Mitwirkung  der  Abrasion 
die  Tagesoberääche,  so  ist  der  Goldgehalt  genau  denselben  ümlagerung 
uDt«rworfen,  wie  bei  den  Gold^ngen.  Es  gelten  also  fUr  die  Gol 
lager  dieselben  Gesetze,  wie  die  bei  den  Goldkiesgängen  i 
örterten.  Es  entsteht  also  in  diesen  Fällen  zunächst  der  TagesoberÖä( 
eine  durch  eisenschüssiges  Nebengestein  und  Quarz  ausgezeichnete  Ox 
dationszone,  darunter  eine  typische  Zementati  onszone  undschlit 
lieh  folgt  imter  dem  Grundwasserspiegel  die  primäre  Zone.  Die  grflßi 
Einioh.  OBUnnehimg  und  Bsweiiang  v< 
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Tellurgoldgänge. 


oder  geringere  Vollständigkeit  des   Profiles  hängt  von   der  geringeren 
oder  intensiveren  Abrasionstätigkeit  der  Atmosphärilien  ab. 

II.  Gruppe. 
Tellargoldgänge. 

a)  Auftreten  und  Entstehung.  Auch  bei  den  Tellurgoldgängeii 
hat  man  es  mit  Spaltenfüllungen  zu  tun.  Es  besteht  aber  in  der  Regel 
ein  prinzipieller  Unterschied  zwischen  den  Tellurgold-  und  den  Ooldquarz- 
gängen :  während  die  Goldquarzgänge  mächtigere  offene  Spalten  ausfüllen, 
finden  wir  bei  den  Tellurgoldgängen  meist  nur  wenig  breite  Spalten, 
aber  mächtigere  Imprägnationszonen.  Dieser  Typus  ist  am  voll- 
kommensten in  Westaustralien  ausgebildet.  Hier  sind  gewisse  Gesteins- 
Zonen  durch  eine  Unzahl  schmaler  Klüfte  durchtrümmert  und  die  zwischen 
den  Trümmern  liegenden  Nebengesteinsteile  aufs  Feinste  mit  Golderzen 
imprägniert.  Die  Hauptsache  ist  hier  weniger  die  Hohlraum- 
füllung, als  die  Imprägnationszone.  Derartige  Trümmerzonen,  die 
mit  Imprägnationszonen  verbunden  sind,  habe  ich  als  eine  besondere 
Art  der  zusammengesetzten  Gänge  (siehe  S.  47)  bezeichnet. 

Ein  anderer  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  Tellur-  und  den 
meisten  Goldquarzgängen  ist  der,  daß  die  Tellurgoldgänge  fast 
regelmäßig  mit  jüngeren  (tertiären)  Eruptivgesteinen  in  Ver- 
bindung stehen.  Es  scheint,  als  ob  sich  als  Gefolgeerscheinungen  Ton 
tertiären  Eruptivgesteinsdurchbrüchen  Minerallösungen  in  die  Trümmer- 
zone ergossen  hätten,  welche  nicht  nur  die  Spalten  ausfüllten,  sondern 
auch  das  Nebengestein  weitgehendst  imprägnierten  und  metasomatisch 
ersetzten. 

b)  Merkmale  an  der  Oberfläche.  Da  das  Nebengestein  bei 
diesen  Tellurgoldgängen  eine  große  Rolle  spielt,  bestehen  gewöhnlich 
keine  bedeutenden  Härteunterschiede  zwischen  der  sogen.  GangfÜllung 
und  dem  goldfreien  Nebengestein.  Die  Folge  davon  ist,  daß  die 
Tellurgoldgänge  sich  meist  nicht  so  deutlich  an  der  Ober- 
fläche abheben,  als  die  vorher  skizzierten  Goldquarzgänge. 

Es  gibt  ganze  Distrikte,  wo  man  selbst  20  und  mehr  Meter  mäch- 
tige Tellurgoldlagerstätten  an  der  Oberfläche  nicht  erkennen  kann;  hier 
bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  Schürfgräben  zu  ziehen  oder  zu  bohren. 

Besonders  interessant  ist  in  dieser  Beziehung  der  westaustralische 
Tellurgangdistrikt,  in  welchem  zu  gleicher  Zeit  Goldquarzgänge  und 
Tellurgoldgänge  vorkommen.  Während  man  hier  die  Goldquarzgange 
schon  seit  langer  Zeit  kannte,  sind  die  schwer  zu  findenden  Tellur- 
goldgänge  erst  in  der  Mitte  der  90er  Jahre  bekannt  geworden. 

c)  Gangfüllungen,    Goldverteilung    und   Goldmenge.    Auch 
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auf   den  Tellurgoldlager sULUen   findet   man   einen  Teil   des   EdelmeUll' 
als  Freigold  und   einen   mitunter   erbeblicben  Teil   an  Schwefelkies  i^tr- 

bunden.  In  d^r. 
typiscben  Tellur- 
golddtstriktec 
Westauiitraliif  115 
werden  desbali< 
heute  noch  die  pri- 
mären Erze  uicb; 
als  Tellurerze,  son- 
dern als  suliidiscb>^ 
Erzebezeicbnet,  ob- 
gleich sie  aus  rer- 
quarztem  Ampht- 
bolitbesteben, wel- 
cher von  einem 
innigen  Oeraeogt 
von  Tellurenen, 
Gold  und  goldhal- 
tigem Schwefe)bie^ 
imprägniert  ist. 

Charakteristi- 
sche Gangart  i^l 
Quarz.  Karbonatt 
sind  selten. 

Da  die  Tellur- 
erze  nur  einen  Ver- 
hältnis mäS  ig  ge- 
ringen Teil  der 
ganzen  Li^^erstättc 
ausmachen,  können 
die  bei  den,  reinen' 
Tellurgoldmine- 
raUen  gefundeneii 
GoldgehaIte(S.ll6i 
nur  mineralogisches 
Interesse  haben. 
d)  Uetall- 
mengenberechnung  auf  einem  Gangzuge.  Eine  derartige  Be- 
rechnung  gelang  mir  auf  dem  Gangzuge  (siehe  Fig.  56)  auszufOlireii. 
■welcher  von  den  drei  westaustralischen  Gruben  Great  Boulder  Prop.. 
Golden  Horse-Shoe  und  Ivanhoe  gebaut  wird. 


Golden  HorseShoe 

Great  Boulder  Prop. 

Ivauhoe 

i 

oiB.  BnIlioD 

t          1  Ol«.  BuUion 

ou.  Bolliot 

_ 

_ 

701 

ca.  34302 

_ 

1)^»6 

84 

51 

16  729 

,    71700 

1897 

1S98 

1675 
9  299 

6  798 
30  415 

29  463 
41043 

,  107  962 
.  110  300 

}  12V«  Monat 

53  727 

1899 

38083 

103  124 

51835 

.    97  418 

104009 

1900 

76  532 

132  937 

54  680 

,  101581 

107  050 

1901 

98  849 

184  189 

89121 

.  110146 

108767 

1903 

122  019 

210  762 

104131 

.  118  054 

Simme 

346  541 

668  271 

887  703 

ca.  751  463 

373  553 

Za  diesen  geforderten  ErzmeDgen  mÜMen  noch  die  Erzreierven  hinzni 
»erden.    Dieee  betragen  bei 

Golden  Horae-Shoe    bis  800' Tiefe  709242  t    mit    930  348  o 

Gteat  Boulder  Prop.  ,    ca.  1200'     .  253  784 1      .      328  643 

iTanhoe 600'     ,  303  971  t      ,      395 162 


Im  ganzen  sind  also  enthalten  gewesen  ic 
Golden  Horse-Shoe    bis  800'  Tiefe 

Great  Boulder  Prop.  .    ca.  1200'     . 
iTanhoe ,  600'     . 


1  0^5  783  t  mit  1598  519  c 
641487  t    ,    1080  306 
768  715 


Berechnen  w 
Tiefe,  so  erhalten 

Golden  Horse-Shoe  .  (24 
Great  Boulder  Prop.  (48 
Ivanfaoe (24 


om  einen  MaBatab  zu  haben,  die  Qoldbulliongehalte  auf  1000' 


es)  big  1000' 
)  .  1000' 
)    .    1000' 


800  255 
1  281  190 


,    39,845  , 


Zusammen  ca.  126,098  t 
Da  der  Feingehalt  nur   ca.  850  beträgt,   ist  die  GoldkonzentratioD 
auf  bedeutenden  Gängen  viel  geringer  als  man  allgemein  annimmt. 


Während  man  bei  dem  goldhaltigen  Schwefelkies  wenig  mit  schäd- 
lichen Bestandteilen  zu  rechnen  hat,  bereitet  die  innige  Verwandtschaft 
zwischen  Tellur  und  Selen  dem  Hfittenmann  auf  einigen  Lagerstätten 
große  Schwierigkeiten.  Fast  in  allen  Tellurerzen  ist  ein  geringer  Selen- 
gebalt. Selen  wird  bei  der  Gjankaliumlaugerei  mit  gelöst  und  geht  bei 
ier  Äusiallung  des  Goldes  durch  Zink  in  den  Niederschlag.  Will  man 
Zink  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  auflösen,  so  bildet  sich  aus  dem 
Selen  Selensäure;  da  diese  ein  Goldlösungsmittel  ist,  gebt  nicht  nur 
Zink,  sondern  auch  ein  Teil  des  Goldes  in  Lösung.  Selen  gehört  also 
Dicht  nur  zu  den  sogen.  Cjankaliumfressem ,  sondern  bewirkt  auch  bei 
der  Schwefelsäurebehandlung  Verluste. 

Ist  einigermaßen  Selen  in  der  Analyse  nachgewiesen,  so  muß  also 
hei  der  Rentabilitätsberechnung  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  daß 
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größere  Goldverluste  —  mitunter  bis  30  ^/o  —  bei  der  Verhüttung  ein- 
treten können.  Die  Höhe  ist  durch  Versuche  im  großen  festzustelltn. 
welche  möglichst  alle  beim  Großbetrieb  in  Frage  kommenden  6esiclit>- 
pimkte  zu  berücksichtigen  haben. 

e)  Erfahrungen  über  sekundäre  und  primäre  Teufen- 
unterschiede Durch  den  Einfluß  der  Tagewässer  werden  die  Tellur- 
golderze zerlegt.  Tellur  wird  weggeführt  und  zwar  in  einer  Form,  dit 
man  bis  jetzt  nicht  kennt;  ein  Teil  des  Goldes  wird  als  Senfgold,  in 
Stemform,  oder  als  Schwammgold  wieder  abgesetzt.  Genauere  Unter- 
suchungen im  westaustralischen  Tellurgolddistrikte  ergaben,  daß  bti 
diesem  Zersetzungsprozeß  eine  erhebliche  Menge  Goldes  verloren  geht. 
Vielleicht  spielt  bei  der  Auflösung  und  teilweisen  Wegführung  de- 
Edelmetalls  der  obenerwähnte  Selengehalt  eine  Rolle.  Die  Zersetzung^* 
Vorgänge  machen  spätestens  am  Grundwasserspiegel  halt. 

Bei  den  Tellurgoldlagerstätten  können  nur  zwei  Zoner, 
unterschieden  werden,  nämlich  eine  Oxydationszone  über  dem 
Grundwasserspiegel  und  eine  primäre  Zone  unter  demselben. 
Die  Grenze  zwischen  beiden  ist  häufig  eine  sehr  scharfe.  Wenn  mau 
die  Goldgehalte  beider  Zonen  vergleicht,  ergibt  sich,  daß  die  sekundär 
umgewandelte  Zone  mitunter  nur  die  Hälfte  des  Goldes  de; 
primären  enthält.  Man  macht  also  hier  eventuell  die  um- 
gekehrte Erfahrung,  als  bei  den  Goldquarzgängen. 

Als  praktische  Regel  für  die  Aufsuchung  und  Beurteilung^ 
der  Tellurgoldlagerstätten  muß  also  gelten,  daß  die  Tellur- 
goldlagerstätten bis  in  die  primäre  Zone  hinein  zu  untersuchen 
sind,  und  daß  sekundäre  und  primäre  Zone  getrennt  berechnet 
werden.  Die  Trennung  ist  hier  umso  notwendiger,  als  die  Art  der  Ver- 
hüttung bei  Freigold  eine  andere  als  bei  Tellurgold  ist. 

Allgemein  gültige  primäre  Teufenunterschiede  hat  man  bis  jetzt  nicht 
beobachtet :  während  der  eine  Gangdistrikt  in  der  Tiefe  verarmt  (West- 
australien zum  großen  Teil),  scheint  ein  anderer  beträchtlich  zuzunehmen. 

Die  sogen.  Erzfälle  sind  von  größter  Wichtigkeit  und  viele,  sogar 
große  Gruben,  bauen  lediglich  die  Erze  der  Erzfälle  ab  (siehe  S.  86). 

Nester  von  reichen  Goldtellurerzen  sind  häufig  und  mahnen  zur 
Vorsicht  bei  der  Beurteilung  der  Analysenresultate. 

Das  an  Tellur  gebundene  Gold  ist  meist  sehr  unrein.  Nicht  selten 
sind  50  ^/o  und  mehr  durch  Silber  ersetzt.  Bei  der  Berechnung  von 
Goldmengen  muß  also  sorgfaltig  Rücksicht  darauf  genommen  werden« 
daß  auch  der  Feingehalt  und  nicht  etwa  nur  die  Rohgoldmenge 
(Goldbullion)  als  Grundlage  genommen  wird. 

Wenn  man  die  sekundäre  Zone  für  sich  allein  verhüttet,  findet  man, 
daß  die  gediegen  vorkommende  Goldmenge  reiner  ist,  als  das  an  Tellur 


and  Schwefelkies  gebundene  Edelmetall.  Bei  von  mir  angestellten  Be- 
rechnungen  auf  einer  Grube  ergab  sich,  daß  das  Freigold  91 — Qi^jo 
Gold  enthielt,  während  das  vererzte  Gold  nur  66 — 75  "jo  hatte. 

III.  Gruppe. 
Selengoldgängc. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  sind  auf  der  Insel  Sumatra  zwei  Gold- 
Torkommen  bei  Bedjang  Lebong  und  Lebong  Soelit  bekannt  geworden, 
bei  denen  man  das  Edelmetall  außer  im  gediegenen  Zustande  an  Selen 
gebunden  findet.  Die  Erze  sind  außerordentlich  fein  eingesprengt  in  der 
aus  Kieselsäure  bestehenden  Gangart,  welche  namentlich  in  der  Nähe 
der  Salbänder  gebändert  ist,  und,  wie  die  mikroskopische  Untersuchung 
ergibt,  aus  einem  Gemenge  von  Chalcedon  und  Quarz  besteht.  Die  großen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Erze  der  Verhüttung  entgegensetzen,  und  das 
NichtTorhandensein  von  Tellur  zogen  in  hohem  Grade  die  Aufmerksam- 
keit der  Berg-  und  HUttenleute  auf  sieb. 

Auch  diese  Selengolderze  dürften  aus  der  Tiefe  in  die  Spalten  ge- 
kommen sein.  Bei  Redjang  Lebong  stieß  man  beim  Abteufen  eines  Ver- 
suchsschachtes auf  eine  heiße  Quelle,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß 
die  Zusammensetzung  des  Quellwassers  nicht  untersucht  wurde.  Es  konnte 
dann  die  Frage  entschieden  werden,  ob  vielleicht  die  Gangfüllung  ana- 
logen Quellen  ihr  Dasein  verdankt. 

Kedjang  Lebong  ist  dadurch  interessant,  daß  in  der  Nähe  der  Sal- 
bänder der  Chalcedongehalt  wesentlich  höher  ist,  als  in  der  Uitte  des 
Erzganges.  Es  findet  damit  die  aus  dem  Laboratorium  bekannte  Regel 
eine  Bestätigung,  daß  bei  gleichem  Eieselsäuregebalt  kühlere  Lösungen 
ibier  Nähe  der  Salbänder)  Chalcedon  absebien,  während  heißere  Quellen 
(hier  Mitte  der  Spalte)  zur  Quarzbildung  neigen. 

Ehe  eine  Rentabilitätsberechnung  derartiger  Selengolderze  aufgestellt 
wird,  sind  Probeverhüttungsversuche  in  größerem  Maßstabe  vorzu- 
oebmen. 

Aus  diesem  Beispiel  gebt  hervor,  daß  es  bei  den  Oold- 
Torkommen  nicht  lediglich  auf  den  Goldgehalt,  sondern  auch 
auf  die  allgemeine  Zusammensetzung   des  Erzes  ankommt. 

IV.  Gruppe. 
Die  Ooldseifen. 

3k)  Auftreten  und  Entstehung.  Die  Seifen  entstanden  durch 
die  ZertrOmmerung  der  primären  Lagerstätten,  vorzugsweise  der  Gänge. 

Es  sind  fiuviatile  und  marine  einerseits  von  eluvialen  andrerseits  zu 
onterscheiden,  indessen  spielen  die  letzteren  beim  Gold  so  gut  wie  keine 
Rolle  (siehe  S.  51). 


Goldseifen. 


Oewöhnlich  findet  man  in  einem  neuen  Golddistrikt  zuerst  die  6old- 

^ifen   und  bei  der  Verfolgung  der  letzteren  erst  die  Ooldgänge.    Die 

sind  in  der  Begel  an  die  Flußläufe  gebunden,  brauchen  aber 

^ineswegs  den  jfingsten  Ablagerungen   derselben  anzugehören,  sondern 

^xinen  ältere  trockoie  Terrassen  darstellen,   in  welche  sich  später  der 

aß  das  Bett  tiefer  eingrub. 

Die  Entstehung  der  fiuTiatQen  Seifen  als  Transport-  und  Aufberei- 

^izzi4^prodakie  des  fließenden  Wassers  bedingt  also,   daß  sich  die  Gold- 

laMK^r^tätten  in  der  Regel  entlang  den  Flüssen  ziehen,  und  man  ist  deshalb 

^e^vrGbnt,  in  Croldseifengebieien  die  Felder  in  dieser  Richtung  zu  strecken. 

Daß  es  aber  anch  Ausnahmen  gibt,   beweisen   die  Goldseifen  von 

Sritisch-Guiana,  welche  sich  interessanterweise  quer  über  den  Flußlauf 


Fig.  57. 
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KijC  '^r  «  >«c   0\^1Uqitart$;änge  von  Omai  and  vom  Andersoncreek  in  Britisch-Quiana,  die  BildnoEr 
wtt  t\'auutt«rU^r9tAtt«n  durch  aehftngemtschang  zeigend.  (LangwitE.  Z.  f.pr.  0eoI.l9O6S.ti6) 

biiiwvsTi^tr^'^ken.  Sie  haben  eine  ganz  andere  Entstehung  als  die  typi- 
sch^a  Seifen«  denn  sie  wurden  dadurch  gebildet,  daß  die  am  Talgehänge 
uuter  Tim  ausgehenden  Goldquarzgänge  zusammenbrachen  und  ihre  Bruch- 
stitvk^  iiu  Ton  infolge  der  Gehängerutschung  den  Bergabhang 
huiÄb  und  quer  durch  das  Flußbett  hindurchgeschoben  wurden. 
piv*^  B^is^uel  Wweist)  daß  man  auch  bei  der  Beurteilung  der  Goldseifen 
utiU  iKrvr  Vorbr^ntuwg  kritisch  vorgehen  muß. 

tu  vU^u  Iee<£teu  Jahren  sind  größere  marine  Seifen  am  Cape  Nome 
unU  m  Neu'^tvUnd  bekannt  geworden.  An  der  Westküste  von  Alaska 
Hnxlv  t  lu.iu  Aiu  Meert^sstrande  Gold  im  Meeressande  in  recht  erheblicher 
Vio»ov\  i,*H  h.iiuUlt  sich  hier  wohl  zweifellos  um  ehemaliges  Seifengold, 
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welches  von  den  in  das  Meer  einmündenden  FLfissen  zugeftlhrt,  von  der 
Brandung  nochmals  aufbereitet  und  am  Meeresrande  entlang  abgelagert 
wurde.  Prüft  man  dieses  Gold  mit  bloSem  Äuge  genauer,  so  machen  die 
einzelnen  Partikelchen  einen  zerfressenen  Eindruck.  Unter  dem  Mikroskop 
findet  man  gegenüber  dem  fluTiatilen  Oolde  den  Unterschied,  daß  die  ein- 
zelnen kleinen  Geröllchen  durch  tiefe  Kanäle  und  Narben  zeigliedert  sind. 
Das  Meereswasser,  welches  eine  verdünnte  Salzlösung  darstellt,  dOrfte 
das  FluBgoId  angeätzt  und  einen  Teil  desselben  aufgelöst  haben. 

Bei  den  Ooldseifen  ist  nicht  immer  die  ganze  Schicht  goldhaltig. 
In  der  Regel  handelt  es  sich  nur  um  eine  verhältnismäßig 
schmale  Lage  mit  einer  mächtigeren  goldfreien  Decke.  —  Das 
Profil  der  Goldseife  besteht  nicht  immer  aus  losen  Massen;  Lehm  kann 
mit  Geröllschichten  abwechseln.    Gold  im  Bedrock  ist  häufig  (siebe  S.  37). 

Das  Gold  braucht  auch  nicht  immer  an  Sand-  oder  Geröllschichten 
gebunden  zu  sein,  sondern  kann  im  Lehm  oder  Ton  auftreten.  Diesen 
beiden  Momenten  muB  bei  der  Beurteilung  der  Ooldseifen 
Rechnung  getragen  werden. 

Da  man  im  aligemeinen  bei  Ooldseifen  den  schnell  arbeitenden  Ba^er 
anwendet,  und  der  EntgoldungsprozeB,  welcher  darauf  beruht,  daß  fast  alle 
Partikelchen  der  Seife  mit  dem  betreffenden  Goldlösungsmittel  in  Berührung 
kommen,  nur  ein  einfacher  und  billiger  sein  kann,  bereiten  die  lehmigen 
und  tonigen  Ooldseifen  häufig  große  Schwierigkeiten  und  können  gewöhn- 
lich nicht  nach  den  Gesichtspunkten  typischer  Ooldseifen  beurteilt  werden. 

Für  verfestigte  Seifen  gelten  dieselben  Regeln  wie  fQr  primäre  Kon- 
glomerate. —  Die  im  folgenden  aufgeführten  Gesichtspunkte  beziehen  sich 
nur  auf  die  Fälle,  wo  die  Ooldseifen  aus  mehr  oder  weniger 
losem  Geröllmaterial  bestehen. 

b)  Erze  und  Begleitmineralien.  Das  hauptsächlichste  Erz 
der  Goldseife  ist  das  Freigold,  welches  in  abgerollten  Fragmenten  in 
sogen.  Nu^fits  auftritt. 

Während  der  größte  Teil  des  Goldes  zweifellos  aus  zerstörten  pri- 
mären Lagerstätten  stammt,  läßt  sich  häufiger  der  Nachweis  führen,  daß 
ein  kleiner  Teil  des  Edelmetalls  Neubildung  in  den  Seifen  darstellt,  also 
von  goldhaltigen  Lösungen  abgesetzt  wurde. 

Die  Größe  der  Nuggets  ist  mitunter  eine  ganz  erhebliche.  Es  kommt 
Freigold  hier  in  Dimensionen  vor,  wie  wir  sie  bei  anstehenden  Lager- 
stätten bis  jetzt  nicht  kennen ;  entweder  handelt  es  sich  in  diesen  Fällen 
um  ein  späteres  Wachstum  der  Goldfragmente  in  der  Seife  durch  ver- 
dünnte Goldlösungen,  oder  um  die  Zerstörung  reicherer  Zementations- 
ionen als  heute  vom  Bergbau  ausgebeutet  werden. 

Charakteristische  Begleitmineralien  hat  das  Freigold  nicht.  Da  alle 
Bestandteile  der  Seife  Zerstörungsprodukte  anderer  Gesteine  sind,  richten 
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sich  die  Oemengteile  der  Seife  nach  der  jeweiligen  Zusammensetzung 
des  zerstörten  Gesteins.  Immer  aber  werden  mit  dem  Gold  zusammen 
Mineralien  von  hohem  spezifischem  Gewicht  auftreten. 

c)  Metallgehalte  u.  s.  w.  Die  Metallgehalte  bauwürdiger  Seifen 
können  unter  günstigen  Umständen  außerordentlich  niedrig  sein.  Ist  die 
Lage  einer  solchen  Goldseife  gUnstig,  so  ist  es,  dank  der  Yeryollkomm- 
nung  unserer  Baggermascbinea,  möglich,  Seifen,  welche  tlur  einen 
geringen  Teil  eines  Grammes  im  Kubikmeter  enthalten,  noch  mit  Vorteil 
zu  verarbeiten. 

Der  idealste  Fall  dQrfte  der  sein,  daS  der  Bagger  die  Seife  aus 
dem  Flusse  herausnimmt,  auf  den  Entgoldungsapparat  bringt  und  die 
entgoldeten  Massen  wieder  an  dieselbe  Stelle  legt,  wo  er  die  Seife  hernahm. 

Die  geographische  Lage,  Arbeiter-  und  Brennmaterial- 
Terhältnisse  spielen  eine  ähnliche  Rolle  wie  bei  den  übrigen  Goldlager- 
stätten (siehe  S.  141).  Die  Wasserverhältnisse  kommen  aber  vor  allen 
Dingen  in  Frage.  Von  ihnen  hängt,  der  nötige  Erzvorrat  vorausgesetzt, 
die  Bauwürdigkeit  einer  Seife  in  hohem  Grade  ab.  Eine  sorgfältige  Unter- 
suchung der  Wasserkraft  und  eine  genaue  Erw^ung  ihrer  vollkommen- 
sten Ausnutzung  sind   von  der  größten  Wichtigkeit  für  die  Rentabilität 

d)  Erfahrungen  über  sekundäre  und  primäre  Teufenunter- 
schiede gibt  es  nur  insofern,  als  die  imterste  Lage  meist  die  reichste  ist 

e)  Bestimmung  des  Goldgehaltes  und  Probenahme.  Das 
in  den  Seifen  auftretende  Gold  ist,  da  es  zum  großen  Teil  aus  den 
Zementationszonen  der  primären  Goldlagerstätten  stammt  und  hier 
chemisch  konzentriert  wurde,  reiner,  als  das  auf  den  primären  Goldlager- 
stätten auftretende  vererzte  Gold;  trotzdem  muß  bei  der  Beurteilung  der 
Goldseifen  die  Feinheit  des  Goldes  festgestellt  werden. 

Da  die  Goldgehalte  der  Seifen  nur  minimale  sind  und  selbst  ein 
geringer  Fehler  bei  der  Probe  durch  die  Multiplikation  mit  großen 
Zahlen  erheblich  wird,  muß  die  Probe  außerordentlich  sorgfiLltig  ge- 
nommen werden. 

Drei  Methoden  kann  man  anwenden: 

1.  Man  steche  aus  größeren  Gruben,  die  zu  irgend  welchen  Zwecken 
hergestellt  wurden,  ein  Profil  von  regelmäßigem  Querschnitt,  z.B. 
quadratisch,  aus  dem  Stoß  vom  Hangenden  bis  zum  Liegenden  der  Seife. 

Fuhrt  nur  eine  bestimmte  Schicht  Gold,  so  werden  die  Deckschichten 
und  das  goldführende  Material  getrennt  bebandelt. 

Die  Probe  sammelt  man  am  besten  auf  einem  weiflen  Tuche  und 
stellt  sieb  einen  möglichst  sorgfältigen  großen  Durchschnitt  her. 

2.  Probe  vermittels  eines  Loches.  Hierbei  bekommt  man  aber  nur 
ein  sorgfältiges  Durchschnittsresultat,  wenn  man  ängstlich  dar 

daß    der  Querschnitt   des  Loches   von   oben   nach  unten  der  g] 
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Da  eine  Grube  mit  kleinerem  Querschnitt  nach  unten  zu  immer  spitzer 
wird,  muß  diesem  Umstände  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden. 
Man  erweitert  daher  von  Zeit  zu  Zeit  von  oben  her,  ohne  die  Erweite- 
riingsmasse  zu  benutzen. 

Nur  bei  gleichem  Querschnitt  bat  man  die  Gewähr,  eine  Durch- 
schnittsprobe  zu  bekommen.  Auch  bei  dieser  Probenahme  muß,  da  ge- 
wohnlich  nur  eine  Schicht  Gold  führt,  dos  Hangende  von  der  Goldseife 
getrennt  werden. 

3.  Liegt  die  ganze  Seife  unter  Wasser,  oder  ist  der  Grundwasser- 
spief^el  so  hoch,  daß  man  nicht  bis  zum  Liegenden  der  Goldseife  mit 
den  genannten  Ueäioden  kommen  kann,  weil  z.  B.  die  Wände  der  Grube 
beständig  einstOrzen,  so  bleibt  nichts  weiter  Obrig,  als  mit  den  einfachsten 
Bohrapparaten  (mit  Verrohrung)  mit  großem  Querschnitt,  womöglich 
20 — 30  cm,  die  Schichten  zu  durchbohren  und  das  gewonnene  Material 
sorgfältig  aufzuhäufen. 

Bei  1—3  wird  durch  Herunterrierteln  ein  trausportierbarer  Durch- 
schnitt gewonnen. 

In  den  Fällen,  wo  es  sich  um  den  Ankauf  einer  Goldseife  handelt, 
muß  der  betreffende  Prospektor  mit  viel  größerem  Argwohn  als  bei  pri- 
mären Goldlagerstätten  vorgehen.  Da  nur  minimale  Goldgehalte  bei 
Goldseifen  in  Frage  kommen,  halte  ich  die  Nähe  des  Verkäufers  oder 
eines  seiner  Angestellten  oder  Arbeiters  bei  der  Probenahme  für  gewagt. 
Es  genügen  Goldkömchen,  die  unter  den  Fingernägeln  der  betreffenden 
Personen  sind,  um  durch  Beimischung  eine  minderwertige  Goldseife  mit 
minimalem  Goldgehalt  zu  einer  anscheinend  bauwürdigen  Lagerstätte  zu 
stempeln.  Ebenso  ist  es  zu  vermeiden,  daß  die  Stellen  der  Probenahme 
vorher  dem  Verkäufer  bekannt  sind.  Am  besten  nimmt  der  Ex- 
perte an  der  Hand  eines  guten  Lageplans  die  Probe  ohne 
Kenntnis  des  Verkäufers  mit  Hilfe  eines  zuverlässigen  Mannes, 
der  nicht  einmal  zu  wissen  braucht,  worum  es  sich  handelt. 

Die  Anwendung  von  gewöhnlichen  Säcken  ist,  wie  überhaupt  bei 
Goldproben,  ebenfalls  zu  vermeiden,  da  nicht  selten  der  Fall  vorkommt, 
daß  in  Proben,  welche  kurze  Zeit  unbeaufsichtigt  stehen,  entweder  mit 
einer  Spritze  oder  mit  einer  Pistole  feine  Goldteilchen  künstlich  hinein- 
gebracht werden.  Am  besten  sind  nach  meiner  Erfahrung  Blechbüchsen 
mit  einem  übergreifenden,  hinten  angenieteten  Deckel  und  mit  einem 
Plombenverschluß,  welcher  mit  einer  gezeichneten  Zange  hergestellt  wird, 
die  nur  einmal  vorhanden  ist. 

Bei  der  chemischen  und  mikroskopischen  Untersuchung  der 
Proben  müssen  folgende  Gesichtspunkte  berücksichtigt  werden: 
Da  immerhin  der  Fall  vorkommen  kann,  daß  der  Boden  auf  größere 
Erstreckungen  hin  mit  verdünnten  Goldlösungen  durchtränkt  wurde,  ist 
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ein  kurzes  Ausspülen  der  Probe  mit  heißem  Wasser  vor  der 
chemischen  Untersuchung  von  Vorteil.  Ergibt  das  Wasser  einen  nach- 
^weisbaren  Goldgehalt,  so  ist  man  sicher,  daß  ein  Betrug  vorliegt. 

Gelingt  es,  durch  mechanisches  Waschen  schon  Goldkömchen  aus 
der  Seife  zu  gewinnen,  so  leistet  das  Mikroskop  unschätzbare 
Dienste.  Legt  man  die  Kömchen  unter  das  Mikroskop,  so  findet  man 
bei  einer  normalen  unverfälschten  Goldseife  kleine,  mehr  oder  weniger 
abgerollte  Goldkömchen  von  gleicher  Farbe.  Ist  verschiedene  Farbe  zu 
Iconstatieren ,  vielleicht  gelbes  und  rotes  Gold,  so  ist  Vorsicht  geboten, 
denn  da  ein  und  derselbe  Fluß  in  der  Regel  nur  Lagerstätten  derselben 
Art  zerstört  hat,  wird  die  Farbe  des  Goldes  in  der  Regel  in  der  be- 
trefifenden  Flußseife  eine  gleichmäßige  sein. 

Sind  die  zur  Fälschung  benutzten  Goldpartikelchen  mit  der  Feile 
bergestellt,  so  kann  man  mit  bloßem  Auge  nur  ein  feines  Pulver  er- 
kennen. Unter  dem  Mikroskop  dagegen  sieht  man  genau  die  Striche 
der  Feile  und  die  Spanform  des  Edelmetalls.  Li  einem  Fall  konnte 
ich  den  Nachweis  ftihren,  daß  ein  Golddoubleegegenstand  zur  Fälschung 
benutzt  wurde,  denn  die  Späne  bestanden  auf  der  Innenseite  aus  Gold 
und  auf  der  Außenseite  aus  Silber.  Beim  Waschen  der  mit  Spänen  ver- 
fälschten Probe  zeigt  sich  häufig,  daß  die  Goldteilchen  auffälligerweise 
infolge  der  festgehaltenen  Luft  auf  dem  Wasser  schwimmen. 

Hereingeschossene  Goldpartikelchen  zeigen  sich  unter  dem  Mikroskop 
abgeplattet. 

Hat  man  bei  diesen  Untersuchungen  nichts  gefunden,  was  zur  An* 
nähme  einer  Fälschung  berechtigt,  so  muß  zur  chemischen  Untersuchung 
geschritten  werden.  Ich  empfehle  sowohl  diejenige  auf  trockenem  Wege 
durch  Schmelzen,  als  auch  die  auf  nassem  Wege,  also  durch  Auslaugen 
mit  Cyankalilösung,  und  die  Entgoldung  mit  Almagam. 

Bei  dem  Schmelzen  (es  sind  300  g  zu  nehmen)  erhält  man  den  ge- 
samten Goldgehalt,  dieser  hat  aber  nur  einen  theoretischen  Wert,  denn 
bei  den  geringen  Goldmengen  der  Goldseifen  kann  man  sich  auf  kom- 
plizierte YerhUttungsprozesse  nicht  einlassen.  Da  meistens  mit  Queck- 
silber oder  Cyankali  gearbeitet  werden  muß,  ist  zweitens  festzustellen, 
welcher  Teil  des  gesamten  Goldgehaltes  mit  den  einfachen  Entgoldungs- 
prozessen  extrahierbar  ist,  und  dieser  extrahierbare  Teil  des  Goldes 
kann  nur  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  werden. 

f)  Berechnung  und  Beurteilung  der  Seife.  Abgesehen  Ton 
dem  Goldgehalt  spielt  bei  den  Seifen  die  petrographische  Beschaffenheit 
und  das  Profil  eine  wesentliche  Rolle,  sobald  Großbetriebe  in  Frage 
kommen.  Wie  oben  auseinandergesetzt  wurde,  ist  es  nicht  notwendig, 
daß  das  ganze  Profil  der  Seife  gediegen  Gold  führt,  häufig  liegt  vielmehr 
der   goldführende  Horizont  unter   einem   mehr   oder  weniger  mächtigen 
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goldfreien.  In  Alaska  wird  z.  B.  die  Goldseife  von  Torf  mit  80  ^/o  Wasser 
in  bedeutender  Mächtigkeit  überlagert. 

Bei  der  Massenberechnung  können  zwei  Wege  eingeschlagen  werden: 
Man  nimmt  entweder  den  durchschnittlichen  Goldgehalt  des  ganzen 
Profiles  und  berechnet  die  ganze  Seifenmasse,  oder  man  berücksichtigt 
lediglich  die  goldführende  Schicht  mit  dem  höheren  Goldgehalt,  darf 
aber  dann  nur  den  Kubikinhalt  dieser  Schicht  zu  Grunde  legen.  Die 
letztere  Berechnung  hat  den  Nachteil,  daß  bei  den  Kosten  des  Bagger- 
betriebes eine  doppelte  Berechnung  angestellt  werden  muß,  nämlich  ein- 
mal des  Abraums  und  zweitens  der  goldführenden  Schicht. 

Bestehen  die  hangenden  Schichten  aus  Kies  und  Sand,  so  berechnet 
man  am  besten  die  ganze  Masse  mit  dem  geringeren  Goldgehalt.  Liegen 
über  der  Goldseife  dagegen  Torf  und  dergleichen  Schichten,  welche  einer 
Behandlung  mit  GyankaUum  ihrer  physikalischen  und  chemischen  Be- 
schaffenheit wegen  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  so  muß  man  den 
Abraum  besonders  in  Rechnung  ziehen. 

In  Gegenden,  wo  große  Winterkälte  herrscht,  wie  z.  B.  im  Klondike- 
distrikt,  kann  der  Fall  eintreten,  daß  der  Boden  in  dieser  Jahreszeit 
bis  zu  bedeutender  Tiefe  eine  feste  Masse  bildet.  In  diesem  Fall  stören 
Torf  und  stark  wasserführende  Schichten  weniger;  man  gewinnt  die  Seife 
im  Winter  mit  Hilfe  von  kleinen  Schächten,  die  durch  die  gefrorene 
Decke  abgeteuft  werden.  Während  des  Winters  wird  das  Material  auf- 
gestapelt und  die  gewonnene  Seife  im  Sommer  verwaschen,  wenn  der 
Boden  aufgetaut  ist. 


Einfluß  der  geographischen  Lage,   der  Arbeiter-,  Wasser- 
verhältnisse  auf   den   Bergbau   anstehender  Goldlagerstätten. 

Das  teuerste  Edelmetall  kommt  nur  selten  in  großen  Mengen  vor. 
Meist  muß  man  sich  mit  einer  Gewichtsmenge  von  10—20  g  in  der 
Tonne  «begnügen. 

Während  die  geographische  Lage  bei  der  unteren  Grenze  der 
Bauwürdigkeit  eines  Goldvorkommens  eine  untergeordnete  Rolle  spielt, 
weil  man  in  der  Regel  die  Gewinnung  des  Edelmetalls  an  Ort  und  Stelle 
vornimmt,  sind  die  Arbeiter-  und  Wasserverhältnisse  von  der  größten 
Bedeutung.  Bei  der  Lage  braucht  eventuell  (die  nötigen  Gehalte  voraus- 
gesetzt) nur  die  Bedingung  erfüllt  zu  werden,  daß  es  überhaupt  möglich 
ist,  Maschinen  zu  dem  betreffenden  Fundpunkt  zu  transportieren. 

Von  großer  Bedeutung  ist  bei  allen  Goldlagerstätten  die  Arbeiter- 
frage, wie  sich  aus  den  Arbeiterverhältnissen  in  Transvaal  und  West- 
australien ergibt.     In  Westaustralien  ist  z.  B.   durch   eine  unnatürliche 
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itzgebung,  welche  von  den  Arbeitern  selbst  geschaffen  wurde,  der 
eiterlohn  bis  auf  10 — 12  Mk.  pro  Tag  in  die  Höhe  getrieben  worden, 
deutschen  Verhältnissen  verglichen,  bedeutet  das  bei  einer  Ombe  von 
Arbeitern  eine  Mehrausgabe  von  tltglicb  ca.  500mal  7  Mk.  =  3500  Mk.. 
jährlich  eine  Mehrausgabe  Ton  SOOmal  3500  =  1050000  Mk.  Diese 
rausgabe  muß  durch  den  Bergbau  aufgebracht  werden  und  ist  nicht 
imgehen,  da  das  Gesetz  den  betreffenden  Bergwerken  verbietet, 
ige  Arbeiter  einzustellen. 

Wfirde  man  diese  westaustralischen  Verhältnisse  auf  andere  Länder 
ibließlich  Transvaal  übertragen,  so  ergibt  sich,  daß  keine  Qrube, 
enommen  vielleicht  die  Premier  Diamand  Mine,  in  der  Lage  wäre, 
1  Reingewinn  herauszuwirtschaften. 

Infolge  derartiger  abnormer  Arbeiterverhältnisse  kann  die  unterste 
ze  der  Bauwürdigkeit  so  hoch  liegen,  dafl  ein  an  und  ftir  sich  recht 
les  Erz  nicht  mehr  zu  gewinnen  ist 

Wenn  auch  nicht  ganz  so  schlimm  wie  in  Westaustralien  sind  die 
dterverhältnisse  in  Transvaal.  Wie  die  Entwicklung  der  letz'ten  Jahre 
irt  hat,  würden  die  Transvaalgruben  nicht  in  der  Lage  sein,  einen  Rein- 
nn  abzuwerfen,  wenn  nur  weiße  Arbeiter  mit  ihren  hohen  Forderungen 
läftigt  würden,  erst  das  Importieren  der  Kulis  ermöglichte  wieder  die 
Irechte  Aufnahme  des  Betriebes,  der  durch  den  Krieg  zum  Erliegen 
mmen  war.  Der  durchschnittliche  Goldgehalt  in  Transvaal  ergibt  sich 
den  letzten  Berichten  der  Chamber  of  Mine  zu  ca.  12,4  g  pro  Tonne. 
Im  Gegensatjt  zu  diesen  Verhältnissen  stehen  die  deutschen  und 
reichischen.  In  Deutschland  und  Oesterreich  dürften  beim  Gold- 
bau unter  günstigen  Verhältnissen  5  g  pro  Tonne  genügen,  um  sämt- 

Unkosten  zu  decken  und  eine  bescheidene  Rentabilität  zu  erzieleu. 
In  einzelnen  Fällen,  wie  z.  B.  Treadwell  Mine,  können  die  drtlichea 
ältnisse  infolge  der  außerordentlichen  Mächtigkeit  der  Lagerstätte 
der  billigen  Abbaumethode  so  günstig  liegen,  daß  man  sogar  unter 
ikanischen  A'erhältnissen  einen  Erzkörper  mit  wenigen  Gramm  GoM 
Tonne  verarbeitet.  Derartige  Ausnahmefälle  dürfen  aber  nicht  als 
;tab  genommen  werden. 

Von  nicht  geringerer  Bedeutung  als  die  Arbeiterfrage  sind  die 
serverhältnisse,  Wasser  ist  unbedingt  notwendig,  um  bei  einem 
betriebe  das  Nutzbare  von  dem  Unwertigen  zu  ti'ennen  und  das  En 
>rzubereiten,  daß  eine  Entgoldung  mit  größtem  Vorteil  möglich  ist. 
Ist  die  Lage  eines  Vorkommens  derart,  daß  sogar  sorgfältig  der  Regen 
nmelt  werden  muß,  dann  können  Verhältnisse  hervorgerufen  werden 
in  Westaustralien   vor   der  Herstellung   der  großen   Wasserleitung- 

war  der  Preis  für  1000  Gallonen  {siehe  S.  114)  46  sh,  so  daB 
lie  allerreichsten  Goldpartien  gewonnen  werden  konnten. 


Wert  dea  Goldes  and  Statutik. 
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Die  Eohlenfrage  täogt  aufs  engste  mit  den  Tr&nsportverhältaisseo 
zusammen.  Wenn  es  mSglich  ist,  Maschinenteile  zu  transportieren, 
köDnen  in  der  Regel  auch  Kohlen  herangeschafft  werden;  es  ist  dann 
nötig  festzustellen,  wieviel  die  Kohlen  auf  der  Gruhe  kosten. 


3.  Wert  des  Goldes  und  Statiatisches. 

Der  Marktwert  des  reinen  Goldes   ist  sehr  konstant.     Gold  ist  das 
einzige  Metall,  dessen  Wert  so  gut  wie  unabhängig  von  der  Konjunktur  ist. 
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Fig,  S9.    Qr&pbiscbe  DuatelloDg  der  Qoldprodaktian  der  UauptgoldUader. 

Eine  Vergleichung  der  Goldstatistik  ergibt,  daß  selbst  bei  erheblicher  Pro- 
duktionszunahme MetaUvorräte ,  wie  sie  bei  den  weniger  kostbaren  Me- 
tallen zu  Spekulationszwecken  aufgehäuft  werden,  nicht  vorhanden  sind. 

Der  Preis  des  Goldes  beträgt  ca.  2780  Mk.  pro  Kilogramm. 

Die  Produktion  der  hauptsächlichsten  Distrikte  ergibt  sich  aus 
folgenden  Tabellen: 
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Lage  dea  Golderzbergbaues. 


Weltgoldproduktion  in  den  Jahren  1905  u.  190Ö. 

Die  genaue  Statistik  steht  noch  aus.  Nach  einer  Aufstellung  des 
.Bconomist"  betrug  die  Goldproduktion  der  Welt  im  Jahre  1905  75,8 
und  im  Jahre  1906  80,9  Uillionen  £.  Auf  die  Hauptgoldländer  ver- 
teilte sich  die  Goldproduktion  wie  folgt: 


t906 


Zu-  (-|-)  oder  Abnahme  ( — ) 
Prozent 


absolut 
lOOD  £ 


Südafrika !        21  686 

Vireioigte  Stanten      .     .     .  :|        17  636 

Auslralien j        17  094 

RuSluid 4  439 

Meiiko 2  905 

Kanada I         2897 

Hritischlndien 2  385 

Andere  Linder 6  830 

Summe:  75  872 


Lage  des  Golderzbergbaues. 

Die  Goldproduktion  der  Welt  im  Jahre  1905  zeigte  die  wesentliche 
Zunahme  von  30547120  Doli,  oder  8,8  >  gegenüber  dem  Jahre  1904. 
Die  Weltproduktion  1906  wird  auf  19372887  ozs  fine  (18290567  im 
Vorjahre)  geschätzt  (Zuuahme  ca.  5  Mill,  £  oder  6,7  "/o).  Die  größte 
l'roduktionserhöhung  des  Jahres  1905  hat  Transvaal  zu  verzeichnen, 
ivelcbes  zusammen  mit  den  Vereinigten  Staaten  fast  die  ganze  Mehr- 
produktion übernimmt.  Damit  hat  der  „Rand"  wieder  die  Stellung  er- 
obert, die  er  vor  dem  Kriege  hatte. 

Bemerkenswert  ist,  daß  Kanada  und  vor  allen  Dingen  der  Yukon- 
ilistrikt  wieder  zurückgegangen  ist.  Mexiko  liefert  seit  mehreren  Jahren 
ständig  mehr  Gold.  In  Indien  bleibt  der  Kolardistrikt  der  festeste  Pro- 
du:(ent.  Rhodesien  hat  infolge  der  Eröffnung  mehrerer  neuer  Gruben 
eine  bedeutende  Zunahme.  Australien  allein  weist  unter  den  Haupt- 
iändem  einen  Produktionsrückgang  auf,  der  jetzt  schon  seit  mehreren 
-lahren  anhält,  anscheinend  infolge  der  Verarmung  der  Lagerstätten  in 
der  Tiefe. 

Rußland  gibt  ebenfalls  eine  geringere  Produktion  an,  indessen  hatte 
ruan  nach  dem  Kriege  und  nach  den  Unruhen  noch  weniger  erwartet. 
Im  Ural  kam  zwar  der  Bergbau  zum  Erliegen,  aber  in  8ii  iricn,  welches 
bei  weitem  den  größten  Teil  der  russischen  Goldproduktiun  litckt,  hatte 
der  Krieg  wenig  Einfluß. 

Die  gesamte  Goldproduktion  1906,   die   größte,  die  jemals  erreicht 

Krnacb.  CntersuchaDg  und  Bcvfttung  von  Erzluger^tiluen.  10 
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Kupfererze. 


wurde,  ist  fast  viermal  so  groß  als  di^enige  des  Jahres  1885,  und  es  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  ein  Rückgang  in  den  nächsten  Jahren  eintritt. 
Die  Statistik  der  Ooldbewegung  des  Jahres  1905  zeigt,  daß  ungefähr 
ein  Drittel  der  Jahresproduktion  bankmäßig  festgelegt  wurde,  d.  h.  die 
Zunahme  der  Reserven  der  bekannten  Banken  der  Welt  betrug  un- 
gefähr ein  Drittel  der  Produktion.  Wenn  man  weiter  berücksichtigt» 
daß  auch  Private  Gold  aufhäufen,  so  kann  man  annehmen,  daß  ungefähr 
45 — 50%  der  Goldproduktion  für  Bandelsz wecke  benutzt  werden. 
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n.  Kupfer. 

1 .   Die  Kupfererze  unter  Berücksichtigung  der  sekundären  Teufen- 

unterschiede. 


Erze 


Chemische 
Zusammensetzung 


"^*^®    Gewicht 


I 


Krist. 
Syst. 


Gehalt  an  Cu 


Kupferhaltig: 

Schwefelkies  und 
Hagnetkies. 

Kupferkies   . 
Kupfer  ued. 
Kupferglanz 
Fahlerz    .     . 
Buntkupfererz 
Atakam  it 
Kupferlasur . 
Malachit  .     . 
Kieselkupfer 
Rotkupfererz 

Kupferschwärze 

Kupferindig 


>  mit  wechselnden  Gehalten.  | 

CuFeS,  3,5-4    4,1—4,3 

Cu  2,5—3    8,H— 8,9 

CujS  2,5—3    5,5—5,8 

4Cu,S,  SbjjSg  (oder  As^S.,)  i     3-  4   4,4—5,1 

Cu^FeS,  *    '      3        4,9—5,2 

CuClj,  *3Cu(0H)..         I  3—3,5;       3,76 

'  3,5—4    3.7—3,8 

3,5-4,  3.7—4,1 

2-4      2-2,2 


2(CuC03 .  CulOHj) 

CuCO,,  Cu(OH), 

HsCuSiü, .  Hgü 


CugO 


tetrag. 

reg. 
rhomb. 

reg. 

reg. 
rhomb. 

mon. 

mon. 
amorph. 

reg. 


34,5Cu.3oi^ 

bi8  100 
79,8  Cu,  20.2  S 

30-55 

55.5  Cu,  28,1  S 

59,48 

55,2 

57.4 


3,5-4;  5,7—6      |     reg.  81:^,8 

Kupferhaltige  Varietät  der  Manganschwärze. 
CuS  11,5—2  4.59-4,641     hex.  66,4 


i'Ln. 


In  der  obigen  Tabelle  habe  ich  den  Versuch  gemacht,  die  Erze 
nach  den  sekundären  Teufen  zu  ordnen. 

Alle  für  den  Lagerstättenforscher  wichtigen  mineralogischen  Einzel- 
heiten ergeben   sich   aus   der  Tabelle   und   bedürfen  keiner  Erläuterung. 

Eines  der  hauptsächlichsten  primären  Erze  ist  der  kupferhaltige 
Schwefelkies.  In  einem  der  bedeutendsten  Kupferdistrikte  der  Welt. 
nämlich  dem  Rio  Tinto-Bezirk  bildet  er  fast  ausschließlich  das  primäre 
Kupfererz.  Der  Kupfergehalt  des  Schwefelkieses  schwankt  auf  primären 
Vorkommen  in  der  Regel  nur  zwischen  0 — 4^/o. 

Wie  er  auf  diesen  Kieslagerstätten  durch  sekundäre  Prozesse  um- 
gelagert wird,  soll  bei  den  Lagern  näher  erörtert  werden. 

Außer  dem  Schwefelkies  ist  der  Magnetkies  ein  wichtiges  Kupfererz. 

Die   bedeutenden  Nickelmagnetkieslagerstätten   des  Kanadadistriktes 
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^nd  frtlher  zum  großen  Teil  auf  Kupfer  gebaut  worden,  wovon  die 
Namen  Copper  Cliff  Mine  u.  s.  w.  Zeugnis  ablegen.  Auch  kier  beträgt 
der  Kupfergehalt  nur  wenige  Prozent. 

Neben  diesen  £rzen,  bei  denen  also  trotz  ihrer  Bedeutung  der 
Kupfergehalt  gleichsam  eine  Verunreinigung  darstellt,  sind  als  Kupfer- 
mineralien  zu  nennen :  Kupferkies,  gediegen  Kupfer,  Kupferglanz,  Fahlerz 
und  fiuntkupfer,  welche  sich  hauptsächlich  als  sekundäre  Produkte  in 
der  sogen.  Zementationszone  der  Kupfererzlagerstätten  finden. 

Infolge  der  Leichtlöslichkeit  der  Kupfererze  spielen  die  sekundären 
Umlagerungen  der  ursprünglich  konzentrierten  Metallgehalte  hier  eine 
ebenso  bedeutende  Kolle  als  bei  Gold.  Man  muß  deshalb  bei  einem 
massenhaften  Auftreten  der  genannten  reichen  sulfidischen 
Kupferverbindungen  doppelt  vorsichtig  sein  und  sorgfältig 
die  Frage  erwägen,  bis  zu  welcher  Teufe  nach  der  ganzen 
Art  des  Auftretens  die  betreffenden  Erze,  von  denen  man 
die  Probe  genommen  hat,  reichen  können. 

Während  bei  den  Goldlagerstätten  die  durch  die  Tagewässer  aus- 
^'elaugte  sogen.  Oxydationszone  wenig  Gold  enthält,  tritt  bei  den  Kupfer- 
erzen vereinzelt  der  Fall  ein,  daß  durch  Oxydation  oxydische  Erze 
in  solchen  Mengen  entstehen  können,  daß  die  Oxydationszone 
eine  wesentliche  Rolle  spielt.  Zu  diesen  Erzen  gehören  gediegen 
Kupfer,  Rotkupfererz,  Kupferlasur,  Malachit,  Kieselkupfer,  Eupferschwärze 
und  Kupferindig.  Sie  sind  im  allgemeinen  infolge  ihrer  lebhaften  Farbe 
leicht  erkennbar.  Da  sie  hohen  Kupfergehalt  haben,  bei  Rotkupfererz  reicht 
er  bis  zu  SSV,  ^ie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  müssen  die  Proben 
nicht  nur  sehr  vorsichtig  genommen  werden,  sondern  man  muß  auch  kritisch 
prüfen,  bis  zu  welcher  Tiefe  die  oxydischen  Erze  auftreten  können. 

In  einzelnen  Fällen  kommt  es  in  Gebieten  mit  tiefeingeschnittenen 
Tälern  oder  solchen  mit  geringen  Niederschlägen  vor,  daß  die  oxydische  und 
die  Zementationszone  für  einen  weniger  umfangreichen  Betrieb  ausreicht. 

Um  auf  jeden  Fall  sicher  zu  gehen  und  sich  vor  einer 
UebergrQndung  zu  schützen,  tut  man  gut,  nicht  nur  die,  bezw. 
oxydischen,  Zementations-  und  primären  Erze  für  sich  zu  be- 
rechnen, sondern  bei  den  beiden  ersteren  Gruppen  lediglich 
die  Lagerstättenhöhe  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  Über  dem 
jeweiligen  Aufschluß  liegt. 

Es  ist  also  nicht  gestattet  aus  Funden  in  der  Oxydation s-  und 
Zementationszone  in  Bezug  auf  den  Kupfergehalt  einen  Schluß  auf  die 
Tiefe  zu  ziehen. 

Da  die  primären  Kupfererze  meist  einen  höheren  Eisengehalt  haben, 
muß  in  der  Oxydationszone  mit  einer  größereu  Menge  von  Braun-  oder 
Rateisen  gerechnet  werden. 
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Infolge  der  leichten  Löslichkeit  der  Kupferverbindungen  kann  der 
Fall  eintreten,  daß  der  zunächst  der  Tagesoberääche  liegende  Teil  der 
Oxrdationszone  so  gut  wie  vollständig  kupferfrei  ist  und  für  eine  Eisen- 
enlagerstcktte  gehalten  wird.  Das  zerfressene  Aussehen  des  Neben- 
gesteins, -welches  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  der  Schwefelgehalt 
der  primären  Erze  durch  die  Tagewässer  zum  Teil  in  Schwefelsäurt 
umgewandelt  wird,  die  das  Nebengestein  hochgradig  zersetzt,  ist  dam; 
ein   wiclitiger  Anhaltspunkt  (siehe  S.  156). 

2.  Die  Eupfererzlagerstätten. 

Man  findet  die  Kupfererze 

1.  in  der  Form  von  magmatischen  Ausscheidungen, 

2.  als  Kontaktlagerstätten, 

3.  als  Gänge, 

4.  als  metasomatische  Vorkommen  und 

5.  als  Lager, 

also    abgesehen   von   Seifen,   zu   deren  Bildung  sie  wegen  ihrer  Icichtec 
chemischen  Veränderlichkeit  nicht  neigen,  in  allen  Lagerstättengruppen. 


1.  Magmatisohe  Ansscheidangeii. 

a)  Auftreten  und  Entstehung.    Ueber  die  Entstehung  siehe  Ein- 
leitung S.  33  und  41. 

Wie  alle  magmatischen  Ausscheidungen  sind  sie  auf  das  ErupÜT- 
i;estein  beschränkt  und  haben  unregelmäßige  Form.  Welche  Gesetz»^ 
sich  hieraus  für  den  Experten  ergeben,  ersieht  man  aus  Teil  I  S.  41. 
Abgesehen  von  einigen  in  genetischer  Beziehung  zweifelhaften  Vor- 
kommen am  Monte  Catini,  wo  mau  Kupfererz  und  Kupferkies  als  mut- 
maßlich magmatische  Ausscheidung  im  basischen  Eruptivgestein  findet. 
bestehen  die  hauptsächlichsten  heut  bekannten  Vorkommen  von  mag- 
matischen  Kupfererzen  aus  kupferhaltigem  Magnetkies. 

Die  Lagerstätten  finden  sich  vorzugsweise  in  Kanada  in  hochgradig 
umgewandelten  heute  Amphibolite  darstellenden  Oabbrogesteinen.  Sie 
kommen  hier  in  stockartigen  Massen  an  der  Grenze  des  umgewandelt«!] 
Eruptivgesteins  oder  in  fahlbandähnlichen  Zonen  vor.  Der  Kupfergehalt 
beträgt  im  Durchschnitt  2 — 8®/o. 

In  Skandinavien  finden  sich  eine  große  Anzahl  über  das  ganze  Land 
verbreiteter  kupferhaltiger  Magnetkiesvorkommen,  die  ebenfalls  an  Gabbro- 
gesteine  gebunden  sind.  Auch  hier  ist  nur  mit  wenigen  Prozent  Kupfer 
zu  rechnen.  Die  Vorkommen  sind  deshalb  interessant,  weil,  wie  wir 
später  sehen  werden,  mit  dem  Kupfer  sowohl  Nickel  (2 — 2,5  ®/o),  al^  auch 
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Kobalt  (bis  0,3  "Iq)  auftreten  und  bei  der  Bewertung  der  Erze  in  Rück- 
siebt gezogen  werden  müssen. 

b)  Erze  und  Begleitmineralien.  Wie  bei  allen  magmatischen 
Äussebeidungen  ist  ihre  Zahl  nur  gering.  Man  kennt  Magnetkies, 
Scbn-efelkies,  etwas  Kupferkies  und  Titaneisenerze.  Außerdem  sind  die 
jeweihgen  Bestandteile  des  Eruptivgesteins,  in  dem  die  magmatischen 
Ausscheidungen  auftreten,  vorhanden. 

c)  Metallgehalte  und  Bewertung.  Wie  oben  angegeben,  kennt 
man  nur  magmatische  Ausscheidungen  mit  verhältnismäßig  geringen 
Kupfergehalten.  Selbst  wenn  kleine  reiche  Vorkommen  als  vollwertig 
hinzugerechnet  werden,  haben  die  Fördererze  nur  bis  V^/o  Kupfer;  und 
im  Durchschnitt  enthalten  die  bis  jetzt  in  Frage  kommenden  großen 
Lagerstätten  dieser  Gruppe  kaum  mehr  als  L'inige  Prozent  Metall. 

FQr  die  Bewertung  kommen  außer  Kupfer  noch  bei  den  magma- 
tischen Lagerstätten  Nickel,  Kobalt  und  schließlich  in  abnorm  günstigen 
Fällen  der  Schwefelgehalt  in  Frage. 

d)  Erfahrungen  über  sekundäre  und  primäre  Teufenunter- 
schiede. In  der  Einleitung  S.  22  u.  29  und  S.  146  habe  ich  auseinander- 
fresetzt,  warum  es  absolut  notwendig  ist,  die  Oxydations-,  Zementations- 
und  primäre  Zone  getrennt  zu  behandeln.  Es  ist  hier  hinzuzufügen,  daß 
man  bei  der  primären  Zone  der  magmatischen  Kupfererzlagerstätten 
besonders  in  Kanada  die  wichtige  Erfahrung  erheblicher  Schwankungen 
d«s  Kupfergehalts  nach  der  Tiefe  gemacht  hat.  Während  im  Jahre  1895 
der  Kupfei^ehalt  2,73  "/o  betrug,  findet  man  im  Jahre  1900  nur  1,59  "/o, 
in  späteren  Jahres  dagegen  wieder  mehr  Kupfer.  Auf  derartige  Schwan- 
kungen muß  also  eventuell  bei  der  Berechnung  des  Kupfergehaltes  KUck- 
sirbt  genommen  werden. 

2.  Eontaktlagerstätten. 

a)  Ueber  die  Entstehung  siehe  im  Allgemeinen  Teil  S.  43. 

Kupferkontaktlagerstätten  scheinen  recht  selten  zu  sein.  In  Deutsch- 
tand gibt  es  nur  eine  einzige  bekanntere,  nämlich  Kupferberg  in  Schlesien; 
hier  treten  die  Erze  im  Kontakthof  des  Granits  auf.  Im  Ural  bei  Kedabek 
Ivommen  Schwefelkiese  mit  einem  geringen  Kupfergebalt  in  der  Kontakt- 
zone junger  saurer  Eruptivgesteine  vor.  Im  allgemeinen  sind  überhaupt 
die  Kontaktschwefelkieslagerstätten  kupferverdächtig. 

Bei  den  mittelbaren  Kupferkontaktlagerstätten  muß  berücksichtigt 
werden,  daß  die  Kontaktwirkung  in  der  Nähe  des  Eruptivgesteins  am 
intensivsten  zum  Ausdruck  kommt  und  mit  der  Entfernung  vom  Eruptiv- 
magma abnimmt.  Man  kann  also  in  der  Nähe  des  Eruptivgesteins  echte 
Kontaktstöcke  finden,  während  im  äußeren  Kontakthof  die  Lagerstätten 
gangförmigen  Charakter  haben.     Diese  Beobachtung   bietet  nichts  Auf- 
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falliges,  denn  da  die  Kontaktlagerstatten  in  enger  Beziehung  zu  den 
Eruptivgesteinen  stehen,  und  die  Eruptivgesteine  tektonischen  Vorgängen 
ihr  Dasein  verdanken,  sind  Spaltenbildungen  die  Regel.  Nicht  allt* 
Spalten  werden  durch  Eruptivgestein  geschlossen;  die  offenen  können 
dann  von  den  aus  dem  Magma  austretenden  Lösungen  mit  Erzen  aus- 
gefüllt werden,  also  gangförmigen  Charakter  bekommen. 

b)  Erze  und  Begleitmineralien.  Die  Zahl  der  primären  Erze 
der  Kupferkontaktlagerstätten  ist  nicht  bedeutend,  meist  handelt  es  sieb 
um  Kupfer-  und  Schwefelkies.  Die  oxydischen  und  kupferreichen  sulfi- 
dischen Erze  sind  zwar  sehr  zahlreich,  verdanken  aber  ihre  Entstehung 
den  Sekundärprozessen,  welche  in  der  Einleitung  geschildert  wurden. 
Die  Begleitmineralien   sind    dieselben   wie   bei  allen  Kontaktlagerstätten. 

c)  Metallgehalte.  Da  es  keine  bedeutenden  Kontaktkupferlager- 
stätten gibt,  sind  Angaben  von  Kupfergehalten  (übrigens  nur  wem^f- 
Prozent)  wertlos. 

Die  Erfahrungen  über  sekundäre  Teufenunterschiede  sind  dieselben 
wie  bei  den  übrigen  Kupferlagerstätten.  Primäre  Teufenunterschied»^ 
sind  bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden. 


( " 
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3.  Enpfererzgänge. 

a)  Auftreten.  Vorkommen  von  Kupfererzen  auf  Gängen  sind  sehr 
zahlreich.  Es  sind  von  vornherein  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden, 
nämlich  die  große  Zahl  von  Fällen,  wo  Kupfererze  nur  untergeordnet 
mit  anderen  Erzen  zusammen  brechen  und  die  wenigen,  wo  sie  die 
Haupterze  bilden. 

I.  Die  erste  Gruppe  bilden  Gänge,  bei  denen  die  Kupfererze  Läuliir 
lediglich  einen  primären  Teufenunterschied  darstellen. 

Da  die  Verbindungen  des  Kupfers  leicht  löslich  sind,  scheiden 
sich  die  Kupfererze  häufig  erst  in  der  Nähe  der  Tagesoberfläche  au>. 
Die  Folge  davon  ist,  daß  man  bei  den  Schürfarbeiten  zunächst  der 
Tagesoberfläche  Kupfererze  findet,  während  in  größerer  Tiefe  ändert- 
Sulfide,  nämlich  Bleiglanz  oder  Zinkerze  auftreten.  In  solchen  Fällen 
ist  sorgfältig  zu  untersuchen,  welche  Ganghöhe  auf  Kupfererze  ver- 
rechnet wird. 

In  den  Fällen,  wo  Kupfererze  massig  verwachsen  mit  anderen 
sulfidischen  Erzen  auftreten,  kann  häufig  durch  Handscheidung  oder 
nasse  Aufbereitung  eine  Gewinnung  der  ersteren  vorgenommen  werden. 
Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  Kupfererze  nicht  immer  andere 
Erze  verbessern.  Spateisenstein  z.  B.,  der  fein  eingesprengt  Kupfer  ent- 
hält, wird  weniger  gern  von  den  Eisenhütten  genommen  t  als  reines 
Eisenerz. 
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In  einzelnen  Distrikten  beobachtet  man,  dafi  das  Nebengestein  einen 
wesentlichen  Einfluß  bei  der  Auskristallisation  der  Erze  ausgeObt  bat. 
So  fQbrt  derselbe  Gang  in  Comwall  im  Scbiefer  Kupfererze,  während 
«r  im  Granit  Zinnerze  enthält.     (Dolcoathgrube.) 

II.  Die  Zahl  der  reinen  Kupfererzgänge  ist  nicht  sehr  bedeutend. 

Wir  kennen  Distrikte,  bei  denen  dicht  beieinander  Kupfererz-  und 
Zinnerzgänge  auftreten,  z.  B.  in  Gornwall  und  auf  der  Lancelotgrube. 

In  der  Regel  ist  die  Kupfermenge  auf  den  Kupfergängen  nicht  be- 
deutend. Nur  in  wenigen  Bergwerksdistrikten  (z.  B.  Butte- Montana) 
finden  sich  solche  mit  einem  sehr  bedeutenden  Kupfergehalt.  Die  Spalten 
bilden  in  Montana  Systeme,  welche  im  Granit  aufsetzen,  der  in  der  Nähe 
von  Rhyolith  durchbrochen  wird. 

Man  hat  hier  den  seltenen  Fall,  daß  die  aus  Buntkupfererz,  Kupfer- 
glanz und  Kupferkies  bestehende  Zementationszone  ca.  450  ni  unter  den 
heutigen  Grundwasserspiegel  reicht;  dann  folgen  erst  die  ärmeren  pri- 
mären Erze  (kupf erb  altiger  Schwefelkies  und  Kupferkies).  Die  Erklärung 
ist  in   einer  nachträglichen  Hebung   des  Grundwasserspiegels  zu  suchen. 

b)  Erze  und  Begleitmineralien.  Alle  überhaupt  auf  Gängen  vor- 
kommenden Erze  und  Begleitmineralien  können  auf  den  Kupfererzgängen 
auftreten.  Schwefelkies  spielt  in  den  meisten  Fällen,  namentlich  in  der 
Tiefe,  auf  Kosten  des  Kupfergehaltes  der  Lagerstätte  eine  große  Rolle. 
Ueber  die  Verteilung  der  einzelnen  Erze  auf  die  Oxydations-,  Zementa- 
tions-   und   primäre  Zone  siehe  den  Abschnitt  über  Kupfererze  S.  146, 

Die  häufigsten  Gangarten  sind  Quarz  und  Karbonspäte,  doch  sind 
Zeolithe  und  Turmalin  nicht  selten. 

c)  Metallgehalte  und  Bewertung.  Je  nach  den  vorherrschen- 
den Kupfererzen,  welche,  wie  sich  aus  der  Tabelle  S.  146  ergibt,  sehr 
verschiedene  Metallgehalte  haben,  sind  die  Kupfergehalte  der  Kupfererz- 
gange größer  oder  kleiner.  Da  Kupfer  zu  den  teureren  Metallen  ge- 
hört (.siehe  folgende  Preistabelle),  muß  die  Probenahme  (siehe  Einleitung 
S.  85)  mit  großer  Vorsicht  geschehen. 

Wenn  auch  die  Kupfergehalte  auf  den  heutigen  im  Betrieb  befind- 
lichen Kupfererzgangbergwerken  je  nach  dem  Stande  der  Aufschlüsse 
verschieden  sind,  so  lassen  sich  doch  immerhin  einige  Zahlen  zum  Ver- 
gleich nennen. 

Auf  den  Siegerländererzf^ngen ,  wo  Kupferkies  mit  dem  Spateisen- 
st«in  zusammen  häufig  in  bedeutender  Menge  bricht,  beträgt  der  Kupfer- 
gehalt der  aufbereiteten  Erze  bei  einigen  kleinen  Kupfererzgruben  im 
Durchschnitt  10 — IS^/o.  Man  kann  hier  häufig  drei  Sorten  Erze  her- 
stellen: eine  erste  mit  vielleicht  22 — 24"/i)  Kupfer,  eine  zweite  mit 
13 — lÖ^/o  und  eine  dritte  mit  4 — ö^/o.  Die  Vorräte  der  kleinen  Gruben 
spielen  aber  auf  dem  Kupfererzmarkte  keine  große  Rolle. 
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In  dem  wichtigen  Kupfererzgangdistrikt  von  Anaconda  hat  man  einen 
durchschnittlichen  Kupfergehalt  von  wenigen  Prozent,  der  naturgemäß 
in  den  einzelnen  sekundären  Teufen  sehr  verschieden  ist.  In  der  Oxv- 
dationszone  beträgt  er  nur  ungefähr  1^^  in  der  Zementationszone  ist 
er  ungefähr  dreimal  so  hoch  als  in  der  primären  Zone. 

Nach  deutschen  Verhältnissen  wird  man  einen  Kupfergehalt  v(i:i 
3^,0  im  Durchschnitt  fordern  müssen,  wenn  eine  Rentabilität  erzielt  werden 
soll  und  wenn  keine  anderen  nutzbaren  Stoffe,  wie  z.  B.  Schwefel  u.  s.  w., 
vorhanden  sind. 

Bei  den  Kupfererzgängen  tritt  eventuell  der  Fall  ein,  daß  die  Oxy- 
dations-  und  Zementationszonen  für  sich,  ohne  Rücksicht  auf  die  priniän 
Zone,  abgebaut  werden  können.  Da  wo  die  primäre  Zone  unbauwördii; 
ist,  kann  also  ein  kurzlebiger  Bergbau  mit  schneller  Amortisation  in 
der  Kupferanreicherungszone  über  dem  Grundwasserspiegel  immer  norh 
möglich  sein. 

Liegen  karbonatische  Erze  vor,  bei  denen  die  Kupferverbindun^^«^ii 
den  einzigen  in  Säuren  löslichen  Bestandteil  bilden,  wie  z.  B.  früher  Um 
dem  kleinen  aber  hochinteressanten  Erzvorkommen  bei  Stadtberge,  m» 
ist  es  möglich,  nach  deutschen  Verhältnissen  eventuell  noch  l^igeErz^ 
mit  Vorteil  zu  verarbeiten.  Die  niedrige  Grenze  setzt  aber  voraus,  daß 
Kalk  fehlt  und  keine  wesentlichen  Säure  Verluste  vorkommen. 

Der  steigende  Konsum  von  Kupfervitriol  der  letzten  Jahre  (man 
benutzt  das  Erz  bekanntlich  unter  dem  Namen  Bordelaiser  Brühe  beim 
Obst-  und  Weinbau  zur  Vertilgung  kleiner  Schädlinge)  läßt  unter  Um- 
ständen die  Inangriffnahme  auch  kleinerer  derartiger  Kupfererzlagerstätten 
mit  karbonatischen  Erzen  aussichtsreich  erscheinen. 


4.  Metasomatische  Vorkommen. 

Derartige  Kupfererzlagerstätten,  welche,  wie  sich  aus  dem  ersten 
Teile  S.  44  ergibt,  nur  im  Anschluß  an  Bruchzonen  und  an  Erzgant'- 
bildungen  in  leicht  auflöslichen  Gesteinen  auftreten  können,  sind  selten. 
Man  kennt  nur  einen  zu  größerer  Bedeutung  gelangten  Distrikt,  das  sind 
die  Kupfererzlagerstätten  in  der  Südostecke  von  Arizona  unweit  der 
mexikanischen  Grenze,  welche  im  karbonischen  Kalkstein  aufsetzen.  Es 
Hnden  sich  hier  Erznester  von  wechselnden  Dimensionen  eingebettet  in 
Tonsubstanz,  sogen.  Rückstandston,  in  Hohlräumen  des  Kalksteins.  Erz^: 
Hoikupforerz,  Malachit,  Kupferlasur,   außerdem  Mangan-   und  Eisener?. 

Diis  Auftreten  von  kupferarmen  Schwefelkieskernen  in  reichen  Erzen 
und  von  Kalk  mit  fein  eingesprengtem  kupferhaltigem  SchwefelkieN 
lithr^ru  den  Schluß  zu,  daß  die  primäre  Lagerstätte  vielleicht  nur  imprii- 
^int'tii'.v  Kalk  war,  dessen  Kupfergehalt  sekundär  durch  die  auf  der  Bmch- 
/jfhü  '/iikuliort'uden  Wasser  in  den  Kupfererznestern  konzentriert  wurde. 
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Die  Rolle,  welche  Arizona  auf  dem  Kupfererzmarkte  spielt, 
sich  aus  der  TabeUe  S.  172. 

Die  unrefi^eliiiäßii^e  Anordnung  derartiger  Vorkommen  bedingt 
Aufsuchung  zunächst  die  Feststellung  der  Bruchzone,  ' 
die  Lagerstätten  ihr  Dasein  verdanken.  Da  es  keine  Gesetze  ül 
Form  derartiger  Erzvorkommen  (siehe  S.  44)  gibt,  ist  es  erfor 
durfb  geeignete  SchUrfmethoden  (siehe  S.  62)  die  Ausdehnung  dt 
k'irpers  festzustellen. 

Primäre  und  sekundäre  Teufenunterschiede  spiele 
fern  eine  abweichende  Rolle  gegenüber  den  anderen  Kupfervorkt 
als  hier  die  sekundären  Teufen  die  nutzbaren  Lagerstätten  bilden  1 
jfsnz  ähnlich  wie  beim  Zink  die  Galmeianhäu fangen. 

Ueber  die  Gehaltsgrenze,  bis  zu  welcher  man  bei  der  AbbauwUi 
heruntergehen  kann,  gilt  das  bei  den  übrigen  Kupfererzlagerstättf 
gefilhrte. 

5.  Knpfererzlager. 

Unter  den  Eupfererzlagem  sind  zwei  große  Gruppen  zu 
scheiden,  nämlich  erstens  die  Kieslager  und  zweitens  solche  lagerfö 
Gesteinsschichten,  welche  Kupfererze  in  reichlicher  Menge  enthal 

A.  Kieslager. 

Die  Zahl  der  Kieslager  ist  sehr  bedeutend,  aber  nur  wenige  D 
sind  zu  großer  BlUte  gekommen.  Am  wichtigsten  sind  die  Kie 
Stätten  des  Rio  Tinto-Bezirkea  und  diejenigen  Skandinaviens,  J 
und  61  zeigen  die  Anordnung  der  Kiesgruben  im  erstgenannten  E 
dem  wichtigsten  der  Welt. 

1.  Auftreten.  Es  wird  hier  abgesehen  von  dem  Streit  Ul 
Genesis  der  Kieskgerstätten  und  lediglich  das  Auftreten  in  der  Ni 
Auge  gefaßt.  In  allen  Fällen  handelt  es  sich  um  größere  oder  l< 
Kieskörper,  welche  gewöhnlich  konkordant  in  die  Nebengesteinsscl 
eingefügt  sind.  Alle  Kieslager  haben  im  großen  und  ganzen  1 
form ,  d.  h.  eine  beschränkte  Ausdehnung  im  Streichen  und  im 
Ihre  Mächtigkeit  ist  größeren  Schwankungen  unterworfen,  welche 
wie  z.  B.  im  Rio  Tinto- Distrikt ,  durch  Störungen  veranlaßt  v 
So  kann  x.  B.  durch  eine  üeberschiebung  in  der  Richtung  de 
falle ns  eine  Aufeinanderfolge  von  linsenförmigen  Erzkörpern  d 
entstehen,  daß  durch  den  Ueberschiebungsvorgang  stellenweise  f 
doppelte  ursprüngliche  Mächtigkeit  erzeugt  wird,  während  an  a 
Stellen  das  ursprüngliche  Kieslager  fast  ganz  verschwindet. 
Bleicher  Zeit  vielfach  Querverwerfungen  auftreten,  entstehen  eine 
linsenförmiger  Körper  im  Streichen  und  im  Fallen,  welche  lediglicb 
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tektonische  Vorgänge    veiaalaßt    sind.     Qerade    der    Rio    Tioto-Distrikt 
mit   seinen   bedeutenden   EieskÖrpern    zeigt,    daß   es    nicht  genQgt,   bd 


den  Kieslagerstätten  nur  die  Anordnung  der  linsenförmigen  Erzkwper 
festzustellen,  sondern  daß  es  notwendig  ist,  die  Tektonik  der  Gebiete  zu 
untersuchen,  um  die  eventuellen  Gesetze  in  der  Anordnung  dieser  Linsen 
zu  finden. 
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Dasjenifire  ScbUrfmittel,  welches,  abgesehen  vom  Streckenbetrieb,  bi 
der  Untersuchung  des  Kiesvorrates  bis  jetzt  die  besten  Erfolge  aufweis 
ist  die  Horizontal-  und  Schrägbohrmethode. 

Bei  dem  Aufsuchen  der  Kiesvorkommen,  welche  zu  Tage  ausgehet 
leistet  der  eiserne  Hut,  der  durch  die  Verwitterung  des  Kieses  entstel 
(siebe  S.  29),  wichtige  Dienste.  Seine  braune  bezw.  rote  Farbe  ist,  untt 
der  Voraussetzung,  daß  die  Vegetation  nicht  alles  verdeckt  und  Later 
fehlt,   weit  erkennbar.     In   den  Fällen,    wo   der  Erzkörper  nicht  an  di 
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Tagesoberfläche  kommt,  ist  man  bei  der  Aufsuchung  dem  Zufall  Ubei 
lassen,  indessen  können  Kupfer-  oder  Eisen  vi  tri  olgehalte  in  Spalten 
quellen  ab  Anhalt  dienen. 

2.  Erze,  Begleitmineralien  und  Metallgehalte.  Das  hau 
ügste  Begleiterz  ist  reiner  Schwefelkies.  Bei  der  heutigen  Lage  de 
Schwefelsäureindustrie  ist  er  bei  nicht  zu  schwierigen  Transportverhält 
nissen  auch  ohne  Kupfer  bauwUrdig  (siehe  ,  Schwefelerze").  Ein  Kupfer 
gehalt  unter  1  "/o  wird  beim  Verkauf  der  Erze  nicht  bezahlt. 

Es  kann  aber  der  Fall  eintreten,  dafi  bei  günstigen  Tem 
peraturverhältnissen  eine  Auslaugung  mit  Wasser  ein 
KupferextraktioQ  armer  Kiese  auf  der  Grube  ermöglicht 
Im  Rio  Tinto-Distrikt  und  an  anderen  Orten  häuft  man  die  armen  Erz 


156 


Kupfererzlagerstätten. 


'  I.  - 


'!      '•.'■( 


•I  jl'^ 


I      i 


•l.   ' 


<Ä 


|i 


I  i 


in  den  sogen.  Tereros  auf  und  leitet  Wasser  hindurch;  das  Wasser  ex- 
trahiert ungefähr  Y* — "^i^  des  Kupfergehaltes ;  die  Lösung  wird  in  Becken 
gesammelt  und  in  Holzrinnen  geleitet,  in  denen  man  Kupfer  durch 
Eisen  ausfällt  (sogen.  Zementationsprozeß). 

Man  gewinnt  auf  diese  Weise  ein  60 — 90  ®;o  Metall  enthaltendes  un- 
reines Kupfer,  die  sogen.  Cascarra,  welche,  da  die  Verunreinigung  ledig;- 
lich  aus  Eisen  besteht,  gern  und  zu  hohen  Preisen  gekauft  wird.  In 
Anbetracht  dessen,  daß  nur  ein  Arbeitslohn  von  300 — 400  Pes.  (200  bis 
300  Mk.)  auf  der  Tonne  Kupfer  liegt,  ist  ein  solcher  Prozeß  billig  durch- 
führbar. Am  Schwefelkies  verliert  man  durch  diese  Entkupferun^^ 
höchstens  25  ^/o  des  Schwefelgehaltes;  das  entkupferte  „ Wascherz *"  wird 
später  als  Schwefelerz  verkauft. 

Zur  Durchführung  dieses  für  arme  Lagerstätten  sehr  wichtigen  Pro- 
zesses gehört  ein  gleichmäßig  feinkörniges  Erz,  und  eine  höhere  Durch- 
schnittstemperatur der  Luft;  wenigstens  verläuft  der  Prozeß  im  Sommer 
vollkommener  als  im  Winter. 

Neben  dem  kupferhaltigen  Schwefelkies  treten  Zinkblende,  Blei- 
glanz, Kupferkies,  Buntkupfererz,  Fahlerz  und  oxydische  Erze  auf;  die 
drei  letztgenannten  sind  in  der  Kegel  aber  auf  die  sekundären  Teufen 
oder  auf  solche  Stellen  in  der  primären  Zone  beschränkt,  wo  durch 
nachträgliches  Aufreißen  einer  Spalte  eine  Verschiebung  des  primären 
Metallgehaltes  auch  unter  dem  Grundwasserspiegel  stattgefunden  hat. 

Arsenkies  kommt  ebenfalls  mitunter  vor,  wird  aber  nicht  gern  ge- 
sehen, da  er  Abzüge  bei  den  Erzverkäufen  bewirkt.  Ein  kleiner  Selen- 
gehalt dürfte  immer  vorhanden  sein  und  ist  nicht  schädlich. 

Kieslagerstätten,  welche  jährlich  eine  Förderung  von  vielleicht  5000O  t 
reinen  Erzes  ermöglichen,  spielen  zwar  in  dem  Hauptkiesdistrikt  von 
Rio  Tinto  nur  eine  geringe  Rolle,  gelten  aber  in  den  übrigen  Ländern 
schon  als  ansehnlich. 

Neben  den  Erzen  finden  wir  als  Begleitmineralien  häufiger  Schwer- 
spat und  meist  etwas  Quarz,  der  aber  gewöhnlich  sekundär  eingewan- 
dert ist. 

Bei  den  Metallgehalten  müssen  die  heute  in  Betrieb  befindlichen 
Erzlagerstätten  als  Anhalt  dienen.  Einen  verhältnismäßig  hohen  Kupfer- 
gehalt haben  die  Kiesvorkommen  von  Skandinavien  Röros  und  Sulitelma 
mit  2,5 — 3  und  mehr  Prozent. 

Im  Rio  Tinto-Distrikt  ist  man  zufrieden,  wenn  bei  einer  neu  in  An- 
griff zu  nehmenden  Lagerstätte  ein  durchschnittlicher  Kupfergehalt  von 
1,5 — 2®/ü  festgestellt  wird.  Das  Riesenerzvorkoramen  der  Rio  Tinto- 
Grube,  der  bedeutendsten  des  Distriktes,  dürfte  heute  höchstens  einen 
durchschnittlichen  Kupfergehalt  von  1,3  ^/o  haben.  Bei  diesen  geringen 
Gehalten   ist  Voraussetzung,   daß   die  Verkehrsverhältnisse  nicht  zu  un- 
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brünstige  sind,  und  daß  die  £rze  nicht  nur  für  den  Zementationsprozefi 
geeignet  sind,  sondern  sich  auch  noch  durch  hohen  Schwefelgehalt,  etwa 
4J — 52  "/o,  auszeichnen. 

Bei  allen  diesen  Lagerstätten  ist  zwischen  sogen.  Esporterzen,  d.  h. 
den  reichen,  meist  aus  der  Zementationszone  stammenden  Kupfererzen 
und  den  Auslaugungs-  oder  auf  andere  Weise  an  Ort  und  Stelle  ver- 
hütteten Erzen  zu  unterscheiden. 

3.  Erfahrungen  über  primäre  und  sekundäre  Teufenunter- 
schiede. Bei  den  kupfererzfHhrenden  Schwefelkiesl^ern  sind  die  Teufen- 
uoterschiede  häufig  von  größerer  Bedeutung  fUr  die  Beurteilung  der 
Lagerstätte.  Geht  das  Lager  zu  Tage  aus,  so  linden  wir  zunächst  in 
der  Regel  einen  aus  Braun  eisen  bestehenden 
eisernen  Hut,  welcher  z.  B,  im  Rio  Tinto-Distrikt 
meist  bis  25  m  Höhe  hat ;  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  wird  in  einer  unbekannten  Gegend 
ein  solcher  eiserner  Hut  häutig  fUr  eine  Eisen- 
erzlagerstätte gehalten. 

Als  wichtiges  Merkmal  bei  der  Unter- 
scheidung zwischen  diesem  eisernen  Hut  und 
wirklichen  EisenerzlagersHitten  dienen  die  Zer- 
setzungserscheinungen im  Nebengestein  unmittel- 
bar an  der  Erzlagerstätte,  Da  bei  den  Schwefel- 
kieslagern die  Schwefelsäure,  welche  sich  bei 
der  Zersetzung  bildet,   eine  große  Holle  »pielt, 


st   das  Nebengestein   in  der  ^.ahe   der     des  KupferffohaiteB  nach  dw 
,-  .         ,  „  ,   „  Tiefe  leigend. 

kieslager    zerrressen,     so     daß    vom      (V o e t,   z.  f.  pr  GmI.  isb» 

ersteren    häufig   nur   ein   durch  Brauneisen  ge- 
färbtes  Quarzskelett    Übrig    bleibt.     Derartige   Erscheinungen    sind    bei 
den  gewöhnlichen  Eisenerzlagerstätten  nicht  vorhanden. 

Der  Kupfergehalt  des  eisernen  Hutes  ist  gewöhnlich  gering.  In- 
wieweit das  Brauneisen  alsEisenerz  zu  benutzen  ist,  ergibt 
sich  aus  den  lokalen  und  den  Transportverhältnissen. 

In  etwas  größerer  Tiefe  stellen  sich  in  dem  eisernen  Hut  die  oxydi- 
schen Kupfererze  ein,  bis  —  häufig  mit  ziemlich  scharfer  Grenze  —  die 
Oxydations-  in  die  Zementationszone  übergeht.  Der  geringe  Edelmetall- 
gehalt ist  gewöhnlich  in  einer  wenige  Zentimeter  starken  Lage  an  der 
unteren  Grenze  der  Oxydationszone  konzentriert.  Die  Zementationszone 
hat  ebenfalls  nur  eine  beschränkte  Höhe  und  besteht  aus  Schwefel-  mit 
Kupferkies,  Buntkupfererz  und  Kupferglanz,  weist  also  infolgedessen 
einen  erheblichen  Kupfergehalt  auf,  der  bis  20  und  mehr  Prozent  geben  kann. 

Unter  der  Zementationszone  folgt  die  primäre  Zone,  in  welcher  der 
Kupfergehalt  gewöhnlich  nur  bis  mehrere  Prozent  beträgt. 
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in  (Jen  sogen.  Tereros   auf  und  leitet  Wasser  hindun 
trahiert  ungefähr  ''/i — Y''   ^^s  Kupfergehaltes;  die  L'i 
gesammelt  und    in   Holzrinnen    geleitet,   in  denen 
Eisen  ausfällt  (sogen.  Zementationsprozeß). 

Man  gewinnt  auf  diese  Weise  ein  60 — 90  ",'0  M 
reines  Kupfer,  die  sogen.  Cascarra,  welche,  da  die 
lieh  aus  Eisen   '     ■  '  ■  '         .    .        ^ 

Anbetracht  des 
300  Mk.)  auf  d 
führbar.  Am 
höchstens  25  »/c 
später  als  Schi 

Zur  Durch 
zesses  gehört  e 
Schnittstempera 
vollkommener  1 

Neben  de; 
glänz,  Kupferk 
drei  letztgenan 
oder  auf  solch 
nachträgliches 
Metallgehaltes 

Arsenkies 
sehen,  da  er  A 
gehalt  durfte  ii 

Kieslagerst 
reinen  Erzes  e: 
Rio  Tinto  nur 
schon  als  ansei 

Neben  den 
spat  und  meist 
dert  ist. 

Bei  den  i 
Erzlagerstätten 
gehalt  haben  d 
mit  2,5 — 3  und 

Im  Rio  Tin 
griff  zu  nehme 
1,5— 2  V  fesl^ 
Grube ,  der  bei 
durchschnittlich 
Gehalten   ist  V 


<i  II fach,  ge- 

■vilrdigen  Erze 

iunszone,  wiih- 

kupferarm  und 

:  urerzlagerstätten 

w   karbonatischen 

Lagerstätte  in  der 

■■rden,    daß  die  Oxj- 

:rieb  ausreicht. 

I  rerze  in  Säuren  löslich 

■■  ist,  die  Säurelaugerei 

L'f^en  Kupfer  herzustellen. 

.inen,   daß  derartige  Erze 

.iirdig   sind,   muß  aber  in 

^ülerz   schwer-   oder  nicht- 

1,'ehalt  also  zum  großen  Teil 

'  gestalten  können,  ergibt  die 

llo  S.  160. 

Form   von   Imprägnationen 

:  l'cn  auftreten. 

iiuf  dem  Markte  als  Boleos  be- 

A'i>  in  Niederkalifornien  in  Form 

rtionen.     Die   geförderte  Erzmasse 

rlistriktes  einen  recht  hohen  Kupfer- 
[  iir  der  Lagerstätte  hervor,  daß  man  bei 
I  derartigen  Erzvorkommen  recht  niedrig 
lit   geben  kann.     Die  Aufbereitung  der 
r  sind  wie  das  einschließende  TuJfmaterial, 
ruitet  ebenfalls  keinerlei  Schwierigkeiten, 
icutung  sind  die  Kupferschiefervorkom- 
i-ine  wesentliche  Rolle  spielen. 
schiefer   der  unteren  Zecbsteinformation   hat 
'  'o  Cu   als  Kupferkies   und  Kupferglanz   und 
ülber,  und  ist  dann  bei  normalen  Kupferpreisen 
.  i'stgehendes  Erz  bildet.     Durch  Infiltration  hat 
iglomorat  (sogen.  Sanderz)  häufig  einen  Kupfer- 
Prozent  in  Gestalt  von  Kupferkies. 
>rf  stammende   Gehattstabelle   S.   161    gibt   einen 
upfergehalte  beider  Erze. 
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Kupferschiefer-   und  Sanderzgehalte   von  Richelsdorf 
(Mächtigkeiten  von  der  Eupferschiefer-Sanderzgrenze  an  gemessen): 


Schiefer 


in  cm 

0-10 

10-18 

0-8 

8-15 

0-8 

0-15 

0-10 

0-10 

10-18 

18-30 

0-10 

10-20 

0-10 

10-20 

0—15 

0-15 

0-15 

20-25 

15—20 

0-15 

0-10 

10-20 

0-20 

15-20 

15-20 

0-15 

0-15 

0-15 

15-20 

15-23 

15-20 

0-15 

15-20 

15-20 


%Cu 

8,55 

1,38 

3,59 

2,06 

3,62 

3,01 

4.91 

2,58 

2,23 

0,49 

3.32 

1,60 

3,96 

1,80 

2,75 

2,76 

2,28 

0,22 

1,24 

2,78 

5,05 

1,31 

4,40 

1,32 

1,26 

2,585 

2,565 

8,08 

3,34 

0.74 

1,30 

3,730 

1,785 

2,345 


Sanderz 


in  cm 

Stärke 


5 

5,01 

5 

5,21 

5 

5,02 

5 

5,13 

5 

6,30 

5 

1 

6,62 

5 

4,60 

5 

4.85 

'        5 

5,28 

5 

4,78 

5 

9.38 

5 

4,955 

5 

5,175 

5 

5,61 

5 

9,310 

5 

4,840 

5 

5,455 

5 

7,450 

5 

5,511 

5 

6,085 

5 

6,305 

5 

5,285 

5 

8,275 

— 

5,250 

— 

5,445 

5 

6.750 

5 

6.855 

5 

6,035 

5 

6,000 

5 

6.180 

5 

6,855 

5 

12.075 

5 

12,530 

5 

6,255 

7oCu 


Schiefer 


in  cm 

V  Cu 

0-15 

4,485 

0—15 

3,655 

0—15 

8,785 

0—15 

3,400 

0—15 

3,620 

1 

2,785 

1       _^ 

2,760 

0-15 

2,390 

15—20 

2,870 

15-20 

4,030 

0—15 

3,155 

15-20 

3,125 

0—15 

2,830 

0—15 

4,525 

0-15 

4,410 

0-15 

3,865 

0—15 

4.200 

0—15 

4.71 

0-15 

2,23 

0—15 

2,17 

— 

1,18 

— 

2,69 

— 

2,54 

0-15 

3,28 

— 

2,48 

p 

2,44 

12—15 

1,53 

15—20 

4,88 

— 

2,88 

— 

4,80 

— 

8,20 

— 

1,69 

2,58 

— 

8,09 

Sanderz 


5  cm 

Stärke 

5 
5 


>  Cu 

6,49 
5,89 
4,46 
4,46 
6.37 
6,28 
5,95 


Die  fettgedruckten  Zahlen  geben  Haufwerksproben  an. 
Rrnsch,  Untersnchang  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten.  11 
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Bewertung  von  Kapferi 


Bei  der  in  der  Regel  nur  geringen  Mächtigkeit  des  Kupferscbiefen 
10 — 25  cm  spielt  die  Arbeitsleistung  des  Häuers  bei  der  RentabiKtäts- 
chnung  eine  weseotlicbe  Rolle. 

In  Mansfeld,  dem  berühmtesten  und  reichsten  Kupferschieferror- 
men,  betrug  nach  den  Erfahrungen  der  Jahre  1905  u.  1904  die 
ferschieferleistung  eines  Strebbäuers  in  achtstündiger  Schicht'): 


1        1905 
1     Zentner 

1904 
Zentner 

GlOckaofer        ,        j!      10.47 

Kusbarger        6.56 

HiMchwinkler 5,92 

Bnrgörner  Revier 5,01 

NiewMdt«chÄchte i.U 

GlOckhilfKb&cbte 4,89 

Helft«r  Revier ■        5,59 

7,27 
10.16 
6.23 
7.50 

7.08 
5,63 
6,62 
6,99 
5,702 

8.  Die  Bewertung  von  Kupfererzen. 

Die  Formeln,  nach  denen  Kupfererze  bewertet  werden,  sind  Datcr- 
äß   je   nach   der   Firma,    welche   die  Erze   kauft,    Terschieden;  ii< 
resultat    muß    aber    annähernd    dasselbe    sein,    da    der    Konkum[tz 
en  wesentliche  Differenzen  nur  durch  Frachtverhältnisse  bedingt  sein 
len.     Die  folgenden  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  DBtb 
;hen   Gesichtspunkten    der   Wert    von    Kupfererzen    berechnet  wird. 
naheliegenden  GrOnden  habe  ich  die  Namen  der  betreffenden  FimHn 
gelassen. 

I.  Beispiel.  Die  Erze  werden  zu  folgenden  Bedingungen  Übemommen: 
Der  Kupfergebalt  wird   auf  elektrolytischem  Wege  festgestellt  und 
der  gefundenen  Analyse  kommt  eine  Einheit  in  Abzug.     Der  Rest 
1  zu  folgenden  Preisen  berechnet: 

I.     81  Mk.  per  100  kg  Kupferinhalt,  bei  armen  Erzen, 
n.    104     ...      ,  .  ,    mittleren  , 

m.   114     ...       .  .  .    reichen      . 

Basis  einer  Best  Selected  Notiz  von  73  £.    FOr  jedes  £  darOber 
■  darunter  werden   2  Mk.    per   100  kg   Kupferinhalt  pro  rata  mp- 
agen  bezw.  al^ezogen.     Die  Lieferung  erfolgt  fob.  Antwerpen. 
Maßgebend    fttr    die   Berechnung   ist   der  Durchschnitt   der  io  <i«r 
doner   Zeitung   .The   Public    Ledger'    erscheinenden   Best  Selected- 

■)  Zeitschrift  für  Berg-,  HflUen-  und  SalinenwcMn,  SUtirttk  1906  8. 161- 


Bewertung  tod  Eapferenen. 


}sotienutgen  während  8  Tagen  vor  und  8  Tagen  nach  der  Lieferung 
fob.  Antwerpen . 

Verwiegen  und  Bemusterung  erfolgt  in  Antwerpen  bei  der  Ver- 
Udung.  Hier  kann  ein  eigener  Vertreter  bestimmt  werden,  der  beides 
beaufsichtigt.  —  Die  bei  der  Bemusterung  gezogenen  Proben  werden 
von  beides  Parteien  untersucht  und  die  Analysen  an  einem  vorher  zu 
bestimmenden  Tage  ausgetauscht.  Falls  die  Differenzen  der  beider- 
seitiges Analf senresultate  geringer  sind  als  1  "/o ,  werden  sie  geteilt, 
sind  sie  größer,  so  erfolgt  Scbiedsanalyse  mit  einem  ebenfalls  bei  der 
Bemusterung  gezogenen  und  zu  reservierenden  Schiedsmuster  durch  das 
Chemische  Laboratorium  Fresenius  in  Wiesbaden.  Es  ist  alsdann  das 
Mittel  zwischen  der  Schiedsanalyse  und  dem  nächstliegenden  Resultate 
der  beiden  Parteien  maSgebend.  Die  Kosten  der  Schiedsanalyse  trägt 
die  verlierende  Partei. 

Die  Bezahlung  der  Erze  erfolgt  mit  75  "ja  bei  der  Verladung  in 
Antwerpen,  der  Rest  nach  Feststellung  der  definitiven  Gehalte. 

a)  Arme  Erze.    7>  Cu. 

KQpferpreis  71  £. 
81  Uk.  (bei  78  £)  per  100  kg  Ca. 
Abwig    *     .       .    71   .    (da»  iit  2  X  2  Mk.) 
77  Mk. 
Bei    7  7» 
AbiQg    1    . 

6  •;•  =  60  kg  Cu  in  1 1  Erz, 
alao  60  X  77  =  46,20  Mk.  per  1000  kg  Era. 
100 

Knpferpreis  73  £. 
81  Mk.  (bei  78  £)  per  100  kg  Ca. 

Bei    7  7» 

6  7o  =  60  kg  Cu  in  1  t  Erz, 
alto  60  X  81  =  48.60  Mk.  per  1000  kg  Era. 
100 

Knpferpreis  74'/'  £■ 
81  Mk.  (bei  73     £)  per  100  kg  Cu. 
Zolage    3     ,        ,    74 '/i ,  (das  ist  1  '/i  X  2  Mk.) 
84  Mk. 
Bei    7  '!■> 
Absog    1    , 

6  7.  =  60  kg  Co  in  1  t  Era, 
also  60  X  84  =  50,40  Mk.  per  1000  kg  Erz. 
100 


■ze.     15*/o  Cu. 
ais  71  jC. 
)  per  100  kg  Cu. 
(das  ist  2  X  2  Mk.) 


Cu  in  1 1  Em, 

'  Mk.  per  1000  kg  Evz. 


ns    73  t. 

)  per  100  kg  Cu. 


Cu  in  1  t  Ktt. 

.60  Mk.  per  lOOO  kg  Ere. 

i»   74  Vi  £. 

f)  per  100  kg  Cu. 

.  (daa  iit  l'/i  X  2  Mk.) 


Cu  in  1 1  E«, 

,80  Mk.  per  1000  kg  Er*. 

le.     23  >   Cu. 
M«  71  C 
)  per  100  kg  Cu. 
(daa  ist  2  X  2  Hk.) 


Cu  in  1 1  Erz, 
Mk.  per  1000  kg  Er». 


HS   73  jC. 

I  per  100  kg  Cu. 


Cu  in  1 1  Erz, 

1.80  Mk.  per  1000  kg  Ert. 


Bewertungr  »on  KupfererMo. 


Knpferpreis  74</i  £. 
tu  Mk.  (bei  73     £)  per  100  leg  Cu. 
Zulage      8    .        .     74  V«  .    (da«  iet  !■/•  x  2  Mk.) 
117  Mk. 
Bei    23  > 
Abzog     I    . 

22  7o  =  220  kg  Cn  in  1  t  Erz, 
also  220  X  117  =  257.40  Mk-  per  1000  kft  Em. 
100 
II.  Beispie].   Eine  andere  Metallärma  bewertet  loco  HUtte  wie  folgt: 
Kupferpreis  abzUglich  bezw.  25;  27,50  und  35  Mk.  fUr  bezw.  reiche, 
miHlere  oder  arme  Erze. 

Die  Lieferung  bat  fob.  Hamburg  inklusive  Sack-  oder  Faßemballage 
unter  Abzug  von  3,25  !Mk.  per  100  kg  Bruttogewicht  Erz  zur  Deckung 
iler  Frachtspesen  etc.  zu  erfolgen.  Kupfer  wird  elektrolytiscb  ermittelt 
unter  Abzug  von  1,3  Einheiten.  Verwiegen  und  Probenahme  finden  auf  der 
empfangenden  Hütte  statt,  wobei  sich  der  Verkäufer  vertreten  lassen  kann. 
Nach  erfolgter  Probenahme  werden  die  beiderseits  ermittelten  Gehalte 
ausgetauscht  und  Differenzen  bis  ^ji  "jo  Kupfer  geteilt.  Bei  größeren 
Differenzen  findet  Schiedsanalyse  durch  einen  zu  vereinbarenden  Chemiker 
statt  mit  der  Maßnahme,  daß  das  Mittel  der  beiden  einander  nächst- 
liegenden der  drei  Resultate  ftlr  die  Abrechnung  genommen  wird. 

Arme  Erze. 
KnpferpreiB  70  £.    6Vo  Ca. 
140  Mk.  (bei  70  £)  per  100  kg  Cq. 
Abtug    35     , 


4,7  */<>,  alBO  4.7  X  105      =    4,9S  Mk.  per    100  kg  En, 
100       Abtng  3.25     .     för  Fracht 

1,68  Mk.  per    100  kg  Em  and 
16,80  Mk.  per  1000  kg  Erz. 

MJttlere  Erze. 
KnpfetpreiB  70  JC.     IS»/«  Cu- 
140,00  Mk.  (bei  70  £}  per  100  kg  Cu. 
Äbiug    27.50    . 
113,50  Mk. 
Bei    15,0  ",'«  Cn 
Abzog      1.3    ,     . 

13,7  •/«  Co,  aUo  112.50x13,7     =  15,41  Mk.  per    100  kg  Er», 
100      Abzog    3.25     .     für  Fracht 

12,16  Mk.  per    100  kg  En  ond 
121.60  Mk.  per  1000  kg  Erz. 


(m) 


Bewertung  von  Kupfererzen. 


Reiche  Erze. 
Kupferpreis  70  £.    22'^lo  Cu. 

140  Mk.  (bei  70  £)  per  100  kg  Cu. 
Abzug    25     ^ 

115  Mk. 

Bei    22,0  «ö  Cu 
Abzug      1,S  .     ^ 

20,7  •;•  Cu,  also  115  x  20,7      =  23,80  Mk.  per    100  kg  Erz. 

100       Abzug    8,25    ^     für  Fracht 

20,55  Mk.  per    100  kg  Ers  und 
205,50  Mk.  per  1000  kg  Erz. 

HL  Beispiel    Die  betreffende  deutsche  Firma  kauft  ein  Ge- 
menge von  Kupferkies  und  Quarz  in  Deutschland. 

Die   Erze  werden  nach   folgender   Skala  fob.  Abgangsstation  oder 
Orube  bar  bezahlt: 

Preisskala. 

Ueber  2,5—  3,0  '/o  Cu  =  20  Pfg.  per  Prozent  Kupfer 
8.0—  8,5  , 


8,5-  4,0  , 

4.0-  4,5  « 

4,5—  5,0  , 

5,0—  5,5  , 

5.5—  6,0  , 

6,0—  6,5  , 

6,5-  7,0  , 

7.0-  8,0  , 

8,0—  9,0  , 

9,0—10,0  , 

10,0-11,0  . 

11,0-12,0  , 

12,0-14,0  . 

14,0—16,0  , 

16,0—18,0  , 

18,0—20,0  , 

20,0—22,0  , 

22,0—25,0  , 

25,0—28,0  , 

28.0—80.0  , 


9 
H 
II 
« 
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==  28 
=  25 
=  27 
=  29 
=  31 
=  88 
=  86 
=  88 
=  41 
=  44 
=  46 
=  49 
=  51 
=  58 
=  55 
=  57 
=  59 
=  61 
=  68 
=  65 
=  67 
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Vorstehende  Preisskala  ist  basiert  auf  41  £  für  Chili  Bars,  für  jede 
voUt^  £-Chilinotierung  über  bezw.  unter  41  £  erhöhen  bezw.  erniedrigen 
Mch  die  Satie  der  Skala  um  einen  Pfennig.  Es  wird  diejenige  Chili- 
uotiorung  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt,  welche  sich  im  Durchschnitt 
d^r  VerMkndwoche  ergibt. 
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Die  Verwiegunf^  und  Probenahme  findet  auf  der  Grube  in  beider- 
seitif^er  Vertretung  statt 

Drei  Proben  werden  von  jeder  Sorte  genommen,  wovon  das  dritte 
Muster  beiderseits  versiegelt  auf  der  Grube  hinterlegt  wird;  falls  die 
an  einem  bestimmten  Tage  ausgetauschten  Resultate  mehr  als  0,50  "/o 
K^Dseitig  abweichen,  wird  die  Scbiedsprobe  von  einem  unparteiischen 
Chemiker  auf  Kosten  des  Unterli^enden  maßgeblich  analysiert. 

Beispiele. 
Knpferpreii  70  £. 
22  7«  Cn.  15  7»  Cu.  6  •/.  Cu. 

90  (61 +  29)  da  70  £  84(55  +  2»)  62(83  +  29) 

X22      =4l  +  29f  X  15  x    6 

ISO  420  37.2  Mk.  per  1000  kg  En. 

IBO  84 

198.0  Mk.perlOOOkKEn.    126.0  Mk.  per  1000  kg  Era. 

IV.  Berechnung  von  kupferhaltigen  Schwefelkiesen, 
cif.  Nonl-0«tMebafeii. 

1.  Schwefel:  Per  Unit  Schwefel  35—42  Pfg.,  also  bei  40  Pfg.  und 

45''/(.  S  =  18  Mk. 
Ärsenfreier  norwegischer  in  der  Regel  etwas  mehr  als  40  Pfg. 
Arsenhaltiger  spanischer  meist  35  Pfg. 

2.  Kupfer:       Vom  elektrolytiscb  gefundenen  Gehalte  des  Kieses  1  "/o  Abzug. 

Der  Rest  wird  nach  der  Kupfemotierung  minus  eines  in 
Besug  auf  die  Höhe  sehr  schwankenden  Abzuges  bezahlt. 
■)  BeiBpiel:  Eies  mit  3,7  7ii  Ca,  Enpferpreia  1400  Mk.  loco  Huelva. 
8.7  7o 

—  1      . 
2.7  7« 

Kapferpreia     1400  Hk. 

—  150     .      AbiDg 
1250  Hk. 

folgUeh  Kupferwert      2.7     (1250)     =  88.75  Mk. 
100 
b)  Beispiel:  Kim   mit  2,5  7o  Ca,  Eupfeipreis  1560  Mk.  loco  Haelra. 
2.5% 

—  1      , 
1.5  7» 

Eopferpreis    1560  Mk. 

—  120     ,      Abüng 
1440  Mk. 

folglich  Kupferwert.      1.5     (1440)    =  21.60  Mk. 


' 
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Bei  einem  Preise  von  Best  Selected  90  £  bestanden  z.  B.  1906  folgende  Ab- 
«rhlasse  fob.  Hnelva: 

I  t  Schwefelkies 10,6  sh. 

I I  37«  Kupfererz 84,0  sh. 

4.  üeber  die  Lage  des  Kupfermarktes  ^). 

Auf  dem  internationalen  Kupfermarkt  kennt  man  vier  Arten  von 
tonangebenden  Stapelgattungen,  nämlich  zwei  in  Amerika:  Lake-  und 
Elektrolytkupfer,  und  zwei  in  Europa:  Best  Selected-  und 
Standardkupfer  oder  Chili  Bars.  Die  Menge  des  Standardkupfe^ 
ist  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zurückgegangen.  Am  3L  Dezember  1903 
war  der  Bestand  in  den  englischen  Lagerhäusern  auf  8305  t  gesunken. 
and  trotzdem  dienten  derartige  kleine  Quantitäten  als  Basis  des  Londoner 
Speknlationsmarktes  mit  Umsätzen,  welche  pro  Tag  1000 — 2000  t  er- 
reichten. Von  diesem  billigeren  Chilikupfer  mit  einem  Gehalte  von  etwa 
96*0  Cu  kommen  nur  20—25000  t  jährlich  in  Frage. 

Vor  etwa  15  Jahren  hatte  Elektrolytkupfer  gegenüber  Best  Selected 
einen  Mehrwert  von  4 — 5  £  und  wurde  bei  einem  Eupfergehalte  von 
99,95  ^/o  in  relativ  geringen  Mengen  hergestellt.  Die  gegenwärtige 
amerikanische  Produktion  beträgt  ca.  250  000  t,  so  daß  Elektrolytkupfer 
der  Hauptversorger  des  Konsums  ist,  zur  Handelsmarke  wurde  und  in- 
folgedessen seinen  Mehrwert  einbüßte.  Best  Selected-Kupfer  steht  deshalb 
heute  in  Bezug  auf  Preis  mit  wenigen  £  plus  obenan. 

Da  man  für  Best  Selected-Eupfer  nur  teure  erstklassige  Erze  verwenden 
kann,  ist  die  Erzeugung  der  Marke  mit  hohen  Unkosten  verknüpft  und 
der  Gewinn  trotz  des  hohen  Preises  ein  geringer. 

In  der  Praxis  hat  sich  das  Elektrolytkupfer  bereits  vom  Standard- 
kupfer emanzipiert,  sonst  müßte  es  mit  seinem  hohen  Eupfergehalte 
(99,95  ^/o)  wesentlich  höher  im  Preise  stehen  als  Standardkupfer  mit 
nur  96  >. 

Das  Preisverhältnis  der  vier  Kupfermarken  für  die  Jahre  1904  und 
1905  geht  aus  der  Zusammenstellung  S.  169  hervor. 

Aenderung  der  Kupferstandardmarke.  Im  Jahre  1904 
wurde  in  London  die  Basis  des  Standardkontraktes  geändert,  weil  der 
Standardkupfervorrat  von  4227  t  am  31.  Dezember  1903  und  7275  t  am 
31.  Dezember  1904  ungenügend  war.  Ein  kleiner  Kreis  Eingeweihter 
konnte  leicht  die  Vorräte  aufkaufen  und  das  dem  Markt  zur  Erfüllung 
der  Verträge  notwendige  Kupfer  entziehen. 

Der  jetzige  Standardkontrakt  gibt  dem  Verkäufer  das  Recht,  auch 
andere  Sorten  gegen  Standardverkäufe  zu  liefern,  ohne  daß  der  Mehr- 


')  Nach  Aron  Hirsch  &  Sohn.    Statist.  Zusammenstell,  über  Knpfer,  12.  Jahrg. 
1«92— 1903.  14.  Jahrg.  1891—1905  und  15.  Jahrg.  1906,  und  Metallurgie  I  1904,  S.  33. 
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wert,  den  diese  Verbrauchssorten  im  Markte  bedingen,  verloren  geht. 
Wird  z.  B.  Elektrolytkupfer,  und  zwar  ohne  Unterschied  ob  Kathoden  oder 
ßeiined,  geliefert,  so  wird  ein  Aufgeld  von  1  £  per  Tonne,  bei  englischem 
Tough  und  Best  Selected,  welche  99,3— 99,8o/o  Kupfer  enthalten,  ein  solches 
von  10  Schilling  bezahlt  Sorten  mit  einem  Beingehalt  von  99 — 99,3N 
handelt  man  zum  Minimalpreis  und  bei  96 — 99°/d  wird  ein  Abzug  toi 
1,10  £  gemacht.     Der  frühere  übliche  Abzug  von  2»/«  >  föUt  weg. 

In  der  Praxis  macht  man  von  diesem  Recht  selten  Gebrauch,  aber 
die  theoretische  Möglichkeit  der  Lieferung  von  Eupfersorten,  deren  Zu- 
fuhr unbeschränkt  ist,  gewährt  ein  Schutzmittel  gegen  die  Ausschreitungei; 
der  Spekulation. 

Trotz  der  Aenderungen  des  Standardkontraktes  ist  also  vorläufig 
immer  noch  der  Preis  von  Chili  Bars  maßgebend  bei  der  Beurteilung 
des  Kupfer  wertes. 

5.  Wfiltknpfererz-  and  EnpferprodoktiDii. 

Welche  Bedeutung  die  Kupfererz  produzierenden  Staaten  auf  dem 
Weltmarkte  haben,  zeigt  die  Tabelle  S.  171,  bei  welcher  keine  RUcbichi 
auf  den  Metallgehalt  der  Erze  genommen  wurde. 

Die  auf  den  primären  Lagerstätten  vorhandenen  Erze  haben  in  der 
Regel  nur  bis  3  ^{t  Kupfer,  erst  durch  die  Aufbereitung  findet  eine  wesent- 
liche Erhöhung  der  Qehalte  statt. 

Unter  Berücksichtigung  des  durchschnittlichen  Kupfergehaltes  der 
Erze  ergeben  die  einzelnen  Erzproduktionszentren  die  Kupfermengen  der 
Tabelle  S.  172. 

Diese  Tabelle  gibt  also  die  wirkliche  Bedeutung  der  Kupferera- 
lagerstötten  eines  Landes  an,  die  einen  Vergleich  der  Kupfermineral- 
schätze  der  verschiedenen  ProduktionsstÄtten  ermdglicht. 

Der  Unterschied  zwischen  Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  triti 
bei  dem  Vergleich  dieser  und  der  folgenden  Uebersicht  S.  172  u.  174  in 
Erscheinung. 

Die  graphische  Darstellung  Fig.  63  u.  64  gibt  die  Kupferbergwerks- 
produktion in  ihrem  Verhältnis  zur  Ein-  und  Ausfuhr  an,  während  die 
graphische  Darstellung  Fig.  65  zu  gleicher  Zeit  das  AbhängigkeitsTe> 
hältnis  des  Preises  von  der  Gesamtkupferproduktion  zum  Ausdruck  briii|^. 

Die  Summe  der  Kupferbergwerksproduktion  stimmt  mit  der  Summe 
der  Hüttenproduktion  überein ,  da  keine  Vorräte  von  Kupfererzen  vor- 
handen sind.  Für  die  graphischen  Darstellungen  kann  die  Beigwerks- 
produktion,  welche  die  natürlichen  Kupferschätze  der  einzelnen  Stuten 
angibt,  genommen  werden,  weil  bei  Kupfer  durch  die  vorzüglichen 
statistischen  Zusammenstellungen  von  Henry  R,  Merton  und  Aron 
Hirsch  eine  derartige  Trennung  der  Metallp 
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LlntferlMzeichnungen, 

welche  in  der  Darstellung  nicht 
eingeochrieben  sind: 


nr. 


Fig.  64. 


Fig.  64.  Oraphische  Darstellung  der 

Bergwerksproduktlon ,    Ein-    und 

Ausfuhr    von    Kupfer    in  Tonnen 

4  1016  kg. 

Fig.  6&.  Abhängigkeit  des  Kupfer- 
preises von  der  Gesamtproduktion. 
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m.  Eisen. 
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.;         Chemische 
<i  ZasammaiuetzuDg 


Magnetit .  . 
Roteitenen    |, 

»EiseD^lftDU    j 

Braun  euen 
SpBteiKU  . 
Cbamoiit    . 

Thuringit  . 


t^'o, 


I  WasMTbslt.  Eisen- 
!  oiydnl-,  Alnmlniam- 
!  Silikat 

WasBeihalt.  Eia^n- 

I    oivdul-,  Eisenoiyd-, 

Alumioi  amsll  ikat 
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Es  ist  zwischen  oxydischen,  karbon&tiscben  und  silikatischen  Eisen- 
erzen zu  unterscheiden.  Das  reichste  Erz  ist  der  Magnetit,  der  bis 
Über  72  "jo  Fe  enthalten  kann;  dann  folgen  Roteisen,  Brauneisen,  Spat- 
eisen und  die  Silikate. 

Da  die  Oxyde  und  Hydroxyde  sehr  konstante  Ebenverbindungen 
darstellen,  haben  sie  keine  N'eigung,  sich  auf  sekundärem  Wege  um- 
zuwandeln. Wenn  wir  auch  Pseudomorphosen  von  Eisenglanz  nach 
Magnetit  nnd  von  Magnetit  nach  Eisenglanz  und  Umwandlungen  von 
Brauneisen  in  Boteisen  und  umgekehrt  kennen,  sq  spielen  diese  doch  keine 
bedeutende  Rolle  bei  der  sekundären  Verschiebung  des  ursprünglichen 
Eisengehaltes ;  d.  h.  also  eine  Lagerstätte,  welche  in  primärer  Tiefe  aus 
den  drei  in  der  Tabelle  zuerst  genannten  Erzen  besteht,  hat  annähernd 
dieselbe  ErzfUhrung  unmittelbar  an  der  Tagesoberääche. 

'Spateisenstein  verhält  sich  wesentlich  anders.  Das  Karbonat  des 
Eisenoxyduls  neigt  zur  Bildung  von  Braun-  und  Roteisen.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  Spateisensteiulagerstätten  in  der  N^ähe  der  Tagesober- 
tläche  Brauneisenerze  ftibren.  Die  Umwandlung  macht  naturgemäß  am 
Grundwasserspiegel  halt. 

Daraus  ergibt  sich,  daß  in  der  Nähe  der  Tagesoberfläche  anstehendes 
Brauneisen  eventuell  nur  die  Oxydationszone  einer  Spateisensteinlager- 
stätte sein  kann.  Da  eine  wesentliche  Metallverschiebung  durch  diesen 
Prozeß  stattfindet,  liegt  die  Gefahr  nahe,  daß  man  bei  derartigen  nur 
oberflächlich  bekannten  Vorkommen  zu  einem  zu  hohen  Meta%ehalt 
kommt 

Als  Merkmal  kann   die  poröse  Struktur  derartigen  Brauneisens  be- 
nutzt werden,   welche  dadurch   hervorgerufen  wird,   daß  das  Hydroxyd 
ein  wesentlich  geringeres  Volumen  einnimmt  als  das  Karbonat. 
Emscb,  Untcrsnctaang  und  B«weTtnng  von  Erzlagerstätten.  12 
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Auch  Chamosit  und  Thuriugit  bilden  in  ähnlicher  Weise  durch 
Oxydation  sowohl  Brauneisen  als  Roteisen. 

2.  Erzlagerstätten. 

Die  Eisenerzvorkommen  bilden  magmatische  Ausscheidungen,  Kon- 
taktlagerstätten, Oänge,  metasomatische  Lagerstätten,  Lager  und  Seifen. 

In  Bezug  auf  die  Bedeutung  stehen  die  Erzlager  an  erster  Stelle, 
da  zu  ihnen  die  größten  Eisenanhäufungen  der  Welt:  KiirunaTaara,  6el- 
livara,  der  Minettedistrikt  u.  s.  w.  gehören. 

Die  metasomatischen  und  Eontaktlagerstätten  weisen  ebenfalls  noch 
größere  Anhäufungen  auf;  von  geringerer  Bedeutung  sind-  die  Gänge, 
magmatischen  Ausscheidungen  und  Seifen. 

1.  Hagmatlsohe  Aussoheidungen. 

Fast  alle  magmatischen  Ausscheidungen  sind  an  basische  Eruptiv- 
gesteine geknüpft  und  stellen  unregelmäßig  geformte,  meist  kleinere  Erz- 
anhäufungen in  denselben  dar.  Da  fast  niemals  nur  ein  Yorkommen 
auftritt,  ergibt  sich  der  praktische  Schluß,  daß  das  ganze  basische  Erupti?- 
gesteinsfeld  nach  derartigen  Lagerstätten  abzusuchen  ist. 

Die  Erfahrung  lehrt,  daß  magmatisch  ausgeschiedene  Eisenerze  ge- 
wöhnlich wenig  Mangan-,  dagegen  häufig  Titansäure  enthalten.  Ein 
Gehalt  bis  l^/o  TiO,  schadet  in  der  Regel  nicht;  da  bei  höheren  Gehalten 
aber  ein  Abzug  bei  der  Bewertung  des  Erzes  gemacht  wird,  ist  es  not- 
wendig, die  Zusammensetzung  des  Eisenerzes  festzustellen,  be- 
vor größere  Summen  in  Aufschlußarbeiten  gesteckt  werden. 
Sind  mehr  als  7^/o  TiO^  vorhanden,  so  dürfte  die  Rentabilität  fraghch  sein; 
Erze  mit  über  20 ^/o  sind  bis  jetzt  nur  höchst  selten  verschmolzen  worden. 

Der  Taberg  bei  Jönköping  stellt  z.  B.  eine  größere  Anhäufung  von 
Eisenerz  dar;  seine  Förderung  beträgt  aber  des  hohen  Titangehaltes  der 
Erze  wegen  nur  wenige  Tausend  Tonnen. 

Da  man  es  meist  mit  einer  Anzahl  kleinerer,  aber  häufig  recht 
eisenreicher  Erzanhäufungen  zu  tun  hat,  ergeben  sich  gewöhnlich  Eisen- 
erzkleinbetriebe, welche  durch  Kombination  mehrerer  Vorkommen  recht 
vorteilhaft  sein  können.  Erze  mit  65—67^/0  Fe  sind  bei  den  magmati- 
schen Ausscheidungen  nichts  Seltenes  (Lofoten). 

2.  Die  Eontakteisenerzlagerstätten. 

Wir  finden  Eontakteisenerzlagerstätten  gewöhnlich  in  der  Nähe  ?on 
sauren  Eruptivgesteinen,  entweder  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den- 
selben, oder  in  einiger  Entfernung  von  der  Grenze,  stets  aber  innerhalb 
des  Kontakthofes. 
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Meisl;  siod  die  KontatcteiseDcrzlagerstätten  aa  Kalke  gebunden,  die 
durch  die  Kontaktmetamorphose  wen^tens  teilweise  in  Marmor  um- 
j^ewandelt  wurden.  Wie  aus  dem  ersten  Teil  S.  39  u.  48  hervorgeht, 
finden  sich  in  Verbindung  mit  den  Eisenerzen  eine  große  Anzahl  von 
sogen.  KoDtaktmineraUen.  Daraus  entsteht  fUr  den  Bergmann  der  Nach- 
teil, daß  Verwachsung  derselben  mit  Erz  häufig  ist. 

Die  in  Frage  kommenden  Eisenerze  sind  namentlich  Boteisen,  Braun- 
eisen und  Magneteisen,  oft  stellt  sich  Schwefelkies  ein  und  veranlaßt 
einen  häufig  hohen  Gehalt  an  Schwefel.  Titan  ist  in  den  Erzen  nie  vor- 
handen; Mangan  findet  sich  selten,  nur  die  Uraleisenerzlagerstätten 
Wissokaya  Gora  und  Gora  Bli^i^odat,  einige  Vorkommen  von  umstrittener 
Genesis,  haben  eine  erheblichere  Menge  des  genannten  Elementes. 

Die  Eisengehalte  sind  meist  recht  bedeutenden  Schwankungen  unter- 
worfen. Bei  dem  wichtigsten  Vorkommen  dieser  Art  an  der  OstkQste 
von  Elba  ergeben  sich  beispielsweise  folgende  Gehaltsmengen  der  Handels- 
erze der  Hauptfund  punkte  (noch  Beck,  Lehre  von  den  ErzIagersUitten, 
II.  Aufl.  S.  617): 

Rio  Vigneria  und  Rio  Albaoo    ....    60 — 66°/i> 

Temnera 62—68, 

Capobianco 50 , 

Calamita 54—63  . 

Ginevro 60-63 , 

Die  unregelmäßige  Form  der  Lagerstätten  und  die  Gesetzlosigkeit 
im  Auftreten  der  Erze  zwingen  zu  zahlreichen  Aufschlußarbeiten, 
ehe  eine  einigermaßen  genaue  Berechnung  des  Erzvorrates  möglich  ist. 

3.  Eisenerzgänge. 

Gangförmige  Eisenerzlagerstätten  kommen  zwar  häufig  vor,  indessen 
hängt  ihre  Bauwürdigkeit,  selbst  bei  den  reichen  Erzen,  von  den  lokalen 
Verhältnissen  ab,  da  die  auf  diesen  Lagerstätten  konzentrierte  Eisenerz- 
menge gewöhnlich  so  klein  ist,  daß  sie  keinen  Vergleich  mit  den 
später  zu  behandelnden  Erzlagern  aushalten  kann. 

Gangförmige  Lagerstätten  werden  z.  B.  im  Siegerlande  und  bei 
Kostoken  in  Oberungam  gebaut.  Die  Vorkommen  fuhren  Spateisen- 
stein, Brauneisen  und  Roteisen  bei  sehr  schwankenden  Mächtigkeiten 
und  stark  wechselnden  Mengen  von  Quarz.  Bei  dieser  Verquarzung  ist 
von  wesentlicher  Bedeutung,  ob  der  Quarz  gleichzeitig  mit  dem  Spat- 
eisenstein gebildet  wurde,  oder  ob  er,  wie  Borphardt  z.  B.  im  Sieger- 
lande nachweisen  kann,  eine  spätere  Verdrängung  des  Eisenkarbonates 
darstellt.  In  diesem  Falle  hat  man,  da  die  Quarzlösungen  aus  der 
Tiefe  kommen,  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  in  der  Tiefe  eine 
Verquarzung   des  Ganges  stattfindet.     Die  siegerländer  Bergmannsregel, 


V  < 


i 


1< 


n': 


,  I. 


hr  :\ 


n 


180 


EiBenerzlagerstätten. 


daß  verquarzte  Gänge  selten  wieder  in  der  Tiefe  gut  werden,  dürft* 
hierin  ihre  Erklärung  finden. 

Häufig  kommen  mit  den  Eisenerzen  Sulfide  in  wechselnder  Menge 
vor.  Können  sie  durch  Handscheidung  vom  Eisenerz  leicht  getrennt 
werden,  so  sind  sie  naturgemäß  eine  wesentliche  Zugabe;  treten  sie  in- 
dessen fein  verteilt  im  Eisenerz  auf,  so  muß  man  sie  als  schädliche  Ver- 
unreinigung auffassen,  obgleich  sie  beim  eventuellen  Rösten  vorteilhaft  sind. 

Wenn  wir  auch  alle  möglichen  Verwachsungen  zwischen  den  Eisen- 
erzen und  den  übrigen  Gangmineralien  und  Gangarten  finden,  so  kommen 
in  der  Praxis  doch  naturgemäß  nur  reine  Eisenerze  in  Frage. 

Die  Minimalgehalte  bei  Eisenerzgängen  sind  je  nach  der  Lage 
des  Vorkommens  schwankend.  Bei  sehr  guten  Verkehrsverhältnissen  und 
geringer  Entfernung  zwischen  Hütte  und  Grube  sind  mächtigere  Gänge 
mit  einigen  40  >  Eisen  und  Mangan  bauwürdig  (siehe  Bewertung).  — 
Bei  ungünstigen  Verkehrsverhältnissen  aber  dürften  gangförmige  Lager- 
stätten ihres  verhältnismäßig  geringen  Eisenerzvorrates  wegen  nur  ganz 
ausnahmsweise  und  bei  sehr  hohen  Gehalten  in  Frage  kommen. 

4.  Metasomatische  Eisenerzlagerstätten. 

Diese  durch  Verdrängung  des  Kalkes  des  verschiedensten  geologi- 
schen Alters  entstandenen  Lagerstätten  können  eine  bedeutende  Aus- 
dehnung haben,  wie  z.  B.  der  steierische  Erzberg.  Die  Regel  sind  in- 
dessen kleinere  und  mittlere  Vorkommen.  Da  die  Verdrängung  de> 
Kalkes  durch  Eisenerz  im  kleinen  auch  heute  noch  alltägliche  Erscheinung' 
ist,  ist  die  Zahl  der  kleinen  metasomatischen  Eisenerzlagerstätten  mit 
geringen  Mengen  armer  Erze  sehr  groß. 

Die  Umwandlung  ist  von  Kanälen  ausgegangen,  auf  denen  die 
Eisenlösungen  zirkulierten;  man  muß  also  mit  der  Abnahme  des  Eisen- 
gehaltes von  diesen  Spalten  aus  rechnen.  Ist  noch  frischer  Kalk  er- 
halten geblieben,  so  lassen  sich  alle  Uebergänge  zwischen  dem  Eisen- 
erz und  dem  normalen  Kalk  konstatieren.  Des  kalkigen  Charakters 
des  Erzes  wegen  findet  man  auf  diesen  Vorkommen  nicht  nur  Eisenerze 
bis  zu  den  geringsten  zulässigen  Eisengehalten,  sondern  größere  oder 
kleinere  Mengen  von  eisenreichen  kalkigen  Zuschlägen. 

Da  durch  metasomatische  Vorgänge  häufig  zunächst  Karbonate  ge- 
bildet werden,  kann  bei  vielen  Lagerstätten  der  Nachweis  geführt  werden, 
daß  ursprünglich  Spateisenstein  vorhanden  war,  der  später  mehr  oder 
weniger  in  Braun-  bezw.  Roteisen  umgewandelt  wurde.  Aus  dieser  Er- 
scheinung erklären  sich  z.  B.  die  verschiedenen  Eisengehalte  und  die 
verschiedenen  Erzhandelssorten  im  Bilbaodistrikt. 

Man  unterscheidet  hier  z.  B.  ^Vena*",  ein  weiches,  mulmiges  Rot- 
eisenerz, „Karbonato"  oder  „Hierro  espatico"  d.  i.  Spateisenstein,  „Rubio*. 


EiBeneril  ageretätten. 


Brauneisen  mit  kieseligen  BeimengiuigeD  und  .Campanil",  fester  kristal- 
liner Roteisenstein.     Die  Eisengehalte  schwanken  bei 

Vena  von      ....    49-Ö4    7« 

Karbonat«    ....    42—48,8 , 

Knbio 48—58,8  , 

Campanil      ....    48—58,8 , 

Da  die  nordafrikanischen  Mittelmeerländer  zum  großen  Teil  in  der 
Nähe  des  Meeres  aus  kalkigen  Ereidebildungen  bestehen,  sind  hier 
derartige  Lagerstätten,  welche 
günstig  fUr  den  Export  liegen, 
recht  häufig.  Bis  zu  welcher 
Bedeutung  solche  Vorkommen 
gelangen  können,  ergibt  z.  B. 
die  heutige  Produktion  des  Bil- 
baodistriktes, weiche  ungefähr 
4','i  Millionen  Tonnen   beträgt.     • 

5.  Die  EäsenerzlageT. 

Als  niveaubeständige  Glie- 
der der  geologischen  Schichten- 
reihe finden  sich  die  Eisenerze 
in  den  verschiedensten  geologi- 
schen Formationen.  In  der  ar- 
chäischen liegt  z.  B.  ein  großer 
Teil  der  mittel-  und  nordschwe- 
dischen  Magnet-  und  Roteisen- 
erzlager, welche  bei  der  Ver- 
sorgung der  europäischen  Hütten 
eine  besonders  wichtige  Rolle 
spielen.  Hierher  gehören  Grän- 
gesberg,  Persberg,  Gellivare 
u.  s.  w.  In  vielen  Fällen  ist  der 
Magneteisenerzkörper  durch  den 
sogen.  Skam,  der  aus  Pyroxen, 
Hornblende  und  häufig  aus 
Granat  und  Epidot  besteht,  von 
dem  Nebengestein  getrennt.  Die 
Glanzeisenerze  sind  häufig  dem 


^m       ^~:i       I — 1 

Skarn  mit  Skam  Earit 

ElBCDerz    '  (felnkOrnig- 

scfaupplccr 
Qaeisj 
lebersichtsksrte   der  Eisenerzlager   des 
tides  hei  Persberg  nitcb  W,  Petereson. 
(Z.  t.  pr.  Geal.  IBM  S.  5.) 


Granulit  zwischen  gelagert^).   Einen  Üeberblick  über  derartige  Verhältnisse 
gibt  Fig.  66,  die  Eisenerzlager  des  Högbergsfeldes  bei  Persberg  darstellend. 
')  Siehe  Beck.    Z.  f.  pr.  Geo!.  1899  S.  1. 
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In  derselbcD  Formation  hesn 
auch  die  Eisenerzriesen  EÜrUDavaara 
und  Luossavaara,  welche  die  ji^röfit« 
EisenerzsnbäufuDg  der  Welt  dar- 
stellen und  za  gleicher  Zeit  mit  äi, 
reichsten  Magneteisenerze  enthalter. 
(siehe  Fig.  67),  welche  in  groflei 
Menge  auf  den  Markt  kommen.  Dir 
langgestreckten  BergrQcken  sUdlicl 
und  nördlich  vom  Luossajarvi  sini 
dadurch  entstanden ,  daB  das  En 
infolge  seiner  größeren  Widerstands- 
f&higkeit  als  das  Nebengestein  (For- 
pbjrgestoine)  herausmodelliert  wurde. 
,  Die  genannte  Lagerstätte  produzierte 
im  Jahre  1905  über  1»/»  Millionen 
Tonnen  und  ist  noch  einer  viel  größe- 
ren Förderung  fUhig. 

Infolge  der  Lagerun gsverhältnisst- 
—  das  Erzlager  hat  Porphyrgesteine  ' 
im  Hangenden  und  Liegenden  —  ist  die 
Genesis  von  KiirunaTaarn  umstritten. 
Einige  Autoren,  wie  z.  B.  Beck  uml 
Stutzer'),  halten  die  Vorkomraer 
für  magmatische  Ausscheidung. 

Andere  wichtige  lagerfönnige 
Eisenerze  befinden  sich  im  Lake  Su- 
perior-Gebiete.  Die  hier  auftretenden 
Vorkommen  haben  allerdings  eine 
recht  komplizierte  Genesis  und  nanieot- 
lich  sind 
durch  n)( 
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SUdrußUnd  besonders  bekannt  geworden  sipd.  Die  Itabirite  oder  Eisen- 
qusrKitschiefer  besteben  bei  normaler  Ausbildung  aus  abwechselnden 
L^en  Ton  Quarzit  und  Eisenerz;  in  Eisenerzlager  wandeln  sie  sich  danc 
um,  wenn  die  Mächtigkeit  des  Eisenerzes  auf  Kosten  des  Quarzites  zu- 
nimmt. Da  die  Schichten  gewöhnlich  nicht  horizontal  liegen,  sind  aucii 
die  Eisenerzlager  in  der  Kegel  vielfach  gefaltet  (siehe  Fig.  69),  und  da 
die  letzteren  nur  eine  lokale  Ausbildung  des  Gesteins  darstellen,  muß 
ihre  Verteilung   innerhalb  des  Itabirits  im  Streichen  eine  unregelmäßige 
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I  abwechaelnden  Lagen  v 


RoleUea  (dunkel). 

Nein.  Diese  Eigenschaft  derartiger  Erzlager,  über  deren  Verhalten  äas 
beifolgende  Bild  von  Krivoi  Rog  (siehe  Fig.  70)  einen  Ueberblick  f[ibt, 
macht  die  Schätzung  der  Eisenerz  Vorräte  schwierig. 

Regelmäßiger  in  Bezug  auf  Verbreitung  und  Erzführung  sind  dir 
durch  ihre  oolitische  Struktur  ausgezeichneten  Erzlager,  welche 
sich  zum  Teil  Über  ganze  Verwaltungsgebiete  erstrecken.  Hierher  gehört 
z.  B.  das  Clevelanderz  im  unteren  Jura  Englands  und  die  deutsche  und 
französische  Minette,  welche  an  der  Grenze  des  unteren  und  mittlereü 
Jura  liegt.  Diese  Erze  sind  meist  arm  an  Metall  (30 — 40''/<i),  zeichnen 
sich  aber  häufig  durch  einen  gern  gesehenen  hohen  Kalkgehalt  aus. 
Das  Erz  selbst  ist  Brauneisen,  Spateisen,  Eisenosydulsilikat  oder  seltener 
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Der  Uebergang  des 
Eraes  in  die  nona&le  Oesteins- 
schicht  findet  allmälilicli  statt,  so 
daS  auf  derartigen  Lagerstätten 
neben  den  Erzen  in  der  Regel 
eine  größere  Menge  von  eisen- 
haltigen ZuscU^en  gewonnen 
wird.  Fig.  71  u.  72  zeigen  als 
Beispiel  das  Verhalten  der  Lager 
des  deutschen  Minettegebietes, 
welche  durch  zahlreiche  Quer- 
verwerfungen im  Streichen  und 
EiDfallen  beeinflußt  werden. 

Zu  den  Eisenerzl^ern  ge- 
hören auch  die  TrUmmerlager- 
stätten,  die  z.  B.  bei  Peine 
ausgebeutet  werden  und  wieder 
verfestigte  TrUmmer  im  Senon 
darstellen,  welche  aus  der  unte- 
ren Kreide,  und  zwar  dem  Ganlt 
stammen. 

In  einzelnen  Fällen  sind  u  r- 
sprUnglich  metasomatische 
Eiaenerzlagerstätten  durch 
die  Tätigkeit  des  Wassers  in  der 
Tertiärzeit  umgelagert  worden, 
so  daß  sie  heute  tertiäre  Eisen- 
erzlager bilden.  Diese  Vorkom- 
men wechseUagem  gewöhnlich 
mit  Tod,  sind  häufiger  m  der 
streichenden  Verbreitung  unregel- 
mäßig und  zeigen  in  Bezug  auf 
ScbichtuDg  u.  s.  w.  alle  Eigen- 
schaften eines  fluviatilen  Absatzes 
Fig.  73  gibt  das  Profil  des  be- 
kannten Vorkommens  der  Gießener 
Braunsteinwerke. 

Noch  jOngere  als  tertiäre 
bauwürdige  Eisenerzlagerstätten 
gibt  es  kaum ;  denn  die  ditunalen 
TrQmmererzvorkommen  und  die 
alluvialen  fluriatüen  und  mannen 
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Seifen,  welche  der  Zer- 
störuDg  älterer  Eisenerz- 
lagerstätt«D  ihr  Dasein 
Terdanken,  haben  bis  jetzt 
nirgends  zu  einem  ren- 
tabeln  Betrieb  ({efUbrt. 
Ihre  Verwendbar- 
keit hängt  mit  der  Bri- 
kettierung der  Erze  aufs 
engste  zusammen. 

8.  Bergwirtschaftlichea 
und  Statiatiaches, 


Bei  der  Beurteilung 
der    Bauwürdigkeit    der 

Eisenerzlagerstätten 
spielen  die  Frachtrerhält- 
nisse  naturgemäß  eine 
sehr  große  Rolle.  Geht 
man  davon  aus,  daß  das 
reichste  Eisenerz,  das 
lappländische,  frei  deut- 
scher Hafen  unter  nor- 
malen Verhältnissen  mit 
bisl9— 25  Mk.  proTonne 
bezahlt  wird,  daß  die 
Fracht  von  Skandinavien 
bis  Deutschland  unge- 
fähr 5^6,  die  von  Deutsch- 
land nach  BUbao  4/9-5/6, 
von  Deutschland  nach 
den  Mittelmeerländem  I 
ca.  10—11/  und  schließ- 
lichvonDeutschlandnach 
Kanada  ca.  25/  beträgt, 
so  bat  man  ungefähr  eine 
Vorstellung,  welche  Länder,  im  grofien  ] 
Export  von  Eisenerzen  nach  Deutschland 

In  allen  Fällen  muß   die  Gewinnunji 
Eisenbahnfracbt  vermieden  werden. 

Zum  Vergleich  mögen  die  Zahlen  von  K 


Bergviitacbaftliche«  und  Slatittisches. 

ürunaTaara  ist  die  eisenreicbste  Erzlagerstätte  der  Welt  mit  auß«- ' 

lieh    {j^Ünstigen   Abbauverhältnissen ,    welcbe    nur    ca.   3  Mk.   tc-  ' 

erfordern.     Hier   beträgt   die   Ebenbabnfracht  von   Eiimnavaara  i 

r  HafeDstadt  Narvik  ca.  3,25  Mk.,  und  die  Seefracht  von  Narvit  ' 

Deutschland   ca.  5,60  Mk.;   Preis  in  DeuUchland   19—25  Hk.  bei  ; 

?e.  —  Bilbao  hat  weniger  gUnstige  ÄbbauTerhältnisse,  die  Fracht  ' 

t  4/9  bis  &j6  bis  Kotterdam;  Preis  in  Deutschland  ca.  IG — 20  Mk.  ' 

■J.  Fe.  I 

1  welcher  Höbe  sich  die  einzelnen  Staaten  an  der  Eisen- 
luktion  beteiligen,  ergibt  sich  aus  der  Tabelle  S.  189,  welche 
Fördermengen  angibt;  die  Berücksichtigung  des  Eisengebaltes  ist 
ntwendig,  um  die  Bedeutung  der  einzelnen  Distrikte  zu  beurteilen. 
1  einzelnen  Fällen,  wie  z.  B.  bei  den  Minetten  in  Elsaß-Lothringen, 
bürg  und  Frankreich   fördert  man    größere  Mengen   eisenärnierer 


Slrineo-  üoreines        Uanganan.     Haneen 

cfjiba  Lenk  ulk.  En.  Ton 


I  mit  einem  Oehalt  von  weniger  als  25  "jo  Eisen,  aber  entsprechender 
enge  als  sogen,  eisenreiche  Zuschläge.  Die  Grenze  zwischen  ihnen 
m  armen  Eisenerzen  wird  naturgemäß  nicht  gleichmäßig  in  den 
edenen  Distrikten  gezogen;  von  ihr  hängt  aber  anderseits  die 
ier  ErzförderzifTer  in  ganz  erheblicher  Weise  ab. 
ergleichen  wir  den  Minettedistrikt  mit  der  bedeutendsten  Eisen- 
>e  der  Welt,  Kürunavaara  in  Lappland,  so  hat  der  Minettedistrikt 
her  5mal  höhere  Förderung,  ziehen  wir  aber  die  Eisengehalte  in 
bt  —  Minette  hat  im  Durchschnitt  36  "/o,  die  skandinavischen  Erze 
n  60  "/o  — ,  so  abertrifft  der  erstere  Distrikt  den  letzteren  nur 
a.  2'/*  mal. 

)i  den  Eisenerzen  zeigt  sich  am  auffalligsten,  daß  die  Statistik 
n  Fachleuten  aufgestellt  werden  soll,  und  daß  das  kritiklose  Zu- 
naddieren  von  Förderzahlen  ohne  Berücksichtigung  des  Gehaltes 
em   statistischen   Resultat   fahren   kann,    welches    eventuell   ganz 

ist. 
iT  Ueberschuß   der  Erzproduktion   gegenüber   dem   Konsum    eines 
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Bergwirtscbaftliches  und  Statistisches. 


< 


Jahr 


1900 
1901 
1902 
1908 
1904 
1905 


Jahr 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


• 

Weltroheisenproduktion 

'h 

Jahr 

.  Oesterreich- 
Ungam 

Belgien 

Kanada 

Frankreich 

Deutsch- 
land 

Italien 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

1900 

1  311  949 

1 161 180 

87  612 

2  714298 

7  549  665 

28990 

1901 

1  300  000 

766  420 

248  896 

2  388  828 

2  785  887 

25  000 

1902 

1  835  000 

1 102  910 

825  076 

2  427  427 

8  402  660 

24  500 

1903 

1  855  000 

1299  211 

269  665 

2  827  668 

10  085  634 

28  250 

1904 

1  869  500 

1  307  899 

274  777 

2  999  787 

10  108  941 

27  600 

1905 

1  372  800 

1 810  290 

475  491 

8  077  000 

10  987  628 

31300 

Rußland 
t 


Spanien   ,  Schweden 


Groß- 
britannien 


Vereinigte 
Staaten 


Andere 
Länder 


2  296  190 
2  869  806 
2  597  435 
2  486  610 
2  378  825 
2  125  000 


289  788 
294118 
830  747 
380  284 
386  000 
883  100 


526  868 
528  375 
524400 
506  825 
528  525 
531  200 


9  003  046 
7  977  459 


14  009  870 
16  132  408 


8  658  976  18  003  448 
8  952188  18  297  400 


8  699  661 

9  746  221 


16  760  986 
23  340  258 


625  000 
635  000 
615  000 
625  000 
633  000 
655  000 


Zu- 

sammen 

t 

39  599457 

40  950  692 
44  342 .579 
47113T3Ö 
46  069  501 
54  054  783 


Weltstahlproduktion. 


Jahr 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


Oesterreich- 
Ungam 

t 

1 145  654 
1  142  500 
1 143  900 
1  146  000 
1 195.000 
1  188  000 


Belgien 
t 

655  199 
526  670 
776  875 
981  740 
1  069  880 
1  023  500 


Kanada 


Frankreich 


Deutsch- 
land 


23  954 
26  501 
184  950 
181  514 
151 165 
403  449 


1  565  164 
1  425  351 
1  635  300 

1  854  620 

2  080  354 
2110  000 


6  645  869 

6  394  222 

7  780  682 

8  801  515 
8  980  291 

10  066  553 


Italien 
t 

115  8.^7 

121300 
119  500 

116  000 
113  800 

117  300 


Rußland 
t 

2  217  752 
2  230  000 
2  183  400 
2  410  938 
2  811948 
1  650  000 


Spanien 


Schweden 


Groß- 
britannien 


Vereinigte 
Staaten 


Andere 
Länder 


Zu- 
sammen 

t 


144  355 
122  954 
163  564 
199  642 
193  759 
237  864 


300  536 
269  897 
283  500 
317  107 
333522 
340  000 


5130800    10  882  069 
5  096  301    13  689173 


5  102  420 
5114647 
5  107  309 
5  983  692 


15  186  406 
14  756  691 
13  746  051 
20  354  291 


400  000 
405  000 
412  000 
418000 
415000 
426000 


28  727  239 
81 449  869 
34972497 
36298414 
36148079 
4390064S 


^)  The  Mineral  Industry  during  1905. 
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Landes  kommt  in  der  Eisenerzau&fuhr  zum  Ausdruck.    Deutschlands 
Einfuhr  verteilt  sich  (i.  J.  1905)  auf  die  Ausfuhrländer  wie  folgt'): 

Belgien 171  000  t 

Frankreich 280  000  , 

Griechenland 8  000  . 

Holland  (Durchgangsverkehr)         21  000  . 

OeBterreich'Ungam      ...       359  000  , 

Rnfiland 136  000. 

Schweden 1  643  000  . 

Spanien 3  164  000  , 

Algier 48  000  . 

Cauada 205  000  , 

Die  Gesamtwelteisenproduktion  (siehe  S.  190 — 192)  des  Jahres 
1005  zeigt  einen  Zuwachs  von  7985282 1  oder  17,3  °/o  gegenüber  derjenigen 
des  Jahres  1904.  An  dieser  Gesamtproduktion  beteiligten  sieb  die  Ver- 
einigten Staaten  mit  40,2  '^jo ;  die  gemeinsame  Produktion  der  Vereinigten 
Staaten,  von  Deutschland  und  Großbritannien  betrug  Ober  81  "/o. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Stahlproduktion  (siehe  S.  192), 
welche  im  Jahre  1905  ebenfalls  Ober  7'^  Millionen  größer  war  als  im 
Vorjahre  und  von  welcher  die  Vereinigten  Staaten  46,5  "/o  lieferten. 
Das  Verhältnis  der  Stahl-  zu  der  Roheisenproduktion  betrug  in  Deutsch- 
land 9],6''/o,  in  den  Vereinigten  Staaten  87,1  */<i,  in  Großbritannien 
61,4  "/o  und  auf  die  Weltproduktion  bezogen  81,2  °/o, 

4.  TTeber  die  ZuBammensetzaDg  der  Eisenerze 

soweit  «ie  nicht  S.  109  erörtert  wurde.     Siehe  auch  S.  177  und  181. 
Die  Zusammensetzung  der  Eisenerze  kann  außerordentlichen  Schwan- 
kungen  unterliegen ;  allein  der  Eisengehalt  differiert  zwischen  25  und  mehr 
als  70°ji>.    Aehnlich  Hegen  die  Verbältnisse  bei  den  übrigen  Bestandteilen. 
Folgende  Analysenzusammenstellungen  geben  einen  Ueberblick  Ober 
die  Zusammensetzung  von  Eisenerzen  bezw.  Manganeisenerzen  (siehe  auch 
S.  200),  von  denen  die  meisten  von  Hotten  verwandt  werden: 
Magueteieenerz  W^esokay a  Gora  (nach  Beck). 

FeO 10.71      r''" 

MnA 1.30 

Ca 0.06 

S Spur 

P 0.03 

SiO, 2,85 

AljOj 1,80 

CaO 0,99 

MgO 0.98 

^^^_^^^  100,12  "/o 

■)  Der  Erzbeigbao,  Januar  1907. 
EiDsch,  DDtersuchnng  and  Benertane  von  ErzUgeisttLtten.  13 
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-  _?^f*™™«n«etiiiiig  der  Ei«enerze. 

^Agneteifenerz  von  Gorablagodat 
(nach  D.  8.  Mendelejeff). 

^^^t 52,93  Vo\      .Q  QQ  p« 

^•O 21,65     )  =  58,89Fe 

^^40,      ....  0,20 

A1,0, 7.18 

8iO, 9,40 

CM 6,00 

MgO 1,62 

8 0,05 

(80, 0,12) 

PA 0,83 

Co 0,01 

Feuchtigkeit     .    .      0,20 

Magneteisenerze  von  den  Lofoten. 


Fe 


Ci^ 


«  - 


L 


5840 

0,35 
18^ 

Spur 
Spur 


2. 

% 
66,65 

036 
4,88 

0,014 
0.066 


3. 

63,03 

0,32 

5,71 

0,17 

0,015 

0,04 


4. 

Vo 
62,07 

0,54 

10,96 

0,02 

0,014 

Spur 


5. 


56,13 

0,40 
14,39 
0,13 
0,009 
0,28 


7. 


66,53 

0,30 

4,80 

0,44 

Spur 


8. 


9. 


10. 


6. 


",0 

66,66 

0.42 

8,59 

0.027 
Spur 


11. 


62,26        1 

7o 

58,77 

55,90 

% 
63,54 

0,26 

7,85 
1,71 
0,019 

0,30 
16,42 

0,018 

0,90 
21,55 

0,037 

0.38 

8,02 

Spur 



— 

— 

Titanhaltigee  Magneteisen  von  Oak  Hill 
(nach  W.  F.  Hillebrand). 

l:S':::: :  Sit }=»«•"•'•'• 


TiOa 
SiO, 

MgO 
P.O3 


5.71 
21,42 

7,03 
3,59 
6.92 
0,14 
0.04 


Zusammeneetzung  der  Eisenerze. 


ontaktei 

aeneize  mittlere 

Qualit&t 

von  Elo 

debuTg 

n  SadnOTwegen. 

'        I. 

11. 

III. 

IV. 

Va. 

Vb. 

VI. 

,     .    .    . 

1       '/« 
49,04 

40,82 

36.56 

47,86 

43.60 

50,20 

7* 

48,50 

0.89 

0,14 

0,94 

0,97 

0,28 

1,12 

»0.    -    . 

1      4,96 

5,56 

4,74 

5,82 

6,80 

3.58 

5,40 

QckaUEde 

20,52 

31.88 

82,92 

19,08 

20,08 

20,51 

19,76 

0,076 

!      0,013 

0,014 

0,028 

0,026 

0,082 

0,013 

0.013 

i     .    .    - 

~ 

~ 

~ 

(Beck,  Erslagent&tten.  II.  Auflag.) 
Fe  bi»  67  > 
P    0,05-67» 

LuosBavara. 

Fe  87— 707» 
P    0,05-6  > 


inerze  dea  Lake  SnperiordiatrikteR. 
(Macco,  Z.  f.  pr.  Geol.  1904  8.  396.) 


Eben 

Phosphor 

Wasser 

Boirk 

GrenEwerte 

11 

Grenzwerte 

0,044 

0,042 

0.083 

0,4 
0,083 

0,057 

Grenzwerte 

II 
St 

3.38 

4,8 

5,5 
7,57 

4^8 

Grenzwert«   |^ 

-«IS: 

w-      1899-1 
laettelSOl. 

Tstal  Falls. 
MO-  (1899  -■ 
ninee  11901  .'■ 
ei'      (1899 
sillantlOOl 

53,45-65.42 
44.16-64.3 
58,97-64,85 

51,51-64.89 
39.985-69 
40-69 
54,00-63,00 
40,64—64.405 
40.64—64,37 
60.47-67,37 
56,722-67.08 

61.82 

63.28 

63 

59 
56.6 

63.7 

0.027—0.138 

0,025—0.08 

0,016-0.61 

0,049-0.7 
0,009-0,738 

0,04—0,131 

3,14-15,05 
2,5-9.2 
1,3-88,27 

4-9 

2.97-39.1 

2,55-7,67 

8.14-13,65 
6.81—14,11 

0,45—15,29 

3-9 

2.18—11,2 

— 
1.04-7,956 

7,84 
10,78 
5,4 

7.5 

7 

5.5 

(Ansei,  Z.  f.  pr-  Geol 

1901  S- 

Fe 

Ca 

SiO, 

Al.O. 

41.0 

4.6 

10.7 

6,0 

33.10 

10,16 

15,82 

6,37 

35,4 

4.9 

14,1 

6,95 

39 

4-5 

13,0 

? 
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Zofammensettung  der 


Magneteisenerz  von  • 

(nach  D.  S.  Meni 

Fe,0,  .... 

FeO     . 

§                 •                 a                 ■ 

Mn,0, 

1                 ■                 •                 * 

A1,0,  . 

SiO,    .     . 

•                 • 

CaO     .    . 

MgO    .    . 

8     .    .    . 

(SO3    . 

PA  . 

Cu  .    .    . 

Feuchtigk- 

MagneteiKi'< 

v^,  hS  mm  Jen  Ifas^ 

ri^iufmerksMmkeit  widiuei 

.pkL  Qeol  S.  221  ein^ 

-  Tffl  nebst  2  Analysen  ^ 

_  :  -^den  Grenzen  schwark 


1. 


^ 

Durch- 

_ 1-L.iom 

schnitt 

•• 

■    Ö!^~' 

-•lü 

62.57 

.^.72 

5.58 

41.26 

12.64 

7.89 

3.58 

3.10 

1,37 

ü,78 

0,19 

1,213 

0,476 

0.43 

0.070 

17,81     1 

13,53 

1 
1 

•/.        ' 

Fe     .    .    .    1 

58,10 

Mn     .    .    . 

— . 

CaO  .    .    . 

0,85 

Rttckstand 

18.65 

8  •     .    .    . 

— 

p 

Spur 

TiO, .    .    . 

Spur 

Cr      .    .    . 

ti.:. 


1  rrt?-  und  Wiesenerzen  mit' 
_-ij^ehalfces  zusammen  und  kor.  .1 

-.vinge   zwischen    manganariL 
-3Ä  gibt: 


Fe 


p\ 


Fe     .  . 

Mn    .  . 

CaO  .  . 
Rückstand 

S  .     .  . 

P  .     .  . 

TiO,.  . 

Cr      .  . 


0 

SO.IO 

27,64 

26.2 

20,73 

18,87 

18.08 

19.49 

14,38 

10,61 

9,8 

5.70 

2.32 

1,73 

1,90 


_       xad  Manganeisenerzen  (Eiesabbrände) 

-  ij^z^nen  kann  nur  auf  Grund  einer  genauen 

I  -tr   Es  wird  sich  an  dieser  Stelle  also  le*!  :• 

•V  Beispiele  zu  geben ,  aus  denen  man  auf  den 

'^  Sf^n^nes  schließen  kann. 

.•  >::.-ch  die  Korngröße  eine  bedeutende  Rolle. 


Verhältnis  a:: 

Mn 

100  berechc-: 

Fe:Mn 

^'o 

^'0 

18,00 

62,6 :  87,4 

17,22 

61.6:3?.4 

16,76 

60.9 : 3'.M 

22,96 

47.4 :  52.6 

20,78 

46,9 :  58,1 

22,84 

44.2 :  5o.8 

29,23 

40,0 :  ßO.U 

25,48 

36,0:64.0 

87.21 

1           22,2 :  77.^ 

41.2 

1           19.2:80.8 

48.24 

10,6 :  89.4 

50,85 

4,4 : 9.'\o 

41.7 

4.0:1»H.<' 

50,95 

3,6 :  9C.4 

ten  und  lapp- 
irch  Transport,. 

gen,  die  gaoze 
einerz  vorliegt, 

tscben  Interes- 
—  Preise   für 

1  ''o  Phosphor 

+  60  "/o,  und 

ns  2"/*>  P: 
40  Pfg.  für  je 

1  V- 

'/i"/o  P:  Basis 
Ir  je  1  "ja  Eisen 

t  ma  si  m  a  1 

r  Nr.  3. 

Brennmateriftl- 
en  Eisen-  plus 
ätet,  d.  h.  das 
nen  einfachen 
äure  des  Ear- 
einem  Eisen- 
des Roberzes 
lis  steigt  dann 
geringer  und 

gibt  die  Ta- 
;gegenkommen 

immenstellung 
das  Auftreten 
erßUt  weniger 
a  sulfidischen 
gOnstig  beein- 
er  RöstprozeB 

k  {Februar  1907). 


196 


"HB  EaenerxeiL 


Dir 

eiseiKMv.' 
Vo 
Durch-« 
W  i  e  s  • 


zu 


RostausbringeD 


i 

42S13 

11479 
:3*)  155 
5:3  795 
16  770 


1903/4 

t 
28428 

89  470 

23  897 

40  962 

13  980 


1904/5 

t 
21465 

86320 

22  982 

33  309 

12  650 


t 

32  ic: 

40  :r 

4Ö^S 


^  .e*--»rirrauch 
a«.2  rmenten 


Arbeitslöhne 


«.    •« 


*^ 


f 

2,5 
3.4 

5,8 
4,8 


4  5  1905/6     1903/04 

7*   ' 


1904/5      II»- 


8,0 
2,4 

2,8 
6,7 
4,7 


Mk. 

8244 
12  681 

7  894 
24  644 

6980 
12  453 

8192 
18  897 

2089 

5  154 


Mk. 

6^5 

10080 
7264 

23  443 
6665 

12872 
6662 

15  475 

1898 
4681 


m 


_::z.  .ta^rs  b^d  die  reinen  RöstarbeitalOhne. 


~r  j 


züterial  verbraucht  wird.     Dagegen  wori 

1  -iä  A-ftreten  der  genannten  Mineralien  insot  n 

^   Le?«lben  durch  Handaufbereitung  daraus  r;- 

l-r^.  Kosten  sind  in  den  Arbeitslöhnen  entlialt-i 

**.-i*af  von   Siegerländer  Eisenstein  <tl 

;    ^:-pat  auf  mit 

4SV  Eisen, 
9^'/o  Mangan, 
12  ^'/o  Rückstand 

^Ir-i  Prozent,  um  welches    sich   der  Gehalt  eii: 
.*.»n.    Im  Januar  1907   wurde  bezahlt  für  E  * 
>rjbenversandstation  (Grubengewicht  mit  2  ■,  A  • 
•nipreis  von  195  Mk.  pro  10  t  und  folgende  Sb 

:5  Mk.  fQr  +  -  1  >  Eisen, 
6    ^      w    +  -  1  V  Mangan, 
1     .      .    —  -i-  1  o,v,  Rückstand. 


Bewertung  von  Eiieuenen. 


Beispiel:  For  10  t  Roatspat  mit  47  "/o  Eisen,  10  "jo  Mangan  und  11  °l< 
i::;ikstand  loco  Orubenrersandstation 

195  -  3  +  0  +  1  =  199  Mk. 

Die  Schwankung,  welche  sich  auf  diese  Weise  durch  die  verschie' 
lene  ZusammeDsetzung  des  Erzes  ergibt,  liegt  gewöhnlich  zwischei 
a.  ISO — 200  Alk,  Der  nicht  schädliche,  geringe,  zulässige  Eupfergehal 
;(liwaakt  zwischen  0 — 0,5  °/o. 

Wird  statt  des  Rostspates  ßohspat  verkauft,  so  wird  der  QnindpreL 
m  Veihältnis  von  7  zu  5  verringert.  10  t  Kohspat  entsprechender  Quali' 
,ät  kosten  also  bei  obiger  Skala  130—137  Mk.  Bei  Rohspat  findet  eil 
N'üsseabzug  von  1  "jo  statt. 

Folgende  Erzbewertimgen  oberschlesischer  HOtten  in  1903 
li)06  und  1907  dOrften  von  weitgehenderem  Interesse  sein : 


1903. 


UaUrial 

|!    Pre»  pro  t 

\\          Mk. 

Metallbeaii 

QelUta»  Hagneteüen    .    .    . 

21.07 

607«*'e±V0Prg.  pro»/. 
607.Pe±35Pfg.  pro> 

SBdniu.  Eisenerze 

28,20 

Obenchla.  EüeDene: 

ll 

Chonower  Branneuenerze  .    . 

.    ■;            4,50 

ca-SÖ"/.  Fe  +  Mn. 

RndT'Fiekarer  Eieenerze     .    . 

.    ,            9,00 

ca.  45«/sFe  +  MD. 

pMcfakefeld  Eiienene     .    .    . 

7,50 

38  7«  Fe  +  Mn  ±  30  Pfg.  pro  •/ 

Eieiabbrftnde 

16,60 

647o±20Prg.  pro> 

Eieaabb^de 

19,10 

65°/.  te±80Ptg.  pro"/« 

1906/7. 


Slflckreicbe  Brauneisenene   .    . 

a]  Petchkefeld  BTauneisenerae    . 

b)  Rofibcrger  StaEF-Brauneüen- 

SädroBaiicbe  Eisenerze.    .    .    . 

SiKDeiteiiene  (Ostoowo-Posen) . 

Eiwabb^de  [0,04—0,08  Cu,  S 
IL  Zii'inn) 


8,25  (1906) 
8,50  (1907) 


28,00  (metiT- 
jäbriger  Abechlafi) 
15,00 


Min.  40°/oFe. 
»>Fe±»5Pfg.  pro> 

M)'/»Fe±30Pfg.»_„,, 
2'*/«P±-'i,50Mi.}P'^°  '' 

...    Fe  im  Feachtcn, 


Spanische  Braun-  und  1 19,25  Hk. 
BoteiBsnerze,  phoBphor-j;22,50  Mk. 
arme,  manganhaltige  1 1 30,00  Hk. 

i'l  25,70  Mk. 

1 27,50  Mk. 

[25,80  Mk. 

BaaeneiBenerz«  (Neu- 

Beram)ca.40 — 45  "/»Fe.  1,,/inuL 

1,_1,2-1,5>P.      jl5,O0Mk. 


/eMn.±l,0OMk.pTO%:t 
ISS'/nFe.iSSPfg.  pro%) 

50*;oFe±35Pffr.  pro  % '| 
60  >  Fe±35Pfg.  pro  %  | 
2''/«Fe  +  40Pfg.  pro  '!<.  ( 
20°'iiMnl:1.00  Mk.pro"'. 


Rueneüenerze 


15,00  Mk. 


0°/«Fe±40Pfg.  pro'/o 
B'/oFe  JSSPfg.  pro";«! 

M07«Fe±80Pfg.  pro'/-  ' 
\1,5»>  Pf  2,00Mk.p^o7<■ 
(40'/oFe±30Pfg.  pro*|.  ' 
1   1  "!<,  P  ±  2,00  Mk.  pro  «/o  , 


J  Frei  cif.  Stettin 

}  Frei  Waggon  Hiiiu! 

'  i 

[FreiWareonHüttii 

}  Frei  Waggon  Hait'l 


17.  Mangan. 

1.  Manganerze. 


Psilomelan  .  . 
Poliaoil)  .  .  . 
PTrolosit  .  . 
Hanganit  .  . 
Braonit  .  .  . 
Hananiannit 
Kieaelmangan- 

en  (Rhodonit) 
Hanganspat 

(Roäocbroait) 
Wad  .... 


l-e*/».  H,0 

MnO, 

MnO, 
Md,0„  H,0 

Mn,0, 
Mn,0, .  MnO 

Mn,(SiO,]i 

MnCO, 
MnO, .  HnO  mit 

10— 15»/o  H,0 


5-(J  :4.13-4,3i 

6-6,5  14,85-5 

2—2,5  I       — 

4.2-4,4 

6-6.5  :4.73— 4,9 
5—5.6     4,7—4,8' 

S-e,.".     3,4— 3,6f 


3,5' 


rhomb. 


13,19  Hd  Zm '! 
bj«  63 

89.76  Mn,0, 
""6M.30.40 


tetrag.    172.03  Hn  27,971) 


Die  Erze  lassen  sich  in  zwei  Omppen  zusammenfassen,  nämlich  in 
die  oxydischen  und  hydratischen  einerseits  und  in  die  karbonatischen 
und  silikatischen  andrerseits. 

Die  häufigsten  oxjdischen  Erze  sind  Psilomelan,  Polianit  und  Pjro- 
lusit,  während  Manganit,  Braunit,  Hausmannit  und  Wad  in  geringenn 
Mengen  auftreten.  Die  karbonatisch-silikatischen  Erze,  Manganspat  und 
Kieselmanganerz,  haben  naturgemäß  einen  wesentlich  geringeren  Han^n- 
gehalt  als  die  oxydischen.  ^ma^    ^^m 
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Alle  Maogsnerze  lassen  sich  leicht  ao  der  violetten  Färbung  der 
Boraxperle  und  am  Strich  erkennen,  wozu  bei  den  oxydischen  Erzen 
noch  das   meist   hohe  spezifische  Gewicht  als  Erkennungsmerkmal  tritt. 

2.  Hanganerzlagerstfitten. 

Manganerze  finden  sich  als  nutzbare  Lagerstätten  in  Form  von 
Eontaktlagerstätten,  Erzwingen  und  metasomatiscben  Vorkommen  und 
Erzlagern. 

Im  allgemeinen  haben  die  genannten  Lagerstättengruppen  viel  mit 
den  entsprechenden  Eisenvorkommen  gemein,  mit  denen  sie  als  sogen. 
Eisenmanganerze  teilweise  sogar  üebergänge  bilden. 

A.  KontaktlagersUtten. 

In  Bezug  auf  die  Zahl  sind  die  Kontaktlagerstätten  außer- 
ordentlich spärlich.  Man  kennt  nur  zwei  bedeutendere,  nämlich:  Längban 
in  Norwegen  und  New  Jersey. 

Bei  Längban,  nördlich  von  FUipstadt,  finden  sich  die  Erze  in  einer 
4  km  langen  and  2  km  breiten,  südwestlich  streichenden  und  nach  Westen 
einfallenden  Dolomiteinlagerung  in  einem  feinkörnigen  glimmerarmen 
Biotitgneis  (Öranulit),  inmitten  eines  Granitkomplexes.  Die  im  Dolomit 
eingelagerten  Erzkörper  führen  Granat,  Hausmannit,  Rhodonit  und 
manganhaltdgen  Pyozen  bezw.  Hornblende  (Schefferit  bezw.  Richterit). 

Bei  Franklin  Fumace  und  Sterling  Hill  in  New  Jersey  wird  das 
Nebengestein  von  weißem,  kristallenen  Kalk  gebildet,  welcher  vielleicht 
kambrisches  Alter  hat  und  unmittelbar  auf  Gneis  oder  Orthogneis  liegt. 
Die  Haupterzkörper  fuhren  zwar  hauptsächlich  Zink,  sind  aber  dadurch 
charakterisiert,  daß  sie  einen  wesentlichen  Mangangehalt  haben,  ebenso 
ivie  die  in  ihnen  vorkommenden  Hornblenden  und  Augite.  Die  Rück- 
stände der  Zinkproduktion  enthalten  deshalb  ca.  12°/o  Mangan  und  tragen 
bei  der  Statistik  der  Vereinigten  Staaten  nicht  unwesentlich  dazu  bei, 
die  Ziffern  der  sogen.  Manganerzproduktion  in  unverhSltnismäßiger  Weise 
zu  vei^rößern,  wenn,  wie  es  leider  zu  häufig  geschieht,  auf  den  Mangan* 
t^ehalt  der  Erze  keine  Rücksicht  genommen  wird. 

Da  die  skandinavischen  Kontaktmanganvorkommen  auch  nur  wenige 
1000  t  Erz  jährlich  liefern  (siehe  S.  401),  hat  diese  Gruppe  der  Mangan- 
erzlagerstätten, soweit  unsere  Kenntnis  bis  jetzt  reicht,  in  Bezug  auf 
reiche  Manganerze  keine  große  Bedeutung. 

B.  Gänge  und  metasomatisch«  Torkommen. 

Wesentlich  wichtiger  sind  die  Gänge  und  metasomatischen  Vor- 
kommen. 

Seit  längerer  Zeit  recht  gut  bekannte  Manganerzgänge  finden  sich 
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z.  B.  am  Nordrande  des  Thüringer  Waldes  in  der  Gegend  von  Ilmenau  (siebe 
S.  356)  u.  s.  w.  und  am  Südrande  des  Harzes  in  der  Gegend  von  Ilfeld. 
In  beiden  Fällen  setzen  Spalten  in  rotliegenden  Porphyren  oder  Porphyriten 
auf;  die  Erze  füllen  nicht  nur  die  Gangspalten,  sondern  sind  stellenweise 
metasomatische  Umwandlungen  der  genannten  Eruptivgesteine,  in  welchen 
lediglich  die  Quarze  unverändert  geblieben  sind.  Auch  diese  Mangan- 
erzvorkommen haben  keine  größere  Ausdehnung. 

Bedeutend  wichtiger  sind  die  Lagerstätten,  welche  im  Anschluß  an 
Gangspalten  durch  die  Umwandlung  von  Kalken  und  Dolomiten  der 
verschiedensten  geologischen  Formationen  entstanden  sind  und  deshalb 
metasomatischen  Charakter  haben.  Diese  meist  mulmigen  Erze  sind 
zwar  in  der  Hauptsache  Eisenmanganerze  (siehe  S.  188),  enthalten  aber 
außerordentlich  häufig  als  konkretionäre  Bildungen  größere  Partien  reiner 
Manganerze. 

In  Deutschland  sind  die  umgewandelten  Devonkalk  darstellenden  Erze 
des  Bingerbrücker  Ealkzuges,  wie  z.  B.  Oberroßbach,  am  bekanntesten. 

In  fast  allen  Fällen  handelt  es  sich  um  kleinere  Vorkommen,  welche 
gewöhnlich  von  beschränkter  wirtschaftlicher  Bedeutung  sind  (siehe  S.  363). 

Wenn  die  Manganerze  der  Gänge  und  metasomatischen  Vorkommen 
auch  in  Bezug  auf  Erzmenge  keine  große  Rolle  spielen,  so  sind  sie  doch 
mitunter  durch  ihre  Reinheit  berühmt.  Die  am  Nordrande  des  Thüringer 
Waldes  erzielte  Förderung  liefert  die  besten  Manganerze  nicht  nur 
Deutschlands,  sondern  sogar  Europas,  welche  mit  Vorliebe  für  die  Sauer- 
stoffbereitung genommen  werden. 

C.  Lager. 

In  volkswirtschaftlicher  Beziehung  an  erster  Stelle  stehen  die 
Manganerzlager,  welche  entweder  oxydische  oder  karbonatische  oder 
silikatische  Erze  führen.  Das  geologische  Alter  kann  ein  sehr  ver- 
schiedenes sein.  Ein  verhältnismäßig  hohes  Alter  haben  die  in  der 
Literatur  so  berühmten  Vorkommen  im  Staate  Minas  Geraes  in  Brasilien, 
welche,  teilweise  in  einen  Glimmerschiefer  führenden  Schichtenkomples 
eingeschlossen,  aufs  engste  mit  Itabirit  (siehe  S.  184)  vergeseUschaftet 
sind  (siehe  Fig.  76). 

Die  größten  lagerförmigen  Vorkommen  finden  sich  im  westlichen 
Kaukasus  bei  Tschiatura  in  eocänen  horizontal  liegenden  Schichten.  In- 
folge ihrer  bedeutenden  Mächtigkeit  und  des  fast  unerschöpflichen  Erz- 
vorrates versorgen  sie  den  größten  Teil  von  Europa  mit  Manganerzen 
von  hohem  Metallgehalt,  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  poUtischen 
Verhältnisse  es  gestatten  und  zufälligerweise  kein  Wagenmangel  den 
Eisenbahntransport  hindert  (siehe  S.  358  u.  393). 
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Im  Huelvadistrikt,  wo  sich  derartige  Lagerstätten  in  größerer  Menge 
finden,  beobachtet  man  häufig,  daB  die  Manganerzgruben  so  lange 
rentieren,  als  die  oxydischen  Erze  über  dem  Grundwasserspiegel  ab- 
gebaut werden,  aber  zum  Erliegen  kommen,  wenn  der  Bergbau  in 
größerer  Tiefe  in  karbonatische  oder  silikatische  Erze  eindringt. 

3.  Zusammensetzung  der  Manganerze. 

Je  nach  der  Herkunft  haben  die  Manganerze  eine  sehr  verschiedene 
Zusammensetzung. 

Die  nach  W.  Venator  (Stahl  und  Eisen,  1906)  zusammengestellte 
Tabelle  S.  205  gibt  eipen  recht  guten  Ueberblick. 


Andere  Analysen« 


MnOc 


Manganerz  von  Tschiatura. 

I.»)  II. 

84,86  7o 86,25  «»/o 


MngO,   .... 

1,54 

Fe^Oa    .... 

0,79 

A1,0, 

1,80 

BaO 

1.58 

SiOj, 

5,09 

HjO 

0,95 

neben  PbO,  CuO,  ( 

:aO,  MgO, 

K,0,  NajO,  COo,  SO. 

,  und  PjOß. 

0,47 


Erze  von  Nicopol*). 


Erz  aus  den  Bergwerken  von 
Pokrowskoje. 


Vollständige  Analysen  von  ausgesuchtem 
Erz  desselben  Bergwerks. 


L 


MnO 

(Bin 
P 


.    .     .    65,72  7o 

.         •        •        44, Xv 

.    .    .      0,84 
.    .    .      3,20 
unlöslicher  Rest  10,34 


Fefi, 


II. 
64,57  7o 
43,50) 

0,20 

3,21 
13,16 


I. 


MnOg 
(Mn  . 
CaO 
SiOa 
Fe^O, 
P     . 
S      . 
MgO 


85,07  > 
53,77 

1,37 

8,10 

1,23 
Spuren 

0,086 

1.08 


II. 
81,03  7o 
51,23) 
1,95 
9,38 
1,90 
0.36 
0,07 
0,85 


Erz  von  Krasnogrigorjewka. 

Mn 54—56^0 

P 0,0175 

S — 


Erz  von  Gorodistsche. 


I.  Sorte 51—53  Mn 


0' 


II. 
III. 


.     .    37—39    , 
.    .    85—37    . 
(Fortsetzung  S.  206.) 


^)  A.  Ernst,  Geognostische  und  bergbauliche  Skizzen  über  die  Eaukasusländer. 
Hannover  1891. 

^)  Sokolow,  Mangancrzlager  in  den  tertiären  Ablagerungen  des  Gouvernements 
Nicopol.  M^moires  du  Comit6  geologique  Bd.  XVIII,  Nr.  2,  S.  1—80.  —  Jahrb.  f.  d. 
Eisenhüttenwesen  II.  Jahrg.  1903. 


Znnmmenaetzuiig  der  Manganerze. 


|l    ÜB     I 

i       •/•      I 


CerljanOTic,  aufbereitetes 

Era 

C«TljanoTic  aufbereitetes 


Brasilien: 
Higoel  Bnniier  .... 

Carlo»  Wijjg 

Dnrchachuitüerz  .  .  . 
Engl.  VerBChiffungen  1900 
Ver.  Staaten  Verschiffungen 

1900 

Chile: 


46,01 
50,42 


56.00 
44.43 

54,08 


Frankreich: 
Las  Cabesaes,  Robert 
Las  Cabesses,  ROeters 
Saint-GiTOn     .... 

Griechenland: 
DurchBcfaiütt  MiloB  ,    . 


40,42 
I  50.56 
I  45,68 


Nr.  1 

Nr.  5 

Nr.  3 

BuSIsnd: 
Kaukasus,  hochproEentige« 
,       (;eriQgere8      .    . 
,       Durchachnittvon 

5  Erzen 

Ekaterinburg      .... 

Spanien: 
UuclTa,  Karbonat  4 
UnelvB,  Karbonat  6 
Santo  Domingo  6  . 
UsB^nkarboDate  .  .  . 
GerOitetea  Erz    .... 

Tereinigte  Staaten: 
Ark.  Batesville  Seht.    1   . 
Bateiville  Seht.  2    .    .    .    I 
Kejslone  nine,  Bateenlle   : 
Martm  mine 


I  51,19 
I  44.09 
48,29 


I  26,26 
I  41,15 
38,87 


Al,0,  I  CaO    CO, 

7«  :  7»     > 


12,38 

0,07 

11,48 

0.07 

1.50 
0,94 
1,05 
1.02 

0,03 
0.03 
0,03 
0,03 

1,11 

0,03 

- 

0,05 
0,06 

7,30  0,06 
16,10  0.06 
10.10    0,09 


4,62    0,34      0,55 


4,95  —  2.11 

14.10 ;  —  1.41 

22,50  —  1.80 

10,85  0.10  0.35 


2,10 ;  0,10  ; 

1,34 ;  0,29  ■ 

2,31  '  0,12  I 

1,00  '  0,17  ■ 


z 

1,13 
2,33 

r 

0.02 
0.05 

z 

6,00 
7,00 

= 

ri 

- 

- 

2,15 

- 

- 

- 

3,19 

_ 

_ 

_ 

2,i 

^ 

— 

— 

— 

- 

2,87  1  29,88     —   i    1,1 
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finden,    beobaclit^t 
rentieren ,    als   di»- 
gebaut    werden ,    . 
größerer  Tiefe  \h 


Je  nach  d- 
Zusammensetze 

Die  nftch 
Tabelle  S.  2«»:. 

Andere   \ 


-": -.■'.»rLr«tsche. 


2,80  ^'o 
0,06  , 
0,46  . 
0,16  , 
0,74  , 


jr  -rm  Dorf  üjinskoje. 

43  ®;'o 

14  , 

0,17^0 

6  7o 


.'■'•z  ^Tiaten. 


AUO3 


0» 


CaO 


0/. 


CO, 


0'« 


s 


H.O 
•0 


Kiv 


MnO. 
(Mn  ". 
P 

FeoO 

ünU- 


]{ 
N 


•51 

•.19 

•.OS 


1,52   1 0.08  !    —        —      1.56 


4,'.H> 


:-:>.hr.  för  pmkt.  Geol.  1906,  S.  11.) 

,    .       C7o 

D> 

E  %          F  o/o 

—       * 

.HS 


j:i 


20,70 

20.86 

46,27 

2,25 

2.80 

0,07 
0,06 

5,52 


nicht  bestimmt 


22,0 

14.50 

24.88 

43,09 

89,24 

82,27 

1.77 

2,92 

5.37 

5,22 

2,50 

0,42 

0,074 

0,062 

0,12 

0,13 

3,90 

0,85 

4.70 
62.01 
22,75 
1.12 
1,68 
0,8a 
O.O.V) 
O.O.M 

2.45 


1.12 


8.56 


:,mU4      98,03    i    99,804  1100,582    |   9y,2:jb 


iTiang  der  Manganene. 

FortaetiuDg. 


55,41  49.03 
0.03S  0.03 
0,019        0,024 


46.09        52,41 

0.032  .      0,027 
0.04B  !      0,052 


lach  ÄDf^be  von  C.  J.  Head'Londoa.) 
ja*.  —  B.  DuTcbscbnittsmuster  von  .Haatuitam". 
atera  2.  Sorte  En  von  .BalaiBJong*  nnd  ,Han- 
Hter  2.  Sorte  von  der  SchiSjladaug  .Balai^ong*.  — 
ikt.  —  P.  Gemüchte  Haster  Tom  ,Kakakuja'-  und 


;  und  Bewertung  der  Manganerze. 

Igen  reicher  Erze,  welche  im  Kaukasus,  an 
nd  in  Brasihen  auftreten,  sind  die  Anforde- 
,  marktfähiges  Manganerz  stellt,  recht  hoch. 

gehören  nicht  zu  den  Seltenheiten  und  ver- 
Preises  einen  erheblichen  Transport, 
er  Manganerzlf^jerstätten  spielen  also  die 
heiter-,  Brennmaterial-  und  Wasserrerhält- 
Elolle  als  bei  den  Eisenerzen.  Bei  reichen 
imeu,  daß  die  Unkosten  mehr  als  doppelt 

bei  reichen  Eisenerzen, 
'ird   in  den  Vereinigten  Staaten   von  den 
[.kontrolliert,  da  die  übrigen  Verwendungs- 
luerstoffbereitung  und  chemische  Präparate) 
ig  sind,  wenn  sie  auch  gerade  die  reichsten 

richten  sich   nach   dem  Mangangehalt  und 
Qnreinigkeiten.   In  den  Ver.  Staaten  bestimmt 
die  Staffel,  nach  der  bezahlt  wird.   Das  Erz 
Phosphor  und  S'/o  Kieselsäure   haben,   für 
■  zieht  man   1  Cent  und   fUr  jedes  Prozent 
(The  Mineral  Industry  during  1905.  S.  435). 
igan  (d.  h.  pro  Prozent  pro  Tonne)  beträgt: 
-z  mit  mehr  als  49        °/o  Metall 
,       ,    46—49  , 
.       .    43-46  . 
,       .    40-43  . 
lieber  Qualität  wurden  in  den  Jahren  lS9d  bis 
ä  von  46,00  M.  pro  t  verkauft.    Seit  der  Zeit 
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sind  indessen,  namentlich  für  hochgradige  Erze,  die  Preise  wesentlkb 
gestiegen.  Bei  russischen  Erzen  wird  der  Preis  basiert  auf  50  "jo  Maogan, 
nicht  mehr  als  0,17  "/o  Phosphor  und  9°jo  Kieselsäure.  Die  Proben 
werden  bei  100"  C.  getrocknet.  Im  europäischen  Hafen  bezahlt  man  filr 
die  russischen  Erze  0,65 — 1,28  Mk.  per  Unit  Mangan  und  zieht  0,20  biä 
0,40  Mk.  pro  Tonne  für  jedes  Prozent  Kieselsäure  ab. 

Bei  türkischen  Erzen  betrat  die  Basis  45 "/o  Mangan  mit  nicht 
mehr  als  0,03  "/o  Phosphor  und  ll"/»  Kieselsäure. 

Japanisches  Erz')  wird  in  Hamburg  nach  folgender  Basis  verkauft: 


I.  87     >  MnO,     in  abgesi 
85  90  ,   min.  85  MnO, 


70/75  .      ,     707« 
Grus  ca.  65/70    . 


lebten  Stücken  per  Tonne  115  Hk. 
95  . 
85  . 
75  . 
50     . 


Deutsche  Erze  berechnet  man  auf  der  Basis  von  50'*/o  MnO,  zui 
ca.  20,00  Mk.   und  zahlt  ca.  1,00  Pfg.  für  jedes  Unit  Dioxyd  Über  5«j 

Französische  kalzinierte  Erze  mit  35 — 40''/o  Mn  brachten  im  Jahr« 
1904  30  Cents  per  Unit.  j 

Aus  der  Bewertung  der  Manganerze  ei^ibt  sich,  daß  bei  der  Analyst 
auSer  auf  Mangan  namentlich  auf  Phosphor  und  Kieselsäure  zu 
achten  ist. 

6.  Manganerzprodoktion  der  Welt. 

Die  Manganerz  Produktion  der  Welt  ergibt  sich  aus  fotifender  Tabell 
(siehe  S.  209). 

Die  Höhe  der  Weltproduktion  ist  großen 
worfen  und  steht  im  innigsten  Zusammenhang  m 
hältnissen  der  Hauptmanganerzländer  und  der  B 
Eisenindustrie,  die  den  größten  Teil  der  geförd 
braucht. 

Seit  langen  Jahren  ist  der  Hauptproduzent 
Kaukasus,  der  auffallende  Schwankungen  seiner  Pi 
letzten  Jahren  trotz  der  Eisenhochkonjunktur  zi 
sind  auf  die  inneren  Verhältnisse  Rußlands  zurQ 
auch  nur  einigermaßen  regelmäßigen  Bergbau  un 

Die  indische,  und  brasilianische  Produktion  is 
ganz  erheblich  gestiegen. 

Im  Jahre  1905  betrug  die  Manganerzproc 
Reichs  51463  t,  der  Verbrauch  dagegen  ca.  25000 

')  Der  sogen,  .japanische  Braunstein*  wird  zu  sehr 
land  verkauft.    Die  Firma  C.  lUieB  u.  Co.  in  Hamburg  le 


WeltroaDganenprodaktion. 
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I 

zwungen,  über  200000  t  fremde  Erze  zu  beziehen.  In  Anbetracht  diesd 
Verhältnisses  ist  es  für  unsere  Eisenhüttenindustrie  von  großer  Wichtig^ 
keit,  die  Frage  zu  erörtern,  inwieweit  unsere  deutschen  ManganerzTo> 
kommen  durch  eine  Steigerung  der  Produktion  den  Mehrbedarf  decket 
können  und  auf  welche  Länder  für  die  Zukunft  beim  Manganerzimpor 
ganz  besonders  zu  rechnen  ist  (siehe  Teil  III  unter  Deutschland). 


V.  Chrom. 

1.  Chromerze  und  Begleiterze. 

Das  einzige  Chromerz,  welches  bauwürdige  Lagerstätten  bildet,  ist 
Ghromeisenstein,  der  sich,  abgesehen  davon,  daß  er  nicht  magaetisc^ 
ist,  durch  den  bräunlichen  Farbenton  vom  Magneteisen  unterscheidet 

Mit  dem  Chromeisenstein  zusammen  kommen  in  der  Regel  Magnet 
eisen  und  Titaneisen  vor. 

Erfahrungen  über  primäre  und  sekundäre  Teufenunterschiede  ^b 
es  nicht.  Die  große  Widerstandsfähigkeit,  welche  der  Chromeisenst^ri! 
der  Einwirkung  der  Atmosphärilien  entgegensetzt,  verhindert  nachträ;;* 
liehe  Verschiebungen  des  ursprünglichen  Metallgehaltes. 

2.  Die  Chromerzvorkommen. 

Man  kennt  Chromerzlagerstätten  lediglich  in  Serpentinen,  oder  i^ 
Form  von  Seifen,  welche  durch  Zerstörung  derselben  entstanden  sind. 

Chrom  gehört  zu  denjenigen  Metallen,  welche  eine  entschieden« 
Vorliebe  für  basisches  Eruptivgestein  haben  und  innerhalb  desselben  h^ 
der  Differentiation  des  eruptiven  Magmas  vorzugsweise  an  die  oliTinl 
reichen  Gesteine  gehen,  die  dann  später  häufig  in  Serpentin  umgewandell 
worden  sind. 

Innerhalb  der  Serpentinsubstanz  ist  das  Chromeisenerz  nicht  regel 
mäßig  verteilt,  sondern  bildet  unregelmäßige,  mitunter  linsenförmige 
verschieden  große  Ausscheidungen,  die  ohne  jedes  Gesetz  angeordnet  sind 

Man  dürfte  nicht  fehlgehen,  im  allgemeinen  die  größeren  Vorkomme! 
von  Chromerz  im  Serpentin  als  ursprüngliche  magmatische  Ausscheiduotrej 
aus  dem  eruptiven  Magma  aufzufassen;  sekundär  dürften  die  kleinen  Men^i 
sein,  welche  sich  bei  der  Umwandlung  der  Olivine  in  Serpentin  bilden  mi 
unter  dem  Mikroskop  den  Umwandlungsrissen  folgend  erkannt  werden 

Bei  der  Verwitterung  des  Serpentins  zerfddlt  die  Masse  desselbei 
gewöhnlich  zu  einem  Grus,  der  bei  starken  Niederschlägen  vollstanditi 
in  die  Bachläufe  geführt  wird  und  hier  zur  Bildung  von  fluviatilei 
Chromeisenseifen   Veranlassung    gibt;    bei   schwächeren    Niederschlage! 


'  \ 
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dagegen  werden  nur  die  leichteren  Bestandteile  fortgeführt,  und  es  kann 
dadurch  eine  derartige  Anreicherung  an  Chromerz  stattfinden,  daß  eine 
nutzbare  eluviale  Seife  entsteht. 

Während  die  Beurteilung  der  Bauwürdigkeit  der  Seifenlagersfätten 
eine  verhältnismäßig  einfache  ist,  macht  die  unregelmäßige  Verteilung 
der  primären  Chromerze  im  Serpentin  nicht  geringe  Schwierigkeiten  und 
erfordert  umfassende  Aufschlußarheiten  und  eventuell  probeweisen  Abbau. 


S.  Weltproduktion,  Bewertung  und  Marktlage. 

(Veltproduktion  von  Chromerz  soweit  Angaben  zu  erlangen  sind. 


1895 


1896 


leusüd  Wales 

leaseeland 

losnien   und  Herzegowina 

Aoada    

feokaledonien 

Griechenland 

^rwegen 

er.  Staaten 

leinasien  und  europäische 
Türkei 


1 

1  4297 

8914 

3433 

2145 

707 

443 

396 

458 

1   — 

2124 

2392 

1833 

8079 

20186 

3949 

7712 

1  2740 

1600 

563 

1867 

1 

— 

1899 

1900 

5327 

3338 

— 

28 

200 

100 

1796 

2335 

12634 

10474 

4386 

5600 

41 

165 

eosödwales 

easeeland 

>8nien  und  Uerzegowinu  .     . 

toada 

rakaledonieu 

riechenland 

ttrwegen 

er.  Staaten 

leinasien     und     europäische 
Türkei 


505 

1274 

17451 

4580 
85 


508 

128 

270 

900 

10281 

11680 

22 


147 

3509 

21437 

8478 


270 

286 

5511 

7781 

42197 

51374 

15430 

— 

154 

— 

123») 

150') 

(122) 

— 

ca.23000«) 

Während  die  statistischen  Angaben  über  türkische  Vorkommen  nur 
Immerlich  sind,  liegen  über  den  wichtigen  neukaledonischen  Distrikt 
enaue  Angaben  vor: 


')  Wert  1904  1845  DoU.  und  1905  2250  Doli. 
')  Nur  Einfuhr  nach  Deutschland  gerechnet. 


i 


CbromeiTiiiarkt. 

Ueber  die  Lage  des  Chrom  erzmark 

Die  Wiege  der  Chromindustrie  ist  Qlasgow  durc 
von  doppelchromsaurem  Kali.  Hier  wird  Chromerz  seit 
altem  eingeAlhrt.  In  frühester  Zeit  kamen  kleinere  U( 
und  zwar  ans  dem  Ural;  das  Erz  brauchte  anfangs 
Grube  bis  Glasgow  und  wurde  zu  9  £  pro  Tonne  gek 
Seitdem  Erze  aus  Eleinasien  und  Australien  auf  dt 
kann  das  russische  Erz  nicht  mehr  konkurrieren  un 
gessen.  Selbst  der  einzige  russische  Fabrikant  nimn 
welches  am  billigsten  zu  stehen  kommt.  Die  Konsu 
Erae.  welche  zwischen  48 — SO^/o  Chromoxyd  enthalten. 
nnd  ältesten  Chromfabriken  der  Welt  verarbeiten  Makr 
CfjOj;  Kemiklierz  mit  48V  Cr^Oj  wird  nur  noch  sehr 
laad  benutzt,  da  die  Konsumenten  mit  RDcksicht  au 
Äufbereitungskosten  sich  günstiger  stehen,  wenn  sie 
Erz  verwenden.  48°/oiger  Chromeisenstein  durfte  also  i 
dem  Markte  verschwinden.  Das  Erz  der  Eemikligrube 
mit  48>  bezw.  SO^/o  geliefert. 

Als  Verunreinigung  des  Chromerzes  kommen  Eise 
nesia  und  Kieselsäure  in  Betracht.  Je  nach  dem  Qrade  d 
mid  der  Verwachsung  mit  den  Nebengesteinsteilen  sii 
Chromozyd.  Bei  den  hohen  Anforderungen,  welche 
jutes  Chromerz  stellt,  ist  eine  soi^äJtige  Aufbereitung 
(Vichtigkeit. 

VI.  Silber,  Blei  und  Zink. 

Da  unsere  wichtigsten  Silbererze  silberhaltiger  BI 
blende  sind  und  daher  eine  große  Anzahl  unserer  bedeul 
fjruben  zu  gleicher  Zeit  auch  Blei-  und  Zinkerzgruben 
ßr  den  Prospektor  notwendig,  Silber,  Blei  und  Zii 
urteilen  zu  können. 

1.  SUb«r'BIei-Ziiikerze, 

A.  Die  Silber  er  le. 

In  der  folgenden  Tabelle  stelle  ich  diejenigen  En 
primire  und  Zementationszone  charakteristisch  sind, 
zum  Schluß  die  durch  Oxydation  entstandenen  Erze, 
sowohl  primär,   als  durch  Zementation  gebildet  sein  k 
verständlich. 
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eine  tektoniscbe.  Wenn  Spalten  nachtr^lich  Umwandluiigen  in  der  pri- 
mären Zone  durch  lok&le  Veränderung  des  Grundwasserspiegels  bedingten, 
finden  wir  an  ihnen  lokal  Erze  der  Zementationszone. 


1).  B 

let«rse. 

Ene 

II  Zi»unmen- 
N     ictzung 

B&rte 

Spez. 
Gewicht 

Kriat. 

Syst. 

Gehalt  an  Fb 

2.5 

7,3-7,6 

reg. 

86,6  (mit  hänflB  0,05  hia 
0.1  max.  1"%  Ag.) 

2,5-3 

5,8-6,18 

rhomb. 

55.4 

2,5-8 

5,7-5,86 

rhomb. 

42,6  Pb,  13  Ca 

2—2,5 

5.56—5,8 

rhomb. 

50,8 

8—3,5 

6,4—6,6 

rhomb. 

88,5  PbO 

3 

6,1-63 

rhomb. 

68,3 

2,5-8 

6-6,3 

tetrag. 

51  PbCl 

8.5-4 

6,9-7 

hex. 

75,79 

' 

8,5-4 

7,1—7,3 

hei. 

69,6 

lie  Srze  nach  primären,  zementierten  und  oxy- 
phit,  Mimetesit,  Fhosgenit,  Bleivitriol  und  Weiß- 
ich  der  Oxjdationszone  an;  Jamesonit,  Boumo- 
ugsweise  in  der  Zementationszone  zu  finden  und 
er  primären  Zone  vor.  Der  Bleiglanz,  welcher, 
immer  einen  Silbergehalt  hat,  bt  das  typische 

tuch  in  der  Zementationszone  in  großen  Mengen, 
inÜicber  Unterschied  in  der  Zusammensetzung 
Zonen,  weil  sich  in  der  Zementationszone 
irch  die  chemisch-geologischen  Vorzüge  auf 
bsetzte,  so  daS  der  Silbergehalt  dieses  Biet- 
ist. Es  gibt  Stocke,  wo  alle  Spaltflächen  des 
iuten  Ton  gediegen  Silber  bekleidet  sind.  Der- 
glanz    ist   geradezu    ein    Leitmineral    fUr    die 

primären  Bleiglanzes  schwankt  im  allgemeinen 
nzen:  Yon  Spuren  bis  ca.  l"/«.     Der  best  be- 
häufig nicht    der   silberhaltige,   sondern   der 
osurerz  Verwendung  findet, 
eigehalt  gibt  es  keine  Zementationserze. 


ieselzinkerz,  Willemit,  Rotzinkerz  gehären  meist 
I  letzteren  beiden  sind  primär  auf  den  Kontakt- 
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Blei-,  ZinkkoDtaktlagerstätten  finden  wir  als  Haupterz  in  der  pritnäreD 
Zone  silberhaltigen  Bleiglanz  und  silberhaltige  Zinkblende,  und,  da  Silber 
und  Gold  stets  zusammen  vorkommen ,  auch  einen  gewissen  Goldgehalt 
<0— Rodna).  In  der  Zementationszone  nehmen  die  reichen  Silbererze 
erheblich  zu. 

Die  Oxydationszone  führt  nicht  selten  Ghlorsilber  und  oxydische 
fileiziokerze  in  bedeutenden  Mengen. 

Die  Begleitmineralien  sind  sehr  mannigfaltig.  Von  den  Erzen  findet 
^ch  fast  regelmäßig  Schwefelkies  und  etwas  Kupferkies. 

Auf  der  Franklingrube  in  New  Jersey  sind  Willemit,  Rotzinkerz 
und  Franklinit  die  Haupterze  und  primärer  Entstehung.  Die  Übrigen 
B^Ieitmineralien  sind  auf  allen  Lagerstätten  dieselben,  nämlich  Granat, 
Epidot,  Kalkspat,  YesuTian,  Hornblende,  Augit  u.  s.  w. 

Ueber  die  bei  den  Kontaktlagerstätten  zu  beobachtenden  Gesichts- 
punkte siebe  S.  43. 

n.  QftDge. 

1.  Auftreten  und  Entstehung.  Die  Silber-,  Blei-,  Zinkerzgänge 
bilden  häufig  zu  Systemen  (siehe  Fig.  78)  angeordnete  SpaltenfQllungen, 
welche  in  der  Regel  Lösungen  zu  verdanken  sind,  die  vermutlich  als 
Öefolgeerscheinungen  Tulkanischer  Vorgänge  auftreten,  ähnlich  wie  wir 
heute  z.  B.  Säuerlinge  im  Anschluß  an  BasaltausbrUchen  finden.  Die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Erzgängen  und  den  Eruptivgesteinen  sind  in 
den  meisten  Fällen  schwer  nachzuweisen.  Die  Minerallösungen  durften 
den  letzten   Enochen   der   eruptiven   Tätigkeit   nach   der  Erkaltung   des 


sse  ist  die  Form  der  Spalten.  Neben  den  Au-s- 
en,  die  gewöhnlich  nicht  über  einen  Meter  Mächtig- 
zusammengesetzte  Gänge  im  Sinne  v.  Cottas 
lit  häufig  scharfem  Salband  im  Liegenden,  deren 
it  Erz  ausgefüllt  sind. 

igsmasse  derartiger  Gänge  besteht  aus  Neben- 
langmasse  sind  die  Erzmittel  sowohl  im  Streichen 
icblägig  unregelmäßig  verteilt, 
smäßigkeit  in  der  Verteilung  der  Erzmittel  gibt, 
lichts  weiter  übrig,  ais  in  kurzen  regelmäßigen 
nindstrecke  aus   die  ganze  Gangmasse  zu  durch- 


dern  wird  bei  der  Darstellung  dieser  zusammen- 

mlirh    der  Fehler  gemacht,  daß  der  Bergmann 

lung  identifiziert,   da  er  sich  lediglich 
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Während  die  Mächtigkeit  eines  derartigen  zusammengesetzteD  Ganges 
tnd  mehr  Ueter  bett^gt,  brauchen  die  Erzmittel  nur  eine  bescbräolitT 
ke  zu  haben.  Besteht  das  Nebengestein  aus  festen  Schichten,  z.  B. 
nwacfcen,  so  kann  man  in  der  Nähe  des  Hangenden  häufig  im  Zweiftl 
,  ob  man  sich  noch  in  der  Oangmasse  befindet.    Besteht  es  dagegen 


Ei3   wza   cn]    mm   ^    csa 

n  Ouigiages  nach  Klockman 


Schiefermaterial,  welches  der  Einwirkung  des  Qebirgsdruckes  weniger 
(erstand  leistet,  so  erkennt  man  die  Schiefet^angmasse  an  der  Anzahl 
sie  durchsetzenden  Klüfte  und  dem  gestörten  ungleichmäßigen  Streicbeo 
Fallen,  das  von  Schritt  zu  Schritt  wechselt.  Auf  das  Hangende  zu 
ien  die  LagerungsTerbältnisse  ruhiger.  Da  häufig  eine  intensirere 
]uarzung  mit  dem  Absatz  der  £rze  verbunden  war,  sind  namentlicli 
jstein-    und  Grauwackenschichten   in   der  Nähe  der  Erzmittel  glasig 
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und  verquarzt.  Diese  Zufuhr  von  Kieselsäure  ist  in  der  Regel  umso 
intensiver,  je  näher  man  sich  den  Erzmittela  befindet;  in  maDchen  Qe- 
genden  kann  man  sich  von  der  Verquarzun;^  der  genannten  Gesteins- 
schicbteD  bei  der  Aufsuchung  neuer  Erzkörper  leiten  lassen. 

Einfache  und  zusammengesetzte  6änge  unterscheiden  sich  außerdem 
durch  die  Art  der  Verwachsung  der  AusfUllungsmatenalien.  Während 
die  lageoförmige  Verwachsung  charakteristisch  für  viele  einfache  Gänge 
ist,  ist  sie  bei  den  zusammengesetzten,  wie  z.  B.  im  Oberharz  seltener 
vorhanden  (siebe  Fig.  79),  meist  ist  massige  Verwachsung  aller  Bestand- 
teile die  Regel,  und  zwar  spielen 
die  NebengesteinsbruchstUcke 
dabei  eine  grofie  Rolle. 

Vielleicht  ist  die  massige 
Verwachsung  ein  Beweis  dafUr, 
daß  die  Abscbeidung  der  Erze 
entweder  plötzlich  aus  hoch- 
gradig konzentrierten  Lösungen 
stattfand,  oder  dafi  die  Aus- 
scheidung in  großen  Tiefen  imter 
Druck  vor  sich  ging. 

2.  Erze  und  Begleit- 
niineralien.  Im  aUgemeinea 
treten  in  den  einzelnen  Teufen 
die  in  den  Tabellen  S.  214—216 
genannten  Erze  auf.  Der  Mine- 
ralreichtum der  primären  Zone 
der  Blei-,  Zinkerzgänge  ist  ge- 
ring: Bleiglanz  und  Zinkblende  ^'^  ''uiid^^ul 
sind  die  charakteristischen  Erze, 
während  Karbonate  und  Quarz  die  dazugehörigen  Gangarten  bilden.  Erst 
durch  die  sekundären  Prozesse  und  die  damit  verbundenen  Neubildungen 
entsteht  die  FuUe  der  oben  aufgeführten  Mineralien. 

Charakteristische  Begleitmineralien  wie  z.  B.  bei  den  Kontaktlager- 
stätten sind  nicht  vorhanden.  An  einzelnen  Stellen  besteht  das  Gesetz, 
daD  Kalkspat  in  oberen  Teufen  auftritt,  während  Quarz  in  größerer  Tiefe 
fo^.  Da  in  den  oberen  Teufen  und  zwar  in  der  Zementationszone  auch 
die  reichen  Silbererze  gefunden  werden,  wie  ich  S.  214  auseinandersetzte, 
und  da,  vrie  wir  S.  123  sahen,  die  Goldgänge  als  charakteristische  Gang- 
art Quarz  haben,  hat  der  Bergmann  den  Satz  abgeleitet:  Qold  ist  an 
Quarz,  Silber  an  Kalkspat  gebunden. 

3.  Metallgehalte.  Dier  Metallgehalt,  bis  zu  dem  man  die  Erze 
gewinnen  kann,   richtet  sich   außer  nach  der  Verteilung  der  Erze  nach 


ifOrmiRB  Verwat^hsung  von  Zinkb 
in.    Unterer  Bnrgstftdtei-  Zag. 
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Während  die  Mächtigkeit  eines  derartifren  zu>ai. 
50  und  mehr  Meter  beträgt,  brauchen  die  Erzmitt. ; 
Stärke  zu  haben.    Besteht  das  Nebengestein  aus  : 
Grauwacken,  so  kann  man  in  der  Nähe  des  llai^ 
sein,  ob  man  sich  noch  in  der  Gangmasse  l)»'li  .  . 


■mm> 


Gituoa« 


^ 


\\\iv 


fe'.^> 


\ 


''//■■ 


Osterode  • 


!:';'■-'■  ■■^^^^3 

McrxfTV 
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Fig.  78.    Geologische  K 

aus  Schiefermaterial, 
Widerstand  leistet,  ^ 
der  sie  durchsetzein^. 
und  Fallen,  das  v 
werden   die  Lagej 
Verquarzung  mit 
Sandstein-    und  < 


rr  *  föi.    Er- 

-  '^-  irrten  von 

-   z.  dberarmeiL 

■  -i:«iil  Ton  Erz- 

■  -^  Bleiglanz  fein- 

*^rm  auch  dieser 

--,  daß  Silber  den 

>»ii  auch  Fälle,  wn 


..-Ire  Teufenunter- 

-•lanterschiede  bei 

.  -  Ä  bereits  S.  214— 21ö 

_  -ir  große  Rolle  bei  der 

-  "-'^rmenge. 

-r^n  Lagerstatten  eben- 

-j'iiJand  und  auch  in  den 

_  .-tj.-nt,  daß  der  reine  Blei- 

•  -Igt  darunter   eine  Ver- 

■  ts  erstere  ganz  zurücktritt 

«  rrkißeren  Tiefen  stellt  sich 

■^  schließUch  die  Zinkblende 

---^.ht.    Man  findet  also  hier 

r  md  Zinkblende,  Zinkblende 

r.  c  dieser  Gruben  kommt  diese 

_  .  TJL  Ausdruck.   Das  Verhältnis 

j-  -^rvüiebt  sich    ToUkommen,  bis 

^^  .j  üe  Grube  zum  Erliegen  brin^jt. 

"--  ktz  und  Argelöze   Gazost)  bat 

-^  _:  n  diesen  drei  primären  Teufen- 

:-jrn  führender  hinzukommen  kann. 

^.-i-rc  Silber-,  Blei-,  Zinkerzen  ver- 

-  -njFveise  in  den  oberen  Teufen  auf. 

^"^yt  Lagorst&tten« 

.-:::z.   Wie  aus  dem  Allgemeinen  Teil 

-^  cter  metasomatischen  Lagerstätten,  die 

vT  rrs^äii  solche,  welche  durch  Ersetzung 

^--:n  :^entlich  des  Kalkes  und  Dolomites 

^'  i^-cfi  Blei-,  Silber-,  Zinkerze  entstanden 

'/^  n:j:^ii  Schiefer  auftreten  (siehe  Fig.  ^0). 

•  i^rrtiffe  Lagerstätten  stets  in  Beziehung  zu 


müssen;  da  diese  Spalten  iu  leicht  auflösliclien  Gesteinen 

iikeD  sie  häufig  Bildung  von  Höhlen.     Man  wird  also 

ilien  Vorkommen   Gänge,   Ausfüllungen   unregel- 

lühlen   und    nietasoniatische   Vorkommen   finden. 
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ichen  Verhältnissen  (siehe  Bewertung  S.  85).  Er- 
iß  es  auf  einzelnen  Qruben  gelingt,  zwei  Sort«n  von 
erzubalten ,    nämlich   silberreichen    und    silberarmen 

Beziehung  z.  B.  in  einer  größeren  Anzahl  von  En- 
rfabrung  gemacht,  daß  der  silberreiche  Bleiglanz  feio- 
nrrae  dagegen  grobkristallin  ist.  Wenn  auch  dieser 
ganz  natQrlicb  dadurch  erklären  läßt,  daß  Silber  den 
ristallisiemng  hindert,  so  gibt  es  doch  auch  Fälle,  wo 
hrte  der  Fall  ist. 

en  über  primäre  und  sekundäre  Teufenunter- 
jutung  der  sekundären  Teufenunterschiede  bei 
rztagerstätten  im  allgemeinen  ist  bereits  S.  214 — 21fi 
rt  worden.  Sie  spielen  eine  sehr  große  Bolle  bei  der 
Allgehaltes,  namentlich  der  Silbermenge. 
eufenunterschiede  sind  bei  diesen  Lagerstätten  eben- 
tigung  wert.  In  Norddeutschland  und  auch  in  ieu 
'..  B.  die  Beobachtung  gemacht,  daß  der  reine  Blei- 
-en  Teufen  angehört,  es  folgt  darunter  eine  Ver- 
lanz  und  Zinkblende,  bis  der  erstere  ganz  znrücktrilt 

Platz  macht.  In  noch  größeren  Tiefen  stellt  sich 
:h  Spateisenstein  ein,  bis  schließlich  die  Zinkblende 
er  Spateisenstein  vorherrscht.  Man  findet  also  hier 
n:  Bleiglanz,  Bleiglanz  und  Zinkblende,  Zinkblende 
istein.  In  der  Produktion  dieser  Qruben  kommt  diese 

im  Laufe  der  Jahre  zum  Ausdruck.  Das  Verhältnis 
Zinkblendemenge  verschiebt  sich  vollkommen,  bis 
er  Spateisensteingehalt  die  Grube  zum  Erliegen  bringt 
istrikten  (2.  B.  Freiberg  und  Argelfeze  Gazost)  hat 
chtung  gemacht,  daß  zu  diesen  drei  primären  Teufen- 
i\n  oberster,  Zinnerz  führender  hinzukommen  kann, 
s  mit  den  sulfidischen  Silber-,  Blei-,  Zinkerzen  ter- 
ise  ebenfalls  vorzugsweise  in  den  oberen  Teufen  auf- 

[.  UetaaomatiBche  Lt^erstatten. 

und  Entstehung.  Wie  aus  dem  Allgemeinen  Teil 
'ersteht  man  unter  nietasomatischen  L^erstätten,  die 
^sonders  wichtig  sind,  solche,  welche  durch  Ersetzung 
:hen  Gesteins,  namentlich  des  Kalkes  und  Dolomites 
m  Fall  also  durch  Blei-,  Silber-,  Zinkerze  entstanden 
der  Grenze  gegen  Schiefer  auftreten  (siehe  Fig.  80), 
sehen,  daß  derartige  Lagerstätten  stets  in  Beziehung  zu 
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Spalten  stehen  müssen;  da  diese  Spalten  in  leicht  auf  löslichen  Gesteinen 
aufsetzen,  bewirken  sie  häufig  Bildung  von  Höhlen.  Man  wird  also 
bei  demselben  Vorkommen  Gänge,  Ausfüllungen  unregel- 
mäßiger Höhlen   und   metasomatische   Vorkommen   finden. 


Si  I  ber-Blei-ZiukerzI^^rataUeii 


BIIIIQ 


?    SS  f    1^ ! 


Silber-Blei-ZinkeralagenUitten. 


Irundwasserapiegel  findet  man  die  primürt. 
lische  Lagerstätte  häufig  nicht  bauwUrdie 
zeif^,  daß  die  Menge  der  oxydischen  sekundären 
.gerstättengruppe  in  den  meisten  Fällen  eine  so  b>>- 
man  sich  um  die  primären  Erze  kaum  zu  kOmmem 
sen  metasomatischen  Lagerstätten  beziekt 
e  ErzTorratsberechuung  in  der  Regel  ledij;- 
undären  Erze, 
lunterschiede  kommen  bei  dieser  Lagerstätte  also  nicht 

Metallgehalte  bestimmt  und  berechnet,  ergibt  t^i'i'. 
Bn  Teil  S.  Ö5.  Welche  Gesichtspunkte  bei  der  Fest- 
Urdigkeit  und  der  Bewertung  der  Erzvorkommen  ii 
irde  bereits  bei  den  Erzen  erwähnt, 
iiner  derartigen  Berechnung  ist  gewöhnlich,  daß  ZinV 
br  oder  weniger  silberhaltiger  Bleiglanz  erst  in  zweiter 

B  zwischen  Zinkerz  und  dem  auf  diesen  Vorkommsc 
igen  mehr  oder  weniger  zinkhaltigen  Eisenerz  zu  ziehen 
u  Fall  entschieden  werden  und  hängt  mit  der  Definitiun 

aufs  engste  zusammen. 

rte  metasomatische  Lagerstätten.  Haben  meta- 
Zinklagerstätten  ein  höheres  geologisches  Alter  uni 
der  Zersetzung  der  primären  Erze  weit  zurück.  '■■ 
:hten  mechanischen  Zerstörbarkeit  des  Galmeies  II 
hen    Epochen    eine    mechanische    Umlagerung    durch 

erfolgen.  Man  findet  in  solchen  Fällen  eine  mcbr 
ommene  Scheidung  der  genannten  Erze  und  Begleit- 
n  spezifischen  Gewicht;  die  Schichten  liegen  im  groS«i: 
ital,  es  sind  aber  zunächst  in  den  früher  teilweise  um- 
1  oder  anderem  Liegenden  die  Vertiefungen  ausgefüllt. 
i  erdiger  Struktur  mitunter  schwer  mit  bloßem  Äugr 
cheiden  ist,  der  naturgemäß  dann  ebenfalls  einen  Zink- 
!3  eines  Mittels,  um  schnell  den  Zinkgehalt  ungefähr  zu 
■ocknet  das  fragwürdige  Material  auf  einer  Schippe  ober 
;  die  Probe  und  wirft  sie  z.  B.  in  ein  Schmiedefeuer; 
lieh   die   Zinkflamme  auf,   und   an   der  Intensität  der 

bei  einiger  Uebung  feststellen,  ob  das  betreffend'' 
oder  zinkarm  ist. 

V^orteil  können  bei  der  Feststellung  der  AusdehDun^ 
1  Vertikalhohrungen  mit  größerem  Durchmesser,  welche 
1  Bohrapparaten  vorgenommen  werden,  sein. 
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IV.  Erzlager. 

Die  Zahl  der  Blei-,  Silber-,  Zinkerze  führenden  Erzlager  ist  eine 
echt  geringe.  Zu  ihnen  gehören  z.  B.  die  linsenförmigen  Zinkblende- 
ager  am  Ammeberg  in  feinkörnigem  Granulit  und  die  Erzvorkommen 
on  Commem  (silberhaltiger  Bleiglanz  in  Form  von  Konkretionen  im 
iuntsandstein). 

Die  ersteren  dürften  gleichaltrig  mit  dem  Nebengestein  sein; 
lei  den  letzteren   dagegen  ist   der  Mineralgehalt  wahrscheinlich  durch 
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1895 


1885 

Oeutsditwnd _ — 

¥er.  Staaten  ».  Mordamerika 

ttlaxiko 

Bolivian  « ■!■  ♦    ♦   ♦■  < — 

Australien .r^—. 


1900    01 


190& 


Preis  für  eine  Unze 

in  London 

Fig.  88.    Graphische  Darstellung  der  Silberproduktion  der  Haaptsilberlttnder. 

Lösungen  in  die  ursprünglich  normalen  Buntsandsteinschichten  hinein- 
gekommen, welche  auf  Spalten  zirkulierten,  die  nicht  leicht  festzu- 
stellen sind. 

Folgende  Winke  dürften  bei  der  Beurteilung  derartiger  Lagerstätten 
von  Wert  sein: 

Kr  HB  eh,  üntersaohnng  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten.  15 
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.   Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Konkretionen  in  Sandsteinen. 

Nachdem  der  Nachweis  geführt  werden  könnt«,  daß  Kaolin  die 
Eigenschaft  hat,  den  Schwertnetallgehalt  von  Lösungen  festzuhalten, 
i,st  es  natürlich,  daß  kaotinische  Sandsteine,  also  sogen.  Arkosen,  besser 
Erze  aufnehmen  können  als  reine  Sandsteine. 

Da  eine  Aufbereitung  bei  derartigen  ErzTorkommen  nicht  zu  um- 
gehen ist,  spielt  die  petrographiscbe  Beschaffenheit  der  erzführenden 
khichten  eine  große  Uolle.  Bei  mürbem,  leicht  zerbröckelndem  Neben- 
gestein kann  man  bis  zu  wenigen  Prozent  Metallgehalt  hinuntergeben 
ind  unter  deutschen  Verhältnissen  noch  mit  Vorteil  arbeiten. 

Ist  dagegen  das  Gestein  fest  und  schwer  zu  zerkleinern,  so  muß 
ler  Metallgehalt  ein  bedeutend  höherer  sein. 

8.  Statistisches  and  BergwirtschaftUches. 

A.  Silber. 

iilberproduktion  in  den  Jahren  1900—1905  (siehe  Fig.  82  u.  83). 

Satten-  und  Ber^werktproduktion  nach  der  atatistischeu  ZuBammenstellang  der  Metall- 
und  der  Metall urgifc he a  GeselUchaft  1907  ').  —  Metrische  Tonnen. 


ind  Portugal  .       »9.6,    99,2 1 


416.7'  J6f<,i    403^1  171,8  {  430,6: 
2660'      6'''     'IOStQ\      '.J     »>l  ril 

SSiel  14,11 
59,8  61,9 1 
143,01  ' 


77.5  12fi 

6Z,6i  62,1 

167,0  — 

»5,0  99,2 

32^1  30jD 
5,1.  5,1 
1,7,      1,7 

b,r.    5,1 


K4,4; 

!     62.6| 

M^i 

115,2 

iW.'i. 

mji 

s,ü 

■V, 

6,2l 

G.4 

m.4 

3ffl.fi 

19f> 

61^ 

127,2 

fi}^ 

20.1 

ö,i 

(1.7 

n,fi 

- 

57^ 
124,4 


Europa.    .     .    .  |1113.6j  «1,6  1136.5J  «1>-|1231^;  J70,5  1279.5|  J7i.J  11356.1,  ÖOW  [1367,51  «3,3 

Wien  T.  Amerika.  '3810,0'  /  »3, jianSS.oil 71  ?,7;  3185,0 !l7Ä,ei  3060.0, 16''!i9,3|30a2ß  1794/> '2MbS  1745^ 

I 650,0.17He.9|  7aOffl793,7   »lO.O  1872,1    m)ß\21XI,2'  820,0. JS9I,«;  C<GO,0  1700,2 

:-  o.  Südamerika  300.0  788.7;  250;)|  «W,7'  200,0,  ääl-.H  200,0  374,4\  200,01  361^,  200,01  ISöfi 
l  .  .  .  ^_._  ■  '  —  I  13li,4\  —  I  163JI  -  I  131,4.  17.2i  98,Hi  17.2!  115,7-  20.0'  ^29,5 
.Amerika    .     .    .l42GO,6'45O7,4\4Oe8ß\4ö6ä,2\^2mß4282,9\il2^,2\4498fi\4Q10Mil63,8\3^6.3  3960,9 


.:  180/)  410,0.  180,01  318^  i 

59,0     53,8'     59,0     53,N\ 
■I    -    !      2A'     —    i      3A\ 


i:  249.7\  182fl.  31)1,2.  200,Ol  —    i  158,6i  — 

li    5e,6  58,6:  S6,4'     6l,9i  99,«'  75,0  75/) 

3,H  -    j  5,51-1  5,51  -  5,7 

»«7'       I  1^  Y         I  111» 


Kluktion    .    .  ö6I2,6!5*».3:5463.5j.i382,4!5782,5^ä0e3,5'5G47,35a2J,7568ö,0'KS5,7'5426,51Mftf,a 

')  Die  gewöbnlicbeD  Zahlen   geben  die   berechnete  Hüttenproduktion   an,  die 
rerksproduktion  nach  den  Angaben  des  MQnzdirektors  der 
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lieber  die   VeräDderungen   des   Silberpreises   siehe   die   Preiskun^ 
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1764 

2Ö81 

_ 

24  361 

9QS96 

175 

231 

803 

9  378 

9  792 

S1S7 

>)  Silber  im  Erz  u.  (.  w.  ■)  Silber-  und  Golden. 

■)  Silberers  und  gediegenes  Silber.  *)  Qotd-  und  Sitberera. 

')  Silberfa altiges  Eisenerz.  *)  Reine  Silbererte.  ')  Silber-Bleierte. 

B.  Blei. 

Produktion  von  Rohblei  in  metrischen  Tonnen. 
(Noch  der  sUtistiichen  Zusammenstellung  der  Metall-  and  der  Hetallurgischec 
tiesellMhaft  in  Prankfurt 


3 


i 


LElnder 


Deutschland  .     . 
Großbritannien  . 


1900 


1901 


1902 


.     .  121500  123100  140300  1 

.     .  154d00il49500  172500  1 

.     ■  35  500    35  6Q0.  25  800 

i'otal  31 1  500  Mü  200  'i^i  (>00,  i 
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Debertrag 
Jeateireich     ...... 

'rank  reich 

triechenluid       .... 

.ndeie  Länder  Europat 
( Ru  Bliind,  3  kandio  av  ieu , 
Türkei) 

er.  ^taat  v.  Nordamerika 

imtialien ') 

iQdainer.,  Ostindien  etc.*) 
Total 


,811500  308  200  3 

10  700). 2300 

23  800  26  200 

16  400  18  800 

17  000  20  000 
16  800  17  700 


}  340  900  3 
)    14  800 


)  35660 
)    15  80 


26  500 
18  900 
18  0O0 
15  900 


28  500 
28^00 
18  800 
15200 


4  300      4900 

]  253  900  254  500  3 
)  102  000 
23  7001 
72  000    72  300 


D  296  000 
3  8:1700 
3     17  200 


3001 


200 


31250 
76  70 

25  70 
107  00 


.BS5  6UO|847800|874  300 


896100 1964  000 1983  60 


'I  Inklusive  Bleigehalt  der  eiporiiertcn  Erze. 

''}  Kanada:  Hier  figuriert  nur  der  Teil  der  Produktion,  der  in  Fonn  ^ 
lei  und  Blei  in  Ersen  in  die  Ver.  Staaten  von  Amerika  eingeführt  wurde 
imtprodnktion  Kanadas  von  Blei  nod  Blei  in  Erzen  betrug  nach  den  ,Annu 
f  the  minister  of  mines' 

1901  _1802_  1903  1904 

234Q0  10200  8200  16600  metr.  t. 

')  Hier  bleiht  derjenige  Teil  der  Produktion  außer  Betracht,  der  i 
uropa  Dod  Amerika  ausgerohrt  wird. 

Die  Gesamtproduktion  Auitraliens  betmg: 

1900  1901  1902  1903  1904 

87  100  90  000  90  000  95  000  120  000  metr.  t. 

Die  Ausfuhr  von  Blei  aus  Australien  nach  Ostasien  betrug,  soweit  f 
•erden  konnte,   1900:   12500,  1901:  9100,  1902:  11700.  1903:  15200,  191 


*)  Einfuhr  aus  Chile,  Peru,  Ostindien  und  Afrika  i 
ropäiscben  Handelwtatistiken. 


Europa,  auf  ( 


üeber  die  YeränderuDgen  des  Bleipreiaes  im  Laufe  der  Ja) 
,ie  Kurve  Fig.  84. 

VeltproduktioQ  von  Bleierz  (z.  T.  silberhaltig)  in  metr.  1 
soweit  Zahlen  zu  erhalten  sind. 
(Zusammengestellt  nach  den  Ang^>en  von  Tbe  Mineral  Industi?  Bd. ' 


1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

4eu9DdwaIee 

JfeBtauitralten      .... 

Iwterreich 

-"«»ni 

193  286 
18194 

12  919 

271  641 
21150 

14563 

275  249 
17  806 

14145 
525 

394  676 

196  707 

14  368 

771 

431126 

424  552 

84 

12  820 
526 

Fortsetzung  S.  232. 
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Belgien    .     .     • 
Kanada') 
Frankreich  *) 
Algier^)   .     . 
Tonis  .    .    . 
Deutachland 
Griechenland^) 
Italien      .     . 
Mexiko  (Expor* 
Portugal  .     . 
Spanien^) 

.     ')     - 
Schweden '')  . 

Großbritaniii' 


NeuBÜdwab 
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Oesterreici 
Ungarn 
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Ausfuhr- 


mo       01         oz        03        o« 
Länderbezeichnangen: 

Deutschland 

Engend 

Frankreich  u.  Spanien <-». 

Ver.Siaaten  r.  Nordamerika 

Österreich  u,  Italien 

Rheinland  u.  Westfalen  ^+^^  + 
Belilen^x X — « « — « — 

Flg.  n.    Onphlaohe  DiratellimB  der  PioduktiOD,  Ein-  nnd  Ansfolir  vqd  Bohzink  nsi 
Zahlen  von  E.  B.  Hertoo  n.  Co.  Ltd.  London. 
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Bewertoag  der  Silber-Blei'Zinkene.  243  r»  j. 


ZahluDg:    Netto   Kasse  nach   Feststellung  der   Gewicht«   und 
Oehalte  auf  der  Hütte. 

Es  wird  also  bezahlt  bei 

Blei:  Silber: 

250 
1.     24.75                                                X7.75 
X__61_  1250 

2475  1750 

U850                                                  1750 
150.975   Mk.  per  1  t  Eri 19.3750  Mk. 


24.75 
X     51 

2475 
12375 
126.225 

Mk 

Somme:  170,85  Mk 
per  1  t  Ers 

100 
X7.75 
7.75  Mk. 

fV- 
;i 

Summe:  138,97  Mk. 

nL  Beispiel:  BleiglsDz  hat  außer  Blei    auch  Silber   und   wird  '  | 

bäußg  nach  der  Formel  bewertet'):  >  ! 

luO    ^  1000  ;(| 

V  =  Erzpreis  für  100  kg  Trockengewicht,  j 

P  =  Mittelmetallpreis   fllr    100  kg,    und    zwar   setzt    man    bei    den  [ 

jondoner  Notierungen  für  soft   foreign  oder  spanish  lead,  wie  sie  z.  B.  f 

1er   Public    Ledger,    der   London   Commercial  Report  oder   The  Public  -  h 

jedger  Evening  Report  bringt,  für  1  £  per  engl.  Tonne  =  2,00  Mk.  per  f, 

00  kg.     Erfolgt  die  Abnahme  der  Erze  monatlich,  so  wird  gewöhnlich  V 

.er  Durchschnitt  der  täglichen  Notierung  des  Produktionsmonates,  d.  h.  '' 

!es  der  Abnahme  Torausgegangenen  Monats  zu  Qrunde  gelegt.    Seltener  '  ^i 

immt  man  die  Durchschnittsnotierung  des  Liefermonats.  '  t' 

T  =  Prozentgehalt  des  Erzes  an  Blei,  bestimmt  durch  Einschmelzen  ^ 

im  eisernen  Tiegel, 
p  =  dem  jeweiligen  Mittelpreis  für  1  kg  Silber  nach  den  Hamburger 
Notierungen    für    Silberbarren- Geldkurs    (amtlicher    Kursbericht 
in  Hamburg).     Es  kommt   aber  auch  vor,   daß  man  das  Mittel 
zwischen  Hamburger  Geld-  und  Briefkurs  u.  s.  w.  nimmt. 
t  =  Silberf;;ehalt  in  Gramm  pro  100  kg  Erz,  bestimmt  durch  Tiegel- 

der  Qualität  und  dem  Gehalte 

ngig,  ob  die  betreffende  Hfitte 
Unkosten  sind  verschieden,  je 
dstatioQ  oder   loco  Hütte  statt- 
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Sndet.  Bei  f^tem  Bleierz  mit  60 — 70  "/•>  Blei  rechnet  man  einen  HQUen- 
lohnabzu«  von  3,20—3,80  Mk.  pro  100  kg  trockenes  Era  loco  Hatte.  Haben 
lie  Erze  aber  fttr  den  HUttenbetrieb  nachteilige  Nebenbestandt«Ue,  oder 
ist  ein  schädlicher  Zinkgehalt  vorhanden,  oder  ist  der  Bleigehalt  vi 
liedrig,  so  ist  der  Hflttenlohnabzug 'wesentlich  hoher. 

Selbst  im  günstigsten  Falle,  d.  h.  wenn  er  auch  bei  sinkenden 
Metallgehalten  gleich  bleibt,  kommt  er  naturgemäfl  umsomehr  zur  Geltime. 
je  schlechter  das  Erz  ist.  Mitunter  wird  für  Erze  unter  55  "/o  Blei  eine 
Erhöhung  des  Hüttenkostenabzuges  um  10  Pfg.  fUr  je  l"',«  und  lOÜks 
Brz  vereinbart.  Auf  diese  Weise  können  Schwankungen  zwischei 
3,20  und  5,50  Mk.  pro  100  kg  trockenes  Erz  herauskommen.  Bei  Ab- 
nahme loco  Grubenversandstation  erhöht  sich  der  HOttenlohnabzug  um  dit 
Pracht.  Erfahrungsgemäß  kann  man  nach  Kreutz  bei  ganzen  Waggon- 
ladungen  Bleierz  in  dieser  Beziehung  irechnen  > 

von  Siegen  nach  Stolberg  ....     0,48  Mk.  fUr  100  kg  Erz. 
,  ,  ,      Mechernich  .     .     .     0,44    ,      ,     100  , 

,      Braubach      .     .     .     0,42     ,       ,     100  ,       , 

Beispiel:  Bleinotierung  13  £  18  s  9  d,  Silbemotierung  82  Mk. 

Das  Erz,  dessen  Verfrachtung  bis  zur  Hfitte  etwa  50  Pfg.  per  lOO  k« 
kostet,  enthält  70  >  Blei,  50  g  Silber  in  100  kg,  Hüttenkostenabzug  ein- 
ichließlich  Fracht  4,10  Mk.  Loco  Grubenversandstation  berechnet  sict 
äer  Preis  für  100  kg  trockenen  Erzes 

Bei  gutem  Erz  wird  ein  Bleigebalt  von  55 — 60  "/o  als  untere  Qremf 
angenommen.     Hat   man   reiche   und  arme   Erze,   so   werden  BleiirlBiizt^ 
[nit40°/o  häufig  zu  den  gewöhnlichen  Sätzen  bezahlt 
Setzung,  daB  der  Durchschnittegehalt  nicht  unter  55 ' 
15 — 20  "/o  dienen  als  Zuschlagserze. 

Der  Silbei^ehalt  wird   meistens  voll   bezahlt.     I 

einbaren  aber,  dafi  unter  15  g  in  100  kg  nicht  beret 

IV.  Beispiel:  Bewertung  der  Bleisilbererzi 

auf  dem  Hüttenwerk  im  Hafen  gleichei 

V  =  {A  -  0,50)  .  a  -{-  -^^j^  .  ß  -  5  Realen, 

V  =  Wert  des  Zentners  Erz  auf  der  Grube, 

A  =  Silbergehalt  des  Erzes  in  Unzen,  bezogen  a 

')  Richard  Pilz.  Die  BleiglaozlagerBtätteu  von  Muai 
berg  1907,     Graz  &  Gerlach. 
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a  =  Wert  der  Unze  Silber, 

P  =  Bleigehalt  des  Erzes  in  Prozent, 

ß  =  Wert  des  Zentners  Blei.  ^ 

V.  Beispiel*).  Der  volle  Wert  deB  nach  den  Analysen  im  Erz  ent- 
haltenen Bleies  und  Silbers  wird  zum  Londoner  Marktpreise  (gewöhnlich 
dem  Durchschnitte  der  Notierungen  des  Monates  der  Ablieferung)  be- 
rechnet, und  davon  ein  Abzug  von  50 — 65  Frs.  per  1000  kg  Erz  gemacht. 
Früher  wurden  noch  Abzüge  auf  den  Bleigehalt  und  fDr  die  Entsilberuiig 
gewährt,  das  hat  aber  ganz  aufgehört. 

B.  Bewertung  der  Zinkblende. 

1.  Beispiel.  Man  berechnet  den  Preis  fQr  100  kg  Trockengewicht 
nach  der  Formel*): 

0.95  ■  P  .  (T  -  8) 

100  *' 

P  =  Londoner  Preis  fUr  Zink,  umgerechnet  auf  100  kg.  Zu  Grunde 
gelegt  wird  die  för  den  Produktionsmonat  (oderden  Liefermonat,  oder 
den  Jahresdurchschnitt)  sich  ergebende  Durchschnittsnotierung  nir 
spelter  ordinary  brands,  welche  im  Public  Ledger  unter  der  Rubrik 
London  Commercial  ßeport  oder  in  The  Public  Ledger  Evening  Report 
aufgeführt  ist.      1  i?  fUr  1  engl.  Tonne  ist  dann  =  2  Mk.  für  100  kg. 

T  =  Prozentgehalt  des  Erzes  an  Zink, 

X  =  Hottenkostenabzug,  welcher  genau  in  derselben  Weise  schwankt 
wie  derjenige  fQr  Blei  (s.  3.  243).  Er  ist  nicht  höher  als  beim  Blei  und 
beträgt  4—6  Mk.  für  100  kg  Erz  loco  Hütte.  Im  August  1905  wurden 
5,50  Mk.  fUr  45'*/oige  Blende  loco  Hütte  eingesetzt. 

Bei  manchen  langfristigen  Abschlüssen  wird  der  HUttenkostenabzug 
in  gewissem  Umfange  mit  dem  Zinkpreise  schwankend  vereinbart.  Z.  B. 
Zinkpreis  von  über  10  £  Hüttenkosten  5  Mk.  Für  jedes  £  mehr  oder 
weniger  erhöht  oder  erniedrigt  sich  der  Hüttenlohnabzug. 

Als  Beispiel  diene  45**/oige  Zinkblende  bei  einem  Zinkpreise  von 
24  £  12  8  6  d  und  einem  HUttenkostenabzug  einschließlich  Fracht  von 
GrubenversandstatioD  bis  Hütte  von  5,80  Mk.  Der  Preis  für  100  kg 
ist  dann: 

«=5i^i?||pl«^'-5,80=U,MMk. 

Mitunter  wird  der  Anteil  an  dem  bei  der  Verhüttung  unvermeid- 
lichen Zinkverlust  auf  9  **/a  statt  wie  in  der  obigen  Formel  auf  8  "/o 
eingesetzt 


')  Nach  frenndlicher  Mitteilung  des  \ 
*)  Berganeuor  Kr  eutz,  GlQckaaf, 
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Zinkblenden  werden  häufig  mit  einem  ZiDkgebnlt  bis  zu  25",'»  ge* 
ommen,  wenn  sie  niclit  zu  viel  Eisen  und  Kalk  enthalten.  Gew&hnlicb 
)t  allerdings  die  untere  Zinkg^-enze  30  "Zo- 
ll. Beispiel').  Es  sind  in  Frankreich  und  Belgien  folgende  Ab- 
Uge  üblich:  1,  8  Einheiten  des  Ztnkgebaltes  in  Prozenten;  2.  5V  in 
larktpreises;  3.  65—70  Frs.  per  1000  kg  Oalmei  und  etwa  15  Frs.  mehr 

Qr  angeröstete  Blenden.    Das  ist  als  Formel  ausgedrückt:  0,95  P  -r--- 

feniger  65 — 85  Frs.  per  Tonne  Erz,  wohei  P  den  Londoner  Marktpreis, 
1  Frs.  per  1000  kg  umgerechnet,  und  t  den  Zinkgehalt  in  Prozenten  bl- 
eutet. Diese  Formel  ist  indes  nur  ein  allgemeiner  Anhaltspunkt;  deon 
uf  Verlangen  der  Käufer  und  Verkäufer  werden  ihre  Elemente  oft  ab- 
:eändert. 

VII.  Nickel  und  Kobalt. 

1.  Kickel-  und  Eobalterze. 
A.  Nickelerze. 


E„. 

•etzuDg 
Wuaerhalt.  Niokel- 

Härte 

fc 

Krirt. 
Sylt. 

Gehalt  u  Ni 

larnierit 

'imelith 

etwM  Al,0,)ialt)g 

hh  2&NI0 

wecbtelDder 

Gehalt 

chndiaTdtit      .    .    . 

'"""'"''srfeXh.s" '""■*■ 

Ihloanthit     .... 

NiAiä 

5,-5 

6.<-6.8 

2B.1 

iendorffit    .... 

5.5 

5,2-11.2 

reg. 

S5,< 

^tnickelkiei     .    .     . 

NiA« 

5,5 

7.3—7.7 

43.9 

lickelblote   .... 

Ni,A«,0,.8H,0 

2-2,5 

3-8.1 

mon. 

lickelhaltigerMagiiet- 
kieamitliii  5°/eNi. 

— 

— 

— 

Die  Erze  unterscheiden  sich  vor  allen  Dingen  durch  die  Genesis. 

Gamierit,  Pimelith  und  Schuchardtit  sind  wasserhaltige  Nickelmai;- 
lesiasilikate ,  deren  Nickelgehalt  außerordentlich  wechselt.  Sie  finden 
ich  nur  in  den  silikatischen  Nickelerzgängen. 

Ghloanthit,  Gersdorffit  und  Rotnickelkies  mit  eiaetn  Nickelgehah 
lis  43,0°/')  sind  auf  solche  Erzgänge  beschränkt,  welche  Spaltenausfill- 
imgen,  ähnlich  den  sulfidischen  Blei-Silber-Zinkerzgäagen  darstellea. 

Der  nickelhaltige  Magnetkies  findet  sich  nur  in  Form  Ton  mag- 
aatischen  Ausscheidungen  in  basischen  Eruptivgesteinen. 

')  Nach  liebenawürdiger  Mitleilong  de«  Hetro  Dir.  van  der  He;den  i  Hto 
eur  in  Paria. 
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Die  NickelblOte,  d.  i.  die  wasserhaltige  arsensau 
.edigüch  ein  Oxydationsprodukt  auf  denjenigen  Nickel 
lenen  die  arsenidiscb-sulfidischen  Erze  auftreten. 

Eine  Trennung  der  Kickelerze  nach  primären  und 
interschieden  hat  sich  nur  vereinzelt  durchführen  1 
idisch  arsenidischen  Gänge  .zeigten,  wenn  grofle 
hnen  zirkulierten,  über  dem  Grundwasserspiegel  einen 
laltigen  Mangan-Eisenoxydhydratmulm.  b)  In  einem 
nan  silikatische  Erze  Über  dem  Grundwasserspiegel 
jnter  demselben. 

B.  Eobalterze. 


Ene 


Härte 


jlanzkobftit 
Sobaltkies  .  * . 
^utt«rud)t  .  . 
^pelakobalt  .  . 
Wickel  balliger  Mag- 
netkies .  . 
iebolan  .  .  . 
EobaltblQte  .     . 


CoAsS 
(CoNi),S. 
CoAs, 
CoAs, 


toit  geringem  Co-Oel 

kobalthaltige  Manftanechwilrze  mit  wi 
.     C0jA,0,.8H,0     I     2.5     I     2,9—3 


Wie  aus  dieser  Tabelle  hervorgeht,  Inssen  sich  ä 
Nickelerzen  drei  scharfgetrennte  Gruppen  von  Kobalte 
die  gangförmig  arsenidisch-sulfidischen,  wie  Glanzl 
Skutterudit,  Speiskobalt;  die  gangförmig  ozydischen 
der  magmatiscb  ausgeschiedene  kobalthaltige  Magnet) 

Kobalt blDte  tritt  lediglich  als  Zersetzungsprodi 
arsenidischen  Erze  auf.  Das  einzige  Beispiel  sekun 
schiede  ist  das  unter  a  bei  den  Nickelerzen  genannte 


2.  Die  Nickel-  und  EobalterzlageraUl 

Beide  Metalle  sind  aufs  engste  miteinander  ve 
finden  sich  bis  auf  wenige  Ausnahmefälle  auf  dersell 

Was  die  Entstehung  der  Nickel-  und  EobalterzL 
gemeinen  anbelangt,  sind  5  Gruppen  zu  unterscheidet 

A.  magmatische  Ausscheidungen, 

B.  sulfidisch-arsenidische  Gänge, 

C.  silikatisch -oxydische  Gänge, 

D.  Lager  und 

E.  Nickel  und  £obalt  als  Beimengung  änderet 
A.  Magma  tische  Ausscheidungen  von  Nie 
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che  Lagerstätten  dieser  Art  führen  nickelhaltigen  M^netkies,  ( 
[obaltj^ehalt  nur  mtnimal  ist  (ungefähr  Ni :  Co  =  10 ;  1),  Die  Erfabnit; 
thrt,  daß  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  primären  Magpietlii 
er  Eruptivgesteine  und  den  primären  Magnetkiesen  der  krjst.  Schitfa- 
esteht,  derart,  daß  die  letzteren  in  der  Regel  nur  einen  geriogen  Xickel- 
ehalt  haben  und  als  Nickellagerstätten  nicht  in  Frage  kommen ,  wä 
>nd  im  Gegensatz  hierzu  der  Nickelgehalt  der  m^^atisch  ausge^d 
erten  Magnetkiese  bis  5  und  mehr  Prozent  steigen  kann. 

Die  unregelmäßige  Form  dieser  Lagerstätt«n  zwingt  zu  deojenigrt 
[aßnahmen,   welche  in  dem  Allgemeinen  Teil  S.  33  angegeben   wur<l> 

Bei  der  Beurteilung  dieser  Lagerstätten  sind  außerdem  folgende  lit- 
ichtspunkte  zu  berücksichtigen: 

Man  kennt  bis  jetzt  Nickelmagnetkiese  nur  in  basischen  Eruptir 
esteinen  (Gabbros),  kann  sich  also  bei  der  Aufsuchung  von  Lag*; 
tätten  auf  derartige  Gesteine  beschränken.  —  In  dem  bedeuteDd^itc 
erartigen  Distrikt,  dem  Sudburjdistrikt  in  Kanada,  hat  man  die  £r 
thrung  gemacht,  daß  der  Nickelgehalt  nach  der  Tiefe  der  magmatiscbFi 
.usscheidung  großen  Schwankungen  unterliegt.  Während  1895  ow 
,67"/o  Nickel  angegeben  wurden,  zeigte  die  Produktion  TOn  1900  em 
,67%;  in  den  letzten  Jahren  scheint  sie  wieder  etwas  gestiegen  zu  si'w 

Man  hat  es  hier  also,  obgleich  es  sich  um  eine  magmatische  AuRscht 
ung  handelt,  mit  primären  Teufenunterschieden  zu  tun,  welche  durch 
ie  Differentiation  des  Magmas  hervorgerufen  wurden. 

Diese  Erfahrung  zwingt  uns  dazu,  den  in  der  Nähe  der  Taj^ei- 
berfläche  festgestellten  Nickelgehalt  nicht  ohne  Untersuchungen  m 
rößerer  Tiefe  auf  eine  erheblichere  Lagerstättenhöhe  auszudehnen. 

B.  Sulfidisch-arsenidische  Kobaltnickelerzgänge  sind  zuer-l 
n  deutschen  Zechsteingebiet  bekannt  geworden  und  werden  hier  als  Rücken 
ezeichnet.  Sie  verwerfen  in  der  Regel  das  Eupferschieferflöz  (siehe  Fig.  C' 
nd  zeigen  eine  reichlichere  Erzfuhrung  hauptsächlich  zwischen  den  beide 
erworfenen  Teilen  des  Kupferschiefers,  einige  Meter  Ober  dem  hangende 
nd  bis  höchstens  90  m  unter  dem  liegenden.  Wahrscheinlich  bat  der 
Eitumengehalt  des  Kupferschieferflözes  bei  der  Ausfüllung  der  Erze  eine 
bolle  gespielt.  Diese  eigenartigen  Verhältnisse  bringen  es  mit  sich. 
aß,  soweit  Kobalt-  und  Nickelerze  in  Frage  kommen,  immer  nur  aul 
ine  beschränkte  Ganghöhe  gerechnet  werden  kann.  Die  Verteilung  der 
}rze  ist  eine  derartige,  daß  sie  selten  die  ganze  Gangspalte  einaehmei;. 
ondern  gewöhnlich  Nester  und  Trümer  in  der  im  atlgemeinen  schwrr- 
patigen  Gangart  bilden.  Was  die  Erzmenge  anbelangt,  ist  man  b^I 
en  europäischen  Vorkommen  von  jeher  froh  gewesen,  wenn  man  jäbrlicb 
inige  hundert  Tonnen  mit  einem  mittleren  Metallgehalt  förderte.  Heule 
ind  die  betreffenden  Gruben  leider  zum  jilrliegen  gekommen. 
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In  den  leizten  Jahren  ist  ein  großer  derartiger  Oang« 
Kanada  aufgefunden  worden,  dessen  ErzfUhrung  sieb  insofer 
normalen  sulfidiscb-arsenidischen  Gängen  unterscheidet,  als  d 
gehalt  ein  ganz  bedeutender  sein  kann,  so  daß  man  Vorlauf 
gemeinen  noch  den  Eobaltgehalt  vernachlässigt,  zumal  es  vorl 
Verfahren  gibt,  welches  die  Verhüttung  von  Kobalt  neben  Silbe 
(siebe  Qangbeispiel  Fig.  91). 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  von  Kobalt  und  Xickel  zeif^ 
derartigen  Gängen,  daß  einige  vorzugsweise  Kobalterz,  anden 


Zecbstein-    Blassn- 
kalk.        BChiefer 
(StinhBchierer). 


mit  Oipa 
Fig.  M.    KotialtiDck«n  von  Bchwelna.    (BeyBchlag.    Z.  r.  pr,  Qeol.  IBM  S.  3.) 

weise  Nickelerz  ftlbren;  im  allgemeinen  sind  aber  alle  Uebergänge  vor- 
handen, da  in  den  einzelnen  Erzen  Kobalt  und  Nickel  einander  vertreten 
können.  Das  Uebergehen  der  Gangmasse  nach  dem  Ausgebenden  in 
Schwerspat  macht  die  Erkennung  der  Erze  an  der  Oberfläche  schwierig. 
C.  Die  silikatisch-oxydischen  Gänge  treten  au  ssch  ließ  lieh  in 
Serpentinen  oder  Peridotiten  auf.  Sie  finden  sieb  nicht  im  frischen  Ser- 
pentin, sondern  in  hochgradigen  Zersetzungszonen  desselben,  welche  mut- 
maßlich durch  Thermen  veranlaßt  wurden  (siehe  S.  39).  Die  Serpentin- 
substanz  wurde  zum   größten  Teile   weggeführt,    an   ihre   Stelle  traten 
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binzugefUIirter  Chalcedon,  Quarz,  die  Mineralien  der  Gamieritgru|ipf 
und  andere  Magnesiaverbindungen.  Eine  reicblicliere  Menge  Brauneistn. 
welcher  die  Zersetzungszone  den  Namen  .rotes  Gebirge'  verdankt,  ist 
ein  Zersetz ungsrUckstand  des  Serpentins. 

Was  die  ErzfUhning  anbelangt,  sind  neben  den  Gamieriten,  welche 
iin  allgemeinen  nur  einen  geringen  Eobaltgehalt  haben,  die  Asbolnnr 
als  entsprechende  Eobalterze  anzuführen.  Beide  sind  Spaltenausttltlungi^n. 
kommen   aber   auf  besonderen   Spalten,    eventuell   in    derselben    Zw- 


iiialü  im  EiiifuUva  verscbubea  liiti  iiir:bl  zermit«u«r  EtxfUllUDg. 

Setzungszone  vor.  Man  faßt  Kobalt  und  Nickel  als  Zersetzungsproduktr 
des  Serpentins  (siehe  S.  39)  auf  und  nimmt  sie  als  durch  Lateralsekret ion 
entstanden  an. 

Untergeordnet  finden  wir  Nickelerze  in  engster  VerknUpfunjr 
mit  Spateisenstein  auf  Spateisensteingängen, 

Bei  den  Vorkommen  von  Dobscbau  in  Oberungam  sind  Lager- 
stütten  bekannt  geworden,  die  das  Extrem  dieser  Art  bilden;  es  siiiii 
Nickelerzgänge,  die  aber  schließlich  nur  eine  besondere  Ausbildung  von 
Spatelsenstein  gangen  darstellen. 

Beachtenswert  bei  der  Beurteilung  der  Nickel-KobalterajrSnce 
ist,  daß  man  bis  jetzt  nirgends  bedeutendere  Gangteufen  kennen  ge- 
lernt  hat.     Die  ZechsteinrUcken  Deutschlands   waren   in   der  Regel  nur 
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zwischen  den  verworfenen  Teilen  des  Eupferschieferäö; 
ist  also  im  allgemeinen  nur  mit  einer  abbauwürdigen  H 
zu  reebnen. 

Man  wird  demnach  in  allen  Fällen  (also  auch  in  Eana 
oder  Kobalterze  zu  Tage  anstehen,  mit  der  Vorratsben 
sein  mUssen.,  Es  empfiehlt  sich,  Schr&gbohrungen  bis 
vorzunehmen,  bevor  ein  größeres  Anlagekapital  invest 

In  den  Fällen,  wo  Edelmetalle  eine  wesentli 
gelten  fQr  diese  in  Bezug  auf  die  sekundären  Teufe 
selben  Regeln,  welche  bei  an  Schwefel-  und  Arsenkies 
und  Gold  auseinandergesetzt  worden  sind  (siebe  z.  B. 

T)-  Lange  Jakre  hindurch  war  ein  KobalterzL 
Blaufarben  werk  in  Sudnorwegen  im  Betriebe,  weicht 
fiskalischen  Blaufarben  werken  gehörte.  Im  allgemeine 
einem  Fahlband  vergleichen,  in  welchem  die  Eobalterze, 
lieh  Speiskobalt  in  großen  Kristallen  in  den  archäiscl 
geschieden  waren.  Wenn  auch  dieses  Vorkommen  1 
gilt,  so  beweist  doch  das  Auftreten  analoger  Erze  im 
Querbach  und  Giehren,  daß  derartige  fahlbandähnlichi 
einzelt  dastehen. 

Wo  sie  bekannt  geworden  sind,  Überwiegt  der  K< 
Form  ven  arsenidischen  Erzen  vorhanden  ist,  bei  wi 
gehalt. 

E.  SchlieStich  mögen  noch  die  Fälle  Erwähnung 
und  Kobalterze  akzessorische  Bestandteile  andi 
wie  z.  B.  in  den  Kupfererzen  von  Mitterberg.  Die 
besonders  kupferreiche  Ausbildung  der  Spateisensteinga 
Nickelgehalt  ist  bei  der  Kupferverhüttung  hinderlich, 
welches  eine  bedeutende  Bolle  in  dieser  Beziehung  sp 
nicht  bekannt  geworden. 

S.  Ketallgehalte  und  Bewertang. 

Da  die  eigentlichen  Nickelmineratien ,  wie  aus  d 
benrorgeht,  einen  stark  wechselnden  Metallgehalt  1: 
bei  der  Bestimmung  des  durchschnittlichei 
aufgeschlossenen  Erzmenge  doppelt  vorsicl; 

Da  die  Farbe  der  Garnierite  je  nach  dem  Wassergi 
oder  dunklere  ist,  kann  bei  ihnen  nur  die  eben 
ausschlaggebend  sein.  Als  Anhalt  diene  hier,  i 
kaledonien  ein  Jahresdurchschnitt  einen  Nickelgehalt 
ergab. 

Das   typische  Vorkommen   von   Frankenstein   in  i 
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■  1901     1902 

1903 

1904 

K»Md. '((Nickel  im  Ew)  .  .     4167    4  849 
NcDkaledoDien 182  814   129  6S8 

6  671 
77  360 

4  786 
98  655 
14  016 

5  852 

^ehalt  im 
I  multiplizi« 
reichen   dit 

tritt  in  de 
hre  —  erdr 
ierung  bat 
rinangrifina 

elproduktio 
ickelprod 


lea  Eobalti 

ilichen  Kob 


1  folgende 


Nickelproduktion  ^). 
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■)  Nach  der  Statistik  der  MeUllgesetlichaft  u.  s. 

')  Die  fQr  DeutBchland  angegebenen  Zahlen  an 
jjnigreich  Preußen;  auBerdem  wird  auch  im  KOuigri 
)ch  sind  Ober  die  Höbe  dieser  Produktion,  die  nicbt 
1  erlangen. 

')  Laut  einer  Mitteilang  der  Redaktion  des  Eni 
eirfork,  aoU  die  amerikanische  Produktion  von  .rneti 
nd  otber  matte'  im  Jabre  1900  ca,  3500  und  im  Jf 
agen  haben,  doch  scheinen  diese  Angaben  zu  hoch  i 


Schwe- 
den 
und 
Nor- 
wegen 

Nickelgebalt  der  aus  Nen- 
kaledonien  exportierten 

Ver.  Staaten 

r 

Dng^ 

nbm 

Preii 
per  kg 

Hk. 

Fahr 

Deutadi- 
laiid>) 

Ene,    abzDglich    dei    in 
DeatMhland  au*  neukale- 
donischen  Ersen  gewon- 
nenen Nickels 

Nordamerika 

nnd 

Kanada 

ToUl 

1889 

80 

282 

1050 

409 

1829 

4,50 

,890 

100 

4S4 

1200 

750 

2484 

4.,Ö0 

1891 

125 

594 

1900 

2160 

4  779 

4,M) 

,892 

97 

746 

950 

IBSO 

3  743 

4.50 

,893 

90 

893 

1600 

1800 

4383 

3,?(i 

1894 

90 

522 

1900 

2250 

4  762 

3.60 

,895 

40 

698 

1850 

Produktion  von  Nickel  ans 
neukaledoniBchen  Erzen  in 

IBOO 

4388 

2,60 

Frank'  ' 

reich 

England 

Total 

.896 

20 

822 

1545 

840 

2707 

1700 

4427 

2iÖ 

897 

_ 

8S8 

1245 

715 

2858 

1900 

4  758 

2,50 

.898 

— 

1108 

1540 

1000 

3648 

3250 

0  898 

2,50 

.899  1 

_ 

1115 

1740 

1850 

4205 

3650 

7  855 

2,50 

900 

_ 

1876 

1700 

1450 

452« 

3000') 

7  528 

3,00 

,901  ; 

- 

1660 

1800 

1750 

5210 

3600') 

8  810 

2.90-3.20 

Produktion  von  Nickel  aus 

und  deuUchen  Erien  and 

Frankreich  |    England 

1902 

1604 

1110       1        1310 

4715 

8  789 

2,90- 3.W 

1903 

— 

1600 

1500       !        1650 

5100 

9850 

S,00-3.7S 

1904 

— 

2000 

1800       1        2200 

6000 

12  000 

3,00-3.TS 

1905 

~ 

2700 

2200 

3 

00 

4500 

12500 

- 

Eobalterzbewertungf. 
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Fortsetzung  von  S.  253. 

17    % 12,70  Mk.  pro  kg  Co  im  Erz 

18 12.90    , 

19  , 18,10    , 

20  ,1  nnd  mehr    .    .    ^    .    .    18,20    n 


V  9  9  9 


In  der  ersten  H&lfie  1905  erfolgte  ein  ganz  erheblicher  Preissturz  für  kanadi- 
sche Erze. 

Während  man  vorher 

per  Ib.  Co 65  Cents 

.      .    Ni 12      . 

1.      »    As V«      . 

bezahlte,  sank  der  Preis  infolge  unklugen  Verhaltens  der  Grubenbesitzer  auf 

per  Ib.  Co 35  Cents 


Ni 


>      »    As 


Dieser  auffallende  Preissturz  kommt  für  Erz  mit  107o  ^o  und  5%  Ni  unter  Außer- 
achtlassung des  As-Gehaltes  in  folgender  Weise  zur  Geltung: 
Nach  der  alten  Formel 

200  Ib.  Co  ä,  65  Cents  =  13000  Cents  =  130  Doli. 
100    ,    Ni   ä  12      ,      =    1200      ,      =    12     ^ 

142  Doli. 
Nach  der  neuen  Formel 

200  Ib.  Co  k  35  Cents  =  7000  Cents  =  70  Doli. 
100    ,    Ni   ä  -      .      =    -       .      =-      , 

70  Doli. 

d.  h.  kanadische  Erze  kosten  heute  nur  noch  halb  soviel  wie  früher.  Sie  werden  teil- 
weise df.  deutscher  Hafen  angeboten  zu  4—5  Mk.  per  kg  Co  in  l—9^l9\gem  Erz. 


I 


♦1 


B.  Asbolan. 


a)  Neukaledonisches  K 

obalterz 

(Januar  1907,  Antwerpen)  aus  den  Minen 

des  Plateau  de  T-dea  (N.  C). 

Analy 

se: 

Glühverlust 

19,75  7o 

CoO     :    6,41% 

ünl.  Gangart  : 

:      3,19  > 

NiO     :    2,88% 

SO, 

0,19% 

CuO    :    0.04% 

Mn,0, 

:    50,44  7o 

CaO    :    0,39% 

Fe,0, 

:     16,44  7o. 

Preis:  190  Frs.  per  Tonne  bei  4%  Co-Gehalt. 
Zuschlag  für  jedes  Zehntel  Co : 

8  Frs.  von  4—5%  Co 


-G% 


Garantie:  minimal  4%  Co,  Gehalt  4 — 7%>  ^^  Durchschnitt 5—5,5 %  Co.  Lie- 
ferung: cif.  Hamburg. 

b)  Neukaledonisches  Eobalterz:  Mk.  5,25  per  kg  Kobaltoxyd  bei  einem 
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Gehalt  von  4— S°/ii:  Hie.  5,50  per  kg  bei  S—e"/»-  Mk.  5,75  bei  «— 7*/>,  garantien 
miDÜnal  4"/°- 

Vencbiffung  per  Steamer,  verteilt  Ober  die  Monate  September  bi«  Hin  1907 
in  Tier  gleichen  FartieD,  cif.  Hambarg,  Hamburger  Gewicht,  Bemtuterung  und 
Analyse  BtantihUtteDlab Oratorium,  nllei  zu  getei1t«D  Latten,  Zabluog  80%  g^n 
Liefenchein,  Rest  nacb  Fertigitellung  der  Analjee. 

Zwischen  den  Nickel-  und  Kobalterzen  ist  —  wie  auch  in  den  vor- 
stehenden ErzstaSelo  zum  Ausdruck  kommt  —  die  Verwandtschaft  der- 
artig eng,  daß  im  allgemeben  jedes  Nickelerz  zu  gleicher  Zeit  Kobalt 
und  jedes  Eobalterz  zu  gleicher  Zeit  Nickel  führt. 

B.  Die  Weltkobalterzproduktion  ergibt  sich  aus  folgender 
Tabelle: 


Weltproduktion  an  Kobalterz  in  metr.  Tonnen, 
soweit  Angaben  vorhanden  sind. 

|!    1895 

1896 
4828 

1897 

1898 

1899 

19M 

Niurädmle. 1       86 

Cbile - 

3200 

119 

2878 

193 
3294 

14S 
- 
24Se 

1      .901 

1902 

1»8 

1904           190-i 

Nemadwalei '        112 

Chile — 

Neukaledonien 3128 

Kanada?  — 

3 

7512 

166 
286 

8292 

-«  1    I 

896«     j       - 

Außer  Neukaledonien  spielt  also  kein  anderes  Land  eine  erhebliche 
Bolle.  Wie  sich  seine  Produktion  zur  Erzausfuhr  verhält,  geht  ans  der 
Zusammenstellung  der  neukaledonischen  Bergwerksindusttie  Teil  Itl  her- 
vor. Der  Durchschnittswert  pro  Tonne  Erz  betrug  im  Jahre  1905 
ca.  150  Prs. 

Die  kanadischen  Speiskobalte  werden  in  den  oHizielleQ  statistischen 
Zusammenstellungen  nicht  aufgeführt,  obgleich  nachweislich  im  letzten 
Jahre  einige  Mundert  Tonnen  nach  Europa  kamen.  Ueber  ihre  Bewertung 
und  den  durch  sie  veranlaßten  Freissturz  siehe  S.  253. 

Die  deutschen  Eobaltvorkommen  (Richelsdorf  und  Schweina)  spielen 
heute  leider  keine  Rolle,  obgleich  sie  kaum  abgebaut  sein  durften.  Von 
welchem  Umfange  hier  der  Betrieh  sein  kann,  geht  aus  der  folgenden 
Produktionstabelle  hervor,  welche  sich  auf  den  Bichelsdorfer  Betneb 
(Hessen)  von  1871  bis  1897  bezieht. 


Kobalt.    BergwirtschaftliebeB. 


jAbr 

'     t 

OeBamtwert 
Mk. 

1871 

18,05 

17  013 

1872 

19.05 

49  203 

1873 

fi2.40 

45  222 

1874 

236,80 

U2  080 

1875 

1   141,65 

76  491 

1876 

189,75 

75  465 

1877 

69,80 

20  933 

1878 

45,65 

11818 

1879 

49.20 

12295 

1880 

1   47,578 

11895 

1881 

82.825 

8206 

1882 

1   66.213 

13  243 

1888 

1   97,377 

19  475 

1884 

40,593 

8119 

1885 

!   23,750 

4  750 

1886 

18,800 

3  234 

1888 

19,185 

3  827 

1889 

28,700 

5  740 

1890 

1   160,775 

32155 

1891 

,   138,760 

27  750 

1892 

,   247,700 

49  540 

1893 

1   163,500 

32  700 

1894 

:  117.000 

17115 

1895 

i   100,700 

20140 

1896 

'   180,900 

26180 

1897 

l!   "■"" 

15  800 

Das  Metall  Kobalt  spielt  auf  dem  Markte  1 
auch  z.  B.  bei  der  Härtung  des  Stahles  ähnliche 
ruft  wie  Nickel,  so  ist  der  Preis  des  Metalles  do 
man  größere  Quantitäten  bis  jetzt  nicht  in  der  a; 
nutzen  kann,  sondern  das  billigere  Nickel  vorzieh 

Die  Kobaltfabriken  oder  sogen.  KobalthUtte 
Kobaltoxyd.     Sie  haben  sich  zu  einem  Kobaltri 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  beträgt  die  We 
ca.  250000  kg.  Wenn  auch  die  BeteiUgungszifTei 
nicht  genau  festzustellen  ist,  so  enträllt  doch  siel 
Teil  des  Konsums  auf  Europa  und  vor  allen  Di 
Amerika  soll  ungefähr  40000  kg,  Asien  4—5000 

Die  dem  Kobaltring  angehörigen  Firmen  si; 
derart  beteiligt,  daß  Deutschland  trotz  seines  hi 
gef^hr   ^/s   der  Weltproduktion  liefert. 

Die  Konvention,  zu  welcher  die  Kobaltfabr 
sammengetreten  sind,  beschränkt  die  gemeinsai 
^prechung  der  im  Interesse  des  Kobaltgeschäftes  n< 
und  Festsetzung  der  Verkaufspreise.  Im  YerkauJ 
gelassen,  doch  mit  der  Einschränkung,  daß  diejeui 
KiuBch,  üntersnchniig  und  Bewerlung  von  Erzlagerstätten. 
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mit  ihren  Verkäufen  im  Rückstände  geblieben  sind,  das  Recht  haben, 
an  andere,  welche  zu  viel  verkauften,  die  in  Bezug  auf  die  Beteiligunifs- 
Ziffer  zu  wenig  verkauften  Mengen  zum  vollen  Konventionspreise  s))- 
zUglich  Rabatt  zu  liefern.  Es  steht  ihnen  statt  dessen  aber  auch  frd, 
eine  von  der  Höhe  des  Verkaufspreises  abhängige  Barentschädigung  m 
nehmen. 

Als  Grundlage  der  Preise  aller  Kobaltpräparate  gilt  der  Verkaufs- 
preis fUr  schwarzes  Kobaltoxyd,  welcher  bei  der  Gründung  der  Kod- 
vention  zu  13,50  Mk.  per  Kilo  festgesetzt  und  allmählich  bis  ca.  23  Ük. 
oder  vielleicht  mehr  erhöht  wurde.  Der  Preis  versteht  sich  franko  Frach; 
(Zoll  und  Zollspesen  zu  Lasten  des  Empfängers). 

C.  Lage  des  Nickel-  und  Kobaltmarktes  in  den  Vereinigten 
Staaten »). 

Die  Vereinigten  Staaten  liefern  keine  eigentlichen  Nickel-  und 
Kobalterze,  dagegen  eine  Reihe  von  Produkten,  welche  diese  Metalle  in 
unregelmäßigen  Mengen  enthalten,  wie  z.  B.  diejenigen  aus  den  Bleignibea 
und  Schmelzwerken  Mo.,  besonders  aus  der  Mine  La  Motte  (siehe  S  44<», 
deren  Produktion  in  den  letzten  Jahren   allerdings  unbedeutend  war. 

Da  die  Funde  von  Nickelerz,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  ver- 
schiedensten Staaten  gemeldet  werden,  bis  jetzt  noch  nicht  zu  einem 
Betriebe  Veranlassung  gegeben  haben,  ist  man  nach  wie  vor  auf  dir 
Einführung  von  Nickelerz   und  Matte  aus  Canada  angewiesen. 

Der  Wert  der  Tonne  des  importierten  Rohmaterials  zeigt  in  den 
letzten  Jahren  steigende  Tendenz.  Da  aber  ein  größerer  Teil  der  au- 
Canada  stammenden  nickelhaltigen  Matte  als  Kupfermatte  bezeichne 
wird,  erhält  man  keinen  rechten  Begriff  von  der  Nickelmenge,  welche  uii' 
fremdem  Rohmaterial  stammt.  Kupfer  und  Nickel  kommen  zollfrei  herein. 
auch  der  Zoll  bietet  also  keinen  Anhalt. 

Die  Nickelpreise  hielten  sich  zwischen  40  und  37  c  per  Ib  bei  großen 
Lieferungen  bis  herunter  zu  1 1  und  ungefähr  auf  60  c  per  Ib  bei  Kleinlielr 
rungen.  Die  Produktion  von  metallischem  Nickel  u.  s.  w.  ist  in  den  Ver- 
einigten Staaten  vollständig  in  den  Händen  der  International  Nickel  Comu. 
welche  die  Orford  Werke  bei  Constable  Hook  (Bayonne)  N. 
American' Nickel  Works  bei  Camden  N.  J.  betreibt;  auf  die; 
wird  Nickelkupferniatte   von   Sudbury  (Ontario)   raffiniert. 
Seilschaften   keine    Produktionszahlen    veröffentlichen,    ist  r 
Schätzung  angewiesen. 

Bemerkenswert    im    Jahre    ]00r>    war    die   Einfühn 
Monellmetalls,  einer  Legierung,  welche  aus  68 — lO^jo  N 

')  Edward  K.  Judd,  The  Mineral  Infl 
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Db  Brennniaterialien  unutnRänglich  notwetidiff  sind,  kann 
die  untere  BauwUrdigkoitsgrenze  umso  tiefer  reichen,  je  hil- 
liger  das  Feuerungsmaterial  auf  der  Grube  zu  beschaffen  ist. 

Inwieweit  die  Unkosten  fUr  den  Transport  des  gediegenen  Queck- 
silbers nach  der  Küste  in  Frage  kommen,  ergibt  eine  einfache  ErnäguDg 
an  der  Hand  der  unten  angeführten  Quecksilberpreise. 

Erfahrungen  Über  sekundäre  und  primäre  Teufenunter- 
schiede.  Der  Bergmann  findet  die  Lagerstätten  an  der  Tagesoberfiühe. 
Bei  Zinnober  geht  in  der  Natur  keine  wesentliche  Veränderunf! 
durch  Einwirkung  der  Tagewässer  vor;  ein  kleiner  Teil  wird  weg- 
geführt, so  daS  man  zunächst  der  Tagesoberfläche  einen  geriiiKe"n 
Quecksilbergehalt  antrifft  als  in  größerer  Tiefe.  Eine  wesentliche  Ver- 
schiebung des  Metallgehaltes  durch  sekundäre  Prozesse  ist 
aber  bei  Zinnober  bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden. 

Die  Verhältnisse  liegen  dagegen  anders  bei  QuecksilberfahlerL 
Dieses  Mineral  ist  leicht  zersetzbar.  War  das  Ausgehende  auch  nur  eioer 
kürzeren  Verwitterungsperiode  ausgesetzt,  so  tritt  an  Stelle  des  Queck- 
silberfahlerzes Zinnober.  War  der  Verwitterungsprozeß  länger,  so  wird 
iiese  ZinnoberfUbrung  sich  bis  annähernd  zum  Grundwasserspiegel  et- 
strecken.  Die  übrigen  Bestandteile  des  Fahlerzes  erleiden  dann  die- 
jenigen sekundären  Umwandlungen,  welche  bei  den  sulfidischen  Kupfer- 
und  Silbererzlagerstätten  geschildert  wurden  (siehe  S.  146  u.  214). 

Für  die  Beurteilung  einer  Lagerstätte  am  Ausgebenden  ergibt  sich 
hieraus  der  Satz,  daß  ein  Vorkommen,  welches  an  der  Tage^- 
oberfläche  Zinnober  zeigt,  nicht  in  der  Tiefe  Zinnober  zu 
ftlhren  braucht,  es  kann  sich  z.  B.  Quecksilberfahlerz  ein- 
stellen. 

Da  die  vorhandenen  Quecksilbergruben  bis  jetzt  keine  bedeutende 
Tiefe  erreicht  haben,  sind  unsere  Erfahrungen  über  primäre  Teufen- 
unterschiede  gering. 

Bei  Almad^n  z.  B.  sind  die  Erze  nacl 
während  man  bis  250  m  nur  8 — 20^/0  ige 
Tiefe  20— 80>ige  Erze  nichts  Seltenes. 

Hier  mufi  aber  in  Betracht  gezogen  i 
rUr  sich  geringen  Tiefe  von  primären  T 
nommen  noch  keine  Rede  sein  kann. 

3.  Qaecksilbererz-  und  Qnecksilbet 

Die  Qehalte  der  reinen  Erze  sind  sehr  i 
aber  kaum  Quecksilbererze  exportiert  wen 
Schalt  des  Fördergutes  bei  Vernachlässig] 
man  die  Erztabelle  mit  der  folgenden  Meti 


Qnecksilberp  roduktioi 


IjuecfcBilberprodnktton,  -ein-  und  -auafahr. 
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ZinnerElaftentätten. 

auffallender  ist,  je  länger  die  Atmofipharil 
störuDg  der  Erdoberfläcbe  arbeiten,  d.  b.Je 
Niederschläge  sind. 

In  ausgedehnteren  Qranitgebieten  zeigt  sieb,  i 
^eprägtesten  herausmodellierten  Granitbtlgel  gewöbnlj 
den  Zinnerzgängen  verdanken  (Green busbes). 

Hieraus  ergibt  sieb  die  praktische  Folgi 
in  einem  Granit-Zinnerzdistrikt  zunächst  ( 
untersuchen  muß:  hier  hat  man  die  meisti 
Zinnerzgänge  zu  finden. 

3.  Wichtige  Begleiterze  und  -mineraliei 
Lagerstättengruppe  durch  ihre  MineralfUbrung  so  < 
die  Zinnerzgänge.  Wir  finden  mit  dem  Zinnerz  verge 
innig  verwachsen  Litbionglitnmer,  Lepidolith  i 
Topas,  Turmalin,  Apatit,  Wolframit,Molybd 
lit,  Flußspat,  Wismutglanz  und  gediegen  W 
oben  ausgeführt,  der  Fluorgehalt  eine  wesentliche  R 
Apatit  kein  Chlor-,  sondern  Fluorapatit.  Bei  Greei 
Niob-  und  Tantalverbin düngen,  welche  fast  dasselbe 
wie  der  Zinnstein  haben. 

Die  charakteristische  Uineralvergesel 
Erzlagerstätten  und  die  Yerquarzung  des  i 
Nabe  der  Zinnerzgänge  sind  wichtige  Sc 
schlußbilfsmittel,  auch  in  solchen  Fällen,  t 
gehalt  zurQcktritt. 

Wo  Zinnerz  und  Turmalin  undeutliche  Eömer 
wechselt  der  Anfänger  beide  nicht  selten.  Bruch  und 
wesentliche  Hilfsmittel  bei  der  Unterscheidung  dienen 

4.  Ueber  die  Zinnerzgebalte  der  Zinne 
Der  hohe  Preis  des  Zinnes  bewirkt,  daß  der  Zinnerzge 
Lagerstätten,  wenn  sie  Zinnstein  f\)hren,  nur  ein  gerinj 
Wenn  auch  mitunter  eine  Gangpartie  von  längerer 
erheblichen  Zinngebalt  von  20  und  mehr  Prozent  bi 
gedehnte  Betriebe  im  Durchschnitt,  d.  h.  wem 
derung  gerechnet  wird,  unter  normalen  Lage 
kehr  sverbältnissen  selten  über  IV- 

Je  leichter  verbüttbar  die  betreffenden  Metalle  sin 
schädliche  Bestandteile  sie  enthalten,  desto  geringer  ki 
der  Zinngehalt  sein. 

ichoff  liegen  z.  B.  einfache  Er 
man  sich  mit  l'*/o  und  weniger  , 
tiger  Schwefelkies  mit  Kupfer  odi 
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Termengt  vorkommt,  mDssen  bei  schlecliteii  YerkebrnverhilltaisseD,  vk 
in  Bolivien,  schon  7 — 7V»''/o  vorbanden  sein,  wenn  sich  der  Abbau  der 
Lagerstätte  rentieren  soll. 

5.  Bestimmung  des  Zinngebaltes  und  der  schädlichen  Be- 
standteile. Die  niedrigen  Metallgehalte,  mit  denen  man  rechnen  muß, 
und  die  Wichtigkeit  der  Zusammensetzung  des  Erzes  bei  der  Preisbildui^ 
bedingen  eine  sehr  soi^^fältige  Probenahme  an  Ort  und  Stelle  (siehe 
Allgemeiner  Teil,  S.  85). 

Bei  Zinnerzlagerstätten  spielt  ein  Irrtum  um  '/i — V*"/"  i™  Durch- 
schnitt eine  große  Rolle.  Es  ist  daher  anzuraten,  die  Proben  in  mö;;- 
lichst  kurzen  Abständen  zu  nehmen,  mindestens  aber  alle  2 — 3  ni. 
Da  auch  auf  diesen  Gängen  sogen.  Erzfälle  vorkommen  können,  muß 
jede  Probe  auf  dem  Grubenriß  genau  eingetragen  und  für  sich  untersucht 
werden,   damit  man  Partien  mit  reicheren  Konzentrationen   finden  kana. 

6.  Erfahrungen  Über  sekundäre  und  primäre  Teufeu- 
unterschiede.  Die  Widerstandsfähigkeit  des  Zinnsteines  bewirkt, 
daß  auf  denjenigen  Lagerstätten,  wo  Zinn  in  Form  des  genannteD 
Minerals  auftritt,  sekundäre  Umwandlungen  des  ursprünglich 
abgelagerten  Metallgehaltes  nicht  wahrgenommen  werden. 

Der  Granit,  in  dem  die  Zinnsteingiinge  auftreten,  kann  derartig 
zersetzt  sein,  daß  man  ihn  mit  der  Hand  zerdrilcken  kann  und  daß  das 
Vorkommen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  eluvialen  Seifen  hat.  Auch 
in  diesem  Fall  liegen  die  Zinnsteinkristalle  mit  unversehrten  Flächen  in 
der  kaolinisierten  Granitmasse  und  zwar  an  denjenigen  Stellen,  wo  sie 
ursprunglich  auskristallisiert  sind. 

Schwieriger  sind  die  Verhältnisse,  wenn  Zinn  als  Zinnkies  oder 
kupfer-  und  zinnhaltiger  Schwefelkies  auftritt.  Hier  liegen  zwar  rech! 
wenig  Beobachtungen  über  Verschiebungen  der  ursprünglich  verteilten 
Metallmengen  vor,  indessen  scheint  es,  daß  der  Zinnkies  sich  sekundär 
in  Zinnstein  in  Form  von  Holzzinn  umwandelt.  Ist  aber  eine  solche 
Zersetzung  des  Zinnkieses  oder  zinnhaltigen  Schwefelkieses 
möglich,  dann  kann  auch  eine  Verschiebung  der  ursprUngltcben 
Verteilung  des  Zinngehaltes  stattfinden.  Der  event.  Kupfergeball 
der  Erze  dürfte  sich  dabei  ebenfalls  unmittelbar  über  dem  Grundwasser- 
spiegel konzentrieren  (siehe  unter  Kupfer erzlagerstätten  S.  146). 

Bei  Holzzinnvorkoramen  wird  man  also  seine  Aufmerksam- 
keit   darauf    zu    richten    haben,    wieweit   der   Zinngehalt  Ober 
dem   Grundwasserspiegel   etwa  von   dem   der   pri 
statte  differieren  könnte. 

Von  großem  Wert  sind  einige  Beobachtungen  Ober  pi 
unterschiede.  Allgemein  kann  die  Behauptung  ai 
den,   daß   es  bis  jetzt   kein  Beispiel  von  einem  i 
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niedersetzenden  Zinnerzganfi^e  gibt.  Man  hat  viel 
stein  in  allen  Fällen  die  Erfahrung  gemacht,  da 
frehalt  nach  der  Tiefe  langsam  aber  sicher  abni 

Aehnlich  verhalten  sich  Zinnkies  (Cornwall)  und  zinnli 
kies  (Bolivien).  Stelzner  gibt  von  vielen  bolivisn 
an,  daß  bei  ihnen  der  Zinngehalt  des  Schwefelk 
Tiefe  zu  abnimmt. 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt  sich  für  d 
der  Zinnerzlagerstätten  die  Regel,  daß  man  nur  i 
erzmenge  in  Rechnung  ziehen  darf,  welche  aufg 
Die  häufig  in  Berichten  zu  findende  Annahme 
gänge  z.  B.  noch  100  m  tiefer  als  aufgeschlossen 
dieselbe  Zinnerzmenge  führen  sollen,  schwebt 
der  Luft. 

Die  Zinnseifen. 

Bei  den  durch  Zerstörung  der  Zinnerzgänge  entstai 
sind  die  eluvialen  von  den  alluvialen  zu  unterscheiden. 

In  Gebieten,  wo  verhältni.smäßig  wenig  Regen  fillll 
erzfahrende  Granit  zwar  nach  und  nach  zu  Grus  zerset 
leichteren  Bestandteile  werden  von  den  seltenen  Regengt 
wfkhrend  die  schweren  Mineralien,  wie  Zinnerz,  liegen  bl 
Weise  kann  im  Laufe  langer  Zeiträume  eine  beträchtlich 
Erzganges  verschwinden   und   eine   reichere  eluviale  Zit 

Auch  bei  diesen  Ziunseifen  muß  sich  der  Anfängt 
er  die  Turm  ahn  körn  er,  die  ebenfalls  liegen  bleiben,  nicl 
stein  kömern  verwechselt. 

Da  eluviale  Seifen  nur  bei  wenig  Regen  entstehen  k 
gewöhnlich  den  Nachteil,  daß  Wasser  in  ihrer  Nähe  nie 

Ist  die  vorhandene  Wasser  menge  so  gering 
bereitung  der  Seife  an  Ort  und  Stelle  unmögl 
selbst  eine  reichere  Zinnerzseife  unbauwürdi 
auf  andere  Weise  Abhilfe  geschafft  werden  k 

Die  alluviale   Seife   unterscheidet  sich  von  der 

Entstehung  dadurch,  daß  hier  auch  das  Zinnerz  vom  Wa; 

worden  ist.    Es  gelangte  in  die  TUler  und  wurde  in  dei 

bereitet.   Da  reichere  Niederschläge  zur  Entsteh 

ig  sind,  so  findet  man  diese 

'on  Wasser. 

n  eluviale  Seifen  häufig  auf  B( 
irbindung  mit  dem  Talsystem  st 
gleich   ob    alluvial  oder   eluvial, 
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von  der  Vorstel 
anzutreffen.  Dl 
Kieselsäure,  kö 
Ganzen  verkitte 
Betriebe  even 
(siehe  S.  40). 

1.  DieZin 
erzseif e  richtet 
Seife  und  zweit* 

Fest  verkitt 
nung  genau  so 
Unkosten  der  Z 

Lose  Masse 
märe  Lagerstatt 
bereituug  vorha 

2.  Zinner; 
im  allgemeinen 
einfach.  In  viel 
und  eine  Wage 
Massen  untersuc 
breche  r  die  prin 
an  Ort  und  Ste 

In  einem  I 
richtung  verbur 
durch  eine  verl 
tung  war  ritigf 
lieh  aus  einem 
Umrühren  der 
befestigt  waren, 

In  Greenbu 
Erzes  einen  Ka 
Man  preßte  un 
Druck  so,  daß 
leichteren  Begli 

Mit  den  Z 

Von  den  n 

einige  einen  re 
Lithionglinimer. 
Wolfram 
tritt  sogar  dei 
diiß    aus   dem 


Bewertuujc  von  Zinnen.  27S  | 

S.  295).    Oeuesis  und  die  Art  des  Auftretens  sind  dann  dieselben  wie  ^ 

bei  dem  Zinnerz.  ( 

Häufiger  sind  ursprüngUcIie  Zinnerzgrubeo ,  welche  frQber  infolge  | 

Abnahme  des  Zinngebaltes  eingestellt  wurden,  später  zum  WoUramit- 
bergbau  Qbergegangen. 

Aehnlicii  liegen  die  Verbältnisse  beim  Scheelit.  Beide  Mineralien, 
Wolframit  und  Scheelit,  baben  einen  bßheren  Wert  als  der  Zinn-  ' 

steiD  (siehe  8.  297). 

Der  Lithionglimmer  ist  seines  Lithiot^ebaltes  w^en  gesucht 
Das  Element  wird  in  der  Feuerwerkerei  zur  Herstellung  des  roten  Lichtes 
verwendet. 

Der  Nachweis,  ob  man  es  mit  einem  gewSbnlichen  Glimmer  oder 
Lithionglimmer   zu  tun  hat,  ist  leicht  durch   die  rote  Flammenfarbung,  . 

«reiche  lithion baltige  Mineralien  hervorrufen,  zu  fuhren.  Nicht  immer  hat 
1er  Glimmer  der  Zinnerzlagerst£tten  einen  hSheren  Qehalt  des  gesuchten 
[jeichtmetalles. 

Die  Menge  des  Wolframits,  Scheelits  und  Lithionglim- 
QersO  muß  also,  wenn  sie  erheblich  ist,  bei  der  Bewertung 
1er  Zinnerzlagerstätten  in  Berücksichtigung  gezogen  werden. 

Wegen  des  hohen  Preises  der  geuMinten  Mineralien  ist  der  Fall  nicht 
elten,  daß  eine  hierher  gehörende  Lagerstätte  nicht  als  Zinnerz-,  son- 
ern  als  Wolframit-  oder  Lithionglimmerlagerstätte  bauwürdig  ist. 

Ueber  die  Aufsuchung  und  Verfolgung  der  Vorkommen  gilt  das  bei 
en  Zinnerzlagersfötten  Angegebene. 

Bewertung  von  Zinnerz'). 

Je  komplizierter  die  Zusammensetzung  der  Zinnerze  ist,  desto  kom- 
lizierter  ist  ihre  Bewertung: 

Das  nach  Analyse  in  den  Erzen  enthaltene  Feinzinn  wird  nach  dem 
;war  wird  meistens  die  Londoner  Notierung  fUr 
;t,  wobei  die  deutschen  Hatten  das  Pfd.  Sterling 
e  Tonne  zu  1000  kg  umrechnen.  Von  dem  sich 
en  die  Schmelzkosten  in  Abzug,  die  je  nach 
lehalt  des  Erzes  verschieden  sind  und  zu- 
einschlieBen.  FUr  die  allerreinsten  und  reich- 
as  australische,  sogen,  streamedtin,  wfirde  der 

Jen  fiber  den  Wert  des  LithionglimiDers  la«een  och 

1  zur  Orientienuig  dtCDen,  daS  naoh  freundlicher  Mit- 

von  Dr.  0.  KnSfler  n.  Co.,  BerliD-PlOtieiMee,  1  Toine 

mrde. 

dlnng  Ton  F.  T.  Bieber,  Hamburg,  Oroß«  Bleichen  82. 

^iwertniiB  von  ErzlaeerstBIIen  '  18 
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und  556  Pikuls  stattgefunden  bat,  während  nur  Pahang  eine  ZuDahm» 
um  6S11  aufweist.  Die  Gesamtproduktion  der  malayischen  Staaten  zeigt 
also  im  ganzen  eine  Abnahme  von  ca.  6000  Piku 


Fig.  W.    ZinugeMiutpradubtloDa-  and  -prell 

Als  Durcbscbnittspreis  wurde  t\ 
80,77  Doli,  festgesetzt. 

Der  Rückgang  der  letzten  Jahre  m( 
recht  bemerkbar.  Nach  der  Meinung 
Malayenstaaten  soll  er  nicht  besorgnise 


Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zinn. 
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Produktion. 
Elnfuhr^^ 


Länderbezeichnungen : 

,.^..^,..,^^^___  DeutioMand 

England 

Frankreich . 

Ver,  Staaten  r.  Nordamerika 

österreicihUniarn 

R  96    Gnphisehe  Oarstellnng  der  Prodnktion,  Ein-  and  Ausfahr  von  Zinn  der  hauptsächlichsten 

L&nder. 


Ausfuhr. 
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Mitten    begründet  sein.     Die  Jahresausbeute  wäre  größer  ge- 

1  man    die  guten  Zinnfelder  zusammen  mit  den  schlechten 

^Ulftlichen  Methoden  systematisch  bearbeitet  hätte.     Vor- 


ZiDneranuirkt  in  den  mnlajiBcUen  Sbuten. 


g  soll  kein  Beweis  dafür  vorliegen,  daß  die  ZinnlagerstStteo  d» 
linsel  sich  der  Erschöpfung  nähern,  und  daß  die  Gesamtsusbeut«  dei 
inigten  Malayenstaaten  in  der  nächsten  Zukunft  wesenüicb  f;e- 
er  wird. 

An  Ort  und  Stelle  betrug  der  Wert  einer  Tonne  Zinn  im  Jsb« 
l  £  121,8,  im  Jahre  1905  £  138,10,5.  Der  Wert  der  Jahresausbeutt 
demnach  auf  den  Gruben  am  Gewinnungsorte  im  Jahre  1905  7O6340) 
im  Jahre  1904  £  6312121,  das  bedeutet  eine  Zunahme  von  751S8J. 
Man  beschäftigte 

in  Pe»k 98870  Arbeiter 

.  Selanffoc 74  179 

.  Nsgri  Sambilon  ....    25  798 
.  Pnhang ....    -    .    ■    10167 

Euummen  209014  Arbeiter. 
Das  Zinnerz  gewinnt  man  entweder  von  Selchten  aus  (undergrouDdi, 
'  im  Tagebau  (open  cast)«  oder  durch  Abgraben  der  zinnfQhrendei 
e  an  den  Bei^abhängen  (lampons).  Die  bei  weitem  zahlreichst«) 
-iebe  haben  Tagebau  und  beschäftigen  ungefähr  '/4  der  gesamte 
eiterschaft. 

Unter  den  Arbeitern  kann  man  drei  Klassen  unterscheiden:  Ve^ 
sarbeiter,  Lohnarbeiter  und  tanti^menberechtigte  Arbeiter  (tributt 
lurers).  Die  letzteren  stehen  in  keinem  festen  Verhältnis  zum  ünl*r- 
mer,  der  nur  ftlr  ihre  selbständige  Verpflegung  soi^  und  die  Kosten 
ihr  Schuldkonto  bucht;  das  von  ihnen  gewonnene  Zinn  wird  vonihii 
ihr  Gutkonto  geschrieben.  Der  Unternehmer  erhält  10  ^o  des  Wer» 
geforderten  Zinns,  rechnet  alle  6  Monate  mit  den  Arbeitern  ab  imj 
i  ihnen  das  Saldo  aus.  Ist  der  Gewinn  der  Arbeiter  zu  gering,  so 
aen  sie  den  Arbeitsplatz  verlassen,  ohne  daß  sie  jei 
Falle  sehr  hohen  Verdienstes  dagegen  bewilligen  s 
n  Gewinn  aus  dem  Einkauf  ihrer  Bedarfnisse,  dei 

agt. 

Zu   den   tanti^menberechtigten   Arbeitern   gehör 
sten  und  ihre  Zahl  nimmt  zu  Ungunsten  der  ** 

Gesamtzahl  der  Minenarbeiter  hat  im  letzten 
I.  um  16353  zugenommen,  während  die  Ausbeut 
3eren  Zahl  der  eingeführten   Maschinen  um  1,4! 
chschnittsleistung  eines  Arbeiters  betrug  im  Jalu 
Werte  von  331,04  Doli.,  im  Jahre  1904  4,44  Fi 

Doli.,  im  Jahre  1903  4,50  Pikuls  im  Werte 
also  ein  RUckgang  der  durchschnittlich 
verzeichnen,  obgleich  die  Verwendung  von  M 
(liehen  Jahren  erheblich  zugenommen  hat. 
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liöchste  Preis  vom  Jaouar  und  Fabruar  1883,  der  37  Cents  b«- 
'ofTen. 

eltzinnproduktioa  des  Jsbres  1905  zeigte  eine  Abnahme  um 
I  hauptsächlich  durch  die  Bsnca  und  die  Stra^ts  Settlements 
urde.  Die  malayiachen  Staaten  liefern  (siehe  S.  276)  unge^hr 
^eltproduktion ,  und  der  Rückgang  ist  umso  bedauerlicher, 
sichten  für  die  Zukunft  keine  glänzenden  sind.  Wie  auf  S.  280 
gesetzt  wurdb,  soll  die  Ursache  des  Prodtdüonsrückganges 
r  Verarmung  der  Lagerstätten  zu  suchen  sem;  die  ErbSbuDg 
en  infolge  des  Steigens  des  Silberwertes  spielt  dabei  insofern 
Rolle,  als  ärmere  Teile  der  Lagerstätten  nicht  mehr  ausge- 
len  können.  Wenn  nicht  neue  reiche  Vorkommen  ent- 
-den,  ist  auf  eine  Äenderung  der  allgemeinen  Lagf 
echnen. 

värtig  ist  Bolivia  das  einzige  Land,  welches  eine  entschiedene 
1er  Produktion  zeigt,  wenn  sie  auch  im  Jahre  1905  nicht  er- 
.  Es  dOrfte  keine  Frage  sein,  daß  mit  der  Verbesserung  der  Ver- 
in  Bolivia  der  Zinnbergbau  eine  wesentliche  Ausdehnung  erfährt, 
»he  Zinnerzpreis  veranlaßte  besonders  in  Tasmanien,  Viktoria 
m  australischen  Staaten  intensivere  Schflrfarbeiten,  und  es 
egs  unmöglich,  dafi  sich  in  der  Zukunft  einige  der  reclit 
in,  wenn  auch  ärmeren  Vorkommen  als  rentabel  erweisen, 
reinigten  Staaten  nehmen  in  Bezug  auf  die  Zinnerzproduktion 
Tragende  Stelle  ein.  Die  Zinneinfuhr  betrug  im  Jahre  1905 
Ib.  im  Werte  von  26316023  Mk.'). 


X.  Wismat. 

1.  Die  Wismaterze. 


hH,0 


eebr  weicb;     4.3' 


81,22 
95—99,9 

86— »ÖBijO, 


itglanz  und  gediegen  Wismut  können  als  zweifellos  prinüre 
m  unten  skizzierten  Erzgängen  auftreten,  während  Wismut- 
}ismutit  meist  charakteristische  Zersetzungsprodukte  sind,  die 
Regel  nur  in  den  oberen  Teufen  der  Lagerstätten  finden. 

1.  IngallH,  Tbe  Mineral  Induitr?,  dnring  1905.  S.  534. 
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2.  Art  der  Vorkommen. 

Beim  Wismuterzbergbau  dürften  kaum  andere  Lagerstätten  als 
Gänge  in  Frage  kommen.  Wismuterze  bilden  einen  charakteristischen 
Begleiter  1.  der  sulfidischen  Silber-Blei-Zink-  und  der  arsenidischen 
Kobalterze  und  2.  gewisser  Zinnerzgänge. 

Wir  kennen  z.  B.  größere  Wismutanreicherungen  in  Form  von  ge- 
diegen Wismut  und  Wismutglanz  auf  den  Gängen  bei  Schneeberg  in 
Sachsen.  Das  Metall  tritt  hier  entweder  als  Einsprengung  im  Quarz 
oder  in  selbständigen  Trümmern  zusammen  mit  Wismutglanz  auf. 

Die  Ballard-Mine  bei  Leadville  in  Eolorado  lieferte  Wismutbleierz 
mit   annähernd    12  V    Wismut,    welches    gelegentlich    hier   vorkommt. 

Außerdem  finden  sich  Erze  bei  Pine  Creek,  einige  Meilen  unter- 
halb Granite.  Die  ganze  Wismuterzmenge,  welche  bei  Leadville  ge- 
wonnen wird,  betrug  1905  9  Tonnen  mit  einem  Durchschnittsgehalt 
Yon  5— 13^. 

Ein  anderer  Wismuterzproduzent  ist  Boliyia.  Hier  scheinen  die 
Gänge  einen  erheblichen  Reichtum  zu  haben. 

8.  Weltprodnktion  und  Bewertung. 

Ueber  die  Bewertung  der  Wismuterze  kann  ich  leider  keine 
A^ngaben  machen,  da  sie  nicht  öffentlich  gehandelt  werden.  Fast  die 
gesamte  Produktion  wird  von  dem  Wismutringe  kontrolliert,  der  auch 
iie  Preise  bestimmt  und  stets  droht,  einen  Preissturz  eintreten  zu  lassen, 
v^enn  ein  Posten  außerhalb  des  Ringes  auf  den  Markt  kommt,  ein  Yer- 
'ahren,  welches  schon  verschiedentlich  zur  Durchführung  gelangte. 

Die  Verwertung  von  Wismut  spielt  keine  wesentliche  Rolle  auf  dem 
iV^eltmarkte.  Der  Verbrauch  spiegelt  sich  in  der  aus  der  folgenden 
Tabelle  ersichtlichen  Produktion  wieder,  welche  ausreichend  den  Welt- 
ronsum  deckt.  Die  Lage  auf  dem  Wismutmarkte  ist  eine  derartige, 
[aß  selbst  ein  abnorm  reiches  Vorkommen  kaum  zu  einer  glänzenden 
Rentabilität  führen  würde,  weil  es  unmöglich  ist,  ein  ausreichendes  Ab- 
atzgebiet  für  die  Produktion  zu  finden. 


Produktion  von  Wismuterz,  soweit  Zahlen  zu  erhalten  sind. 

Metrische  Tonnen. 


;i895 
.    .    !      3 

1896 
42 

1897 
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1898 

1899 

1900 
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1903 

1904 
41 

1905 

euflüd Wales  .... 
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11 

21 

10 

23 
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8 
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11 

20 
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.     .      185 
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Die  Produktion  dieses  Metalles  wird  in  Europa  durch  eine  Vei- 
einigung,  an  deren  Spitze  Johnson,  Mattb^  &  Co.  in  London  stehen, 
kontrolliert;  der  amerikanische  Verbrauch  liegt  in  den  Eändeo  toq  drei 
oder  Tier  pharmazeutischen  Goncerns  in  New- York,  bezw.  Philadelphii 
und  St.  Louis. 

Einen  Ueberblick  Über  den  Qesamtverbrauch  in  den  Vereinigten 
Staaten  gibt  z.  B.  folgende  Tabelle: 

Einfuhr  (zugleich  Verbrauch)  ?on  Wismut  in  den  Ver.  Staaten 


Jabr 

Ib. 

Wert 

■  Werl  - 
per  Ib. 
Doli. 

1896 

124263 

90  950 

0,78 

1897 

151  374 

172  286 

1,14 

1898 

187  205 

162  846 

1,19 

1899 

176  668 

208197 

1.18 

1900 

180  43a 

246  597 

1.87 

1901 

165 162 

239  061 

1,45 

1902 

190  837 

213  704 

1,12 

1908 

147  295 

235  199 

1.60 

1904 

185  9Q5 

33B058 

1.82 

1905 

148  589 

318  007 

2,14 

Obgleich   also   ein   ziemlich  erheblicher   Verbrauch   von  Wismut  in 
den  Vereinigten  Staaten  stattfindet,  ist  der  dortige  Wismtitbergbau  gerii^. 


XI.  Molybdän. 

Die  Molybdänerze    finden   sich  in  engster  Vergesellschaftuuf;  i 
sauren  Eruptivgesteinen,    vor   allem    mit  G 
Moljbdänglanz    in    Frage :    chemische    Zusa: 
1,0—1,5,  spezifisches  Gewicht  4,7 — 4,8,  Krisl 
dängehalt  59,99. 

Das  Mineral  findet  sich  entweder  als  B( 
auf  Gängen  von  geringer  Mächtigkeit,  oder 
der  primären  Zinnerz-  und  Wolframitlagerslj 

Wegen  der  geringen  Mengen,  in  d'" 
tritt  und  wegen  der  geringen  Verwen« 
hat,  spielen  die  Molybdänlagerstätten  k- 
glänz  mit  anderen  nutzbaren  Mineralien 
Sollte  ein  großes  Vorkommen  gefundi 
Absatzgebiet  vergrößert  ir—'—  — Hssei 
zielen  ist. 


Produktion  TonMolybd 

Einglanz,  sowei 
Metruche  Tonnen. 

Angaben  zu 

erlangen  sind. 

|ll895 

1896 

1897 

1888 

1899 

1900 

1901 

1902 
16 

1903 

1904^ 

1905 

Neoiüdwalea     .    .    . 

Qaeemlaud  .... 
YereinigU  Staaten   . 

— 

81 
42') 

26 

5t3 

20 
(Moljb- 
denite) 

22') 
6') 

')  EinwUteßlich  Wimnnt.       ')  Wert  2175  Doli,  in  1904  und  1050  Doli.  1905. 

Xn.  Arsen. 

1.  Arsenerze. 


V                    U  Cbemiache  Zu- 

Härte 

Bpez. 
Gewicht 

Kmt-  Syst 

Oehalt  an  Aa 

Arsenkiea     .... 
Aoripigment    .     .    . 

Realg&T 

gedi^en  Arsen    .     . 

1          PeAaS 

5,5-6 
1,5-2 

1.5-2 
3-4 

5,9-6,2 
3,4-8,5 
3.4-3.6 
5,6-5,8 

rhomb. 
rhomb. 

46 
60,96 
70,OS 
00—100 

Unter  diesen  Erzen  nimmt  Ärsenkies  die  erste  Stelle  ein,  er  findet 
sich  in  größeren  Mengen  auf  primären  L^erstätten.  Der  häufige  Gold- 
gebalt  des  Erzes  läfit  bei  der  Beurteilung  derartiger  Vorkommen 
neben  der  Untersuchung  auf  Arsen  und  Schwefel  stete  eine  Prüfung 
auf  Gold  und  Edelmetalle  geboten  erscheinen  (siehe  S.  116). 

Auch  Auripigment  und  R«algar,  die  ROgen.  natürlichen  Arsengläser, 
kommen  als  primäre  Erze  in  größeren  Mengen  auf  nutzbaren  Lager- 
stätten vor,  wenn  sie  auch  bei  weitem  nicht  in  Bezug  auf  die  Quantität 
dem  Arsenkies  gleichkommen.  Sekundäre  Bildungen  sind  sie  in  der 
Oxydationszone  der  Arsen  kies  vor  kommen. 

Gediegen  Arsen  bildet  sich  häufig  in  der  Zementationszone  derartiger 
engehalt  hat.  Das  Arsen 
cherbenkobalt ,  der  ähn- 
ler  Erkennung  sekundärer 
Abgesehen  hiervon  hat 
primäres  Erz  auf  Gängen 
re  Arsen-  oder  Schwefel- 
ei nschliefien. 


in  der  Form  von  magma- 
in  Gängen  und  in  Lagern. 


28Ö  ArseDweltproduktioD. 


Als  magnt&tische  Ausscheidung  wird  heute  z.  B.  von  vielen  da.^ 
Vorkommen  von  Keicbenstein  in  Schlesien  aufgefaßt,  welches  die  Erze 
für  eine  blühende  Arsenindustrie  liefert.  Hier  finden  sich  Arsenliies  und 
Arsenikalkies  in  großen  Ausscheidungen  und  als  Einsprengung  im  Ser- 
pentin. Die  Vermutung,  daß  man  es  mit  einer  magmatischen  Aus- 
scheidung zu  tun  habe,  liegt  nahe;  indessen  ist  es  atiffüUig,  daß  bis 
jetzt  nur  eine  derartige  Lagerstätte  bekannt  geworden  ist  und  mauLbe 
Merkmale,  z.  B.  die  Serpentinisieiung  von  Kalk,  sprechen  daftlr,  daß  Aa^- 
ganze  Vorkommen  vielleicht  ein  Umwandlungsprodukt  aus  Kalk  ist  und 
keine    unmittelbare    Ausscheidung    aus    den    Eruptivgesteinen    darstellt. 


Antimon. 
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Für  weißes  Arseomehl  (As,0,)     ....     Mk.  35 
,    roten  Arsenik  (64  >  As,  36  "/o  S) .     .       ,50 

,     metallisches  Arsen  (Äs) ,    120 

pro  lOO  kg  auf.  Wenngleich  gegenwärtig  zum  Teil  wesentlich  höhere 
Preise  zu  erzielen  sind,  so  haben  sich  dieselben  innerhalb  ca.  25  Jahren 
dnrchschiiittlich  in  der  angegebenen  Höhe,  zeitweise  allerdings  auch 
weseatlich  darunter  bewegt. 

Ueberseeische  Erze  mit  einem  Mindestgehalt  von  SO**/«)  As  werden 
zur  Zeit  mit  Mk.  3. —  bis  3.50  per  Prozent  und  1000  kg  cif.  deutscher 
Hafen  angeboten. 

Xm.  Antimon. 

1.  Antimonerze. 


1  sammentetsnng 

Härte 

Spet. 
Gewicht 

KrirtÜyit 

Gehalt 

MlSb 

.Intimoi^l&i» Sb,S, 

Sbblitli(ADtimouockerz.T.)    1        H-SbA 
Faleutinit Sb,0, 

2 

1,5 
2,5-8 

4,6-4,7 
4.8 

5.6 

rhomb. 
rhomb. 

rhomb. 

71,38 
79,00 
74.62 
88,82 

Unter  ihnen  ist  nur  Antimonglanz   in   bergmännischer  Beziehung 
Ton  Bedeutung.     Die   drei  Übrigen  treten   gewöhnlich   nur  ganz  unter- 
geordnet, zum  Teil  als  Zersetzungsprodukte  des  Antimonglauzes  auf. 
Wie   bereits  in  dem  Abschnitt   über   Gold   herTorgehoben   wurde, 
dengen  von  Gold  oder  Silber  enthalten, 
itersucbung  nicht  nur  auf  Antimon,  son- 
hin  zu  prafen  (siehe  S.  122). 

)r  Torkommen. 

)mi  Ton  Gängen  und  in  Lagetn;  kommen 

vor.     Die  Mineralien,   mit   denen   sie 

Erweise  solche  Sulfide,  welche  die  Nei- 

spärlich  in  der  Welt,  ab  daß  man  Be- 
primäre Teufenunterschiede  angestellt 


Bewerttmg  n.  s.  w. 
ins  folgender  Tabelle; 


Aotimonenprodtiktioii , 


eltproduktioDTonÄntimonerz,  soweit  Aogaben  zu  erhalten  sind. 
Hetriacfa«  Tonnen, 


luBdmles 

lueeland  .  . 

■terreich  .  . 

\gua    .    .  . 

Ulkreich   .  . 

per      .     .  . 

»xiko  (Export) 

rtugkl .     .  . 

«niea  .    .  . 


1895         1896         1897 


luaadwale« 
iiMaeUnd    . 

iBterreidi    . 


Bxiko  (Esport) 


1060 
9065 
160 
5712 


*)  Umfaßt  nur  jenen  Teil  der  Eise,  welcher  nicht  venchmolKn  wnrde. 

Bewertung:  a)  Im  Jahre  1904»)  wurden  0,40—0,50  Mk.  per  kg 
SO^/oigem  sulfidischem  Antimon  im  Erz  gezahlt,  der  Preis  fUr  Antimon- 
etall  war  damals  512,50—717,50  Mk. 

1905  ensielte  man  0,60—0,80  Mk.  per  kg  im  Erz  bei  einem  MetaU- 
:eis  von  717,50—1230  Mk. 

1906  trat  eine  weitere  Steigerung  ein  Ton  0,80 — 1,50  Mk.  per  kg. 
ähreud  zu  gleicher  Zeit  der  Metallpreis  von  1230 — 2460  Mk  stieg. 

b)  Eine  früher  sehr  Übliche  Formel  *)  der  Bewertung  der  AntimoD- 
'ze  ist: 

V  =  0,9  T  (P  -  330). 

T  =  Gebalt  an  Antimon  in  Proz. 

P  =  Marktpreis  des  Antimonmetalles;  der  HUttenlohnabzug  beträgt 
also  330  Mk. 

V  =  Wert  im  französischen  oder  deutschen  Hafen. 


*)  F.  T.  Havard,  Eng.   and    Min.   Journ. 
i.    Zeitichr.  f.  pr&kt  Geologie  1907,  S.  70. 


1906.   S.  lOU.     UeUUnigie  1907, 


Die  Formel  gilt  oatOrlich  nur  fUr  reiche  und  reine  Erze. 

c)  Antimonerzpreise  im  Februar  1906:  Reiner  Antimonglam 
90  Mk.  per  100  kg  gegen  33—36  Mk.  in  den  Jahren  1877—1880, 
Antimon  Regulus  140  bis  150  Mk.  per  ]00  kg. 

Für  Antimonerze  1907')  einen  Preis  anzugeben,  ist  zur  Zeit  sehi 
schwierig,  da  der  Markt  vollständig  gestört  ist  und  Erze  augenblicklicl: 
fast  unver^uflich  sind.  Die  englischen  Hütten  halten  zusammen,  um 
die  Preise  zu  drDcken,  und  lehnen  Torläufig  jedes  Geschäft  ab.  Anfang 
1907  ist  noch  für  ein  gutes  Erz  mit  66 — 67  "/o  Antimon  ein  Preis  rot 
£  30  pro  ton  Erz  auf  der  Basis  von  50°/o  Antimon  mit  einem  Zuschlag 
von  12/6  d  für  jedes  Prozent  Ober  50'/o  bezahlt  worden,  bei  einer  No- 
tierung für  Antimoo  Begulus  von  £  110  pro  ton.  März  1907  wa: 
die  N^otierung  für  Antimon  Kegulus  £  95  bis  98,  für  Erz  sind  abej 
keine  ESufer  zu  finden;  man  erwartet,  daß  die  Preise  für  Erz  nocl 
unter  £  20  auf  Basis  von  50 ''/o  zurückgehen  werden.  Nachstehend  eil 
Beispiel  der  Berechnung. 

Gehalt  angenommen:  ee"/«  Sb. 

Preis  angenommen :  £  20  auf  BaaiB  50°/«,  Ziuchl^  10/ —  per  Unit. 
66  >  Sb 
Basis:  50*/«    .  =  i 


IQ'I»  Sb  k  10  Bh.    _, 

£  28. 
2  ';>7«  Sassaekonto^^ 


U 


Wert  pro  engl,  ton  (1016  kg)  £  27.6 

Die  englischen  Usancen  wie  Abzug  von  12  Ibs.  draftage  pro  ton  etc 
sind  außer  Berücksichtigung  gelassen,  weil  es  sich  hier  nur  um  gan: 
ungefähre  Angaben  handeln  kann. 

Frflherer  Preis  von  Antimon*)  per  Tonne  in  London: 

L        B      d 

Höchster    Preis  Dezember  1905 64  0  0 

Niedrigster     ,     Febraar      1905 35  0  0 

DnrchschiiiUspreis                1905 46  14  4 

1904 28  12  0 

XIV.  Platin. 

1.  Erze  und  Begleitmineralien. 

Es  kommt  nur  ein  Erz,  nämlich  das  gediegene  Platin  (Härte  4 — 5 
spezifisches  Gewicht  14 — 19)  in  Frage,  welches  eine  Legierung  toi 
Platin   mit  Eisen  und   den  Platinmetallen  darstellt,   so   daß   der  Gehal 

')  Nach  Angabe  der  Firma  F.  V.  Bieber  in  Hamburg,  GroBe  Bleichen  32. 
*)  Hinea  and  qnarries.    General  Report  and  atatistica  for  1905.    London. 
Krnacb,  TTntenacbiuiB  and  BeweTtnng  von  ErzlaüeraUktteD,  19 
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an  Platin  zwischen  70— 100 >  schwanken  kann.  In  den  fluviatÜ'-Q 
Seifen  zeigen  die  Körner  starke  Abrundungen,  analog  den  Goldkürntni 
in  den  Goldseifen. 

Mit  dem  Platin  zusammen  finden  sich  die  PlatinmetaUe:  Iridiun:. 
ßhodium,  Palladium  und  Osmium. 

Von  diesen  Metallen  muß  neuerdings  dem  Osmium  eine  grüßtrr 
Aufmerksamkeit  gewidmet  werden,  weil  die  eventuelle  Verbreitunc  li-i 
Osmiumlampe  eine  Vermehrung  des  Osmiumkonsums  und  somit  eine  Er- 
höhung des  Osmiumpreises  herbeiführen  kann. 

Der  fast  immer  vorhandene  Eisengehalt  und  die  häufige  Vergescil- 
schuftung  mit  Kupfer  kommen  bei  der  Bewertung  nur  als  wertverminden:! 
in  Frage.  Das  hohe  spezifische  Gewicht,  durch  welches  Platin  ausu'v 
zeichnet  ist,  veranlaßt  ein  häufigeres  Zusammenvorkommen  dessellmi 
auf  den  Seifen  mit  Gold,  Zinnober,  Chrom-  und  Titan-Eisen  und  Monazit. 
Es  ist  deshalb  möglich,  daß  gewisse  Goldseifen  in  der  Nähe  voa 
Serpentin  und  Olivin-Gabbrogesteinen  einen  erheblichertfi 
Platingehalt  haben,  welcher  den  Prospektoren  deshalb  entgeht,  wci. 
sie  bei  den  Untersuchungen  lediglich  auf  Gold  achten. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  beim  Monazit,  in  dessen  Seile:} 
ebenfalls  auf  Platin  geachtet  werden  muß. 

2.  Auftreten  und  Entstehung. 

Die  Platinvorkommen,  welche  heute  ausgebeutet  werden,  sind  fk- 
viale  und  fluviatile  Seifen. 

Man  kennt  zwar  teilweise  z.  B,  im  Ural  die  primären  Lagerstiitt-n 
welche  als  magmatische  Ausscheidung  fein  verteilt  Platin  in  Seri'entm- 
und  Olivingesteinen  führen,  hat  auch  in  der  Nähe  von  Nischni-Tagil-« 
im  Ural  den  Versuch  gemacht,  aus  ihnen  das  Edelmetall  zu  gewinnrn. 
bis  jetzt  aber  kemer 
seifen  des  Urals;  die  i 

Metallgehalt  *"' 

enthalten  2.6—40  g. 

Der  Gehalt  der  " 

wesentlich  abgenonn 
lyui   dagegen  nur 

Erfahrunge 
schiede  gibt  es  i 
der  Bewertung  det 
das  bei  den  Goldst 


k 


Platin.    BergwirtscbaftlicheB. 


Bergwirtschaftliches,  Prodnktion,  Preiee  u.  s.  w. 

etriebsverhältniase  der  uralischen  Platinseifen  M  eri;t'li 
ilgendem  Beispiel.  Das  Flußbett  der  Tura  z.  B.  Iiat  dure 
eine  Breite  von  40  Faden  und  besteht  aus  Sand  und  1\-! 
n  1 — 4  Fuß  Durchmesser.  Unter  beiden  liegen  die  phiti 
ifen  in  einer  Mächtigkeit  von  2 — 7  Fuß. 
den  Ergebnissen  der  anonymen  Platingesellschaft  ist  ij 
ind  an  Platinerz  in  einem  Kubikfaden  3  Solotnik  (siehe  Uj 
folge  größerer  Hindernisse  waren  Wija  und  Tura  wiederbnli 
Igen  gezwungen.  In  den  alten  Talstücken  lagerte  sich  das  n,t 
Saude  ab  als  in  den  jetzigen  neuen  Läufen.    Der  Gehalt  bitrii 

Solotnik  im  Kubikfaden.  Die  nach  Veränderung  des  Flu 
tretene  Vertorfung  des  alten  Bettes  hat  häufig  eine  Mächt  lirk. 
Fuß  und  muß  vor  dem  Abbau  beseitigt  werden.  In  il 
n  beträgt  die  Platinmenge  2— 4';s  Solotnik  per  Kubiklad.. 
n  enthält  das  Erz  die  Platinmetalle  Iridium,  Osmium,  l'^ill 
etwas  Gold,  Der  Reingehalt  des  Platins  vom  IB  und  d 
ynkt  zwischen  83  und  86",«. 

bearbeitete  mau  die  Platinseifen  durch  Ableitung  des  Flu>-i 

wendet  raan  Bagger  an,  die  viel  vorteilhafter  sind,  und  1: 

'ud  Platin  höchstens  4000  Rbl.  kostet.    Der  Preis  der  in  B.tri 

Bagger   beträgt  25—30000  Rbl.     Mit  der  Anwendung  '1 

die  Produktion  gestiegen,  da  sie  es  ermöglichen,  sUnitluii 
e  Material,  und  namentlich  auch  das  zu  unterst  üfp"'"' 
ilich  wie  bei  den  Goldseifen  gerade  den  höchsten  Edelu'^  " 

zu  verarbeiten. 
arbeituDg  der  G 
ne  Arbeiter, 
tura  an  Landleut 
t  also  kein  Anlaj 
Nachteil,  daß  ( 
,ie  Bagger  grüE 
as  ganze  Gebi<: 
biete  für  Torfsc! 
itere  Gewinnung 
iaß  beim  Stareit 
isen  werden,  da 
fern.  Die  Verli 
orkommen,  solle 
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tragen.     Der    Preis,    welcher    den    Stareiteln    bezahlt    wird,     schwankt 
zwischen  1  Rbl.  50  Eop.  und  2  Rbl.  50  Eop.  per  Solotnik. 

Bei  der  Verwendung  eigener  Arbeiter  kostet  die  Gewinnung  des 
Metells  mehr.  Trotzdem  ist  das  Verfahren  günstiger,  weil  man  Verluste 
mäglicbst  vermeidet  und  regelrecht,  d.  h.  ohne  Stehenlassen  Ton  Pfeilern 
iibbaut.  Mit  eigenen  Arbeitern  kostet  das  Verwaschen  von  1  Kubik- 
faden  Sand  mit  Abtn^en  des  Torfes  5,50 — 5,70  Rbl.,  und  demnach  ein 

Durch  Ver- 
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' waltung  ab*- 
einschlieSlich 
11  bereits  im 
bleibt ,   kann 


s  finden  sich 
dem  im  Aus- 
l;s  durch  den 
nisation    der 

i;t  annähernd 
ees  ist  Nord- 

.012620  Rbl. 
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Platin.    BergwirtachafUiches 


n  Fiußsyatemen  ist  dasjenige  am  Iß,  an  welchem  die 
r  Reihen  liegen,  am  reichsten. 

liegen  im  Gouvernement  Perm  in  3  Distrikten,  von 
idat  mit  annähernd  200  Pud  am  wichtigsten  ist.  Es 
owosdwischensk  mit  ca.  100  Pud  und  Nischni-T^ilsk 
t  ca.  72  Pud. 

Platinbergbau  ist  sehr  vom  Wetter  abhängig.  Anfang 
;  die  Kälte  und  hält  bis  zum  Mai  an;  während  dieser 
3ruben  nicht  gearbeitet  werden.  Ist  der  Winter  länger 
nimmt  die  Ausbeute  lediglich  aus  diesem  Grunde  ab, 
lise    steigen    infolgedessen.      Dies    war   z.   B.    19051*6 

Anzahl  der  größten  BergwerkseigentUmer  ist  durch 
kt  gebunden,  nach  welchem  sie  ihr  Produkt  ohne  Rück- 
tpreis  an  die  großen  Raffinerien  zu  einem  festen  Preis« 
3  Rbl.  per  Pud  zu  liefern  haben.  Diese  Grubenbesitzer 
teil  durch  die  Preissteigerung,  sondern  lediglich  durch 
der  Produktion. 

j  genannten  Jahren  waren  100,  bezw.  120  Firmen  an 
)  Rußlands  interessiert. 


Weltproduktion  von 
In  Kilogramm. 

Platin. 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899   1900 

190l|l902  I903I  1904  ]  1905 

'  12,9 
6059,8 

75.8 
750 

I6S 

61,2 
1600 

150 

38.9 

1500 
6027 
225 

19.8 

825 
6078,8 
300 

15,6 

400 

632Si6133 
1408   94 

16,5 

■) 
6003 
HO 

16,6  !  124 

')          'i 
5012,1  5241,5 
200   ■  200 

labre  liegen  keine  Angaben  vor. 

Ig   der   russischen   Platinproduktion   auf  die   einzelneD 
hren  1904  und  1905  ergibt  sich  aus  folgender  Tabelle  -): 


1904 
.  Kilogramm  1      ou  trof 


1905 
Kilogramm  1      o 


153,6 

1  107,1 

3538,5 

207.S 

5.6 

35  598 
113  763 

6  666 
179 

125,4 
1221.0 
3  536,9 

311,6 
46.4 

4032 
39  5.>5 
113  711 
lOOlS 
1492 

Total 

S  012,1 

161  139 

5  241,3 

168  508 

rg,  The  Mineral  Industi?  during  1905.  8.497. 


Wolfram. 

Platinpreise  in  Rußland. 

Trotz  der  Termehrten  Ausbeute  (siebe  S.  294)  ist  Platin  wesei 
teurer  geworden.  Im  Jahre  1904  betrug  der  Preis  16000—19000 
per  Pud^).  Preis  und  Produktion  unterliegen  bedeutenden  Schwankui 
Der  Preis  betrug  z.  B. 

1869 I  600  Rubel 

1890 12000     . 

1891 5  000     . 

1892 7  000     . 

1898 13000      , 

1904 16000     , 

Die  Produktion  steigt  dabei  in  Rußland  ständig.    Sie  war: 

1869 140  Pud 

1890 270     . 


Diese  von  Dyes  stammenden  Froduktionszahlen  weichen  nicht 
resetiUich  von  den  S.  294  gegebenen  ab. 

Platinpreise  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Der  Platinpreis  war  fortf;esetzt  hoch  im  Jahre  1905.  Er  be 
Januar  und  Februar  und  blieb  das  Übrige 
)oll.  per  troj  oz.  Zu  Beginn  des  Jahres  1906 
Qg  ein  auf  25  Doli,  per  troy  oz.  Die  Ursache  d 
irktes  liegt  1.  in  der  VergröSerung  des  Kons 
:h  in  Neuerungen  in  der  Beleuchtungsindu: 
n  Ausbeute  der  russischen  Lagersfätten  infolge 

XV.  Wolfram. 

[Siebe  auch  Zinn  S.  266,) 
1.  Wolframerze. 


H&rte 


s 


-ei   Wolframerze,   die   in    solchen   Mengen 
in&misch  mit  Vorteil  gewinnen  kann,  näi 


Beide  zeichnen   siel 
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1  den  sie  mutmaßlich 
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.  Vorhandensein  des  ] 
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Wolfram.    BergwirtachaftlicbM  u 


Die  Ausfüllung  der  Wolfromit^änge  ist  eine  recht  e 
findet  gewSlmlich  als  Gangart  nur  Quarz.  In  vielen 
emzelnen  Bestandteile  iu  derartig  großen  Individuen  abge: 
daß  HandscheiduDg  möglich  ist. 

Während  man  früher  in  der  hier  in  Frage  stehenden  Ge 
nur  die  Zinnerze  suchte,  hat  das  Steigen  der  Wol^merz 
Erfindung  des   Wolframstahls   häufiger   veranlaßt,   daß- 
Zinnerzgruben    auf   ihren    Wolframitgehalt    untersucht 
erzielte  man  in  einzelnen  Fällen  recht  gute  Resultate. 

In  Deutschland  kommen  fUr  den  Wolframitbergba] 
die  sächsischen  Zinnerzvorbommen  in  Betracht,  welche  in 
abgebaut  gelten  können.  Unter  diesen  zeichnen  sich  di 
schlösse  von  Zinnwald  seit  dem  Jahre  1900  recht  vort 
ermöglichten  in  den  letzten  Jahren  eine  Produktion  von 
darüber. 

Der  hohe  Preis  der  Wolframerze  veranlaßt,  daß  d 
liehe  Gehalt  einer  bauwQrdigen  Gangmasse  gewöhnlich 
nur  '/«  bis  wenige  Prozent  zu  betragen  braucht. 

Die  große  Widerstandsfähigkeit  des  Wolframites  bri 
daß  bei  der  Zerstörung  derartiger  Gänge  verhaltnismäßi 
Seifen  entstehen.  Es  gibt  Vorkommen,  welche  in  der 
Monatsproduktion  von  5  und  mehr  Tonnen  sehr  reinen 
aus  losen  Stücken  zu  liefern,  die  an  der  Tagesoberfl 
werden. 

Die  haupträchlichsten  Fundstätten  fUr  Wolframit 
in  neuerer  Zeit  auch 
n  sich  auf  Java  und 

odnktion,  Bewertnni 

ibt  sich  aus  der  Tabe 
men  aus  den  Zinngru 
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Wolfram.     Bergnirtacbaftlicbet  n 


it-  und  Scheelitproduktion,  soveit  Angaben  zu  erha 
sind.     (Nach  The  Mineral  Industry.) 


(Metriicbe  Tonne,  Wert  in 

Doli.) 

1895 

1896 
3 

n 

31 
44 

1^7 

13 
38 
29 
10 
127 

1898  1899 

- 

1901 

1902]  1903 

1904    19' lö 

Mben')'. 

25 

12 
U 

79 
50 
59 
37 
331 

268 
50 
55 

151 

96 

193 

43 

49 

1958 

9 

- 

73 
43 
90 
6 
21 

56 
81 

234 
II 
9 

184 

9 

200 
35 

276 
292 

106 ,  ^^ 

1564  - 
■i»     2« 

35^  - 
fioi   - 

164  i  174 

740  -31 
ca.30,ca,:rtl 

3045. 

nur  Woirrarait. 
257463  Dl 
220000  & 
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:7361);  19( 
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Wert  der  Produktion  1902  33112.  1903  43639,  \m 
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Eine  Hochkonjunktur  der  StahURdustrie  I 
Wolframitpreise.  Da  es  verhältnismäSig  weni 
welcheD  Wolframiterze  in  f^öOerer  Menge  i 
an  einen  Niederrang  des  Wolframitbergbaue 
koDJunktnr  der  Stahlindustrie  so  lange  nicht  zu  ( 
eines  Riesen-WolframitTorkommens  eine  Ueberj 

Wolframerzbewertui 

Die  Preise   waren  vor  längeren  Jahren,   el 

Wert  Ton  Wolfram  kannte,   ca.  7   bis  10  Mk. 

man  lange  Zeit  den  Preis  künstlich  nicht  übe 

Seit  längerer   Zeit   ist   er   aber   unaufhaltsam 

bis  52  in  die  Höhe  gegangen,  und  man  glaubt 

JD  Zukunft  zwischen  40  und  55  Mk.  liegen  wir 

Man  bewertet  Wolframit  in  Deutscbla 

1907)  wie  folgt:  Die  auf  den  Markt  kommend) 

werden    mit  43 — 5< 

enthielte  70  "/o  WO^ 
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;s  Erzes,  d.  h.  der  G' 

as  Erz  muß  frei  TOt 

;hungen ,    in    erster 

und    Antimon    sein. 

und  konzentrierten  ^ 

Tert,    weil   die   Vera: 

vielleicht  mit  47 — i 

en.     Der  Gehalt   wii 

Täume    ist   der   Prei: 

Amerika.  Der  V 
rankungen  unterworf 
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",0  oder  mehr  entha 
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SchwefelenlagenUtteD.  301 

KieseD  sein  mufi,  denn  Iiäufig  ist  von  dem  Nebengestein  durch  die  Ein- 
wirkung der  Schwefelsäure  nichts  übrig  geblieben  als  ein  Kieselsäure- 
skelett. 

Diese  cliaraktenstisclie  Zersetzung  des  Nebengesteins  ksnn  also  dazu 
dienen,  primäre  Eisenerzlagerstätten  von  solchen  Vorkommen  zu  unter- 
scheiden, bei  denen  das  Eisenerz  den  eisernen  Hut  eines  Kiesrorkommens 
bildet. 

S.  Die  Art  der  Lagerstätte. 

Die  Scbwefellagerstätten  lassen  sich  in  zwei  große  Gruppen  zusam- 
■xienfassen,  nämlich  1.  Vorkommen  von  gediegen  Schwefel  bezw.  mit 
•'«tn  Element  mehr  oder  weniger  imprägnierte  Gesteine  und  2,  Kies- 
^««erstätten. 

A.  Die  TorfcommeK  von  Kedle^en  Seliwefel. 

ediegen  Schwefel  entweder  ab  EThala- 

uie  bezw.  in  ihrer  nächsten  Umgebung  ^  I  5l  j;' 

vfir.    wnlr.lifl   diiri^ll    din  Einwirtnncr  vnn  fi      .' 'i  i ' 


t 


vor,  welche  durch  die  Einwirkung  von 
T  Eruptionen  umgewandelt  und  nament- 
prägniert  sind.     Es    dOrfte    kaum    ein 

geben,  in  welchem  man  nicht  gediegen 

er  bauwürdig,  findet,  der  auf  eine  der 

banden  ist. 

es   Schwefels   durch  Ausschmelzen   aus 

I  mit  sich,  daß  man  auch  bei  geringeren  fl' 

[übe    ein    verkaufsfähiges  Produkt   er- 

II 

leila^entatteii.  i;^. 

!upferlagerstätten  S.  153  ergibt  sich,  daß  y'.. 

fungen    der   Welt,    das   sind   die   Rio-  1 ,. 

ntbalten,    der    wenige   Prozent   Kupfer  H. 

i  diese  Vorkommen  nicht  nur  wichtige  ['-' 

Schwefell^erstätten  sind.     Sie  stellen,  fAi 

ichtes  Schwefel  ist,  die  bedeutendsten  i' 

feie rz vorkommen  anbelangt,  kennt  man  •>' 

nämlich  magmatische  Ausscheidungen,  .;>- 

asomatische  Vorkommen  und  Erzlager.  :':■ 

kiesausscheidungen    in    basischen  'l': 

B^Ieiter   von   Magnetkies,  sind   recht  -f 

,   wo  eine  derartige  Konzentration  des  i'y  ■ 

laß  an  den  Abbau  gedacht  werden  kann.  '  ■! 
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Schwefel.    Berfcwirt«cbafÜicbei  n 


Jabr 

1  Oesterreich 

Ungarn 

Botnien  und  die 
HenegowiDA 

Belgien 

Kanada 

1   (Schwefel) 

(Kieee) 

(Kiew) 

(Kieee) 

CKieie) 

1895 

830 

69  195 

3  510 

1396 

643 

52697 

2660 

30  580 

1897 

530 

44  454 

1828 

35  291 

1898 

496 

58  079 

S670 

147 

29  223 

1B99 

555 

79  519 

283 

25112 

1900 

862 

87  000 

1700 

400 

86  308 

1901 

4  911 

93  907 

4  570 

560 

31982 

1902 

3  721 

106  490 

5170 

710 

32  304 

1903 

4475 

96  619 

6589 

720 

30822 

1904 

6288 

97148 

10  421 

1075 

29  980 

1905 

19  045 

29  713 

Jnbr 

Ver.  Staaten 

Spanien 

GrofibnUnnien 

Schweden 

i   (Scbwefel) 

(Schwefel) 

8  481 

(Kieae) 

221 

(Schwefel) 

1895 

1676 

2  061 

1896 

3861 

26  204 

10177 

1009 

2  263 

1897 

1717 

18  805 

'    10  752 

517 

2  317 

1Ö98 

2  770 

34  943 

12  302 

386 

1954 

1899 

1590 

58  922 

12  426 

15U 

1663 

1900 

4  630 

64  364 

12  484 

179 

1445 

1901 

6977 

49856 

10  405 

963 

1902 

7  565 

15  442 

9  315 

ÄSf7 

1903 

35  671 

38  573 

9  794 

7  793 

1904 

193  492 

40  389 

10452 

15  957 

1905 

235  712 

12  381 

15  Jahren  lieferten  sie  bedeutend  mehr  Erze  &ls  heute. 
Deutschland,  Nordamerika  und  Italien  können  kaum  mehi 
als  jetzt,  und  bemühen  sich  redlich,  wenigstens  ihren  Platz 
In  beständiger  Steigerung  begriffen  ist  Korwegen;  die  Te 
Kleinheit  der  einzelnen  Vorkommen  bedingt  es  aber,  daß  di 
teineB  großen  Einfluß  auf  den  Weltmarkt  susUbt. 

Wie  groß  der  Uangel  an  Schwefelkies  z.  B.  in  d< 
Staaten  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  man  Schwefelkies  aus 
distrikt  in  großen  Massen  nach  Amerika  ausfahrt. 

Mit  Recht  kann  man  behaupten,  daß  Schwefelkies  e 
ist ,  als  reiche  Eisenerze ,  und  eine  einfache  Rechnung  e 
Reingewinn  pro  Tonne  Schwefelkies  bei  normalen  Kontrakte 
demjenigen  beim  Eisenerzbei^bau  ist. 

Die  Bewertung  der  Schwefelkiese  ist  eine  relativ  e 
rechnet  per  Unit,  d.  h.  pro  Prozent  pro  Tonne  und  bezahlt 
3ö 40  Pf.     Entscheidend  für  die  Bewertung  der  Schwefe 
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Uebertrag 

Deutschland 

Oesterreich.    •    •    •.    •    •    • 
Griechenland,  Türkei    .     .    . 

Belgien  .  ^ 

Skandinavien 

Spanien  .  •  • 
Holland  .  .  • 
Andere  Länder 


•         • 


1906 
Tohs 

237  704 
34  967 
22  756 
26  560 
13  940 
21608 
3120 
5  589 
21238 


1905 
Tons 


314  851 
28  319 
25111 
25  069 
14442 
18  288 
2478 
4  425 
23  277 


324  963 
31613 
28  374 
25  376 
13  627 
20120 
4063 
8122 
24  487 


1903 
Tons 


324  282 
32  553 
17  926 
22133 
15  233 
28  292 
4099 
5157 
25  883 


387  432 


456  260 


475  745 


475  508 


Von  geringerer  Bedeutung  war  die  Ausfuhr  nach  folgenden  Ländern, 
die  in  der  obigen  Tabelle  nicht  enthalten  sind: 


Australien      .... 

Brasilien 

Ostindien  ..... 
Südamerika    .... 

Kanada      

Nordafrika      .... 

Südafrika 

Schweiz,  Malta  .  .  . 
Rumänien,  Bulgarien  . 
Aegypteni  Syrien,  Asien^ 


1906 
Tons 

4188 
888 
4  256 
1135 
13 
4  845 

2  021 

3  992 


1905 
Tons 

2149 
1187 

3  407 
924 
809 

4  491 

5  793 

4  517 


21  238 


23  277 


Die  siziüanische  Einfuhr  in   die  Vereinigten  Staaten  verteilte 
ich   .      folgende  Häfen: 


1 

1906 

1905 

Best  2^8 
Tons 

Best  3ds 
Tons 

Best  2ds 
Tons 

Best  3d8 
Tons 

^K  .  .  . 

18106 

21 

554 

959 

4  993 

45 

1374 

13  009 

200 
1750 

272 

26  782 

800 
5  474 

17  882 

16  270 

1848 
1009 

26  052 

15  231 

50  941 

19  127 

te  in  Sizilien  waren: 

»zember  1906  Tons  525115 

1905       ,  462437 

1904       r,  396  541 

1903       .  861220 

1902       ,  389113 

1901        «  310123 
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Tborinm  ond  Cerium. 


■"' 

1902 

a)  Schwefel'); 

EinheimiKhe  Produktion 

Eiofohr 

1      6866 
1  175310 

7443 
176951 

Ausfuhr 

182176 
1         207 

184894 
1258 

i1  181969 
i  178330 

Schwefettrehalt  auf  98o/*  berechnet  . 

179478 

b)  Schwefelkies: 

Einheimieche  Prodaktion 

Einfobr 

II 

'  234825 
i|  403706 

228198 
440368 

Ausfuhr 

,1  638531 

688561 
3060 

Verbrauch 

Einheimigcher  Schwefeljjehalt  auf  44»/» 

berechnet 

Fremder  Sohwefelgehalt  auf  47>  be- 

1  638531 

103323 

'!  189742 

665501 
104071 
205532 

li  189742 
Ij  471 395 

309603 
489081 
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ein  monazithaltiger  Meeressand  ursprUnglicki  nur  wenige  Prozent  des 
Minerals  enthält,  kann  er  mit  leichter  Mühe  mit  Hilfe  einfacher  Auf- 
bereitungsapparate auf  70 — 80°/o  angereichert  werden.  Dieses  Handels- 
produkt hat  nur  einen  Thoriumgebalt  von  5 — 7"/o,  läßt  sich  aber  sehr 
bequem  auf  salpetersaures  Thorium  verarbeiten  und  wird  deshalb  von 
den  Thoriumfabriken  gern  benutzt. 

Die  Mengen,  in  welchen  Monazitsand  auf  der  Welt  vorkommt,  sind 
au  den  wenigen  Stellen,  wo  man  bauwürdige  Lager  entdeckt  hat,  recht 
erheblich,  so  dafi  es  einer  künstlichen  Regulierung  der  Gewinnung  bedarf, 
um  die  Ueberproduktion  zu  verhüten. 

Alle  Thorium  er  zlagerstätten  sind  zu  gleicher  Zeit  G  e  r  i  u  m  erzlager- 
stätten,  da  beide  Metalle  eng  vergesellschaftet  in  der  Natur  vorkommen. 

Soweit  unsere  Kenntnis  bis  jetzt  reicht,  findet  sich  der  Monazit  in  Nord- 
und  Sodkarolina,  an  der  brasilianischen  Küste,  in  Norwegen,  am  Senarkafluß 
im  Ural,  in  Ceylon,  Queensland  und  Tringganu  in  den  nialajischen  Staaten. 

Nach  liebenswürdiger  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Hahn  in  Kapstadt 
wurde  in  den  letzten  Jahren  ein  größeres  Monazitvorkommen  (Qänge  mit 
Flußspat  in  Granit;  die  Monazitindividuen  scheinen  größere  Dimensionen 
zu  haben)  in  Südafrika  gefunden. 

3.  Honazitsandprodnktion.  Bewertung  und  BergwirtschafUichea. 


\ 


'azit  von  Uleveland  County,  scharfeckig,  gut 
e,  welche  mit  den  Übrigen  Bestandteilen  des 
ins   wie  Chrom.   Eisen,   Granat,   Zirkon  und 

uring  1905,  S.  456. 
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und  bekommen   dafQr   einen  Anteil   an   dem  Thoriumnitratreingewinn  >), 
welcher  50''/o   des  Preises  betr^,   der  über  28  Mk.  pro  B^logramm  ist. 
Nach  der  Schätzung  der  Hamburger  Importeure  beträgt  der  Uonazit- 
import  in  Deutschland  aus  Brasilien: 

1901 1500  t 

1902 1500  . 

1903 2000  . 

Der  Preis  ist  infolge  der  kOnstlicben  Regulierung  der  Produktion, 
welche  sich  naturgemäß  dem  Verbrauch  anpaßt,  ein  recht  hoher.  Eine 
ToDDe  UoDazitsand,  welche  nur  einen  Qehalt  von  5 — T'lo  Thoroxyd  hat, 
wird  mit  8 — 1200  Mk.  frei  deutscher  Hafen  bewertet. 

Die  enge  Vergesellschaftung  des  Ceriums  mit  dem  Thorium  bewirkt 
bei  der  Preisbildung,  daß  der  Ceriumgehalt  Überhaupt  nicht  in  Rechnung 
gezogen  wird. 

Das  Thoriumnitrat,  welches  in  den  Handel  kommt,  enthält  47,5 °/o 
Tioriumoxyd. 

Die  deutsche  Thoriumgesellschaft  besteht  aus  Dr.  0.  KnÖfler-Berlin, 
Kunbeim  k  Co.-Berlin,  Dr.  Richard  Sthamer-Hamburg. 

In  Deutschland  beträgt  die  Produktion  von  salpetersaurem  Thorium 
ungefähr  einige  Hunderttausend  Kilogramm;  der  Preis  desselben  wird 
infolge  der  Ringbildung  der  Haupttboriumproduzenten  ebenfalls  künstlich 
reguliert  und  betrug  vor  wenigen  Jahren  noch  ca.  57  Mk. ,  wurde  aber 
vor  ca.  einem  Jahre  zu  Eampfzwecken  des  Thoriumringes  auf  ca.  27  Mk. 
heruntergesetzt.     Der  jetzige  Preis  ist  also  kein  normaler. 

Durch  diese  Maßnahme  erreichte  man ,  daß  eine  Menge  kleiner 
Fabriken,  welche  außerhalb  des  Ringes  stehend,  sich  mit  hohen  Unkosten 
das  Rohmaterial  verschaffen  mußten,  sich  nicht  halten  konnten  und  den 

kommen  in  Frage  die  Welsbach  Comp, 
ndere  Concerns.  Die  ersteren  kontrol- 
np.  Die  Welsbach  Comp,  ist  zwar  der 
ifen,  soll  aber  aus  ungefähr  75  anderen 

Thoriumnitrat  zum  größten  Teil  aus 
t  ein  Einfuhrzoll  von  25  "/o  des  Nitrat- 
and. 

Ein  in  den  Vereinigten  Staaten  den  Preis 
ca.  SO^/u  herunter. 

1  dem  Thoriumnitratreingewinn  beteiligt 
eises,  der  über  28  Mk.  pro  Kilogramm 

die  plötzliche  Herabsetzung  des  Preises 
Mitleidenschaft  gezogen. 
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Für  die  AufsucKuDfi;  neuer  kryolitlihaltiger  L^erstätten  durfte  die  Ver- 
gesellschaflung  mit  fluorhaltigen  Mineralien  von  Bedeutung  sein.  Da  Fluor 
besondere  Vorliebe  für  saure  Eruptivgesteine  bat,  liegt  der  Scbluß  nahe, 
daß  man  nur  bei  sauren  Eruptivgesteinen  Aussicht  habe,  Kryolith  zu  finden. 

Bei  Bauxit  kennen  wir  im  allgemeinen  drei  Arten  des  Auftretens. 
Erstens  findet  er  sieb  meist  als  an  Spalten  gebundenes  Umwandlungs- 
produkt aus  Kalk ,  also  sogen,  metasomatische  Lagerstätte  (siehe  S.  48) 
und  bildet  dann  gewöhnlich  kleinere,  unregelmäßig  gestaltete  Anhäufungen, 
welche  an  vielen  Stellen  zu  Kleinbetrieb  Veranlassung  geben. 

Zweitens  kennen  wir  den  Bauxit  als  TTmwandlungsprodukt  junger, 
feldspatreicher  Eruptivgesteine,  z.  B.  der  Basalte.  Die  Mengen  sind  ge- 
wi^bnlich  gering;  die  Vorkommen  sind  ebenfalls  derartig  unregelmäBig, 
daS  nur  in  besonders  gUnstigen  Fällen  auf  eine  bauwürdige  Lagerstätte 
gerechnet  werden  kann. 

Die   dritte   Art  des  Vorkommens  ist   diejenige   im  Latent.     Dieses 

Verwitterungsprodukt   der  Gesteine,   welches  sich   im  tropischen  Klima 

' '  "      Metern  erreichen  kann,  hat  als 

igkeit  der  Verteilung  desselben 
kaum  anzunehmen,  daß  in  ab- 
QÖglich  wird. 

^ocheinit  entstanden,  aber  mit 
ungsprodukt  aus  Kalk,  sondern 
s  —  eine  aus  basischen  Eruptiv- 
msetzung  darstellt, 
ilches  in  letzter  Zeit  in  den  nörd- 
cRebirges  gefunden  wurde  und  in 
Üs  soll  deshalb  als  Diasporit 
ch  einen  geringen  Wassergehalt 
bunden.  Zu  berücksichtigen  ist 
Hin  Wirkung  von  Eruptivgesteinen 
ineral  darstellt.  In  vielen  Fällen 
von  Diaspor,  die  in  einer  feinen 
oolitähnliche  Struktur  erzeugen, 
ch  derjenigen  der  rein  metaso- 
id  demselben  Distrikt  finden  sich 
lie  gewÖhnUch  in  T^ebauen  mit 

lauxit,  welche  unsere  Aluminium- 
eine Erfahrungen  Über  primäre 
ihrend  bei  dem  Kryolith  eventuell 
sind,  handelt  es  sich  beim  Bauxit 


r 


Ligen  Kenntnis  um  OberäächeDlaf^rstätt«n, 
icbränkter  Tiefe  reichen ;  bei  der  f^eringea 
rorkommen   dürfte   die  Beschaffenheit  des 


und  Zusammensetzung  der  Erze. 
DB  des  Aluminiumerzes  ergibt  sich,  daCI 
n  kaum  zu  rechnen  ist.  Die  Marktl^ 
e  da  wären,  eine  Verwendung  im  großen 
Itproduktion  TOn  10  000 1  Aluminium  (siehe 
t«  und  feuerfeste  Materialien  kaum  mehr 
nen  Robmaterial  verarbeitet  werden, 
[agarstätten  war  bis  vor  kurzem  infolge 
es  Materials  unverhältnismäfiig  gering.  In 
reichen  Bauxit  ftlr  armes  Eiseuerz  gehalten 
!r  untersucht.  Erst  der  Erzmangel  auf  dem 
daß  eine  große  Anzahl  kleiner,  aber  guter 
sind,  die  den  Weltbedarf  spielend  decken 

',  der  auf  den  Markt  kommenden  Aluminium- 
Zusammenstellung: 
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Bauxitanalysen  indischer  Vorkommen. 
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7.39      J         5.69               4.78  2.90 

57.50             54.37              57.35  55,33 

19,15             28.52              23.00  26.23 

3,05               2.35               2.53  3,10 

1,44               0.18  0,10 

Spur                Spur  Spur 

Spur  Spur 

0,70  0,41 

10.59 

100,12  !      100,66 
auxite  Dalmatiens. 


0.56 
10,94 


Tonerde ■  52.25  48,51  50,52    47.94    50.74  60.57 

Kieselsaure ,    7.03  1,11  0.72      4,25     11.70  1.S3 

Eiaenozyd 1 21,07  21.04  25,26  '  28.06    20,85  24,36 

Glühverlnat 18,59  28,03  25,90  1  19,75  ,  16.71  13,24 


Alaminiumprodaktion. 
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Sorption  der  General  Bauxit  Comp,  durch  die  Pittsburgh  Reduction  Comp. 
Erstere  arbeitete  in  Arkansas  und  Georgia,  letztere  in  Saline  County 
{Arkan£»s),  von  wo  sie  neben  anderen  Quellen  das  Rohmaterial  fUr  ihre 
Alumina  Purifying  Works  bei  East  St.  Louis  bezog.  Die  Pittsburgh 
Reductioo  Comp,  verdankte  ihr  Uebergewicht  bis  jetzt  AJuminiumherstel- 
lun^patenten,  welche  dem  Erlöschen  nahe  sind.  Durch  das  oben  erwähnte 
Arrangement  störkt  sie  ihre  Position  dadurch,  daß  sie  die  Bauxitroh- 
materialquelle  so  gut  wie  monopolisiert  und  sich  so  Eonkurrenten  auch 
noch  Erlöschen  ihrer  Patente  abzuhalten  hoffl. 

Solange  Aluminium  in  chemischen  Fabriken  hergestellt  wurde  und 
keine  größere  Verwendung  in  der  Technik  hatte,  war  die  Produktion 
außerordentlich  gering  und  der  Preis  abnorm  hoch.  Mit  der  Entdeckung 
der  Reduzierbarkeit  der  Hjdrate  und  Fluoride  mit  Hilfe  des  elektrischen 
Boffenlichtes  suchte  sich  das  Metall  weitgehende  Verwendung  in  ver- 
schiedenen Industriezweigen,  Die  Produktion  stieg  ins  Unverhältnis- 
mößige,  und  da  der  Verbrauch  nicht  mit  ihr  gleichen  Schritt  halten 
konnte,  erfolgte  ein  Preissturz  infolge  der  Ueberproduktion  (siehe  Fig.  101). 
Erst  nach  und  nach  gelang  es,  durch  Auffindung  neuer  Verwen- 
dungsarten und  die  Regulierung  der  Produktion  ein  weiteres  Sinken  des 
Preises  zu  vermeiden.    In  den  letzten  Jahren  sind  die  Aluminiumfabriken 

" -    -    -         "adurch   nicht   nur   den 

derartig  die  Oberhand 
längig  von  ihnen  sind, 
ion  verhält,  zeigen  die 

darauf  zurQckzu führen, 
j  Verfahren  der  Her- 
Forräte  an  Aluminium 
ten. 

uminiummärkte ,  einen 
üuropa  produzierte  die 
Werken  in  Neuhausen 
astein  in  Oesterreich, 
t  vor  allen  Dingen  die 

aus  der  Tabelle  S.  321. 
izahlen  von  Seiten  des 

daß  man  nicht  mehr 
..    Je  nach  der  Quelle, 

benutzt  (Statistik  der 
irt  a.  M.,  [siehe  S.  321} 


Einen  üeberblick  Über  die  gebi^uchlichsten  dieser  Bronzen  und  die 
Aluminiuniniarken  und  ihre  Eigenschaften  gibt  die  folgende  Tabelle: 
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Aaaiialien:  Mineral  Statiatics  of  tbe  United  Kingdom.  —  New  South  Wales. 
AnsDal  Beport  of  the  Department  of  Hinee.  —  New  Soath  Wolee  Statistical  Besiiter. 
_  Statütics  of  tbe  Colonj  of  New  SIealand  Wellington.  New  Zealond  Hiaes  States- 
ment  bj  Hr.  James,  Mc.  Gowan.  —  Hinister  of  Mines.  Wellington.  —  Queensland. 
ioDual  Beporta  of  the  üader  Secretary  for  Mines.  —  Statistical  Abstracts  for  the 
SeTcral  Colonial  and  other  Fossessions  of  the  United  Kingdom.  -~  Statktici  of  the 
Coloii;  of  Tasnuuiia.  —  Annnal  Report*  of  tbe  Secrettuy  for  Hines  of  the  Colony 
of  Victoria.  —  Report  of  the  Departement  of  Hinee  of  Westem  Anstralia.  —  Blue 
Booka  for  Western  Anstralia.  —  Annaal  Reporte  of  the  Secretar;  of  Mine«.  ~~  Trade 
and  Cnstoms  Betums.  Commonwealth  of  Aastralia.  —  The  Year-Book  of  Australia. 
Sjdoey. 


I.  Deutschland. 


Erzproduktion  Deutschlands  und  Luxemburgs*). 


;  Menge  in  Tonnen  «u  1000  kg             Wert  in  1000  Mk. 

1     1908     1      1904      1      1905     i|     1903 

1904 

1905 

.    ''21230  650 

22  047  893 

23444  073'    74285 

76  668 

81000 

.    ,      682  85! 

715  72t 

731281;,    83  058 

48000 

Bleierze    .... 

.    '      165  991 

164  44( 

152  7251    U0S4 

14  706 

14  700 

Kopfererze    .      .     . 

'     772695 

798  214 

793  48S':    20449 

21781 

23000 

Schwefelkies      .    . 
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174  782 

ca.175  000       1319 

1336 

Manganene       .     . 
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52886 

51 463          520 
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598 

Gold,  und  Silberer 

«    i        - 

-              - 

1200 

Zinnerae  .... 

.    1        - 

93 

12S        - 

58 

63 

Ein-  und  Ausfuhr*)  der  wichtigsten  Bergwerkserzeugnisse  im 


SUtütik.    Deutachland. 


Undet  der  Herkunft,  bezw.       ! 

1904 

1»)5 

Beatimmang 

t          1 1000  Mk. 

t           1 1000  Hk. 

g)  Schwefelkies. 


von  Portugal 90  725 

,    Spanien 392  542 

Ausfuhr :        30666 


16  748 
1769 
14  720 


552184 
70  718 

458  391 
35195 


21127 
1570 
19  252 


f on  Bolivien 

.    Peru 

Ausfuhr  .    . 


Italien  .... 
Oetterreich-  Dngarn 


Algerien  .... 
Vereinig  Staaten 
AnitraliBcher  Bund 

inäfuhr   

nach  Belgien    .... 
,     Oeaterreicb-Ungam 


7  977 
18081 
10  538 

4151 
10  286 
23  661 
40  488 
17  074 
28  401 


4406 
2  271 
222S 


126  577 
5  430 
19157 
28  654 
S07S 
4  714 

37  569 

38  972 
18  441 
19888 


Für  die  Eisenerzeinfulir  ist  Schweden  am  wichtigsten. 
Die  schwedische  Regierung  hat  den  Bergwerksgesellschaften  die  Be- 
orderung (Eisenbahn  Lulea-Ofoten)  von  1,2  Mill.  t  vertri^lich  zugesichert, 
jnd  zwar  zum  Tarif  von  2,64  Er.  per  Tonne.  In  der  Praxis  gewährte  sie 
3nen  aber  ein  größeres  Quantum.  Die  gesteigerte  Nachfrage  veranlaßte 
ie  Gruben  um  einen  Mehrtransport  von  400000  t  für  das  Jahr  1906  und 

„  g  ist  diesem  An- 

000  t  gewahrte 

L  u.  335. 
iiburgs  war  nach 
Stahlindustrieller 
i  letzten  Jahren 
le  eines  Monats, 
1000000  t.  Im 
welchem  infolge 
nd    Februar    ein 


bedingte    auch 
1.    W&hrend  im 


Statistik.    Dentscblond. 


der  dortigen  wesentlichen  Produktionserhöhung  werden  die  Erze  mit 
Leichtigkeit  abgesetzt,  so  daB  auch  ärmere  Lagerstättenpartien  in  An- 
^ff  genommen  werden  können. 

Roheisenerzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im 

Jahre  1906. 

(Nach  MitteiluDfrcD  des  Yereina  deutscher  Eisen-  und  Stahl  industrieller.) 


Bbein- 

" 



-7-1 

? 

IftDd, 

.  West- 
falen, 

berirk 
und  ohne 
'  Sieger- 

Loth- 
ringen 

Liuem- 

burg 

Sur- 
beark 

1 
1 

B 

1 

Sieger 
iMd, 
LahD- 
beiirk 
und 
Beasen- 
Nassau 

1 

Summe 

Deutsches 

lUicb 

(einschl. 

Luxem- 
burg) 

s      s 

in  Tonnen: 

1900  3270  373 

8051589 

847  648 

789  8951344012 

148  777 

2.5  589 

8  422842 

2  896  748 

762843 

634  712'341985 

118  81f 

2«  »42 

1902   3  28120( 

3  290  850 

682  24J 

127  66£ 

544  244i345  08i 

131  38i 

1903  4  009  22^ 

3  217  32t 

735  m 

753  05t 

134  77{ 

718  1061357  77S 

159  40t 

10085  684 

1904  14  015  821 

3  267  875 

752  77( 

824  007 

144  611 

587  032:347  635 

164  19( 

10  lOS  941 

1905  1^  376  64( 

3  520  m 

BUSH 

861  012 

155  88( 

710  643j370  96{ 

177  481,    — 

10  987  623 

.906  Ij5  142  783 

3E87  600 

901252 

901345 

157  790 

856  020  442  969 

188  308 

- 

12478  067 

vom  Hnndert  d«r  GeMroterzeugnng; 

36,2 

10.1 

M 

4,1 

1.7 

OJl 

37.2 

«.8 

«.1 

4,4 

1,5 

0.» 

39.2 

»,I 

1,5 

«„■i 

4,1 

1.6 

81,9 

1.» 

7,', 

1.3 

7.1 

3..1 

1.6 

32.3 

7„1 

B.2 

1.4 

.Mt 

».4 

1.6 

32,0 

7.4 

7.» 

1.4 

B..1 

.H.4 

1.6 

31,1 

7.2 

7,2 

1.3 

M 

3,6 

1,5 

— 

Eupferein-  und  •uisfabr  DenttcUandi  1900—1905. 


Ersprodnktion  PranSenB  1905. 


ion  Preußens  im  Jahre  1905  oacb  Ober- 
amtsbezirken  geordnet*)- 


I'      Geiamte 
I  FDrdemug  oa 
Eraeugnüsen 


6  005890 
4180212 
840647 
115  355 
658  595 
S56  859 
2  665256 
727  103 


47  675 
SO  709 
1457 


S104S 

67 

50981 


174  641 

8187 
1452 


Abiatifähige  Jahrewneagiiine 


340  647 
115  355 
652  595 
856  859 
2  658  572 
727  108 
609479 

16  0S6 
5  932 

95  656 
136  804 

47  675 


119  692  216 

31  767  769 
2  155  t<4:t 

2677  44>> 

1  377  8-26 
25  156  720 
47  525  30a 
a2  545  -^l 

2  465  598 
734  662 

11759  162 

14  741  913 

4  446  132 

3105  304 

2ÖS0.53 

6  932  424 

23  ISO  600 

G2  493 

21  863  »80 

362  636 

38  936 

802  555 


ch  fttr  dm  preufiiicbeu  S 
terlin  1907.    S.  86|87. 


174  641 

8187 
1452 
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Erz-  und  Hatleopradnktiaii  PreuBena  1905. 


Deutscher  Zinkerzmarkt  1906^).  In  Deutschland  wurden  im 
Jahre  1906  136430  t  Zinkerz  gegen  87  605  t  im  Jahre  1905  verhüttet. 
Gegen  das  Vorjahr  wurden  im  Inland  mehr  verbraucht  4S  520.  An  der 
deutschen  Einfuhr  waren  1906  beteiligt: 

AuBtralaaien  ....    mit  39  735  t  gegen  37  569  im  Jabre  1905 

Spanieo 23462.       ,      23654    .        . 

Vereioigte  Staaten     .       ,    14209,       .        4718    .        ,      '. 

Schweden 11417,       .        4 182    . 


DieBergwerksproduktion  Preuß 

eusind 

enjahrenl903- 

-1905  >). 

Er« 

\\     1908     1      1903 

1904           1904 

1905 

1905 

t        WertMk. 

t         Wert  Mk. 

t 

Wert  Mk. 

Eieenene      .     .     . 

.     3  786  743  80  411812 

1                   ( 
3  757  650;  29  168  622;4I30  212 

31 767  789 

Zinkerze  .... 

.     i  679  320|32  7e5  58t 

710  599    39  154  803 

727  103 

47  525  309 

ßleierae    .... 

-     '   U0711, 13897034 

150  827 

14  529  184 

188  928 

14  741913 

Kupfererze    .     .     . 

.    ,.    761  18820  196  G3C 

782  043 

21458  976 

769  380 

23  130  600 

Silber-   und  Golder 

e     1            12 

80  624 

7 

71425 

,4 

10828 

Kobaiterze    .    .     . 

.    '1            64 

21092 

41 

12  674 

22 

2  378 

Nickelerze     .     .     . 

.    ■      14  05: 

176  725 

13  516 

227.930 

10  432 

208  926 

1 

19 

.«rsenikerse  .    .     . 

.            3  537 

288  005 

3  527 

282  775 

4022 

378  258 

Manganerte.     ,    . 

.          47  HC 

462  912 

52  092 

549  856 

51048 

558  892 

Scbwefetkiet     .     . 

.    li    159  233 

1  209  827 

163  203 

1  221 204 

174  641 

1  356  721 

Sonstige  Vitriol-  u 

i   1 

Alannerze      .     . 

.    Il          579 

3  478 

105 

634 

97 

583 

Sumn 

e     ,5  602  560 

1 

99  313  727 

5  ti33  127 

101678098 

6  005  890 

119  682216 

')  Nach  FreaS.  Zeitacbr.  fQr  das  Bei«-,  Hütten-  und  SalJnennesen.  Statistik  1906, 
S.  27  und  Statiatiechei  Jahrbuch  fOr  den  preufi.  Staat.  Herauegegcben  vom  EOnig). 
Statistischen  Landesamt.    Berlin  1907. 


Größe    und    Wert    der   Hüttenproduktion    Preußens 
Jahren  1904  u.  1905*)  in  Tonnen  und  Mark. 


Name  der  Metalle 


[{«heiseD       (Holzkobteu*, 

Steinkohlen-  ond  Koka-) 
Zmk  (Blockzink)  .  .  . 
yiei  (Blockblei  und  Eanf- 

glätte)  ■   

Kupfer        (Haramergarea 

Block- u.Rosettenkopfer. 

Schwarakapferu.Eupfer- 

Jilber  (Rei'nm'etall)'    '.    '. 


Verarbeit. 

Gewann.  HQttenprod.  I 

Wert 

1904 

1{ 

—  - 

!  18  208  304 
:      780  694 

6  573  507 
192  902 

7  10 

19 

;      371  702 

- 

14 

i    1010  042 
1          3311 

28  052 
252,019 

2' 

26' 

')  Nach  den  Werken  Anm.  1  und  Knberghai 


r  < 
1  k 

(c. 


die 
771 
iet 
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eiseosteine  aus  dem  Muschelkalkgebiet  5,77 — 6  Mk.  und  für  die  Toneisen- 
steine  und  Sphärosiderite  aus  der  SteiDkohlenformation  bei  der  Hauptmenge 
10,30 — 10,80  Mk.;  auffallend  gering  war  der  Eisengehalt  bei  den  Erzen 
von  Neurode,  deren  Durchschnittswert  6,74  Mk.  ist.  Der  Magneteisen- 
stetapreis  stellte  sich  durchschnittlich  auf  10,18  Mk. 

Zieht  man  die  ganze  Eisenerzproduktion  des  Oberbergamtshezirks 
Breslau  (34Ö647  t)  in  Betracht,  so  ergibt  sich  ein  Durchschnittswert  von 
6,33  Mk.  per  t. 

Aus  Mangel  an  Arbeitern  geht  die  Eisenerzproduktion  im  Tarno- 
ff itzer  Gebiet  zurtlck. 

Oberbergamtsbezirk  Halle:  Im  Halleschen  Gebiet  förderte  das 
Kamsdorfer  Revier,  welches  auf  metasomatiscben  Erzvorkommen  in  der 
Zechflteinformation  baut,  105367  t  und  zwar  5118  t  Spateisenstein  und 
100249  t  Brauneisenstein.  Der  Wert  der  Förderung  betrug  344550  Mk., 
so  daß  der  Durchschnittswert  loco  Grube  ungefähr  3,04  Mk.  erreichte. 
Auf  den  vereinigten  Cruxzechen  bei  Schmiedefeld,  welche  wieder  in 
Betrieb  genommen  worden  sind,  gewann  man  nur  150  t  Magneteisen. 

Die  Eisenerzgrube  Lauchhammer  im  Bergrevier  Ost-Halle  förderte 
0768  t  Raseneisenerz  und  diie  Grube  Louise  bei  Rottleberode  3070 1  Spat- 
eise nste  in. 

Der  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  entwickelte  sich  infolge  der 
(günstigen  Lage  der  Eisenindustrie  erheblich.  Die  Gesamtförderung  er- 
■«chte  652594  t  im  Werte  von  2677440  Mk.    Die  llseder  Hütte  mit  ihren 


u 
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Der  Durchschnittswert  pro  TonDe  Spateisen  hetrug  10  Mk.,  pro  Todd« 
oteisen  9,40  Mk.,  pro  Tonne  Brsuneisen  6,50  Mk.  und  auf  die  gtait 
isenerzförderung  herechnet  9,40  Mk. 

Infolge  des  Aufschwunges,  welchen  das  EisenhQttenwesen  genomni«ii 
it,  trat  im  zweiten  Halbjahr  1905  und  im  ersten  Halbjahr  1906  Maagel 
1  Eisenstein  ein').  Die  Bohspatpreise  wurden  Mitte  1905  bis  zweitem 
uartal  1906  um  24  Mk.  und  diejenige  des  Rostspates  um  35  Mk.  per 
)  t  in  allmählichen  Abstufungen  erhöht.  Der  Absatz  an  Eisenstein 
trteilte  sich  derartig,  dafi  der  Siegerländer  Bezirk  im  Jahre  1906  S4,I  I 
id  der  rheinisch-westfälische  Bezirk  45,3  "/o  der  gesamten  Förderung  i 
vernahmen. 

lieber  50000  t  Förderung  hatten  im  Jahre  1905  folgende  Gruben: 
Storch  und  Scbeneberg    .     .    .    .    264161t 

Eiieniecberaug 285  826  . 

Pfannenberger  Einigkeit  .     .     .    .     114  024, 

Bindweide 109958, 

Bolin  bach 90600, 

Vereinigung 80450  . 

Friedrich  Wilhelm 65  914  . 

St.  Andrea« 54  279  . 

Nene  Haardt 52483, 

Nach  Erzarten  gliedert  sich  die  Eisenerzförderung  des  preußi- 
ihen  Staates  wie  folgt: 

||  im  Jahre 

"^"^^  i        1905        I        1904 


BrauneiaeMtein 

Toneieenetein 

Tod-  und  Brauneieen 

Toneieenstein  und  Sph&rouderite    . 

Spateisenatein 

Kohlen  eise  natein 

Roteigenatein 

Ma^eteiaenstein 

Oohtischer  Koteiaenstein  und  Ton- 

eiaenstein 

Bohnerce 

Raseneisen  erie 

Summe 


Oberbergamtsbezirk  Breslau:  Im  Jahre  1905  wurden  6094791 
i  Werte  von  32545887  Mk,  gewonnen.     Dies  bedeutet  eine  Zunahme 


■\    1363  037 

1  314 180 

26  298 

9U1 

1              199 

190 

1           5  634 

9  059 

1880  722 

1  571  891 

7  498 

9069 

728  885 

722  539 

1         38  298 

1 

85009 

1          72  876 

77281 

6  768 

11312 

4130  210 

8  757  651 

zbergbau. 

■)  Der  Erzbergbau,  Oktober  1906.    Siebe  ancfa  ,Eiaen'  S.  177. 
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um  21591t  im  Werte  von  6925216  Mk.  Von  dieser  Förderung  ent- 
fallen 223011  t  oder  36,6  >  auf  Galmei  und  886468  t  oder  63,4  ^/o  auf 
Zinkblende. 

Der  Durchschnittswert  betrug  für  Galmei  19,01  Mk.,  für  Blende 
73,24  Mk. 

An  dem  Zinkerzbergbau  beteiligten  sich  ausschließlich  Privatwerke. 
Die  hauptsächlichsten  Gruben  sind  folgende: 


Förderung  i.  Jahre  1905 


Bergwerk 


Förderung  i.  Jahre  1904 


Galmei 

t 


Blende 

t 


Blei-Scharley    mit    Neu    Eurydice 

(Kreis  Beuthen) 
ßrzozowitz  .  .  . 
Neue  Helene  .  . 
Samuelsglück  .  . 
Cecilie  .... 
Fiedlersglfick  .  . 
Jenny  Otto  .  .  . 
Kons.  Nene  Viktoria 
Neuhof  .... 
Wilhelmsglflck  .    . 


1102  305 

47  380 

83  515 

4435 

4  042 


74417 

4  780 

95184 

75  763 

47  872 

8499 

41330 

42  300 

59  913 

10176 

34  073 

55  740 

25  786 

224 

16  707 

22  751 

54  647 

2  415 

1313 

64  630 

10  867 

4  048 

8  649 

29  314 

1855 

— 

32195 

11200 

640 

— 

10  950 

34  224 

8001 

— 

24  261 

14  605 

4  983 

™  ■" 

12  776 

Bleierze 

t 


4  672 

11240 

14  580 

252 

3  583 

3  651 

3  611 
885 

1702 

4  214 


Die  gesamte  Zinkerzproduktion  des  Oberbergamts  Breslau  stammt 
ausschließlich  aus  der  Beuthener  und  Tarno witzer  Mulde. 

Der  schlesische  Zinkmarkt^).  Der  Preis  für  Zink  erreichte 
eine  Höhe,  welche  vordem  nur  in  den  Jahren  1899  und  1873  erreicht 
wurde.  Die  Folge  der  günstigen  Lage  war  die  Vergrößerung  alter 
Werke  und  die  Errichtung  neuer. 

Oberschlesien  produzierte  im  Jahre  1905  128000  metrische  tons. 
Der  Preis  schwankte  für  100  kg  fob  Breslau  zwischen  47  imd  56,90  Mk. 

Da  man  immer  mehr  Zinkblende  verschmilzt,  gehen  die  Gesellschaften 
mehr  und  mehr  von  dem  alten  Hüttentypus  zum  rheinischen  Typus  über. 

Eine  andere  Folge  des  hohen  Preises  sind  Versuche  mit  recht  armen 
Erzen,  an  deren  Verhüttung  man  früher  nicht  gedacht  hat. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  beschränkt  sich  der  Zinkerz- 
bergbau auf  die  Berginspektionen  Clausthal  und  Lautenthal.'  Die  vor- 
wiegend auf  Wasserkraft  angewiesene  Betriebsanlage  konnte  im  genannten 
Jahre  in  vollem  umfange  arbeiten,  und  trotzdem  ist  die  Förderung  der 
Berginspektion  Clausthal  infolge  teilweiser  anderweitiger  Verwendung 
der  Belegschaft  um  eine  Kleinigkeit  zurückgegangen.  Clausthal  lieferte 
09  265  und  Lautenthal  44256  t  Roherz  von  zusammengesetzten  Zink- 
und  Bleierzgängen,   die   in   Eulmschichten   auftreten.     Aus  dieser  ßoh- 


^)  Paul  Speir.    The  Mineral  Indastry.    Band  XIV.    S.  583. 
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fßrderuDg  erzielte  Clausthal  11005  t  und  Lautenthal  4888  t  verkaufs- 
fähige  Blende.  Als  Nebenprodukt  gewann  man  auf  der  Bergiaspekti-m 
Gruud  143  t.  Infolge  der  günstigen  Lage  des  Zinkmarktes  und  Ar: 
hohen  Durchsclinittspreises  fUr  Zink  (504  Mk.  gegen  449  Mk.  im  Vor- 
jahre) stieg  der  Wert  der  Tonne  Zinkblende  von  135  Mk.  auf  löiJ  Mk. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  lieferten  zwei  Gnibeo  <I-.^ 
Bergreviers  Werden  5932 1  ira  Werte  von  734  002  Mk.  Der  fragliche  Gan^'- 
distrikt  liegt  unmittelbar  sUdlich  vom  westfälischen  Karbon,  seine  Gänu"^ 
bilden  die  Verlängerung  von  bedeutenden  VerwerfungszUgen  im  rheinisch- 
westfälischen  Industriegebiet  und  stellen  Ausfüllungen  von  Spalten  dar. 
welche  als  Zufuhrkanäle  von  Flußwasser  den  Bergbau  teilweise  zun. 
Erliegen  bringen. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  gewann  man  95656  t  Zinker! 
im  Werte  von  11759162  Mk, ;  wenn  auch  hier  die  Fördermenge  genvu 
das  Vorjahr  etwas  zurückging  (4,0  "/o),  so  stieg  der  Gesamtwert  infuli-- 
der  Erhöhung  der  Zinkpreise  erheblich  (11,1V)- 

Mehr  als  10000  t  Förderung  hatten  nur  die  Bergreviere  Deutz- 
Ründeroth  (mit  dem  berühmten  Luderich)  und  Düren. 

Im  Bergrevier  Musen  beteiligten  sich  an  der  Zinkerzproduktion  hau;i'- 
sächlich  die  Bleierzgruben  Altenberg  bei  Littfeld  mit  782  t,  Stahlber^ 
bei  MUsen  mit  2832  t  und  Wildermann  mit  1088  t. 

Als  Nebenproduktion  lieferten  im  Bei^revier  Si^en  die  Gruben 
Freudenberg  und  Silberkaute  875  t  Zinkerz. 

Das  Bergrevier  Burbach  ergab  3553  t  und  zwar  Lohmannsfeld  IVjl 
und  Ludwigseck  1244 1.  Andere  Bleierzgruben  lieferten  ebenfalls  aU 
Nebenproduktion  eine  geringere  Menge  Zinkerz. 

Die  drei  bedeutenden  Bleierzgruben  des  Bei^eviers  Diez:  Holz- 
appel,  Friedrichssegen,  Mercur  und  Rosenberg  ergaben  außer  der  Blt^i- 
erzförderung  65Ü0  bezw.  6090  und  5418  t  Zinkblende.  Im  Jahre  V.'Vi- 
betrug  die  Förderung  von  Friedrichssegen  5770  t')' 

Revier  Koblenz- Wies  baden.  Die  Gruben  Adolf  und  Helene  bei  Altiar 
und  Gute  Hoffnung  bei  Werlau  hatten  1905  eine  Förderung  von  131'' 
bezw.  4001  t.  Im  Bergrevier  Wied  sank  die  Produktion  um  ca.  10"' 
auf  2250  t.     Die  bedeutendste  Grube  ist  Mühlenbach  bei  Arenberg. 

Das  Bergrevier  De utz- Runder oth  ist  gegenwärtig  berühmt  durch  dh- 
Grube  Lüderich  und  hatte  namentlich  in  früherer  Zeit  eine  größere  An- 
zahl produktions fähiger  Werke.  Der  Zinkerzertrag  war  32531  t,  dic- 
ist  mehr  als  ^/s  des  ganzen  0 herbe rgamtsbezirks  Bonn.  Der  Wert  er- 
reichte 4354303  Mk,,  obgleich  die  Produktion  um  ca.  2000  t  gefren  du^ 
Vorjahr   zurückging.     Auf   der   Grube   Lüderich   ist   infolge   der  Loiin- 

*)  Nach  dew  Jahteabecicht  der  Geeellachaft. 
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bewegung  der  Arbeiter  der  Wert  der  Förderung  um  400000  Mk.  ge- 
fallen. Die  Lagerstätten  des  Bergreviers  Deutz-Ründeroth  sind  zum  Teil 
einfache,  zum  Teil  zusammengesetzte  Gänge;  gerade  die  bedeutendsten 
Lagerstätten  gehören  dem  letzteren  Typus  an. 

Das  Bergrevier  Aachen  beherbergt  eine  ganze  Anzahl  bedeutender 
metasomatischer  Blei-Zinkerzvorkommen,  die  Umwandlungen  aus  Kohlen- 
kalk  darstellen,  welche  namentlich  an  der  Grenze  gegen  wasserundurch- 
lässige Gesteine  von  Spalten  aus  Platz  gegriffen  haben.  Die  in  Frage 
kommenden  Erze  sind  Zinkblende  und  Galmei. 

Im  Bergrevier  Düren  wurden  z.  B.  21414  t  Zinkblende  im  Werte 
von  2304606  Mk.  und  202  t  Galmei  im  Werte  von  7279  Mk.  aus  den 
Gruben  Altenberg  und  Diepenlinchen  gefördert. 

Nach  Provinzen  geordnet  ergibt  sich  folgende  Verteilung  der  Zink- 
erzproduktion Preußens  im  Jahre  1905: 


Provinz 

Zinkerzförderung 

Haldenwert 

Galmei 
t 

Blende 
t 

386  468 
16  036 
15  618 
18  068 
67  289 

zusammen 
t 

im  ganzen 
Mk. 

für  1  t 
Mk. 

Schlesien 

Hannover  

Westfalen 

Hessen-Nassau 

Rheinprovinz 

223  011 

412 

,     202 

609  479 
16  086 
16  080 
18  068 
67  491 

82  545  887 
2  485  598 
1 845  641 
2  379  481 
8  268  702 

53,40 
155  — 
115,14 
131,70 
122,52 

zusammen 
Dagegen  im  Jabre  1904 

223  625 
212  929 

503  479 
497  670 

727  104 
710599 

47  525  309 
39 154  809 

65,36 
55.10 

Zu-(Ab-)nahme 

10  696 

5  809 

16  505 

8  370  500 

10,26 

3.  Der  Bleierzbergbau. 

Es  wurden  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  47675  t  Bleierze 
im  Werte  von  4466132  Mk.,  d.  i.  also  durchschnittlich  pro  Tonne 
93,68  Mk. ,  gewonnen.  Gegen  das  Jahr  1904  ist  ein  Rückgang  um 
8404  t  zu  verzeichnen,  welcher  durch  die  Steigerung  der  Blei-  und  damit 
der  Erzpreise  (Durchschnittswert  pro  Tonne  Erz  im  Jahre  1904  82,90  Mk.) 
ausgeglichen  werden  konnte. 

Die  Förderung  verteilte  sich  auf  die  Werke  im  reservierten  Felde 
der  Friedrichsgrube: 

a)  staatlicher  Betrieb  1230  t, 

b)  Privatwerko  40000  t 

und  .auf  die  Gruben  in  anderen  verliehenen  Feldern  6445  t.  Die  beim 
staatlichen  Grubenbetrieb  angegebene  Förderung  von  1230  t  bezieht,  sich 
auf  reiche  Erze,  da  der  Durchschnittswert  186,77  Mk.  beträgt. 

Man  faßt  den  Rückgang   der  Bleier^förderung   der  im  .reservierten 
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de  gel^enen  Zinkerzbeigwerke  als  vorübergehend  auf  und  hofft  auf 
}  ProduktJonssteigenmg  im  Jahre  1907  nach  Vollendung  der  neuen 
ihereitungsanlage  der  Schlesischen  A.-Q.  fUr  Bergbau  und  Zinkhütttn- 
rieb  und  der  Hohenlohe  Werke  A.-G. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  wurde  der  Bleierzbergbau  in 
selben  Weise  gUnstig  beeinflußt,  wie  der  Zinkerzbergbau  (siehe  S.  3451. 
r  Staatswerke  lieferten  die  Erze  als  Hauptprodukt  und  das  Kommunion- 
k  am  Bammelsberg  als  Nebenprodukt. 

Die  Gesamtproduktion  des  Oberbergamts  einschließlich  des  preußi- 
en  Anteils  am  Kammeisberg  betrug  30709  t  verhOttungsfahige  Blei- 
!  im  Werte  von  3105304  Mk.;  der  Durchschnittswert  pro  Tonne  be- 
5  101,12  Mk.  gegen  91,23  Mk.  im  Vorjahre. 

Die  vier  Oberharzer  Staatswerke   beteiligten  sich  an  der  Forderung 


Dnrch  ÄufbereitoD; 
aul  diesem  Reihen 
ue  beti  Z  iok  b  I  en  de  ^ 

nneiie  Blei- 

sch  liebe 


6S26S 
44  256 
66  755 


teothal 

ad 

Andreaiberg      .    .     .    ■ 
Summe 


Zieht  man  die  Produktion  von  Bleischlicben  in  Betracht,  so  ergibt 
I  ein  Produktionsausfall  von  721  t,  welcher  aber  infolge  der  höheren 
i-    und    Silberpreise    in    dem    Werte    nicht    zum    Ausdruck   kommt : 

letztere  ist  sogar  um  ca.  270000  Mk.  gestiegen.  Der  Einfaeits- 
s  pro  Tonne  Bleiscblicb  betrug  232,(J5  Mk.  gegen  205,13  Mk.  im 
jähre. 

Von  der  Förderung  des  Rammelsberger  Bergwerkes,  welche  im  f^anzer 
77  t  beträgt,  sind  31575  t  Bleierze  im  Werte  von  284182  Mk.  De: 
:hschnittliche  Preis  fUr  1  t  beträgt  wie  im  Vorjahre  9  Mk. 

Die  Bleierzförderung  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  roi; 
7  t  im  Werte  von  238053  Mk.  ist  bereits  unter  Zinkerzproduktioc 
geführt. 

Der  Oberbergamtsbezirk  Bonn  ist  für  die  Bleierzproduktion 
itig,  da  seine  Förderung  59086  t  im  Werte  von  7353787  Mk.  be- 
;t.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ist  ein  Rückgang  um  3,02"/!  zu  ver- 
hnen,  während  der  Wert  infolge  der  höheren  Metallpreise  um 
277  Mk.  oder  9,ll"/o  stieg. 
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lieber  die  Hälfte  der  Förderung  lieferten  die  Bergreviere  Diez  mit 
10250  t  und  Commern-Gemünd  mit  28529  t. 

Im  Bergrevier  Diez  betrug  die  Bleierzförderung  10250  t  gegen 
8571 1  im  Vorjahre.  Es  lieferten  die  Gruben:  Holzappel  4174  t,  Mercur 
und  ßosenberg  5814  t  und  Friedrichssegen  262  t.  (Das  Haufwerk  hatte 
Ib^ji^io  Pb)^).  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  kam  hauptsächlich  auf 
die  Grube  Mercur. 

Im  Bergrevier  Brilon  ergaben  die  Gruben  Wilhelm  und  Aurora  zu- 
sammen 1980  t. 

Die  Grube  Wildberg  im  Bergrevier  Deutz-Ründeroth,  welche  im 
Jahre  1904  3313  t  Bleierz  lieferte,  fiel  im  Jahre  1905  ganz  aus,  da  die 
Verlegung  des  Betriebes  nach  dem  neuen  Schacht  eine  Förderung  un- 
möglich machte. 

Die  Grube  Bliebach  ergab  1177  t  Bleierz  gegen  60  im  Vorjahre; 
indessen  mußte  im  Dezember  die  Aufbereitung  infolge  Erzmangels  ein- 
gestellt werden.  —  Die  Grube  Bliesenbach  schloß  einige  Erzmittel  auf. 
Die  früher  berühmte  Grube  Eastor  sieht  leider  ihrer  völligen  Ein- 
stellung entgegen,  da  bei  ihr  unter  dem  Zink-Bleieräiorizont  als  weiterer 
mutmaßlich  primärer  Teufenunterschied  Spateisenstein  in  nicht  bauwürdiger 
Menge  auftritt. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  das  so  außerordentlich  wichtige  Bergrevier 
Deutz-Ründeroth  im  Jahre  1905  um  3171 1  im  Werte  von  ca.  410000  Mk. 
zurückgegangen  ist  (siehe  Grube  Wildberg). 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Bleierzbergbau  der  sogen.  Knotten- 
erze  im  Bergrevier  Commern-Gemünd,  auf  den  Grubenfeldern  Meinertz- 
hagener  Bleiberg  bei  Mechemich  und  Neu  Schunk  OUigschläger  bei 
Calenberg  des  Mechernicher  Bergwerks-Aktienvereins.  Der  Betrieb  war 
früher  von  der  größten  Wichtigkeit,  ist  aber  aus  Mangel  an  Erzen 
mehr  und  mehr  zurückgegangen.  Gegen  Ende  des  Jahres  1905  traf  man 
nach  Durchfahrung  eines  Sprunges  mit  dem  BurgfeyerstoUen  eine  Spalte 
an,  welche  in  der  Nähe  des  Sprunges  gute  Erzführung  zeigte.  Leider 
zwangen  die  großen  Wassermassen  zur  Einstellung  des  Betriebes. 

Im  Grubenfelde  Gute  Hoffnung  geht  der  Abbau  regelmäßig  voran, 
die  erzführende  Schicht  setzt  unter  die  Stollensole  nieder.  —  Auf  der 
Grube  CallerstoUen  bei  Call  zeigten  die  Aufschlüsse  gute  Erzführung^  — 
Die  Grube  Wohlfahrt  bei  Rescheid  hat  in  dem  von  ihr  gebauten  Gange 
eine  Erzführung  von  bis  0,5  m. 

In  dem  berühmten  Blei-Zinkerzdistrikt  des  Aachener  Reviers  förderte 
die  Grube  Altenberg  812  t  Bleierz  im  Werte  von  109535  Mk.  und  die 
Grube  Diepenlinchen  746  t  im  Werte  von  104049  Mk. 


>)  Jahresbericht  der  Gesellschaft 
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Uebersicht  über  die  Bleierzförderung  des  preußischen  Staates 
während  des  Jahres  1905. 


Belegschaft 

Wert  der  Förderung 

t 

im  ganzen 

Mk.  _ 

4  446132 
2  942  914 

1  560  857 

1  69B  208 

4  882775 

162  390 

für  1  t 
Mk. 

Schlesien 

Westfalen 

Heaaen-Naasau 

RheinproTiuz 

275 
3130 

'        1883 
1909 
4  071- 

47  675 
12  667 
9  457 
10  263 

40  821 
18  04S 

93.68 
232.34 
165.01 
165,4fi 
106.14 
9  — 

Dagegen  in  1904 

Zu (AbOnahme 

>      11268  ■ 
11261 
7 

138  928 
150928 
(11400) 

15163  276 

14  529184 

634  092 

109,14 
96.6S 
I2.4a"' 

4.  Der  Kupfererzbergbau. 

Oberbergamtsbezirk  Breslau:  Die  im  vorigen  Jahrhundert  durca 
die  Untersuchungen  Webskys  berUhmt  gewordene  Kupferberger  Erz- 
grube baute  nur  in  der  Neu-Adlerschachtanlage,  wo  sie  den  sogen.  Blauen 
G)ang  weiter  ausrichtete.    Eine  größere  Förderung  hatte  die  Qrube  nicht. 

Mitte  November  1904  wurden  die  Arsenerzgruben  Bergmannstroq 
und  Wilhelm  bei  Altenberg  wieder  aufgenommen  und  zwar  mit  einer 
Belegschaft,  welche  bald  über  200  Mann  erreichte.  Diese  Lagerstättt 
stellt  ein  gangartiges  Vorkommen  dar,  welches  in  lokaler  und  genetisch 
engster  Verknüpfung  mit  dem  in  der  fraglichen  Gegend  vorkommenden 
Olivinkersantit  auftritt.  Der  Bergbau  dürfte  in  der  Zukunft  eine  wesent- 
liche Ausbeute  ergeben. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Halle  ist  an  erster  Stelle  die  Mans- 
feldsche  Kupferschiefer  bauende  Gewerkschaft  mit  einer  Förderung  von 
696709  t  Minern  im  Werte  von  21 772550  Mk.  zu  nennen.  Die  Förderunj: 
ist  gegen  das  Vorjahr  um  ca.  12000  t  zurückgegangen;  trotzdem  ist  der 
Wert  infolge  der  höheren  Kupferpreise  um  fast  1  V>  Millionen  gestiegen. 
An  der  Förderung  beteiligten  sich  die  oberen  Beviere  mit  493304,  di( 
unteren  mit  203405  t.  Bei  Mansfeld  handelt  es  sich  um  den  Kupfer- 
schiefer, welcher  einen  Gebalt  von  ca.  3  "jo  Kupfer  und  100 — 200  g  Silber 
hat  Bei  den  geringen  Metallgehalten  spielen  die  Kupfer-  und  Süber- 
preise  eine  wesentliche  Rolle.  Im  Jahre  1905  betrug  der  Gesamtdurch- 
schnitt  2,867»/o  Kupfer  und  161  g  Silber  gegen  2,541''/o  Kupfer  unJ 
142  g  Silber  im  Vorjahre. 

Ueber  die  Leistung  der  Arbeiter,  welche  unter  recht  schfriertges 
Verhältnissen  das  wenig  mächtige  Flöz  gewinnen,  siehe  S.  162. 

Im  Bergrevier  Nordhausen- Stolberg  ergab  das  Stoiberger  Kupfer- 
schieferbergwerk  in  Rottleberode  4571  t  Erz  im  Werte  von  91431)  Mk. 
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Das  Oberbergamt  Clausthal  weist  ebenfalls  eine  Eupferschiefer- 
grube  auf:  das  früher  fiskalisch  hessische  Werk  Richelsdorf ,  welches 
jetzt  Privatgrube  ist.  Der  Eupfergehalt  des  Eupferschieferflözes  gleicht 
dem  im  Mansfelder  Revier ;  dagegen  ist  der  Silbergehalt  nur  ungefähr 
\'4  so  hoch.  Bei  den  jetzigen  hohen  Eupferpreisen  dürfte  der  Bergbau 
in  Kichelsdorf  lohnen  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Alten  genügend 
Erzmittel  übrig  gelassen  haben. 

Die  Staatswerke  des  Ober-  und  ünterharzes  liefern  einschließlich  des 
preußischen  Anteils  an  der  Produktion  des  Rammelsbergs  (*/?)  15718  t 
im  Werte  von  861336  Mk«;  fast  die  ganze  Produktion  entfiel  auf  den 
letzteren.  Im  Vorjahre  betrug  die  Produktion  nur  15270  t.  Der  Durch- 
schnittskupfererzpreis stieg  von  20  auf  22,9  Mk. 

Von  der  Gesamtförderung  des  Rammelsberger  Reviers  mit  61777  t 
entfielen  auf  Eupfer-  und  melierte  Erze  27  491  t  im  Werte  von  629  517  Mk. 
Der  preußische  Anteil  betrug  also  15709  t. 

Der  Oberbergamtsbezirk  Bonn  qrgab  51206  t  im  Werte  von 
802555  Mk.  und  zeigte  damit  einen  Rückgang  um  4,9  ^/o,  während  der 
Wert  um  ll,5®/o  stieg.  Den  bei  weitem  größten  Teil  der  Förderung 
lieferte  das  Bergrevier  Brilon  mit  43  086  t. 

Die  wichtigsten  Gruben  des  Bergreviers  Brilon  sind :  Oskar  und  Mina 
les  Stadtberger  Eupferdistriktsfeldes ;  ihre  Förderung  ist  mit  43086  t 
'ast  so  hoch  wie  die  des  Vorjahres. 

Aus  diesen  Erzen  und  aus  den  Haldenwassem  gewann  man  761t 
vupfer  im  Werte  von  1091194  Mk.  Es  wurde  eine  Steigerung  gegen 
las  Vorjahr  um  112  t  Eupfer  erzielt;  der  Mehrertrag  erreichte  üher 
;  10  000  Mk. 

Hierher  gehört  Schluß  von  Eupfererzbergbau  S.  852. 

Jebersicht  über   die  Eupfererzförderung   des  preußischen 

Staates  während  des  Jahres  1905. 


v%            * 

Belegschaft 

1 
! 

!          185 
15  865 

'          334 

87 

199 

241 

Förderung 
t 

910 

701  281 

9 

46  741 

201 

4  530 

15  709 

Wert  der  Förderung 

Provinz 

im  ganzen 
Mk. 

für  1  t 
Mk. 

chlesien 

achsen     ' 

annover    

Westfalen ' 

eflsen-Nassaa 

beinprovinz 

ommunion-ünterharz  (41?)      .    , 

62  493 

21  863  980 

1612 

414  783 

13  979 

414  029 

359  724 

68,67 
31,18 
178,12 
8,87 
69,55 
91,40 
22,90 

zusammen 
Dagegen  in  1904 

16  911 
16  808 

769  381 
782  049 

23  130  600 
21  458  976 

80,06 
27,44 

Zu'(Ab-)nahme    ' 

603 

(12  668) 

1671624 

2,62 
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Die  Spateisensteingänge  des  Bei^reTiers  Siegen  ergaben  2468 1 
Kupfererze  im  Werte  Ton  102091  Mk.,  welche  als  NebeDprodukt  Wim 
Spateisensteinbergbau  gewonnen  wurden.  Eine  größere  Förderuni;  hiik 
das  Bergrevier  Deutz-ROnderoth  mit  1266  t  Kupfererz  im  Werte  tod 
264556  Mk.  Der  Rackgang  gegen  das  Vorjahr,  welcher  223  t  beträtet. 
wird  durch  die  Grube  Wildberg  veranlaSt,  die  außer  Förderung  staod.  - 
Eine  erfreuliche  Förderzunahme  von  222  t  im  Jahre  1904  auf  IIÖT : 
hatte  die  Grube  Danielszug. 

5.  Der  Silbererzbergbau. 

Die  staatliche  Grube  Samson  bei  St.  Andreasberg  lieferte  3,8 1  Silber- 
erz im  Werte  von  10828  Mk.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  die  außerordent- 
lich reichen  Erze,  deren  Durchschnittswert  2834  Mk.  pro  Tonne  betrug. 
jetzt  in  so  geringer  Menge  auftreten. 

6.  Der  Kobalt-  und  Nickelerzbergbau. 

Der  Kobaltersbergbau  Preußens  beschränkt  sich  auf  den  Siegerläniirr 
Spateiseneteinbezirk  und  die  Kupfergrube  Richelsdorf  in  Hessen. 

Im  Siegerlande  treten  auf  den  Spateisensteingängen  Kobalt'  unii 
Nickelerze  auf,  so  lieferten  die  Gruben  Storch  und  Schöneberg  im  FeMt 
Grüner  Löwe  nebenbei  22  t  im  Werte  tou  2378  Mk. 

Bei  Richelsdorf  handelt  es  sich  um  die  sogen.  Kobalt-  und  NicV«)- 
rücken,  welche  als  Verwerfer  des  Kupferschieferflözes,  namentlich  zwischec 
den  verworfenen  Teilen  desselben,  teilweise  recht  reiche  Erze  führen 
(siehe  S.  249).  In  früherer  Zeit  war  Richelsdorf  fUr  die  deutsche  Blau- 
farbenindustrie nicht  ohne  Bedeutung,  wie  aus  der  Fördertabelle  S.  2''? 
hervorgeht.  Der  Betrieb  kam  nach  Ablauf  des  Pachtvertrages  mit  der 
Nickel-  und  EobaltflrmaFleitmann  zum  Erliegen  und  ist  erst  im  Herb'' 
1006  wieder  in  Angriff  genommen  worden.  Die  Aufräumungsarbeitrt. 
der  alten  Grubenbaue  haben  das  Resultat  gezeitigt,  daß  die  Kobdt-  uc  i ; 
Nickelerze ,  welche  in  Nestern  und  Trümern  in  der  Schwerspatganga:: ; 
aufsetzen,  nicht  vollkommen  abgebaut  sind.  | 

Von  Bedeutung  wurde  in  den  letzten  Jahren  das  Nickelerzbergwm 
Martha  bei  Frankenstein  in  Schlesien,  welches  mit  dem  Bergwerk  Benn-  j 
die  schlesischen  Nickelwerke  bildet,  die  dem  europäischen  Nickelring  »i- 
geschlossen  sind.  Bei  diesen  Vorkommen  handelt  es  sich  um  gamieritiscLi  | 
Erze  im  zersetzten  Serpentin,  also  um  ganz  ähnliche  Vorkommen  wie  a 
Neu-Kaledonien.  Die  Förderung  betrug  1905  10430t  g^en  13515  t  in. 
Vorjahre.  Der  Wert  der  Förderung  erreichte  208600  Mk.  Es  ist  also  ein 
Rückgang  zu  verzeichnen;  dagegen  sind  die  Erze  edler  geworden,  denn 
ihr  Wert  stieg  von  10,84  Mk.  pro  Tonne  im  Jahre  1904,  auf  20  Mk.  im 
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Jahre  1905.     Die  Ursache   des  Rückganges  der  Förderung  soll  in  der 
Schwierigkeit  liegen,  geeignete  Arbeiter  zu  finden. 

7.  Arsenerzbergbau. 

Die  Lagerstätte  des  Arsenerzwerkes  Reicher  Trost  bei  Reichenstein 
führt  Arsenkies  und  Arsenikalkies  als  Imprägnierung  und  in  größeren 
ADhäufungen  im  Serpentin.  Die  Förderung  betrug  1905  3962 1  aufbereitete 
Erze  im  Werte  von  372428  Mk.  Sie  ist  gegen  das  Vorjahr  gestiegen, 
ebenso  der  Durchschnitiswert  pro  Tonne  Erz,  welcher  94  Mk.  gegen 
80  Mk.  im  Vorjahre  erreichte. 

Im  Jahre  1905  wurde  das  Arsen-  und  Golderzbergwerk  bei  Wtinschen- 
dorf  und  Hußdorf  verliehen,  auf  welchem  mehrere  im  allgemeinen  parallel 
streichende  Erzgänge  58  t  Erz  lieferten. 

8.    Manganerzbergbau  Preuß.ens  und  Deutschlands. 

Wichtig  ist  der  Oberbergamtsbezirk  Bonn,  welcher  nach  der  Statistik 
')0981 1  im  Werte  von  569472  Mk.  lieferte.  Auch  hier  ist  ein  Rückgang 
im  über  1000  t  zu  verzeichnen,  und  der  Gesamtwert  ist  um  20000  Mk. 
gefallen.  Der  weitaus  größte  Teil  dieser  Manganerzproduktion  kommt, 
rie  schon  aus  dem  Wert  der  Erze  hervorgeht,  auf  Manganeisenerz. .  Die 
lauptgruben  liegen  im  Bergrevier  Coblenz -Wiesbaden  imd  sind:  das 
Jraunsteinwerk  Dr.  Geyer  bei  Waldalgesheim  mit  17800  t  und  die  beiden 
Verke  Elisenhöhe  und  Waldalgesheim  bei  Bingerbrück  mit  32  085  t. 

In  Anbetracht  dessen,  daß  die  Frage  der  Manganerzversorgung 
)eutschlands  mit  einheimischen  Erzen  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  will 
ih  auf  die  wichtigeren  dieser  sog.  Manganerzlagerstätten  genauer  eingehen. 

üeber  diesen  Gegenstand  ist  eine  ausführliche  Abhandlung  von 
V.  Venator  erschienen  (Stahl  und  Eisen  1906).  Dem  Ergebnis,  zu 
eichem  der  Autor  kommt,  kann  ich  nicht  völlig  beipflichten. 

a)  Die  Gruben  Amalienshöhe,  Concordia,  Elisenhöhe  und 
chloßbergi)  haben  mit  ca.  50000  t  im  Werte  von  ca.  530000  Mk. 
ne  für  deutsche  Verhältnisse  bedeutende  El'zproduktion.  Die .  beiden 
sten  Gruben  liegen  linksrheinisch  im  Soonwald,  die  letztgenannte  rechts- 
leinisch  im  Rheingaugebirge  in  einem  Devonzuge,  welcher  aus  hora  4 — 5 
reichenden,  steil  südlich  einfallenden  unterdevonischen  Quarzit-  und 
onschieferschichten  und  diesen  aufgelagertem  Strigocephalenkalk  be- 
eht^),  welcher  die  Erzlagerstätten  birgt. 

Der  Ealkzug  beginnt  bei  Strömberg  südwestlich  von  Bingerbrück, 

*)  Prenß.  Z.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen.    Statistik  1905. 
^)  R.*Delke8kamp,  Die  hessischen  und  nassaoischen  Manganerzlagerstätten 
8.  w.     Zeitschr.  für  prakt.  Geol.  1901. 
K  r  n  s  c  h ,  üntersnchiiDg  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten.  23 
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überschreitet  bei  dem  letztgenannten  Orte   den  Rhein  und  läßt  sich  in 
nordöstlicher  Richtung  bis  Roßbach  verfolgen. 

Die  Erze  treten  an  der  Grenze  von  Kalk  und  Schiefer,  oder  im  Kalk 
an  Verwerfungen  gebunden  oder  in  Vertiefungen  in  der  Kalkoberflllch^ 
auf  und  bestehen  meist  aus  Eisenmanganerz,  in  welchem  Konkretionto 
von  reinem  Manganerz  (Pyrolusit  und  Psilomelan)  vorkommen.  Eii- 
mächtige  tertiäre  Decke  erschwert  die  Erkenntnis  der  Lagerungsverbul:- 
nisse.  Die  Entstehung  der  Erze  dieser  n^^etasomatischen  Vorkomiiit-r. 
bedingt  ihre  Verunreinigung  durch  tonige  Massen,  welche  Lösungsrück- 
stände des  Kalkes  darstellen. 

Zu  diesem  Manganerzlagerstättentypus  gehören  auch  die  bekannt^^t 
Gruben  dieses  Kalkzuges  bei  Ober-  und  Niederroßbach,  wekl 
von  der  hessischen  Regierung  in  der  Statistik  nicht  zu  den  Manj^an-. 
sondern  zu  den  M^inganeisenerzgruben  gerechnet  werden.  Der  Kalk  is* 
hier  vollständig  umgewandelt. 

Andere  im  oder  in  der  Nähe  des  Kalkzuges  liegende  Manganerzvur- 
kommen  bilden  Lager  tertiären  Alters,  welche  zum  Teil  Umlagerunird 
der  oben  geschilderten  Erze  darstellen. 

a)  Bei  Waldalgesheim,  Grube  Amalienshöhe  ^),  wurde  das  ManiiLin- 
erzlager  1  m  mächtig  im  Jahre  1884  in  5  m  Teufe  unter  tertiärem  Quan- 
sand,  der  von  gelbem  Ton  und  gelbem  geröllführendem  Lehm  überlairen 
wurde,  gefunden,  es  fiel  flach  nördlich  ein  und  bestand  aus  dunkelbrauntc: 
Mulm  mit  Knollen  von  Manganerz;  mit  der  Tiefe  nahm  es  an  Mächti^^kHi' 
zu,  so  daß  man  es  bei  31  m  in  guter  und  bauwürdiger  Qualität  antraf. 
Bis  20  m  bildete  es  ein  unter  5 — 15®  einfallendes  Flöz,  welches  sich  an 
einer  Stelle  zu  einem  bis  8  m  mächtigen  mit  Manganmulm  ausfreiuü- 
ten  Kessel  erweiterte,  der  aber  an  einer  Sandsteinmasse  plötzlich  ai>- 
schneidet.  Jenseits  des  Sandsteins  findet  man  wieder  ein  fast  sai^re- 
einfallendes,  gangartiges  bis  2  m  mächtiges  Manganerztrum,  welches  iL 
Westen  durch  eine  schwache  Manganerzschicht  mit  dem  Haupterzmittel  zu- 
sammenhängt und  bis  auf  die  50  m-Sohle  niedersetzt.  Das  Hangende  dH> 
Trumes  ist  Sandstein,  das  Liegende  zum  Teil  Sandstein,  zum  Teil  Tol- 
schiefer.  Die  zuerst  geschilderte  flözartige  Lagerstätte  fällt  bei  Gesenk  11 
steil  in  die  Tiefe  und  bildet  hier  eine  unregelmäßige  stockförmige  Masv. 
die  in  der  Tiefe  an  Mächtigkeit  zunimmt. 

Von  dem  aus  Sandstein  und  Tonschiefer  bestehenden  Nebengestein 
wird  das  Erzlager  meist  durch  eine  schwache  Schicht  von  gelblichweißt  ru 
Ton  getrennt;  am  Haupterzstock  befindet  sich  zwischen  Manganiiiulm 
und  liegendem  Tonschiefer  eine  mächtige  Schicht  blutroten,  fetten  Tün»'>. 

^)A.  Buchrncker,  Das  Manganerz  vorkommen  zwischen  Bingerbrück  unr: 
Stromberg  am  Hunsrück.  Jahrb.  d«  Eönigl.  Preuß.  geologischen  Landesanst  für  Ib^i'. 
Berlin  1896. 
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Im  Tonschiefer  treten  noch  weitere  Trümer  und  Nester  yon  Mangan- 
erz auf» 

Das  Erzlager  besteht  zum  größten  Teil  aus  festem,  dunkelbraunem 
Manganmulm  f  der  bisweilen  Ton  Rutschflächen  durchzogen  wird^  in 
oberen  Teufen  und  in  der  Nähe  des  Nebengesteins  ist  er  tonig  und 
von  Tonschmitzen  durchsetzt. 

Wenn  auch  in  der  Nähe  der  Grube  Amalienshöhe  bis  jetzt  der  Stringo- 
cephalen-Kalkzug  nicht  entdeckt  wurde,  verdankt  das  Erzlager  der  6rube, 
welches  am  Nordrande  einer  tertiären  Mulde,  die  sich  zwischen  zwei 
Quarzitrücken  ausdehnt,  liegt,  nach  Buchrucker  zweifellos  seine  Ent- 
stehung dem  Kalk. 

Der  beste  Mulm  von  Amalienshöhe,  der  kopfgroße  KnoUen  von  hartem 
Uanganit  enthält,  hat  18--22>  Mangan  und  28—32^/0  Eisen;  ein  gelb- 
l)raunes  Erz  mit  fein  eingesprengtem  Manganerz  enthält  mehr  Eisen 
34—36»  und  weniger  Mangan  (14—18». 

Der  Erzkörper  ist  bis  65  m  Tiefe  nachgewiesen  worden,  die  Lager- 
stätte ist  hier  ca.  8  m  mächtig,  streicht  h  6  und  fällt  unter  45®  nach  N. 
lin.    Stellenweise  ist  das  Erz  mit  kömigem  Schwerspat  verwachsen. 

ß)  Nördlich  yom  Stromberg-Bingerbrücker  Ealkzug  Hegt  die  tertiäre 
lianganerzablagerung  der  Grube  Goncordia^)  bei  Seibersbach.  Hier  ist 
ine  kleine  an  einem  Quarzitkopf  in  blauem  Tonschiefer  liegende  Mulde 
dit  Tertiär  ausgefüllt,  welches  aus  abwechselnden  Schichten  von  Lehm, 
Lies,  Sand  und  Ton  besteht.  In  den  unteren  Schichten  treten  Körner 
nd  Knollen  von  hartem,  schwarzem  Manganeisenstein  und  glaskopf- 
rdgem  Hartmanganerz  auf,  welche  seit  30  Jahren  Gegenstand  eines 
entabeln,  früher  als  Tagebau  betriebenen  Bergbaues  sind. 

Kalkstein,  der  am  Rande  des  Tagebaues  ansteht,  dürfte  nach  Buch- 
uck er  die  Ursache  der  Manganerzbildung  sein. 

b)  Die  Grube  cons.  Schloßberg ^)  baut  auf  einem  der  Mangan- 
rzYorkommen  der  Gegend  von  Äßmannshausen  und  Johannisberg,  die  im 
llgemeinen  entweder  unmittelbar  auf  dem  älteren  Taunusquarzit  liegen 
der  durch  Sand-  oder  Tonschichten  von  demselben  getrennt  sind;  das 
Deckgebirge  wird  von  diluvialen  Schichten  gebildet,  die  horizontal  lagern 
ad  30  m  und  darüber  mächtig  sind. 

Das  Manganerzlager  der  Grube  Schloßberg  bei  Johannisberg  hat 
im  Teil  Quarzit,  zum  Teil  rote  Schiefer  als  Liegendes,  deren  Schichten 
ora  4 — 5  streichen  und  unter  65  ^  nach  Norden  einfallen.    Die  Erze  — 


*)A.  Bachrucker,  Das  Manganerz  vorkommen  zwischen  BingerbrQck  und 
;romberg  am  Hunsrück.  Jahrb.  d.  Eönigl.  Preuß.  geologischen  Landesanst.  für  1895. 
srlin  1896. 

*)  Beachreibong  der  Bergreviere  Wiesbaden  und  Diez.  Herausg.  vom  Eönigl. 
berbergamt  zu  Bonn,  1893. 
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Hftrtmanganerz  und  Psilomelan,  Pjrolusit  und  Kieselmang&n  —  traten  ii 
zersetzten  Quarziten  auf.  Während  das  Erzlager  im  östlichen  Tt^ilt  ic 
Vorkommens  eine  sich  nach  Südosten  einsenkende  flache  Muldie  bild'i 
richtet  sich  der  ^restliche  Teil  an  dem  flachen  Abhänge  einer  Quani'. 
kuppe,  diese  zum  Teil  umschließend,  sattelförmig  auf.  Das  Hani;eiii 
besteht  aus  Ton  und  Geschiebelehm. 

Die  Mulde  des  2 — 4  m  mächtigen  Erzlagers  fUhrt  nur  mindertt-^nii: 
Erze,  der  Sattel  zeigte  dagegen  bis  6  m  mächtige  Erweiteruiigea  n. 
zum  Teil  ausgezeichnetem  Manganerz.  Unter  dem  Hauptlager  wurd'^ 
mehrere  andere  wenig  mächtige  Parallellager  aufgeschlossen,  so  daß  di 
Gesamtmächtigkeit  auf  22  m  angenommen  werden  kann.  Alle  L^i::; 
senden  Ausläufer  ins  Nebengestein. 

c)  Bei  Obertiefenbach  Hegen  die  Gruben  Bioser,  Breitelub  un 
Forelle'):  Die  beiden  erstgenannten  bauen  auf  Knollen  und  KnüM; 
von  gutem  Brauneisenstein,  sogen.  Bohnerz,  welches,  in  einem  4— 'ii 
mächtigen  braunroten  tertiären  Ton  in  ganz  bedeutender  Menge  auftreki:! 
die  Veranlassung  zu  einem  ausgedehnten  Betriebe  gab.  Unter  diesem  Er; 
lager  folgen  Lef 

mulmigem ,  mai 
Manganerz,  das 

Mit  diesen 
Erze  ebenfalls  a 
schiebt  gebundt 
Devonkalk  liegt 
hältnis  von  2 : 1 
denselben  teilwi 
oder  zeigt  sich 

Die  Durchs 
betrug  5—7  m. 
stand  es  meist  i 
MnOj,  während 

d)  Am  Noi 
Manganerzgängf 
Elgersburg') 
Breccienstruktur 
Spalten  aus  d( 
wurde.  Abgese 
Gangarten  vor; 
teristiscb. 

')  K.  R.  Wen 

*)  H.  Credn 
R.  Beck.  Lehre  v 
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Bei  Oehrenstock  treten  analoge  Gänge  teils  im  Porphyr  und  teils 
im  Melaphyr,  bei  Friedrichsroda  im  Melaphyrkonglomerat  auf. 

Die  Qualität  der  Thüringer  Manganerze  ist  ausgezeichnet,  die  Pro- 
duktion ist  aber  nar  sehr  gering. 

Wert  der  Produktion  und  Bedeutung  der  Manganerzlageretätten. 

Aus  den  vorhandenen  statistischen  Angaben  berechnet  sich  der  durch- 
schnittliche Tonnenwert  der  Jahresförderung  Preufiens  wie  folgt: 


• 

1  Produktion 

Wert  der  Pro- 

Wert der 

Jahr      1 

duktion 

Tonne  Erz  in 

1 

t 

Mk. 
711  000 

Mk. 

1899 

1 

<      61 829 

11,5 

1900     ; 

'      59  203 

734  000 

12,3 

1901      ' 

i       56  691 

713  000 

12,5     . 

1902 

49  812 

579  000 

11,6 

1903 

47110 

462  913 

9,8 

1904 

52  092 

549  865 

10,5 

1905 

1 
1 

51084 

1 

572  152 

10,7 

Da  Deutschland  eine  hochentwickelte  Eisenindustrie  hat,  die  nicht  nur 
jie  inländische  Manganerzproduktion  selbst  verbraucht,  sondern  eine  ganz 
bedeutende  Manganerzeinfuhr  notwendig  macht  und  da  die  Tonne  impor- 
ierten  Erzes  mit  33 — 42  und  mehr  Mk.  bezahlt  wird,  ist  der  niedrige 
Wert  des  Fördergutes  auffällig. 

Die  Ursache  ist  in  dem  geringen  Mangangehalt  des  größten  Teils 
ler  sogen,  deutschen  Manganerze  zu  suchen,  dc^  häufig  nur  20®/o  beträgt; 
lazu  kommen  wechselnde  Mengen  Eisen. 

Aus  der  obigen  Tabelle  geht  weiter  hervor,  daß  die  deutsche  Pro- 
luktion  seit  dem  Jahre  1900  abgenommen  hat,  obgleich  die  Einfuhr 
wesentlich  zunahm.  Nach  der  Produktions-  und  Einfuhrstatistik  dürfte 
lemnach  der  Schluß  gerechtfertigt  sein,  daß  Deutschland  an  der  Grenze 
einer  Leistungsfähigkeit  angelangt  ist. 

Zu  welchem  Resultat  kommt  man,  wenn  man  die  einzelnen  deutschen 
langanerzlagerstätten  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  hin  prüft? 

Wie  sitih  aus  der  am  Beginn   dieses  Abschnitts  stehenden  Mangan- 
rzproduktiooMlbersicht  Preußens  ergibt,  fällt  fast  die  ganze  Menge  der 
uen    Mkttltaer^A  —  .'^OSIS  t  von  50981  —  auf  die  Gruben  Amaliens- 

nhöhe.     Die  Erzvorkommen,   auf  denen  diese 

hauptsächlich  Manganeisenerz   und  nur 

^in  Manganeisenerz  mit  20  ^/o  Mangan   und 

'  ne  Frage  nicht  als  eigentliches  Manganerz 

-  von  der  deutschen  Manganerzproduktion 


«1 


30 

»sischen  findet  — 
jutschen  Kapital 
influß  im  Tschia 

Die  kaukasisc 
;elle  den  Weltmi 
!setz  den  Grunde 
ergbaues  unglücli 
m  Schatz  zu  verf 
arkt  verderben. 
t  ein  fast  unUber 
ufgabe,  einen  mi 
I  einen  einhei 
ihiiffen ,   in   dem 

Die  £ntwickl' 
iß  clie  Ausführui 
jrprechtlichen  Ve 
^atistiscbe  Zahlen 
erksindiistrie,  si« 
igleich  die  Läget 
e  betreffende  To 
tukasi sehen  Man; 
erhältnisse ,  die 
hlechten  Häfen 
ntwickhing  die  1 
rund  lediglich  in 
eberniaß  die  sini 
tnz  untunlich,  di 
chts  zuschreiben 
elches  bergrecht 
itwickelt  sich  im 
rundeigentUmer  | 


Im  Kegierun^ 
lei-  und  Zinkerz 
■'erte  von  53392 
?rgre viere  Tarno 
e  Blei-Zinkerzvo 

Die  altbekani 
Dbnau  ergab  25-j 

'I  Zeitschrift  f. 


.  Berg-  und  HQttenproduktion  Bajems. 


Der  ßammelsberg  im  Oberbei^amtsbezirk  Claustl 
bei  der  Blei-  und  Kupfcrprodufation  genannt  wurde, 
Werte  von  33410  Mk.  als  Nebenprodukt. 

Eine  erhebliche  Scbwefelkiesproduktion  hatte  das 
mit  164683  t  im  Werte  von  1241936  Mk.  Menge  ue 
ning  stiegen  um  6,56  und  8,78  "/o.  Den  Hauptteil  der 
die  Gruben  Sicilia  und  Siegena  bei  Meggen  mit  16S 
V'orkommen  handelt  es  sich  um  metasomatische  Li 
Umwandlungen  aus  Stringocephalenkalk  darstellen,  i 
Verknüpfung  von  Schwefelkies  und  Schwerspat  chan 

10,  Vitriol-  und  Älaunerzbergb 

Die  Bedeutung  dieser  Erze  ist  mit  den  Fortsei 

Vitriol-  und  Älaunfabrikation   gemacht  hat,   mehr  u: 

gangen.     Der  Rammelsberg  lieferte  170  t  im  Werte 


Bergwerks-  und  Uflttenprodnktion  Bayerns 
1904—1906. 


1904 

Ergebniaae  im  Jahre 
1905 

Produkte 

Menge 
in  metr. 
Tonnen 

Wert 
Ahrk 

Menge 

in  metr. 
Tonnen 

Wert 
Hark 

1.  Bergbaa. 

Vorbehaltene 

Eisenerze     .    .     . 

Schwefelkiese  and 

Vitriolene    .     . 

180  342 

1  587  019 

182389 

1565  712 

3427 

44  800 

8  301 

39798 

II.HDtteDweBen. 

a)  GnßeiBen: 

Roheisen.    .     .    . 

linQwar.aDS  Erzen 

.   ausRobeüen 

92  199.751 

40,463 

108  025,380 

5  0S8951 

4992 

20973  740 

94  242.357 

24,320 

112874.520 

5  264078 

3466 

21 583  HS 

b)  Scbweiß- 

:^tiibe)ien     .    .    . 
Eisendraht  .     .     . 
Flafleiaen  u.  Plnß- 

Stl^l      .      .      .      . 

37  779,505 
17  828,580 

12S  483.290 

4  674  937 

l  745  352 

13698302 

3Ö  459,821 
17  874,855 

184755,080 

5  044  826 
1  671  366 

14  809  2ie 

Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  von  Elsaß-L 

Eisenerz  13  834  485,  sonstige  Erze  955 1.  Roheisen 

eisen  34538,  Fkfleisen  1188548  und  Eisengiißwaren 

')  Nach  StraSbni^er  Korrespondenz  vom  2.  April  1907. 


Bergwarkaproduktioa  Frnnkreichi  1904. 


ie  Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  Sachsens  in  den  Jahren 
1902—1904»). 


1902 
k« 


Iber,  Blei-  u.  b.  ' 

rten-,  Schwefel- 
LDpfetkiete  .  . 
nkbleude  .  . 
iimat-.  Eobalt- 
iickelerze  .  . 
olfTamit .     .     . 


Wert  Mk.        kg        Wert  Uk. 
ergwerkiprodnktiOD. 


2100 


I  185  100 

11  567  794 

1146  356 

10  620  730 

110  831 
1150 

9  907  681 
1S2  475 

119  927 
4  079 

8  699  906 
65825 

&2S  S25 

U122 

84 

1685 

72  642 

466  810 
95  080 

87  805 
U0  425 

619  485 
21456 

756 
70  019 

441080 
22  836 

217  850 

98  573j 

ungoid  in  scbeide- 

roia 

latin 

limilberin  Soheide- 

ilber 191716,016 

iimut.    .    .    Dt.  I9,7B3 

nku.Zinkstaub  .  338,13 

ei  und  Glätte  ,.  1 73  461.66 
eifabnkaU  .  .  '  8  698,122 
aa  färben  werkB' 
Produkte  ...      1  5017,095 


II.  HOttenproduktio; 

947,665 


2644966 


6577  360 
19  640 
12  675 

1  679  272 
236  578 

2  727  299 


1071.387 


78657,030 
34.003 

747,23 
67  978.62 
8  340  989 

6094,675 


2  989  434 
5  380  907 


3  287  983    6  128,94 


74  414,231  5  810  9Ü4 

30,224       47  GM 
1  553,021        66  öS- 
"       1  079  08? 
294  915 

3S468Tti 


')  Nach  Jahrbnch  fUr  da«  Berg-  und  HUttenweMD  im  EOmgreich  Sacfaien  19DS. 
67,  247;  1904,  S.  67,  246i  1905.  S.  67,  255. 


n.  Frankreich  und  Kolonien. 


Bergwerksproduktion  1903  u.  1904  in  metr.  t>). 


>liti«chei  BraDDeisen   . 

uuneiien 

idere  hjdratiacheEisen- 


>teiaen  und  EiBenglai: 
Ben-  (Spat  .  .  . 
rbonattnicbt  «pUig 


106  000 
219  000 
65000 
45  000 
I.  Summe    j  6  220  000  1 


■er  k«rhi 

in    imii 
dnkt 


1  Franc«  et  en  Algärie  ponr  l'uin^e  1903  d.  1904. 


Betgwerkisproduktion  Frankreichs  1904. 
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Gesamtwert 


Prodak- 

tion 

1903 

t 


Mittlerer 

Wert  in 

Frs. 


Blei-Silbererse  <) 

Zinkerz*)  .     .  . 

Zinnerz     .     .  . 

Kupfererz      .  . 
Schwefelkies 

Manganerz    .  . 
Antimonerz 

Arsenerz   .     .  . 


28  000 

66  900 

21 

10  900 

322  100 

11600 

12  400 

6  700 


2  436000 

5  626  000 

33200 

724  000 

4  764  000 

294  200 

764200 

141  400 


Yerhältn. 
znr  Ge- 
ssmtpro- 
dnktion 


Einfuhr 


Menge 
in  t 


19  663 
67  079 


Wert 
in  t 


Ausfuhr 


Menge 
in  t 


Wert 
in  t 


8  398 


2022 
62  552 


5173 


II.  Summe     i  458  621 


14  783  0001 


^)  Nicht  einbegriffen  220 1  Blei-  und  Zinkerzgemenge,  die  nicht  yerkäuflich  sind. 
')  Nicht  einbegriffen  2238  t  Zinkerz,  die  nicht  verkäuflich  sind. 


Im  Jahre  1904  produzierte  Frankreich: 


Erze 


1904 

Produktion 

in  t 


1904 
Wert  in  Frs. 


Blei-  und  Silbererz 

Zinkerz      .     .  .  . 

Zinnerz      .     .  .  . 

Kupfererz  .    .  .  . 

Schwefelkies  .  .  . 

Manganerz     .  .  . 

Antimonerz    .  .  . 

Arsenerz    .     .  .  . 


14173 

52  842 

11 

2  756 

271544 

11254 

9  065 

3117 


2  280  000 
4  922  000 

19  000 
165  600 

3  954  500 
283  100 
587  700 
139  500 


Zu-  oder  Ab- 
nahme in  t 
gegen  1903 


1903 

Wert  der  Ab- 

nähme 


Summe 


364  762 


12  851  400 


—  88  892 


156  000 
704  000 

14  200 
558  400 
809  500 

11100 

176  500 

1900 

—  2  431  600 


Im  Jahre  1903  wurden  vergleichsweise  453621  t  Erz  im.  Werte  von 
14783000  Frs.  produziert;  der  Rückgang  auf  sämtlichen  Bergbaugebieten 
ist  also  ein  ganz  erheblicher. 

Der  mittlere  Verkaufspreis  hat  sich  bei  sämtlichen  Produkten  im 
Jahre  1904  gehoben  und  zwar: 

fflr  Zinkerz von    84  Frs.  auf    93  Frs. 

„    silberhaltiges  Bleierz     .    .       ,     106     ,.       y,     160     ^ 

,    Arsenikerz „      21..       „      45, 

^    Antimonerz ,      62     „       „      65     , 

Der  Preis  für  Manganerz  und  für  Schwefelkies  ist  annähernd  der- 
selbe geblieben;  dagegen  ist  der  Wert  des  Kupfererzes  geringer  geworden. 
Er  sank  von  66  auf  60  Frs.  Das  fast  allgemeine  Steigen  des  Wertes 
der  geförderten  Bergwerksprodukte  ist  aber  nicht  im  stände  gewesen, 
die  Verminderung  der  Produktion  im  Werte  auszugleichen. 


364 


Erzbergbau  Frankreichs  u.  8.  w.  1904. 


\ 


Eisenerze:  Die  Produktion  an  Eisenerz  betrug  1904  6 220 000t  aus 
Tief  bauen  (raines)  und  753000 1  zum  größten  Teil  aus  Tagebauen  (niinilres'«. 
Die  Gesamtproduktion  tibersteigt  diejenige  des  Jahres  1903  um  80:^0«^'it. 
Der  Durchschnittswert  per  Tonne  erreichte  3,84  Frs.  im  Mittel,  das  ist 
19  cts.  mehr  als  im  Vorjahre.  Das  im  Tagebau  gewonnene  Erz  war 
etwas  minderwertiger;  der  Wert  betrug  3  Frs.  73  cts.  und  war  17  ct>. 
niedriger  als  im  Vorjahre.  Der  Gesamtwert  der  Eisenerzförderung  er- 
reichte 26904000  Frs.,  übersteigt  also  denjenigen  des  Vorjahres  um 
4018000  Frs.     87  Konzessionen  wurden  ausgebeutet. 

Ihrem   mineralischen    Charakter    nach   verteilt   sich    die   Produktioii 
des  Jahres  1904  wie  folgt  (siehe  die  Zahlen  für  1903,  S.  362): 


Produktion 

Preis  per  t 

im  Jahre  1904 

Frs. 

6  254  000 

3,49 

858  000 

6,85 

81000 

6.82 

213  000 

6,04 

50  000 

8.39 

67  000 

5,14 

7  023  000 

3.83 

Oolitisches  Brauneisen  (Minette)  .     .     .     . 

Brauner  Hämatit 

Andere  Hydraterze 

Roteisen  und  Eisenglanz 

Eisenkarbonat  I '^!  1  .    *  . '. 

l  nicht  spatig 

Summe 


Die  Minette  stammt  vor  allen  Dingen  aus  dem  Departement  Meiu-tbe- 
et-Moselle,  wo  43  Gruben  und  13  Tagebaue  in  Tätigkeit  sind. 

Die  französischen  Geologen  bezeichnen  den  erzführenden  Horizont 
als  oberen  Lias,  während  die  Deutschen  gewohnt  sind,  ihn  als  unteren 
Dogger  anzusehen.  Es  kommen  in  Frage  das  Bassin  de  Nancy  mit 
1714000  t  und  das  Bassin  de  Longwy-Briey  mit  den  beiden  DistriktvL 
Longwy  und  Briey.  Der  erstere  förderte  2593000  t  und  der  letztere 
1 647  000  t.  Der  Distrikt  von  Briey  entwickelt  sich  weiter  im  größt^u 
Maßstabe. 

Im  Bassin  de  Nancy  sind  die  wirb*      *en  Gruben: 


Mfiron-Val-de-Fer        mit 
Chavigny-Vandoeuvre  „ 
Lud  res  „ 

Chavenois 


4'^^  000  t 
^0, 


I) 


im  Bezirk  von  Lon^ 

Hussigny 

Moulaine 

Micheville 
Tiercelet 
Goldbrange 
Longlaville 


uut 


»         • 


•         • 


»  4 


ll: 
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In  der  Gruppe  Briey  förderten  die  Gruben: 

I  Äuboü*       554000  t 

Eomecourt 497  000  , 

Joeuf 305  000, 

Moutiera 242  000  . 

Im  Departement  Haute-Mame  gewinnt  man  ein  oolitisches  Eisenen 
welches  von  demjenigen  des  Departements  Meurthe-et-Moselle  abweich 
Die  Tagebaue  von  Vassy  ergaben  105000  t.  —  Im  Departement  Saöne-et 
Loire  förderten  die  Gruben  Mazenay  und  Change  89000 1  Erz  vo 
derselben  Qualität  wie  daBJenige  von  Meurthe-et-Moselle. 

Als  braunen  Hämatit  bat  man  diejenigen  Erze  bezeichnet,  welch 
das  letztere  Mineral  in  vorherrschendem  Maße  enthalten.  Wenn  d( 
Hämatit  ia  geringerer  Menge  vorhanden  ist,  wird  das  Erz  hydroxydische 
Erz  (min^rai  hydroxyd4)  genannt. 

Der  braune  Hämatit  kommt  vorzugsweise  aus  den  Ost-Pyrenäe 
|20iOO0t)  aus  Lot-et-Garonne  (40000  t)  u.  s.  w.  Ändere  hydratisch 
Eisenerze  werden  in  den  Distrikten  Oard  (44000  t)  und  Cher  (12000  i 
gewonnen. 

Koteisenerz  liefern  die  Departements  Calvados  (166000  t),  Äri^g 
129000  t.),  Ärdeche  (18000  t.). 

Spateisenstein  kommt  aus  den  Ost-Pyrenäen  und  von  Isfere.  Di 
Distrikte  Ome  et  Aveyron  liefern  nichtspätiges  karbonatisches  Erz. 

Eisenerze  von  Algier:  Die  beiden  Eisenerzlagerstätten,  welch 
von  der  Compagnie  Mokta-el-Hadid  ausgebeutet  werden,  liegen  im  Dt 
partement  Constantine  bezw.  Oran  und  lieferten  im  Jahre  1904  39000 
bezw.  306000  t  oxydulisches  Erz  und  Boteisen,  zusammen  345000 
gegen  483000  t  im  Jahre  1903. 

Erwähnenswert  sind  die  Vorkommen  von  Timezrit  mit  29000 
braunem  Hämatit,  Zaccar  et  Oued-Fodda  mit  19000  t  Roteisen  un 
Äin-Oudrer  mit  22000  t  oxydulischem  Erz.  Die  Gesamtproduktion  Algiei 
betrug  also  469000  t  und  nahm  im  ganzen  um  120000t  ab. 

Der  mittlere  Wert  des  oxydulischen  Erzes  erreichte  5  Frs.  68  cti 
pro  Tonne  an  Stelle  von  7  Frs.  im  Vorjahre.  Für  Roteisen  wurden  9  Fr 
57  cts.  bezahlt  an  Stelle  von  10  Frs.  54  cts.  im  Jahre  1903,  und  fll 
braunen  Hämatit  8  Frs.  12  cts.  an  Stelle  von  8  Frs.  50  cts.  Der  Gesamt 
wert  bleibt  mit  4 178000  Frs.  um  1571 000  Frs.  gegen  das  Vorjah 
zurück. 

Die  Statistik  Algiers  zeigt  also,  daß  die  Erzlagerstätten  im  Jabr 
1904  keine  Weiferentwicklung  erfuhren,  sondern  bedeutend  geringer 
Erträge  als  im  Vorjahre  brachten. 
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Die  algerischen  Erze  dienen  selbstTeratandlicb  aiisschlieBUcli  dem 
Export,  welcher  um  38000  t  gegen  das  Vorjahr  abnahm. 
Von  den  502000  t  exportierten  Erzen  gingen  nach: 


Aasfahr  in 


England  .... 
riiäerlande  .  .  . 
Ftaiikreicli     .     .    . 

Bellen 

DenUcblaud  .  .  . 
Vereinigte  Staaten  . 


233  000 
172  000 
54000 
10  000 
3S000 


Summe    11  502  000 


Za-  oder  Abnahme 
gegen  das  Vorjahr 


+  10  000 

—  15  000 
+  17  000 

—  4000 


Der  Verbrauch  an  Eisenerzen  in  französischen  Hochöfen  be- 
trug an  einheimischen  Erzen  5S04000  t,  aus  Algier  stammten  54000  und 
aus  fremden  Ländern  1684000  t.  Der  Gesamtverbraucb  erreichte  also 
7542000  t. 

Silberhaltige  Bleizinkerze;   50  Konzessionen  wurden  1904  aus- 
gebeutet; davon  standen  aber  nur  34  im  vollen  Betriebe.    Die  wichtigsten 
BleierzgTuben  sind  die  Gruben  toq  Chaliac  (Ardfeche)  und  Pontp^an  (Ille-et- 
Vilaine);  die  wichtigsten  Zinkerzgruben  sind  Malines  (Gard)  und  Bormettes 
(Var).     Bei   Chaliac   betrug    die    Bleiglanzproduktioa    4300  t   im   Werte 
von  689000  Frs.,  Pontp^an  produzierte  2600  t  silberhaltigen  Bleiglanzes 
und  100  t  Zinkblende  an  SteUe  TOn  8600  bezw.  2800  t  im  Jahre  1903. 
Der  Wert  dieser  Erze  betrug  255  000  Frs.  gegen  547000  im  Vorjahre. 
Dieser   ganz   enorme  Rückgang  in  der  Produktion,   welcher  in  der  Ge- 
sdruck  kommt,  ist  darauf  zurUckzu- 
ires  den  Betrieb  infolge  eines  plötz- 
ifite.    Die  Konzession  Malines  lieferte 
t  bleihaltige  Zinkblende  und  2100  t 
betrug  3242000  Frs. 
besteht  hauptsächlich  aus  Zinkerz, 
rte   von   732000  Frs.  gegen  8800  t 
i  1903.     Hierzu  kamen  200  t  Blei- 
'arum   diese  Grube  einen  derartigen 
aufweist,    wird    in    der   offiziellen 


i 


iie  Bleiglanz-  und  Blendegrube  von 
lendegrube  von  Villefranche  (Avej- 
fts  Galmei-  und  Bleiglanzvorkommen 


368  Erzbergbau  Frankreichs  u.  s.  w.  1904. 

von  Sentein   und   Saint-Lary  (Ari^ge)   und   schließlich   das   silberklti.ie 
Bleiglanzvorkommen  von  Peyrebrune  (Tarn). 

Schwefelkies:  Fast  die  ganze  Schwefelkiesproduktion  stammt 
aus  Sain-Bel  (Rhone),  der  einzigen  bedeutenden  Kieslagerstätte  Frank- 
reichs. Sie  lieferte  im  Jahre  1904  269000  t  gegen  320000  t  im  W 
jähre,  weist  also  ebenfalls  einen  bedeutenden  Rückgang  auf.  Ungefähr 
^/3  der  Produktion  wurde  in  den  Fabriken  der  Society  de  Saint- Gobjiin. 
Chauny  et  Cirey  verbraucht,  welcher  die  Grube  gehört. 

Die  Manganerzproduktion  Frankreichs  betrug  im  Jahre  1^% 
31318  t,  erreichte  1899  mit  39  897  den  Höhepunkt  und  hat  seitdem  ganz 
erheblich  abgenommen  (1904  nur  10500  t).  Frankreich  liefert  Manf^an- 
karbonate,  -oxyde  und  -silikate.  Die  Vorkommen  von  a)  Las  Cabesse> 
im  Departement  Arifege  ergaben  im  Jahre  1901  3500  t  kalzinierter  Kar- 
bonate (sind  aber  zurückgegangen),  und  die  Gruben  von  b)  Roniankht 
und  Grand-Filon  im  Departement  Saone-et-Loire  produzierten  11'04 
10  500  t  oxydischer  Erze;  hierzu  kommen  zeitweise  noch  einige  Taust iii 
Tonnen  Hydroxyde  und  Silikate  aus  den  Gruben,  c)  Louderville,  Adervill^ 
und  Lille,  d)  Aure  im  Departement  Hautes-Pyr^n(^es.  ^) 
I  a)  und  c)  Das  Manganvorkommen   der  Gegend   von  Las  Cabessesi 

;  .-^  li^^t    in    den  Pyrenäen    im  Departement   de   TAriege,    gehört  zu  (kr. 

I  wenigen    bauwürdigen    Lagerstätten    der    Pyrenäen.     Das    Grubengebi^^t 

I  liegt   zwischen    den  Flüssen    Garonne    und   Ari^ge    in    dem  nördlichster: 

der  paläozoischen  Züge  der  Pyrenäenkette  —  auf  deren  äußerster  Nord- 
■  abdachung  — ,  welcher  im  N.  von  den  mesozoischen  Bildungen  des  Gobieti'> 

St.  Girons-Foix,     im    Süden    durch    einen    Glimmerschieferznir   begieiiz^ 
wird.     Für    den  Bergbau   in  Betracht    kommt   das  Gebiet  ;"  •   'Itm 

Nert  und  der  Strecke  St.  Girons-Foix,  welches  35  km  lan^  •  t».]* 

]  ist  und  einen  flach  gewellten  Kücken  darstellt. 

1  Das   Gebiet    besteht    aus    eng   zusammengeschobene 

I  Schichten,  die  ostwestlich  streichende  Sättel  und  Mulden 

Ueberkippungen  und  Ueberschiebuiiu       bilden. 

Klockmann  unterscheidet  folge^  t ten  von Manga i : 

f  a)  der  Typus  Vieille  Aure  kc  Departement  ' 

zwischen  der  Vallee  d'Aure  und  doi  «l'Aran  vor. 

treten  konkordant   eingelagert  zwisri  'lischen  Schi- 

Kontakt  mit  Kalksteinen  auf;    die  Er  n  der  Näho 

fläche  in  Oxyde  umgewandelt  worden,  ^-!0  ähnlich 

wie  im  Huelvadistrikt  (siehe  S.  204). 

Der  Mn-Gehalt  der  Silikate  beträgt  1er  SiO., 


*)  Vergl.  The  Mineral  Industry  for  1902,  I  York  1 

')  F.  Klockraann,  Montangeologische  Rt'i  tschr.  ' 

',  S.  265.  ;: 


r 

/ 
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Die  wichtigen  Bergbaupunkte  sind  in  der  Vall^e  d' 
Aure,  Vignec,  Soulan  und  Guchen,  in  der  Valläe  de  Lo« 
Loudervieille,  Germ,  La  Serre  d'Äzet  und  in  der  Vall^e  d' 
Dessus,  Portet-de-Luclion,  Jurriette,  Gouaust-de-Larboust  i 
))  der  Typus  Las  Oabesses  findet  sich  sUdlich  der  Li 
und  Foix  in  der  oberdevonischen  Griotte  und  besteht  au: 
boDaten  in  £utzen-  und  Stockform,  die  am  Ausgehenden 
Tiefe)  zu  Oxyden  zersetzt  sind.  Die  Gruben  Ton  Las  Ca 
15  km  TOQ  St-Qirona  entfernt  im  Tal  des  Nert  und  zwar  * 
Gehänge  desselben  und  werden  toq  der  in  Bordeaux  a 
Cabasses  Manganese  Mines  Limited  Gesellschaft  betrieben. 
Das  ursprunglich  nur  in  dem  Griotte  genannten  ob 
Mergelkalke  liegende  Erz  kommt  infolge  von  streichenden  '^ 
an  denen  das  Gebiet  sehr  reich  bt,  auf  einem  großen  T 
Streckung  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Kulm,  di 
das  Deron  begrenzt.  Namentlich  zwei  unter  rerschied« 
nach  Süden  einfallende  Verwerfungen  sind  für  den  Berghau 
kait,  die  eine  ist  die  steil  einfallende  Coupe  grapbiteus« 
Erzlagerstätten  nach  Norden  begrenzt  und  die  andere  äi 
die  Coupe  de  pied,  welche  die  erstere  durchquert  und 
Einfallen  begrenzt. 

Die  Form  der  Lagerstätte,  die  an  und  für  sich  schon 
mäßig  ist,  wird  durch  die  Ueberschiebungen,  einen  Ophit^ 
Querverwerfungen  höchst  eigenartig.  Im  ungestörten  Zusb 
Erz  ganz  allmäblicb  in  die  Gnotte  Über.  Auch  innerhalb 
finden  sich  Einlagerungen  von  Kalkstein,  und  im  Ka 
isolierte  Partien  Ton  Mangankarbonat  auf. 

Am  Ausgehenden  ist  die  Lagerstätte  70  m  lang  um 
spaltet  sich  etwas  tiefer  aber  in  zwei  getrennte  Säulen; 
t> — 8  m  mächtiges  Mittel  getrennt  sind. 

Die  Karbonate  enthalten  im  rohen  Zustande  40 — 42" 
3iO,  und  0,04 — 0,05  "jo  P,  in  den  Rösterzen  steigt  der 
luf  50 — 56  "/o.  An  der  Grenze  des  normalen  Erzes  geg 
j^ewinnt  man  ab  und  zu  Zuschläge  mit  23 — 25 ''/o  CaO, 
Kalkgehalt  der  normalen  Erze  nur  6 — 7  */o  beträgt. 

Die  kompakten,  nie  eine  Schichtung  zeigenden  Erze  voi 
gleichen  am  Ausgebenden,  wenn  sie  nicht  oxydiert  sine 
neselten  Kalken  ähnlich  den  Vorkommen  des  Huelvadistr 
Klockmann  faßt  die  Lagerstätten,  Ton  denen  es  au 
;enannten  eine  ganze  Anzahl  im  Gebiete  von  Las  Cabe 
•rimär  auf.  Der  Kalk  enthielt  ursprünglich  den  Manganf; 
ler  Verfestigung  des  Kalkes  konzentriert  wurde. 
Krasch,  Ontenncbaiig  and  Bewertung  von  Erztagerstfttten. 
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b)  Die  Mangan  er  zlagerstätten  von  Rom  an  e  che  ^),  im  Gouyeme- 
ment  Saöne-et-Loire,  wurden  gegen  1750  entdeckt  und  sind  die  be- 
deutendsten Vorkommen  Frankreichs,  wenn  sie  auch  in  den  letzten 
Jahren  von  den  unter  a)  und  c)  geschilderten  Lagerstätten  zeitweise 
überflügelt  wurden. 

Die  Grube  Rom  ansehe  liegt  an  der  Ostgrenze  des  Granitma.<siv> 
von  Fleurie  gegen  Rätsedimente,  Gryphäenkalk  und  Tertiär. 

Die  Lagerstätte  umfaßt  a)  zwei  N35  ®  0  streichende,  im  Granit  auf- 
setzende Parallelgänge,  welche  als  Petit  Filon  Nr.  1  und  Petit  Filon  Xr.  - 
bezeichnet  werden,  ß)  eine  Kontaktlagerstätte,  welche  die  beiden  Vor- 
kommen verbindet  und  zwischen  dem  Granit  und  tertiären  Tonen  lieg:. 
und  7)  verschiedene  Erzkörper  von  unregelmäßiger  Form,  von  denen 
der  bedeutendste  auf  Rätarkosesandstein  liegt  und  Gryphäenkalk  zuni 
Hangenden  hat. 

Die  Mächtigkeit  des  Petit  Filon  erreicht  bis  5  und  6  m,  er  fälit 
steil  mit  70 — 80®  ein  und  besteht  bisweilen  aus  einem  Trümernetz. 
Der  Granit  ist  an  der  nicht  scharfen  Grenze  gegen  die  Gänge  voUstän'i:; 
zersetzt. 

Der  „Grand  Filon**  zeigt  scharfe  Grenze  gegen  den  Granit  und  fälV 
mit  ungefähr  70®   gegen   0.  ein.     Die  Erzführung  ist  5 — 8  m  niäcbiiii. 
aber  geringwertiger  als  die  der  kleinen  Gänge. 

In  allen  Lagerstätten  tritt  Psilomelan  mit  38 — 44®/o  Mn.  auf;  ah 
Gangarten  finden  sich  Quarz,  Flußspat,  Eisenoxyd,  Schwersj)at  unJ 
Arsenkies. 

Roman^che  und  Grand  Filon  lieferten  1904  10500  t. 

Schlußfolgerungen:  Frankreich  gehört  zu  denjenigen  Ländern, 
welche  bedeutend  mehr  Manganerz  verbrauchen  als  produzieren,  l^ 
Jahre  1902  betrug  der  Verbrauch  an  Manganerz  über  100000  t,  während 
nur   ^/s   dieser  Menge  durch  die  Produktion  gedeckt  wurde. 

Aus    den   Schilderungen    der    drei   französischen  Manganerzdistrikt*^ 
ergibt  sich,   daß  man  es  mit  mittleren  Lagerstätten  zu  tun  hat,    -weh-n-. 
nur   eine   beschränkte   Produktion    zulassen.     Die  Produktionszalil^^    "*^ 
letzten  Jahre  Frankreichs   zeigen   ferner,   djiß  trotz   der  versprechen <ier 
Entwicklung   des   Bergbaus   in   den   Pyrp-  ^\ue  erhebliche  Abnahnj- 

der  Produktion  eingetreten  ist. 

Diese  Beobachtungen  dürften  den  Schi  *rtiß(M  nnkrei' ; 

auch  weiterhin  gezwungen  ist,  erhebliche  ^^„1.;  '  inji^^'* 

erze    zu   beziehen,   um    den    Bedarf    sein  ^.^ 

Antimonerz     ^  <^n  zwar  11  G  ^  .  . 


.0  V. 


*)  Fuchs  et   c  4   des    gite; 

S.  13.    Paris  1893. 
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lieferten  aber   nur   diejenigen  von  Mayenne,   Haute-Loire  et  Cantol  die 
in  der  statistiscliea  Tabelle  angegebene  Förderung  Ton  ÜOQb  t. 

Kupfererz.  Die  geringe  Menge  (2756  t)  stammt  aus  den  De- 
partements Var,  Ari&ge,  Savoie,  Äude  und  Alpes-Maritimes. 

Zinnerz.  Die  11  t  wurden  von  der  Grube  Montebras  (Creuse) 
geliefert. 

Arsenerz.  Die  Produktion  in  Höhe  von  3117  t  bestellt  aus  Arsen- 
kies und  stammt  aus  den  Qruben  Villani^re  und  Salsigne  (Aude)  und 
Rodier  (Puy  de  DOme.) 

Die  Erzproduktion  Algiers.  Ausgebeutet  wurden  in  Algier 
26  Konzessionen  der  genannten  Erze.  Davon  förderten  22  Zinkerze, 
1  Antimon-,  1  Quecksilbererz.     Sie  lieferten: 

Bleierz 511 1 

Zinken 47 192  . 


Blende  und  qaeckailberhaltigen  Bleiglanz  . 
ÄntimODen 


Der  Gesamtwert  dieser  Mineralproduktioa  erreichte  im  Jahre  1904 
4132000  Frs.  gegen  3154000  im  Vorjahr. 

Die  Einfuhr   und  Ausfuhr  Frankreichs   betrug  im  Jahre   1904: 


Er« 

Einfnhr  in 

t 

Aaefutir  in 

t 

Bleierz  ... 

24  820 

9  883 

88  003 

105  652 

20  698 

2056 

264 

1331 

280  097 

5406 
4  451kg 
85174  , 

Zinkerz 

Manganerz 

Nickelerz 

57  698 

1892 

2 

■ 

■    1 

994 
40  833 

276 

683 

371kg 
13  533  , 

itimonerz,  Obersteigt  also  die  Einfuhr 
laß  Frankreich  auch  bei  diesen  Erzen 
I  seinen  Kolonien  abhängt.  Von  dem 
eine  beträchtliche,  aus  dem  Riotinto- 
nige  Prozent  Kupfer.  Das  Nickelerz 
S.  372)1). 

1  France  pour  1904. 
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anim  Metall;   ftlr  Kob&lterz  kann  man  durchschnittlicli   120  Tu. 
anne  4*/oigen  Erzes  im  Jabre  1906  annehmen. 


IQ.  Belgien. 

Erzproduktion  Belgiens  im  Jahre  1905>). 


Ena 

t 

Fw. 

wert  per  t 
Fn. 

ilkiea 

4900 
18  050 
380  800 
193  200 
501650 
4  820 

nde    . 

.     .    !'        2929 

84.19 

ker    . 

.     .               320 

15- 

Statütiqn*  dei  induitriea  extractire«  et  mätallurgique*  et  des  appanUi . 
en  Belgique  pour  1905. 


Metallpro 

dukt 

on  Belg 

iens 

m  Jahre  1905. 

Rohzink 

Blei 

Silber-  u.  goldhai 
tige>  Silber 

t 

761  leo 

069  050 
216  080 
287  600 
811120 

Wert  in 

_  Fn. 

47  264  100 
62  962400 

78  551  600 
76  085  110 

79  132  800 

t 

127  170 
124  780 
131740 
137  330 
142  555 

Wert  a 

Fri.. 

53  378150 

56  675  000 
67  545500 
76  001  800 
88  495  950 

t 

18  760 
73  357 

68  700 
28  470 
22  885 

Wert  in 
Fr«. 

5  848  900 
20  680 100 
19857100 
7  025  500 
7  923  245 

in  kg 

169  450 
212  922 
232  740 
252  920 
201935 

Wert  in 
Fr«, 

19  7S5;i- 

2O990--H 
23  98^M 
28  370  «^ 
23  44?Sf.-; 

Die  Zink-  und  Bleiindustrie  Beigiens>). 

ie  ist  in  der  Provinz  LUttich  konzentriert;  nur  wenige  Werk^ 
sich  in  Antwerpen,  Namur  und  Limbui^.  Die  Zinkproduktion  U 
derjenigen  Deutschlands  die  wichtigste  in  Europa  und  die  drltt- 
o^te  der  Welt.  An  belgischem  Erz  waren  fUr  dieselbe  in 
1904  nur  3050  t  zur  Verfügung,  das  ist  noch  nicht  1";0  dft 
1  Eonsums.  304320  t  mußten  importiert  werden, 
n  ganzen  importierte  man  im  Jahre  1005  501970  t  gegen  304320  t 
hre  1904.  Alles  Erz  wird  im  Hafen  Antwerpen  eingeführt  unii 
ron  dort  durch  die  verschiedenen  Kanäle  nach  den  Hatten;  auf 
(Veise  wird  der  Transport  billig.    In  wenigen  Fällen  gelangen  Air 

The  Mineral  luduitr?  duriog  1905,  S.  582. 
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Erze  direkt  zu  den  Schmelzwerken,  in  anderen  werden  sie  zunächst  auf 
Schwefelsäure  abgeröstet  und  die  Abbrände  an  die  Hütten  geliefert. 
Die  hauptsächlichsten  Erzmengen  kamen  aus: 


Italien  und  Sardinien 

Frankreich 

Schweden  und  Norwegen 

Deutschland 

Spanien  und  Portugal 
Algier  und  Tunis    .    .     . 

Griechenland 

Australien 

England 

Amerika 

Japan 


66  538 
32  288 
24867 
12  016 
74  762 
34483 

4  896 
18274 

6  447 
21806 


1905 
t 


96  696 
51870 
34  896 

51537 
58  571 
14  285 
100  065 
12  080 
14094 
6896 


Die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Bleizinkerzgruben  betrug  1905 
nur  noch  eine  gegen  zwei  im  Vorjahre.  Der  Gesamtwert  dieser  Pro- 
duktion war  348  750  Frs.  bei  einem  Gewinn  von  24  700  Prs.  Galmei  und 
Manganerz  wurden  im  Jahre  1905  nicht  mehr  gewonnen. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Blei  und  Zink  Belgiens  in  metr.  t^). 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Blei 

Zink 

Blei 

Zink 

t 

t 

t 

t 

1895 

45  594 

8  551 

39  996 

88316 

1896 

35  221 

20182 

31366 

100  369 

1897 

43  840 

16  320 

35  988 

100  228 

1898 

54  867 

17  441 

40  302 

108  507 

1899 

60  649 

11058 

41618 

101244 

1900 

58141 

11478 

46  566 

99  283 

1901 

54700 

13896 

47  971 

106  65b 

1902 

71085 

17  830 

58  495 

118118 

1903 

63  386 

20  586 

57  765 

119  988 

1904 

63  813 

17  424 

59  344 

116  289 

Auch  die  Eisanerzproduktion')  hat  einen  bedeutenden  Rück- 
gang zu  verzeichnen,  da  5880  t  Boteisen  und  24  230  t  Brauneisen  weniger 
Js  im  Vorjahr  geliefert  wurden;  diese  Verminderung  der  Produktion 
►etrug  22  bezw.  13  ^/o.  Der  Wert  pro  Tonne  Eisenerz  ist  bedeutenden 
Schwankungen  unterworfen,  je  nachdem  es  sich  um  Brauneisen  oder  Rot- 
isen   handelt,  im  ganzen  beträgt  sie  699650  Frs. 

>)  Annuaire  statistique  de  la  Belgique,  Bd.  XXXVI.  Brasael  1906.  Tableau 
t^neral   du  commerce  avec  les  pays  ^trangers. 

^   Stat.-des  industries  eztractives  u.  s.  w.  pour  Tannee  1905. 
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Der  durchschnittliche  Zinkpreis  betrug  552  Frs.   17  cts.  per  Ti>m.. 

Zinkoxyd  wird  nur  in  einem  einzigen  Werke  hergestellt,  dted. 
Ausbringen  im  Jahre  1904  8500  t  betrug. 

"Im  Gegensatz  zum  Bergbau  hat  das  Hüttenwesen  (siehe S. 374 u.37.ji 
einen  beträchtlichen  Aufschwung  genommen.  Während  im  Jahre  l!iDl  uu; 
ca.  7C4180t  Roheisen  produziert  wurden,  betrug  die  Ausbeute  Ün,'", 
1311 120  t.  Der  Durchschnittswert  pro  Tonne  Eisen  stieg  von  59,11  F^ 
im  Jahre  1904  auf  60,35  Frs.  im  Jahre   1905. 

In  gleicher  Weise  ist  die  Zinkproduktion  um  5232  t,  also  ura^LS' 
gestiegen,  so  daß  sie  jetzt  142  5.'i5  t  erreicht.  Der  Zinkpreis  fiLn<;  üh 
67,33  Frs.,  d.  h.  um  12  ".o  in  die  Höhe.  Da  Belgien  seihst  nur  eine  g^ritiü- 
Zinkerzproduktion  hat  (es  wurden  1004  nur  3050  t  einheimischer  Eri- 
verhüttet},  müssen  fast  99  "/o  aller  verarbeiteten  Erze  importiert  ircrfe 
(siehe  Tabelle  S.  375). 

Die  belgische  Blei  Produktion  ist  gegen  das  Vorjahr  unbeJeuli-ini 
zurückgegangen:  im  Jahre  1902  betrug  sie  19504,  1904  2347l)tuM 
1905  22885  t.  Außerdem  behandelte  man  48040  t  fremdes  Werklk 
um  daraus  Silber  und  Gold  zu  gewinnen.  Da  die  belgische  Bleict;- 
produktion  nur  120  t  ausmacht,  war  man  gezwungen,  die  ganzen  >e- 
arbeiteten  Bleierze  einzuführen. 

Ebenfalls  gesunken  ist  die  Silherproduktion  von  252,'J2i)  1  ii, 
Jahre  1904  auf  201,935  t  im  Jahre  1905. 

Das  Sinken  der  Produktion  von  Blei  und  Silber  durfte  damit  zusiiraim;,- 
hiingen,  daß  ein  gut  Teil  unserer  im  h-.i'.' 

der  Jahre  tiefer  geworden  ist;  d  mz  in  -h 

Tiefe  hiiufig   von  Zinkblende  al  mit  Bl 

als   mit   Zink   vergesellschaftet   :  Ulon-'iii- 

minderung  auch  die  Silbprrj-odul  i^lifBl',- 

wert  ist  von  299  Frs.  35  .         ■■(, 
im  Jahre  1905  gestiegi-i  > 

Uli  Frs.  12  cts.  pro  kü 
Silbers  zurückzufilhren,  , 
Silber  nur  101  Frs.  80  cl 


1 
Der  Erzl 

Gold-    und   Silbere 
359368,77  q    (=  Doppelzentn- 

')  Statietiftches  .lahrbuch  des  k. 
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Werte   ron   357553  E.   zum  Durchscbnittsj 
produziert. 

Die  Menge  der  Silbererze  erreichte 
3010375  K.,  das  erfpbt  einen  Durchschnitt 
Fast  die  gesamte  Produktion  stammt 
bei  Pfibram  und  zvrar  aus  den  K.  K.  i 
Caroli-Barromaei  Silber-  und  BLeihauptwerli 
Die  Silbererzgruben  von  Mies  und  K 
Betrieb. 

Die  Goldproduktion  betrug  2042,917 
nährend  an  Silber  38353,492  kg  im  We 
wurden. 

Fast  die  ganze  Goldproduktion  liefer 
Roudny  bei  Borkowitz;  er  war  mit  98,15  "/c 
1,36  >  und  Tirol  nur  0,29  >  ergab.  Vo 
fallen  98,1  >  auf  Böhmen  (Pfibram),  1,1' 
auf  Erain. 

Der  Durchschnittspreis  pro  Eilogramm 
30  b.,  pro  Eilogramm  SUber  auf  297  E.  6i 
Quecksilbererz.  Es  waren  im  gan: 
im  Betriebe.  Die  Gesamtproduktion  an  Qu' 
868562  q  im  Werte  von  2240114  E.  (Durch: 
Beteiligt  war  an  dieser  Produktion  vor  al 
mit  98,98  >,  Tirol  und  Dalmatien  mit  0,8£ 
An  metallischem  Quecksilber  lieferte  Id 
2548131  E.  Der  Durchschnittspreis  ftlr  Qm 
pro  q. 

Tirol   kommt  mit   dem    Qu  eck  sil  herbei^ 

Frimero  in  Frage,  welcher  nur  6,11  "/o  der 

Eupfererz.     Von  der  Gesamtprodukt 

von  106772  q  im  Werte  von  504931  E.  (Durcl 

war  das    Elingenthal-Graslitzer   Eup 

im  Werte  von  50116  E.  (Durchschnittswert 

Die  Pribramer  Erze  lieferten  als  Nebe 

im  Werte  von  30490  E.  (Durchschnittswer 

Von   größerer  Bedeutung  ist  das  Eupf 

bei  Mohlbach  und   das   neu    eröffnete   Eup 

in  Einöden,   die  beide   im  Besitze   der  Mitti 

sind.      Sie    lieferten    71 168  q    Eupfererze 

(Durchschnittswert  pro  q  5  K.  71  h.). 

Eupfer  wurde  nur  in  einer  einzigen  £ 
von  Mitterberg  in  Außerfelden  produziert  um 
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Von  Interesse  ist,  daß  von  fremden  Werken  inner 
89006  q  Rösterze  (herf^estellt  aus  1 198644  q  Roherz)  j 
fast  die  ganze  Menge  f^ag  nach  Deutschland.  —  Der  w< 
der  Gesamtproduktion  wird  aber  in  Steiermark  selbst  vei 
wurden  3509262  q  Eisen  im  Werte  von  25726335  K. 

Der  HOttenberger  Erzberg  in  Kärnten  lieferte  n 
Werte  von  133 193  K. 

Bleierze.  Die  gesamte  Bleierzproduktion  betruj 
gegen  225 135  q  im  Vorjahre,  hat  also  um  8248  q  zug 

Der  Hauptlieferant  von  Österreichischen  Bleierzen 
produzierte  151926  q  mit  einem  Durchschnittswert  t 
Dem  mineralischen  Charakter  nach  waren  782  q  Gelbb 
von  45290  K.  und  der  Rest  Bleiglanz  bis  auf  52  q,  we] 
aus  Gelbbleierz  und  Bleiglanz  darstellen. 

Die  Produktion  von  Kärnten  verteilt  siel)  in  folg 
die  einzelnen  Reviere: 

MieBer  Revier 70835  q 

Bleib erg-Ereuther  Revier    ....    46  607  „ 
Raibler  Revier 28  341  . 

Die  übrigen  Reviere  wie  Kreuzener,  Eisenkappier 
berger  und  Rudniger  sind  nur  ganz  gering  beteiligt. 

Die  Produktion  in  Kärnten  betrug  83119  q  im  Wert 

Üeber  SO-^/o  der  Erze  gehen  ins  Ausland. 

Der  altberOhmte  Distrikt  von  Mies  in  Böhmen  fön 
vereinigten  Langzug-  und  FrischglUck-Bauemzecben  7 
von  120767  K.  (Durchschnittswert  15  K.  49  h.).  Die  Z 
Gewerkschaft  Czarlowitz  bei  Stankau  und  Czarlowitz  sin 
Werte  von  79260  K.  beteiligt. 

Zwei  Bleierzgruben   in  Galizien   lieferten  67550 
1311  000  K.  (Durchschnittswert    14  K.  85  h.  pro  q). 
nach  Schoppinitz  in  Oherschlesien. 

Nickel-  und  Kobalterze.  Eine  eigentliche  Ni 
erzproduktion  gibt  es  in  Oesterreich  gegenwärtig  nich 
etwas  Nickel  in  der  Kupferhütte  der  Mitterberger  Ki 
(siebe  über  die  Kupferproduktion  u.  s.  w.  S.  378),  J 
die  Eupferextraktionsanstalt  des. Eisenwerkes  Witkowi 
Nebenprodukt  Kobaltschlamm. 

Zinkerze.    Die  Jahresproduktion  erreicht  in  Oest 
gegen   292261  q  im  Vorjahre,   das   ist  also  eiqe  Zum 
An    dieser   Förderung    ist    Mies    in  Böhmen   mit  25 1< 
Werte  von  310489  K.  (Durchschnittswert  12  K.  35  h. 
*3   der  Produktion  gehen  ins  Ausland. 
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Die  ärarische  HUtte  in  St.  Joachimstal 
ProduktioQ  und  Reste  der  früheren  und  st 
im  Werte  von  428  390  K.  her.  Der  Einkauf 
betrug  30158  K. 

Wolframerze.  Die  Produktion  in  Hdl 
Schlaggenwalder  Bezirk  und  hatte  einen  ^ 
schnittswert  167  K.  18  h,  pro  q)  und  aus 
der  Blaria- Schönfeld- Zinn- Wolframzeche  (4 
—  In  den  letzten  Jahren  sind  —  veranlafi 
Wolframerze  —  erhebliche  Anstrengungen 
reichischem  Gebiet  neue  Wolframlageratäl 
verlassene  Zinnerzfelder  auf  ihre  Wolframit: 
derartige  Arbeiten   wenigstens   teilweise  Er 

Chrotnerz.  Der  Ghromeisensteinberfi! 
Jahre  1881  auBer  Betrieb. 

Schwefelerz,  Alaunerz  und  Vi 
förderte  im  Jahre  1905  84073  q  Schwefel 
Vitriolerze. 

Beim  Braunkohlenbergbau  in  Haselba 
gewann  man  602  q  Schwefelkies  durch  Au 
Klingenthal-Qraslitzer  Eupfererzbergbau  li< 
Magnetkiese  zu  dem  Durchschnittspreise  tc 

Das  einzige  Yitriolschieferbergwerk  Oe 
im  Bezirk  Pilsen,  also  ebenfalls  in  Böhm 
F.  J.  Auersberg.  Der  Wert  der  Förderung  y 
(Durchschnittspreis  80  h.).  Die  Schiefer  gel 
Erzeugung  von  Schwefelsäure  und  Eisenvit 

Eine  fQr  0 esterreich  verbältnismäBif 
Produktion  hat  Steiermark  mit  den  beiden 
und  Schelesno  bei  Cilli.  Die  Förderung  b 
im  Werte  von  91147  K. 

Das  Schwcfelkiesbergwerk  Panzendorf 
Werte  von  840  000  K. 

Manganerz.  Die  Produktion  erreicht 
im  Vorjahre.  Ein  gut  Teil  dieser  Produl 
Werte  von  189908  K.  kommt  auf  die  B 
Braunsteinbergwerk  des  griechisch-orie 
Jakobeny. 

In  Krain  war  nur  die  Braunsteingi 
griechischen  ludustriegesellschaft  gehört,  im 
im  Werte  von  30551  K. 
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V.  Ungarn. 

Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  Ungarns  in  den  Jahre 
1902—1904  >). 


Blei 

Kupfer 

Frisch  roheiaen 

OoBroheisen 

Anlimon 

Zink 

Scbwefelkiei 

Antimonene,  welche  nicht 
auf  Antimon  verarbeitet 
wurden 

Schwefel ....... 

Gold    ...'.'.     in"  kg 

Silber 

Queckiilber  ...       ,    . 

Wiiinut 

Nach  dem  Auiland  eipor- 
tierte  Eitenerze 

Nach  dem  Aadand  e 
tierte  Manganerze 

Zementkupfer  und  Kupfer- 
erze, aoweit  lie  nicht  anf 
Kupfer  verarbeitet 


Queck«ilbererze,  loweit  aie 
nicht  auf  Queckiilber  ver- 
arbeitet wurden  .    . 

Zinkene,  aoweit  sie  nicht 
auf  Zink  verarbeitet 


1902 


11732 

3  490,79 

13019,16 

446,- 

9000 

6  219  515 

60  641 


■chnitta- 
wert  per 
Einh. 
K.    ^ 

29,58 
110.97 

7,78 
15,91 

56,84 


3  966  744 

188  745 
7  316 


8,04 
11,50 


2  050 

18i 

17  659 

1 375.61 

19  280,78 

437,— 

9  990  078 

5158958 


1903 

schnitta- 

wert  per 

Einb. 


126,90 

7,68 
16,40 
52.47 
45,78 

0,78 


0,75 
0.80 


6.76 
18,43 


21 037'  29,?; 

630  I32.4& 

3  702973:  IM 

172  034{  17,24 

1000741  50.3; 


1426 
62  5501 
3  668,71  [ 
S  352,35 


')  Annuaire  statiatique  Hnugrois. 


Das  Ausbringen  an  Gold  ist  seit  dem  Jahre  1899  bei  den  ärariscbeD 
Gruben  ständig  zurückgegangen  (von  928,69  auf  791,66  kg),  bei  des 
Privatgruben  dagegen  gestiegen  (von  2140,23  auf  2770,05  kgl.  Im 
ganzen  beträgt  die  Steigerung  in  dem  genannten  Zeitraum  ca.  fiODkg 
dem  Gewicht  und  ca.  200000  K.  dem  Wert  nach. 

Die  Silberproduktion  weist  einen  erheblicheren  Bfickgsng  tai. 
sowohl  bei  den  ärarischen  Gruben  (von  12509,17  kg  im  Jahre  1S!'9 
auf  11446,33  im  Jahre  1904),   als  auch  bei   den  Privatbergwerten  und 


Bergwerks-  n.  Hüttenproduktion  Italiens. 


383 


Hütten  (von  8482,00  auf  4906,02  kg.).  Der  Gesamtrückgang  in  dem 
fraglichen  Zeitraum  beträgt  ca.  3600  kg;  der  Wert  der  Produktion  sank 
von  2432299  auf  1596112  K. 

Fast  konstant  blieb  die  Förderung  an  Eisenerzen. 


Jahr 

Menge  in  q 

Wert  in  K. 

1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 

15  876  000 

16  663  641 
15  572  998 
15  622  388 

14  891  315 

15  240  357 

8  958  642 
10  048  011 
8  636  711 
8  334  459 
7  728  205 
7  914  563 

Die  geringe  Entwicklung,  welche  der  Eisenerzbergbau  in  Ungarn 
bis  jetzt  genommen  hat,  ist  auf  die  mangelhaften  Yerkehrsverhältnisse 
zurückzufahren,  denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  Ungarn  eine  große 
Anzahl  bauwürdiger  Eisenerzlagerstätten  besitzt.  Von  dieser  Eisenerz- 
produktion wurden  über  6000000  t  nach  dem  Auslande  exportiert,  davon 
1971 512  t  nach  Deutschland;  9000000  t  Erz  werden  im  Inlande  yerhüttet. 

Auch  die  Eisenindustrie  Ungarns  ist  in  den  Jahren  1899  bis  1904 
zurückgegangen.  Die  Frischroheisen-Produktion  sank  von  4516371  q  im 
Werte  von  34175568  K.  auf  3702  973  q  im  Werte  von  28347489  K., 
die  Gußroheisen-Produktion  von  192309  q  im  Werte  von  3287018  K. 
auf  172034  q  im  Werte  von  2965740  K. 

VI.  Italien. 


Bergwerks-  undHütten 

Produktion  in  ( 

ien  Jahren  1902- 

■-19041). 

Erze 

1902 
t 

1902 
Lire 

1903 

t 

1903 
Lire 

1904 
t 

1904 
Lire 

Eisenerze 
Manganerz    . 
Eisen  m  anganerz 
Kupfererz 
Zinkerz     . 
Bleierz 
Silbererz  .     . 
Solderz »)       . 
.\ntimonerz  . 
joecksilbererz 
irsenerz  . 
indere  Erze  (Zu, 

Cu)  .  .  . 
Schwefelerz  . 
Uaunerz  .     . 


Pb 


L  Be 

240  705 

2  477 

28113 

101 142 

131  965 

42  330 

421 

1215 

6116 

44  261 


18  000 

3  581671 

8  200 


rgwerksp 

3  835  066 
103  740 
286  601 

2  789  716 
11  701  948 

5  687  298 

277  681 

51884 

258  886 

1  234  158 


360  000 
42  650  944 
61500 


rodukt 

374  790 
1930 

4  785 
114  823 
157  521 

42  448 
405 

5  785 

6  927 
55  528 

50 


lon. 


2  857 

8  690  532 

8100 


5  409  905 

409  460 

58  650 

2  836 

58  714 

— 

2  955  100 

157  503 

17114  211 

148  365 

5  480  493 

42  846 

285  890 

148  148 

123  837 

1540») 

209  797 

5  712 

1  827  962 

60408 

4000 

80 

27  240 

2953 

42  852  487 

3  539  444 

48  600 

8  000 

5  296  042 
86  680 

3  086  401 

18  205  513 

5  591 269 

151135 

22  980 

177  384 

1  320  020 

6  400 

82  098 

41  582  108 

48  000 


^)  Anmerkungen  siehe  S.  884. 
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II.  HOttenproduktit 


1903 


[Rohgold),  kg 
(Rohiilber)  . 
Blockblei)  .  . 
Silber .    .    .     , 


30610 

8  022  378 

75269 

6  251  596 

89  340 

0.754 

2  63( 

63,1 

164  06C 

10.114 

;   29  622 

2  705  34< 

24  388 

2  117  64C 

24  943 

26494 

7  389  015 

22126 

6  235  161 

23  475 

259 

155400( 

812 

1  799  195 

362 

1089 

4518« 

905 

886154 

836 

10  230 

20  363  14( 

11217 

21374646 

11873 

485130 

225  684 

126 

63  62( 

169 

12  104 

34  25f 

15 

45  00( 

815  356 

81  479  382 

832  591 

67  172  684 

880624 

7  712  Ui 
2  367  m 

6  7981:; 

1  997  «10 

331 1» 

22  48275:) 

106  06i 

45000 

98  663  4?» 


Erzproduktion  Italiens  im  Jahre  1905', 


19  276  737 

5  497  033 

125  29X 


886  616 

5  384 

149  085 

147  834 


1200 
5083 
63  378 


3  760  584 


Der  Wert  der  BergwerksproduktioD  Italiens  betrug  im  ganz«! 
12669  Lire.  1 

Bleierzbergbau.  Vor  nicht  langer  Zeit  wurden  Erzl^erstätten 
Rio  Vigneria  auf  Elba  gefunden,  welche  von  der  Soci^t^  Elba 
utet  werden.  Von  größerer  Wichtigkeit  sind  die  BleierzTorkommen 
Sardiciien,  welche  im  Jahre  1905  40000  metr.  t  mit  einem  Prozent- 
Ton  60  "ja   ergaben. 

Arsenerzbergbau.  Eine  kleine  Grube  im  Iglesiasdistrikt  hefcn 
geringe  Arsenerzproduktion,  nämlich  80  t  im  Jahre  1904  mit  5'}' 
a  im  Wert«  von  20  Doli,  per  Tonne.  Eine  andere  Arsenqueli^ 
ms  ist  die  OoldbUtte  bei  Milan,  welche  goldhaltigen  Arsenkies  re:- 
tet. 

')  Revista  del  Serriiio  Hinerario  nel  1B05.  ~  Statiitica  del  Commercio  apedul! 

portazione  e  di  EBportazione. 

')  Hierau    kommen  noch  5206  t  eine«  Schorfbaae«  im  Bergdi«trikte  von  Tniii. 

elchem  54,663  kg  Qold  gewonnen  wurden. 

*)  Bohacbwefel,  rafSnierter  und  gemahlener  Schwefel. 
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Manganerzbergbau  ^).  Man  kennt  Lagerstätten  in  Ligurien  in 
der  Nähe  voa  Gambatersa,  Monte  Porcile  und  Monte  Lezone;  in  Tos- 
kana bei  Kapolana  und  am  Monte  Argentaria;  auf  der  Insel  San  Pietro 
im  südwestlichen  Sardinien,  in  Piemont  bei  Sah  Marcel,  Der  Vorrat 
an  Manganerzen  in  Toskana  und  Ligurien  ist  auf  3000000  t  berechnet 
worden.  Trotzdem  ist  die  Produktion  niedrig  wegen  des  geringen  Metall- 
gehaltes des  Erzes. 

Schwefellagerstätten.  Die  Verschiffungen  von  Schwefel  aus 
Sizilien  zeigten  seit  1904  einen  wesentlichen  Rückgang,  dagegen  waren 
die  Vorräte  in  den  sizilianischen  Häfen  größer  denn  je. 

Die   statistischen  Einzelheiten   siehe  unter  Schwefel  S.  308  u.  309, 

Aus  diesen  Zusammenstellungen  geht  hervor,  daß  kein  Produktions- 
rückgang zu  verzeichnen  ist.  Die  größten  Konsumenten  sind  Frankreich 
und  Italien,  dann  folgen  die  Vereinigten  Staaten  und  Deutschland,  dessen 
Einfuhr  aber  noch  nicht  einmal  die  Hälfte  derjenigen  der  Vereinigten 
Staaten  ist. 

Vn.  Spanien. 

Die  Kies-   und  Eupferproduktion  des  Rio  Tinto-Bezirks*). 


1 

' 

Pjritproduktion 

Auf  den  Gruhen 

Jahr 

1 

Durchschnitt- 

gewonnenes 

Verschiffungen 

Behandelte 

Summe  der 

liche  Kupfer- 

Kupfer in 

in  metr.  t 

Erze  in  metr.  t 

Erze  in  metr.  t 

produktion 
in  Proz. 

metr.  t 

1.^05 

525  195 

847  181 

1  372  876 

2.821 

20  762 

IbytJ 

591  752 

845  580 

1  487  382 

2.981 

20817 

1897 

,        575  733 

812  298 

1  388  026 

2,810 

20  826 

1898   . 

644  518 

820  862 

1  465  380 

2,852 

20  426 

1899 

644  271 

1  005  573 

1  649  844 

2,719 

20  230 

1900 

'        704  808 

1  189  701 

1 894  504 

2,744 

21120 

1901 

683  949 

1  294  827 

1  928  776 

2,627 

21100 

1902    ' 

627  967 

1  237  322 

1  865  289 

2,517 

21659 

1903 

688  919 

1  229  619 

1  918  538 

2390 

21565 

1904 

672  344 

1276  475 

1  948  8:19 

2,340 

21  ?.18 

1905 

627  336 

1  202  768 

1  880  104 

2,363 

19  580 

Aus   der  Tabelle  ergibt  sich  die  Ausfuhr,  der  Durchschnittskupfer- 

ehalt   und  die  Produktion  an  Reinkupfer  in  den  letzten  11  Jahren.    Es 

%t   den  Anschein,  als  ob  die  Kupfererz-  und  Kupferproduktion  seit  dem 

ihre  1901  einen  zwar  sehr  langsamen, .  aber  sicheren  Rückgang  aufweist. 

den   genannten  Jahren  betrug  die  Gesamtproduktion  1928  776  t;  dazu 


')   The  Mineral  Industiy  durlng  1905,  S.  442. 
2)  The  Mineral  InduBtry  during  1905,  S.  146. 
Krn s  ch,  ünteranchnng  und  Bewertung  7on  Erzlagerstätten. 


25 


Enbergbaa  Spanient  1905  u.  1906. 


D  aa  Ort  uDd  Stelle  verarbeiteten  Kiesen  641935  t;  im  Jakre 
rügen  die  entsprechenden  Zahlen  1830104,  bezw.  660724  Frt 
Uckgang  kommt  namentlich  auf  die  beiden  QeseUscb&flen  Kiü 
1  Tharsis.  Die  obige  Zusammenstellung  gibt  Eupfergehalte  w. 
meinem  DafUrhalten  zu  hoch  sind  und  der  NachprOfung  bedarfen 

i  Metallproduktion  von  Quecksilber,  Zink,  Wolframit. 


IGIPS 


;    26  845 
IÖ0567 


metr.  t. 

'■TZ      I   HcUll 


Eisenerz-  und  Eisenindustrie  Spaniens. 

Eisen-   und   Stahlproduktion    Spaniens    ergibt  sich  m 
Zusammenstellung  in  metrischen  Tonnen: 

1904  1905  1906 

leiaen 866  0001  38310Dt| 

iniedeeiieii 53  177  ,  52  250  .  [s96  889  t 

aemei^EiMn 93100,  113664, | 

^gehärteter  Stahl      ....     100  6S9.  124200.  1 

dieser  Zusammenstellung  geht  eine    bedeutende  Zunahme  der 
uktion  hervor.     Die  bedeutendste  Qesellscbaft   ist  die  Sociedid  ' 

Homos  de  Viscaya,  welche  im  Jahre  1905   allein    2090riD! 
die   gesamte  Menge  des   Bessemerstahls   und    55000  t  ofen- 
1  Stahl  lieferte. 

Eisenerzproduktionen  Spaniens  in  den  Jahren  1905  und  19("! 
)  bedeutendsten,  die  je  erzielt  wurden. 


1904 

1905 

1906 

iroduüerte  Eiieneni    . 

.    7  9Ö4  748 

9  415  396 

9  448  533  t 

'iportierte         , 

.    7  291941 

8  590  482 

9811325, 

nerzprodu 

ktion  der  Provinzen  in  den  Jahren 

1904-lPr.i, 

1              1904 
;.           raetr.  t 

1905 

metr.  t 

4554  951 

1114  251 

682  658 

681829 

id  Granadft 

1055000 
820000 

Zusammen 

6  983  689 

8  306000 
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Uebertrag 

Serilla  und  Badajoz 

Lugo 

Guipuzcoa 

Malaga,  Jagn  und  Cordoba 

Oviedo 

Navarra 

Die  übrigen  Provinzen 

Zusammen 


1904 
metT,t 

6  983  689 
432  670 
239  578 
91  885 
76078 
72  298 
52  793 
15  757 


1905 
metr.  t 


8  305  500 

395  000 

218  970 

175  618 

148  000 

71000 

46  726 

35  000 


7  964  748 


9  415  896 


Die  Produktionszunahme  des  Jahres  1905  beträgt  also  ungefähr 
Vji  Millionen  Tonnen.  Damit  ist  die  Produktion  des  Jahres  1899,  welche 
bis  dahin  mit  9  230  000  t  die  größte  war,  noch  übertroflFen  worden  ^). 

Von  der  Förderung  des  Jahres  1905  wurden  8  590  482  t  exportiert 
und  nur  815412  t  im  Inlande  verbraucht. 

Die  größte  Produktion  weist  der  Bilbaodistrikt  auf,  dessen  beide 
Hauptgesellschaften  folgende  Erzmengen  lieferten: 


1 

Sociedad  Orconera 

Sog.  Franco-Belg. 

1 

1 ' 

'1 

1904 
metr.  t 

839  549 

25 

67187 

1905 
metr.  t 

708  183 

2  869 

67  411 

1904 
metr.  t 

280  028 

130  184 
103  963 

1905 
meir.  t 

Rubio  and  Vena    .... 

Campanil > 

Carbonaio,  kalziniert      .     . 
Rubio,  geringbaltiger      .     . 

280  057 

120  062 
72  007 

Zusammen 

906  761 

777  963 

514175 

472  126 

Die  in  der  ersten  Rubrik  stebenden  Namen  geben  die  Handelsmarke  an,  welche 
S.  180  erklärt  wurden. 

Die  allgemeine  Annahme,  daß  die  Hauptgruben  des  Bilbaodistriktes 
hren  Höhepunkt  tiberschritten  haben,  scheint  in  dieser  Tabelle  ihre 
Bestätigung  zu  finden,  da  dieselbe  einen  ganz  erheblichen  Produktions- 
-ückgang  beider  Gesellschaften  im  Jahre  1905  angibt.  Die  Compania 
3rconera  transportierte  auf  ihrer  Eisenbahn  nach  Luchana  1038489  t 
?egen  1130667  t  im  Jahre  1904. 

Wegen  der  Wichtigkeit,  welche  der  spanische  Eisenerzbergbau  für 
Deutschland  hat,  gebe  ich  im  folgenden  die  Erzausfuhrtabelle,  in  welcher 
>palte    1    die  Herkunftsprovinz ,   Spalte  2   den  Ausfuhrhafen  bezeichnet. 


*)  Diese  Einzelheiten  entstammen  der  offiziellen  Statistik,  welche  von  der  In- 
peccton  general  de  Minera  herausgegeben  wird.  —  Revista  Minera,  Madrid  16.  Mai  1906, 
^r.  2054.   —  Einen  Teil  verdanke  ich  Herrn  B.  Neufeld,  Bilbao. 
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Bflrcelona 
Com  na 
Cadiz 

Orunada 
Guipuzcon 

Lugo 

Malaga 

Murcia 

Oviedo 

Salamanca 

Santaoder 

Sevilla 

Viicnya 


(Älmeria    .... 

IGarrucha  .  .  . 
Barcelona  .... 
Coruna  

Salobreoa  .... 

jb'iuajeB     .... 

Huelva 

(Rivadeo    .... 

i  Malaga  .... 
)Marbellu  .... 

ICartagena  .  .  . 
Norman  .... 
Üazarroo      .     .     . 

(Gijon 

l  RivadaBella  .  .  . 
Fu«ate8  de  Onoro  . 
(Santander  .  .  . 
Castro  UrdialeB  . 
ISuaaces     .... 

Sevilla 

f  Bilbao 

\PoTeiia     .... 

Zusammen 


1904 

264  325 

404579 

UOl 

5  784 


190S 


16  651 

um 

151804 

3  749 
92  678 
119  601 
96  010 


204  000 
356  998 
33  712 


515  062 

645  132 

980 

358  020 

335009 

.    '          8  787  899 

4  240 144 

24  410 

47  69-2 

I      +"12^ 


i542 


Der  bauptsächlicliste  Ausfuhrhafen  ist  also  Bilbao  mit  Ober  4  Mil- 
lionen t  im  Jabre  1905.  In  zweiter  R«ihe  kommen  Santander  ui:i 
Castro  ürdiales. 

Diese  Erzausfubr  verteilt  sieb  auf  folgende  Einfuhrstaaten: 


Staaten 


Großbritannien 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Vereinigte  Staaten 

Deutacbland 

Andere  Länder 

Zasaronien 


1904 


IB05 


4  70a  663 

5845  895 

1669  460 

1806  328 

326  689 

314  203 

346  218 

251  716 

35  785 

213  203 

184492 

140  4T1 

21  784 

18  666 

7  291941 

8  590  433 

Im  Jabre  1906  betrug  die  Eisenerzausfuhr  9311325  t. 

Das  im  Inlande  verbrauchte  Erz  wurde  meist  in  der  Prorisi 
Viscaya  verarbeitet,  nämlich  477  746  t  Erz  zu  243196  t  Eisen.  In  di: 
Provinz  Ästurias  lieferten  120311  t  Erz  65701  t  Roheisen. 
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Im  ganzen  ergaben  815412  t  Erz  383137  t  Roheisen.  Daraus 
berechnet  sich  der  durchschnittliche  Eisengehalt  der  rer- 
arbeiteten  Erze  zu  annähernd  47^/o. 

Da  im  Inland  naturgemäß  nur  die  armen  Erze  verarbeitet  werden, 
ist  der  durchschnittliche  Gehalt  der  exportierten  Erze  als  wesentlich 
höher  anzunehmen« 

Aus  diesen  Erwägungen  geht  hervor,  daß  der  Durchschnittsgehalt 
der  gesamten  Eisenerzförderung  Spaniens   zwischen   50  und  55  ^/o  liegt. 

Manganerzbergbau  Spaniens^). 

Die  Gruben  sind  beinahe  erschöpft.  Die  bestbekannten  Lager- 
stätten befinden  sich  im  Huelva-Distrikt  bei  Ciudad  Real,  Ovideo,  Teruel 
und  im  Norden  Spaniens  bei  Asturiana,  Magenta,  Mercurio,  Maude  und 
Excelsior.  Die  Produktion  betrug  1896  nur  38265  t,  stieg  1898  plötz- 
lich auf  über  100000  t,  erreichte  im  Jahre  1900  mit  112897  t  den 
Höhepunkt,  fiel  1901  um  fast  50  >  (60325  t)  und  nahm  dann  ständig 
ab,  bis  auf  18732  t  1904  und  10162  t  1905.  Eine  andere  Quelle  gibt 
für  1905  26020  und  für  1906  62  822  t  an. 

Die  Veranlassung  des  Niederganges  der  Manganerzindustrie  Spaniens 
dürfte  erstens  in  der  Natur  der  Lagerstätten  liegen,  welche  nach  der 
Tiefe  verarmen,  und  zweitens  darin  begründet  sein,  daß  die  spanischen 
Erze  mit  den  außerordentlich  reichen  südrussischen  (siehe  S.  393)  und 
indischen  (siehe  S.  461)  nicht  konkurrieren  können. 

a)  Nach  Dötsch*)  kommen  die  Manganerze  der  Provinz  Huelva, 
die  bei  El  Alosno,  Castillejo,  San  Bartolome  u.  s.  w.  auftreten,  in  paläo- 
zoischen Schiefem  (Silur  und  Karbon)  vor,  und  scheinen  in  enger  Be- 
ziehung zu  den  die  Schiefer  durchbrechenden  Eruptivgesteinen  der  ver- 
schiedensten Art  zu  stehen,  wenn  sie  auch  in  der  Regel  nicht  unmittelbar 
am  Kontakt  derselben  auftreten.  Das  Ausgehende  der  verschiedenen 
Lager  ist  in  parallelen  Zonen  angeordnet,  die  in  ostwestlicher  Richtung 
\>is  Portugal  und  bis  zum  Atlantischen  Ozean  streichen.  In  dieser  6e- 
debung  haben  die  Vorkommen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den 
S^ieslagerstätten  der  Provinz.  Die  Form  der  Lagerstätten,  die  konkordant 
iwischen  den  Schieferschichten  eingeschaltet  sind  und  mit  ihnen  mehr 
»der  weniger  steil  einfallen,  ist  unregelmäßig  linsenförmig.  Der  Erz- 
orrat    der  einzelnen  Vorkommen  ist  meist  nicht  sehr  bedeutend. 

Vom   technischen  und   wissenschaftlichen    Standpunkte   ist    wichtig, 

>)  Siehe  The  Journal  of  the  Iron  and  Steel  Inst.,  Bd.  LXIII,  S.  761,  nnd  The 
Fineral  Industry  daring  1905,  S.  444. 

2)  Mining  Journal  Bd.  LXXI,  S.  1529.  —  Tiie  Journal  of  the  Iron  and  Steel 
18t.,  Bd.  liXI,  1902,  S.  430. 
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ie  Lagerstätten  nie  in  bedeutende  Tiefen  binabreichen.  Die  grö&li 
yr  einigen  Jabren  erreicbte  Tiefe,  in  der  man  Erz  antraf,  bat  di« 
Catalina-Grube,  welcbe  mebr  als  100000  t  Manganerz  lieferte  mit 
'uß  engl.,  die  übrigen  Gruben  erreichen  nur  65 — 260  Fuß. 
>as  Erz  bestebt  in  der  Regel  aus  einem  Gemisch  von  Mangan- 
oat  und  Mangansilikat  in  wechselndem  Verhältnis  und  zeigt  sehr 
liedene  Ausbildung.  Das  Ausgehende  und  die  oberen  Teile  det 
statte  sind,  soweit  sie  aus  Erz  bestehen,  in  dichtes,  ozydLscho 
merz  umgewandelt. 

)ie  Zahl  der  linsenförmigen  Erzkörper  ist  bedeutend.    Sicher  nacb- 
sen  durch  den  Bergbau  sind  einige  hundert  Vorkommen, 
''on  1859   bis  1900  betrug  die   gesamte  Manganerzproduktion   de: 
az  Huelva  1107  897  t. 

>)  Andere  Manganerzvorkommea  liegen  in  der  Provinz  Ciudad 
In  den  miocänen  Schichten  des  Plateaus  de  la  Serena  in  der 
der  kleinen  Station  Val  de  Penas  finden  sich  Mangan  erzlag  erstatten. 
>uen  im  Kaukasus  ähneln.  Das  Gebiet  besteht  aus  muldenfSnnis 
irten  Silur-,  Devon-  und  Karbonschichten ;  Depressionen  in  diesec 
Den  sind  im  Nordosten-  des  Plateaus  mit  Miocän  ausgeftUlt,  dessen 
iten  horizontal  liegen;  alle  Formationen  werden  von  Basalt  durch- 
en. 

n  den  Miocänschichten  treten  lagerförmig  oxydische  Manganerze 
kber  1  m  Mächtigkeit  auf.  Ein  von  Fuchs  und  de  Launav  ' 
ebenes  Froäl  nennt  Über  dem  1,20  m  mächtigen  Manganerzla^er 
□  und  roten  Ton  und  darüber  dichten  Kalk,  das  Liegende  bilde; 
veißer  Ton  mit  15— 20o/o  Manganerz. 

>er  Mangangehalt  des  reinen  Pyrolusites  beträgt  40 — 60  "jo ;  Ver- 
ligungen  sind  Kieselsäure  1 — 20 ''/o,  Phosphor  0,25<*/o,  Eisen  und 
de  3°/o,  Der  hohe  Phosphorgehalt  und  nahes  Grundwasser  sind  der 
ckelung  des  Bergbaues  hinderlich. 

)  Auch  im  nördlichen  Spanien  sind  Mangsnerzvorkommen  ca.  100  ko 
Idwestlich  von  Santander,  südlich  von  LI  an  es  und  RivadeselU 
ißer  Ausdehnung  bekannt  geworden.  Nach  Head')  tritt  ungefab; 
1  von  der  Nordküste  Spaniens,  im  Norden  des  Picos  de  Europa  in  der 
>skette  ein  senkrecht  einfallender,  südöstlich  streichender,  3 — 4  Tai, 
iger  Gang  auf,  der  sich  weit  verfo^en  läßt.  Seine  AusfiÜluns 
Lt  aus  mehr  oder  weniger  mit  Kalk  vermengtem  Manganerz.     Auf 

I  Fucba  et  de  Launaj,  Traiti  des  gttes  miu^raux  et  m^tftlliftrei,  Bd.  Li 

;893. 

I  Head,  Journal  of  Ihe  Iron   and  Steel  Inst.,  Bd.  L,  1896,  S.  139— ISt*.   — 

etach.  Mining  Journal,  Bd.  LXXI,  S.  1529.  —  Journal  of  the  Iren  and  St^l 

Jd.  VI,  S.  4S0. 
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der  Lagerstätte  bauen   im  Westen   die  Gruben  Asturiana  und  Magenta, 
und  im  Osten  Mercurio,  Maude  und  Excelsior. 

Das  Asturianaerz  enthält  im  Durchschnitt  über  58  ^/o  Mangan. 

Wert  der  Produktion  und  Bedeutung  der  Manganerzlager- 
stätten: Der  Wert  der  spanischen  Manganerzproduktion  läßt  sich  für  die 
letzten  Jahre  aus  den  statistischen  Angaben  von  «The  Mineral  Industry*^ 
wie  folgt  berechnen: 


Jabre 

Produktion 

Wert  der  Pro- 

Wert per  t 

t 

duktion  Mk. 

Mk. 

1896  I 

38  260 

225  674 

5,8 

1897  1 

100  566 

572  250 

5,6 

1898  1 

102  228 

1 440  789 

14,0 

1899  ' 

104  974 

1 482  969 

14,1 

1900 

112  297 

1  597  348 

14,2 

1901 

60  325 

845  938 

14,0 

Demnach  hat  sich  der  Wert  der  Tonne  Erz  am  Produktionsort  von 
189Ö — 1901  fast  verdreifacht,  was  um  so  bemerkenswerter  ist,  als  es 
sich  zum  Teil  um  Karbonat  handelt,  welches  an  und .  für  sich  einen 
niedrigeren  Mangangehalt  hat,  als  das  oxydische  £}rz. 

Die  Ursache  scheint  erstens  in  dem  scharfen  Wettkampfe  zu  liegen, 
den,  wie  oben  angedeutet  wurde,  Spanien  vorzugsweise  gegen  Rußland 
und  Indien  zu  führen  hat  und  der  bewirkt,  daß  der  spanische  Bergmann 
die  Erze  sorgfältiger  auswählen  muß,  um  der  Konkurrenz  gewachsen 
zu  sein;  zweitens  kommt  aber  dabei  die  kürzere  ijntfernung  zwischen 
Spanien  und  den  Verbrauchsgebieten  in  Frage  (Frankreich,  Belgien, 
England).  Die  Erze  haben  für  die  konsumierenden  Hütten  einen  festen 
Wert,  je  geringer  die  auf  die  Tonne  entfallenden  Transportkosten 
sind,  desto  höher  kann  das  Erz  am  ürsprungsorte  bezahlt  werden 
(siehe  S.  102). 

Ueber  die  Bedeutung  der  einzelnen  Distrikte  ist  folgendes  zu 
sagen: 

Die  Manganerzvorkommen  des  Huelva-Distriktes  reichen  nach  den 
Erfahrungen  des  Bergbaues  nicht  bis  in  bedeutende  Tiefe.  Auch  der 
Bergbau  auf  den  Lagerstätten  von  Ciudad  Real  kann  sich  des  hohen 
Phosphorsäuregehaltes  und  der  bedeutenden  Wasserzuflüsse  wegen,  die  sich 
schon  in  geringer  Tiefe  einstellen,  nicht  recht  entwickeln.  Beide  dürften 
also  in  Zukunft  für  die  Weltproduktion  nicht  wesentlich  in  Frage  kommen, 
aussichtsreicher  scheinen  die  Vorkommen  westsüdwestlich  von  Santander 
:u  sein,  denn  wenn  hier  gute  Verkehrsmittel  geschaffen  werden,  dürfte 
las  Erz  namentlich  für  England  geeignet  sein. 
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Bleierzbergbau.  Die  Bleierzproduktion  betrug  1905  olIS 
und  1906  4582  t.  An  Blei  gewann  man  1905  129332  und  I'.miH 
131523  t,  von  denen  man  in  beiden  Jahren  fast  180000  t  aus- 
führte. 

Der  Linares-Distrikt  hat  eine  Ausdehnung  von  5,5  km  Lärr^r 
und  3,6  km  Breite  und  ist  durch  Bleierzgänge,  welche  in  von  rotem 
Sandstein  überlagertem  Granit  aufsetzen,  charakterisiert.  Die  Ghvz^ 
sind  annähernd  vertikal  und  auf  1200 — 1500  m  im  Streichen  verfol;,rt 
worden.  Die  Erze  bestehen  aus  Bleiglanz  mit  4 — 15  ozs  Silber  ]>er 
Tonne;  kleinere  Karbonatquantitäten  waren  auf  die  Oxjdationszone  ht- 
schränkt. 

Die  Verteilung  der  Erze  ist  unregelmäßig.  Erzfalle  von  wenis^i 
bis  500  m  Länge  wechsellagern  mit  größeren  tauben  Partien.  Man  ver- 
folgte die  Lagerstätten  bis  ca.  600  m  Tiefe,  wo  sie  zu  verarmen  beginnti.. 
Die  Mächtigkeit  der  Erzfälle  beträgt  ca.  P/« — 2  m.  Die  GangfälluLJ 
besteht  hauptsächlich  aus  Kalkspat  und  einer  kaolinisierten  Masse,  dir 
aus  der  Zersetzung  des  granitischen  Nebengesteins  herrührt.  Als  Be<rkit- 
mineralien  finden  sich  Kupfer,  Schwefelkies  und  Zinkblende. 

Die  Quinientesgrube  der  Linares-Bleibergwerksgesellschaft  baut 
einen  Gang  ab,  der  auf  1000  m  Länge  im  Streichen  und  über  4<Hin 
Tiefe  verfolgt  wurde. 

Zwischen  dem  Cabo  de  Gata^)  und  dem  Gäbo  dePalos  litL^cL 
eine  Reihe  von  Erzlagerstätten,  von  denen  die  bedeutendsten  die  Blri- 
glanzvorkommen  im  Muschelkalk  der  Sierra  de  Gador  sind,  welche 
besonders  im  zweiten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  sehr  lifLe 
Produktion  ergaben.  Im  Urtonschiefer  der  Sierra  Almagrera  trPtnn 
Bleiglanzgänge  auf,  deren  Silberreichtum  namentlich  vor  einigen  .labr- 
zehnten  ein  ganz  bedeutender  war.  Es  sind  außerdem  die  Blei-^  Zink- 
und  Eisenei-zlagerstätten  von  Cartagena  in  triassischen  und  archäi^^cheL 
Schichten  und  in  tertiären  Eruptivgesteinen  zu  nennen* 

Einer  allmählichen  Erschöpfung  geht  der  Erzvorrat  in  den  Distrikttr: 
von  Mazarrdn  entgegen.  Das  Gebiet  besteht  in  der  Hauptsache  cv> 
Muskovitschiefer  und  Phylliten,  Kalksteinen  und  Dolomiten,  welche  dunL 
Eruptivgesteine  wesentliche  Veränderungen  erleiden.  In  der  Kontaktzor. 
findet  man  Nester  und  Stöcke  von  Brauneisenerz,  welche  häufig  ti: 
silberhaltigem  Weißbleierz  und  Bleiglanz  (Grube  Santa  Justina),  o-i - 
silberhaltigem  Kupferglanz,  Malachit  und  Kupferlasur  (Grube  TubalcaiL 
begleitet  werden. 

Die  hauptsächlichsten  Bleiglanzlagerstätten  beschränken  sich  auf  «i«- 
Dazitgebiet   von    San  Christobal,   Los  Perules  u.  s.  w.     Es   handelt  <iiL 


')  Richard  Pilz,  7-^-»-   für  prakt.  Geologie,  1905,  S.  385. 
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meist  um  wenig  mächtige  Kontraktionsspalten,  welche  zum  Teil  Stock- 
werke bilden,  zum  Teil  den  Charakter  von  zusammengesetzten  Gängen 
annehmen.  Spalten  von  mehr  als  10  cm  Mächtigkeit  gehören  zu  den 
Seltenheiten. 

Die  Bleiglanzproduktion   des  Gebietes  betrug  im  Jahre  1904  über 
30000  t. 

Vm.  Rußland. 

Infolge  des   Krieges  mit  Japan   fehlen  zuverlässige  statistische  Angaben  der 
letzten  Jahre. 

Die  ManganerzYorkommen  Rußlands^). 

Das  an  der  Spitze  aller  Manganerz  produzierenden  Länder  stehende 
Rußland  hat  seit  1896,  abgesehen  von  den  Kriegsjahren,  eine  ganz  er- 
hebliche Produktionszunahme  aufzuweisen  auch  in  der  Zeit  der  Ein- 
schränkung des  Manganerzbergbaues,  der  infolge  eines  vorübergehenden 
Rückganges  unserer  Eisenindustrie  erfolgte.  Der  geringe  Einfluß,  den 
die  ungünstigen  Eisenhüttenverhältnisse  Europas  auf  den  russischen 
Manganerzbergbau  damals  ausübten,  ist  eine  etwas  geringere  Produktions- 
zunahme, als  nach  den  Vorjahren  zu  erwarten  war. 

A.  Die  Lagerstätten, 

An  drei  Lokalitäten  wird  heute  in  Rußland  Manganerz  in  sehr 
schwankender  Menge  gewonnen,  nämlich  im  Kaukasus,  im  Gouverne- 
ment Jekaterinoslaw  und  im  Ural.  —  Als  Maßstab,  welche  Be- 
deutung diese  drei  Vorkommen  heute  in  Bezug  auf  die  genannte  russische 
Produktion  spielen,  diene  die  Angabe,  daß  im  Jahre  1900  ungefähr  ®/9 
der  Gesamtproduktion  vom  Kaukasus  geliefert  wurden,  während  nur  ^'9 
auf  Jekaterinoslaw  und  nur  eine  verschwindende  Menge  auf  den  Ural  kam. 

a)  Kaukasus:  Gauvernement  Kutais. 

Von  hervorragender  weltwirtschaftlicher  Bedeutung  ist  dieses  Erz- 
vorkommen^ welches  bei  Tschiatura   (Tschiaturi)  am  Kwirila,  42  km 


')  S.  Nikitin,  Revue  universelle  des  mines  et  de  la  mdtallurgie  1901 1  S.  92 
>is  94.  —  A.  Macco,  Die  Exkursion  des  VlI.  internationalen  Geologenkongresses 
lacb  dem  Kaukasus  und  der  Krim.  Zeitscbr.  für  prakt.  Geologie  1898,  S.  208.  — 
\  Drake,  The  Manganese  Ore  Industry  of  the  Caucasus.  Transact.  Amer.  Inst. 
lin.  'Eng.  Atlantic  City.  Februar  Meeting  1898  und  Ergänzung  Buffalo  Meeting. 
)ktober  1898.  —  Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen  I.  und  II.  Jahrgang.  —  R.  Beck, 
jefare  von  den  Erzlagerstätten.  Berlin  1908.  —  N.  Sokolow,  Manganerzlager  in 
en  tertiftren  Ablagerungen  des  Gouvernements  Jekaterinoslaw.  Memoirs  du  Comitä 
eologiqae  1901,  Bd.  XVIII,  Nr.  2. 


394  Manganerzbergbau  Rußlands. 


nördlich  der  Station  Kwirila  der  Bahn  Poti-Tiflis  liegt,  mit  welcher  es  dur(  b 
eine  Schmalspurbahn  verbunden  ist.    Das  vom  Kwirilabach  durchflosseiie 
Gebiet  (siehe  Fig.  77  S.  203)  bildet  im  Bereich  der  Manganerzlagerstätur. 
ein  von  zahlreichen  Tälern  durchschnittenes  niedriges  Plateau,  virelches  au^ 
fast   ungestört   liegenden  Tertiär-  und  Kreideschichten  besteht,    die  auf 
dem  das  Grundgebirge  bildenden  Granit  und  Syenit   aufliegen.    In  dtn 
Erosionstälern   ist  das  vollständige  Profil  bloßgelegt:   die  liegende,  zum 
Turon   gehörige  Kreide  wird   von   hellen  Kalken  und  Mergeln  gebildet. 
auf  ihnen  lagern  farbige,  eocäne  Sande  und  darüber  das  2 — 5  m  mäcbti«r^ 
Manganerzlager,  welches  aus  5 — 12  festen  Pyrolusitbänken  besteht,  di» 
durch  sandige  erzärmere  Schichten  getrennt  sind.    Die  Erze  sind  hliutii.' 
oolithisch.    Das  Hangende  wird  von  jüngeren  tertiären  Sanden  und  Kalk- 
steinen gebildet. 

Der  Mangangehalt  beträgt  bei  den  festen  Bänken  durchschnittlicli 
56  ^/o,  außerdem  enthalten  die  Erze  AljO;^,  BaO,  Kieselsäure,  Wasser  u. s.w. 
(siehe  Manganerzanalysen  S.  204). 

Produktion  und  Export  haben  namentlich  in  den  90er  Jahren  rasc'u 
zugenommen.  Die  für  die  Ausfuhr  in  Betracht  kommenden  HiUVu 
sind  Poti  und  Bat  um,  und  zwar  verhielten  -sich  die  Ausfuhrmenu[ei! 
der  beiden  Häfen  im  Jahre  1902  ungefähr  wie  4  :  1  (387100  :  91321). 
Die  Manganerze  gehen  vorzugsweise  nach  Deutschland  und  Enjrlaui 
(ungefähr  je  V^)»  der  Rest  wird  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  Kuß- 
land exportiert. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  es  noch  keine  genkueren  Unter- 
suchungen darüber  gibt,  welche  Erzmengen  die  auf  120  km  zu  Yer- 
folgende  Lagerstätte  enthält  (über  die  Mutmaßungen  siehe  S.  858).  äN 
Maßstab  für  den  Erzreichtum  und  Wert  der  Felder  kann  vielleicht  die 
Angabe  dienen,  daß  ein  50  Deßjatinen  (Fürstin  Zerritelli  ist  eine  Haupt- 
besitzerin)  großes  Gebiet  an  der  Eisenbahn  Tschiaturi-Darkweti,  mit 
einem  Erzinhalt  von  60  Mill.  Pud  (ca.  1  Mill.  t),  vom  besten  Manganer/ 
für  ca.  450000  Mk.  verkauft  wurde  i). 

b)  (Jouvernement  Jekaterinoslaw'). 

Die  östlich  und  westlich  von  Nikopol  am  Dnjepr  liegenden  Mangan- 
erzlager  sind  in  den  letzten  Jahren  mehr  in  den  Vordergrund  getretei. 
Der  westliche  Distrikt  befindet  sich  an  einem  Nebenflusse  des  Dnjfjr. 
am  Tschertomlyk  und  am  Solenaja,  einem  Nebenflusse  des  Basaluk. 
Die  auf  einem   Gebiete  von  20000  ha  auftretenden  Manganerzlager  b»- 


*)  Nach  einer  Angabe  des  Herrn  Dr.  Feg  raus  in  Baku. 
■)  N.  Sokolow,  Manganerzlager  in  den  tertiären  Ablagemngen  des  Gouverne 
menta  Jekaterinoslaw.     Memoirs  du  Comite  geologique  1901,  Bd.  XVIII,  Nr.  2. 
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stehen  aus  Pjrolusitknollen,  die  entweder  regellos  in  einem  durch  Mangan- 
erz dunkel  gefärbten,  sandig  tonigen  Gestein  oligocänen  Alters  verteilt 
sind  oder  regelmäßige  Schichten  bilden.  Die  Mächtigkeit  der  erzführen- 
den Schicht  kann  bis  3  m  erreichen,  bleibt  aber  meist  unter  1,5  m. 

Das  Liegende  bildet  mitunter  Glaukonitsand,  das  Hangende  meist 
plastischer  Ton. 

Der  östliche  Distrikt  ist  von  dem  westlichen  durch  altkristallines 
Gebiet  getrennt  und  liegt  bei  den  Dörfern  Erasnogrigorjewka  und  Go- 
rodistsche.  Wie  am  Solonaja  und  Tschertomlyk  tritt  das  Mangan  in 
Knollen  und  auf  größere  Strecken  aushaltenden  Lagern  in  sandig-tonigen, 
oligocänen  Gesteinen  auf;  das  Liegende  des  Flözes  besteht  aus  einer 
0,2—0,7  m  mächtigen  Schicht  mit  1 — 2  cm  großen  Pyrolusitknollen. 

Beim  Dorfe  Norosselik,  am  Inguletz ,  unterhalb  des  bekannten 
Eisenerzvorkommens  von  Erivoi  Rog  treten  ebenfalls  Manganerze  auf,  die 
dieselben  Lagerungsverhältnisse  wie  die  Vorkommen  von  Nikopol  auf- 
weisen und  auch  oligocänes  Alter  haben. 

Der  Mangangehalt  der  Erze  im  Distrikt  Jekaterinoslaw  schwankt 
zwischen  43  und  56  ^/o  Mangan  (siehe  die  genauen  Analysen  Seite  204). 
Die  Produktion  verhält  sich  zu  der  der  Gruben  am  Kaukasus  ungefähr 
wie  1:7  bis  1:8. 

c)  Die  Manganerzvorkommen  am  Ural 

spielen  bis  jetzt  noch  keine  große  Rolle,  da  die  Produktion  im  Jahre  1900 
nur  ca.  1600  t  betrug,  sie  liegen  im  Gouvernement  Perm,  in  der  Nähe 
der  Hüttenwerke  von  Nishni-Tagilsk  und  im  Gouvernement  Orenburg 
im  Distrikt  Verklone  Uralsk. 

Bei  Bußland  kommen  aber  ganz  besonders  die  Yerkehrsver- 
hältnisse  in  Betracht.  Das  im  Tschiaturagebiet  geförderte  Erz  wird 
von  Exportgesellschaften  aufgekauft,  die  gewöhnlich  alles  Erz  unter 
ca.  53  ^/o  Mn  zurückweisen.  Während  das  Erz  früher  auf  Pferde-  und 
Eselsrücken  von  den  zahlreichen  Gruben  nach  Tschiatura  geschafiFt  wurde, 
haben  sich  in  der  letzten  Zeit  einige  Gesellschaften  (Darkweti  Emerik, 
Tschernowski,  Paneswe)  gebildet,  die  den  Transport  von  der  Grube 
nach  dem  Bahnhof  mechanisch  mit  Drahtseilbahn  oder  Bremsberg^) 
besorgen. 

Da  infolge  der  unglücklichen  Besitzverhältnisse  die  Produktion 
von  Tschiatura  sich  dem  Verbrauch  im  Aus-  und  Inlande  nicht  anpaßt, 
sind  mitunter  einige  Exportfirmen  gezwungen,  Manganerze  aufzustapeln; 
deshalb    gibt    die    Differenz    zwischen    Produktion    und    Ausfuhr    nicht 

0  Diese  Angaben  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Dr.  F  e  g  r  ä  u  s 
in  Baku. 
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lediglict   den  Verbraucli   an,   sondern   kann  größere  Mengen   nicht  rer- 
käuflichen  Erzes  enthalten  ^). 

Verhältnis  der  Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr  zum  Verbraucli 
im  Inlande  (siehe  auch  Tabelle  S.  209). 


Jahr 

Prodaktion  in 

X895 

203  081 

IRfl« 

208  025 

1897 

370  190 

1898 

329  278 

1899 

659  301 

1900 

802  234 

1901 

442  700 

469  900 

413  900 

1905 

426  813 

146480 
165  600 
187  396 


Verbnucb  im  in- 

Itude  und  leber- 

produktion 


56241 
32425 

182  794 
84195 


Im  ersten  Halbjahr  1903  wurden  über  Batum  2479466,  Über  Poti 
15407  520  Pud  exportiert  und  nach  anderen  Teilen  Rußlands  li'4'l't. 
m  ganzen  also  17906446  Pud  Manganerze  geliefert. 

}.  Wert  der  masisohen  Hanganerzprodaktion  nnd  znkflnftige  Bedentnng 
Rußlands. 

Eine  Jede  Erzstatistik  hat  nur  einen  zweifelhaften  Wert,  wenn  Itulii'- 
ich  die  Erzmengen  ohne  die  durchschnittlichen  Metallgehalte  angegelirn 
Verden.     Da  jede  Grube  ein  Interesse  daran  hat,   ihre  Förderung  mö^- 
ichst    groß    erscheinen  zu  lassen,   wird  sie,   wenn   es  sich  nur  um  sla- 
istische  Zwecke  handelt,  auch  solche  manganarmen  Mass 
irz  bezeichnen,  die  nicht  auf  dem  Weltmarkte  unt«r  diet 
landelt  werden.     Bei  Mangan   ist  diese  Gefahr  besonder: 
lUe  Uebergänge  zwischen  reinem  Manganerz  mit  ganz  f 
behalt  und  Brauneisenerz  mit  erheblichem  Mangangehalt 

För   die   Jahre  1896—1900   berechnet,    ergibt  sich 
Tonne  wie  folgt: 


Jahr 

Produiction  in 
inetr.  t 

Gesamtwert 
Mk. 

Wert  pei 

ui. 

1896  ' 

208  025 

1  671  fiOO 

8,0 

1897 

370  1!)0 

4  628  920 

12,0 

1898 

329  276 

2  658  730 

8.0 

18H9  ■ 

659  301 

4  603  200 

7.0 

1900  , 

802  234 

3  292  800 

4,0 

')  Diese  Angaben  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  U\ 

1  Baku. 
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Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dafi  in  der  als  Manganerz  an- 
geführten Erzmenge  ein  grofier  Teil  von  Erzen  ist,  der  nicht  den 
Namen  Manganerz  verdient  und  der  infolgedessen  den  Durchschnitts- 
preis der  echten  Manganerze  drückt.  In  zweiter  Hinsicht  kommt  in 
Betracht,  daß  bei  den  vielen  kleinen  Betrieben  des  Kaukasusbezirkes 
infolge  ungünstiger  Konkurrenzverhältnisse  Uebeiproduktion  und  damit 
verbundenes  Sinken  des  Preises  eintritt. 

Als  Maßstab,  welchen  Wert  gutes  russisches  Manganerz  hat,  diene 
die  Angabe,  daß  russisches  Einfuhrerz  in  Deutschland  in  den  letzten 
Jahren  mit  50  u.  60  Mk.  pro  t  Erz  bezahlt  wurde. 

Nach  den  vorliegenden  Ausfuhrungen  über  die  Lagerungsverhält- 
nisse ist  der  Schluß  berechtigt,  daß  die  russischen  Vorkommen  auch 
fernerhin  einen  großen  Teil  der  Weltproduktion  decken  werden  und 
daß  das  Vorkommen  von  Tschiatura  die  Führung  behalten  wird.  Da 
die  Ausfuhrhäfen  Poti  und  Batum  außerordentlich  günstig  für  Europa 
liegen,  wird  Tschiatura  auch  fernerhin  mehr  nach  Europa  als  nach 
Amerika  exportieren;  die  heute  nach  den  beiden  Erdteilen  exportierten 
Manganerzmengen  dürften  sich  ungefähr  wie  4  :  1  verhalten. 

Die  Entwicklung  des  Distriktes  würde  noch  eine  viel  schnellere 
sein,  wenn  der  Bergbau  durch  den  Wagenmangel  auf  der  Eisenbahn, 
die  ungünstigen  Hafenverhältnisse  und  die  bergrechtlichen  Bestimmungen, 
zu  denen  in  den  letzten  Jahren  noch  Kriege  und  Unruhen  kamen,  nicht 
intensivst  gehindert  würde. 

In  den  letzten  Jahren  war  es  nicht  möglich,  zuverlässige  statistische 
Angaben  über  Eisenerz-  und  Eisenproduktion  zu  bekommen. 
Man  muß  sich  deshalb  mit  folgender  Tabelle  begnügen: 

1905  Eiseners 4  050  000  t 

,      Roheisen 2125  000, 

,      StaMbarren 1650000, 

,      Stahlschienen 275  000, 

TX.  Crroßbritannieii. 
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Erze 


krsenkies 
^aaxit 
)og  Ore  . 


Menge  in 
t 


46 
8  700 
4  543 


1904 


Wert  der- 
selben auf der 
Grube 
Pfd.  Sterl. 

151 
2  589 
1136 


Verhüttung^- 
fähige  Metall- 
menge 


Wert  der- 
selben zum 
Durchschnitts- 
preise 
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1904 ») 


Erze 


KupferenB  .  .  . 
Kupferpräzipitat  . 
Golderz  .... 
Eisenerz  .... 
Schwefelkies  .  . 
Bleierz  .... 
Manganerz  .  .  . 
Silbererz  .... 
Zinnerz  (aufbereitet) 
Zinkerz  .... 
Uranerz  .... 
Wolframerz      .     . 


'    Menge  in 
t 


Wert  der-     Verhtittungs-      Wert  der- 


selben  auf  der 

Grube 

Pfd.  Sterl. 


5  276 
189 

28  203 
18  774  282«) 
10  287 

26  374 
8  756 

85 

6  742 

27  655 

161 


mhige  Meta.ll- 
menge 


selben  zum 

Durcbschnirj- 

preise 


14172 

8  780 

68  676 

8125  814 

5  300 

206  238 

4  870 

1782 

479  683 

187  012 

14  369 


498 

19  6550Z8 
4  524  412 

19  838 

159  6890Z8 
4132 
10  263 


31  065 

7.^^  025 
13  218  11^.5 

239 .544 

17  My 
530  .S6«i 
237  54H 


Erze 


Artenkies      .     .    . 
Bauxit      .... 
Bog  Ore  .     .    .     .    , 
Kupfererz     .     .     .    . 
Ku)>ferpräzipitiit   .     . 
(tolderz    .... 

Eisenerz 

Schwefelkies  .  . 
Bleierz  .... 
Manganorz   .     .     .     . 

Silbererz 

Zinnerz  (aufbereitet) 

Zinkors    

Traners 

Wolframerz       .     .     . 


i\f 

uö"; 

Menge  in 
t 

Wert  der- 

selben  auf  der 

Grube 

Verhflttuugs- 
f&hige  Metall- 

'     Wert  der- 
selben zum 
Durchscbniiis- 

Pfd.  Sterl. 

1 

menge 

prei^^e 

641 

t 

7  800 

1825 

— 

— 

3  205 

801 

— 

6  903 

21796 

716 

58  39:] 

2h0 

10  900 

— 

— 

15  981 

17  7^i7 

5  795 

21  'll'l 

14  590  703*) 

3  482  184 

4  760  187 

14  992  8'i> 

27  649 

244  752     ' 

20  646 

286  37 : 

14474 

11  684 

— 

— 

14 

306 

167  .•»69  028 

19419 

7  201 

574  183 

4468 

641  6<'S 

23  i»09 

139  806     i 

8  880 

23u  S-0 

108 

1 

— 

— 

172    ' 

11857     . 

^^            1 

— 

I 

I  I 

M  Zusammengestellt  nach  Mines  and  Quarries,  General  R«port  and  Statist::- 
for  1905. 

')  Dazu  350  t  Eisenglimmer,  Ocker  u.  s.  w.  im  Jahre  1904  und  443  t  im  Jabre 
1905.  welche  als  Farben  verwandt  werden. 


Allgemeines  Ober  die  Entwicklung  des  englischen  Erzbergbaues. 

Antimonerz  gewinnt  man  seit  dem  Jahre  1S92,  die  kleinen  Mengt ii 
stammen  von  Gängen  aus  Xordschottland  und  Nordcomwall. 

Die  Arsenkiesproduktion  wird  von  Gruben  in  Comwall  und  Deron- 
sliire  ffoliefort.  In  einiiren  Fällen  verkauft  der  Grubenbesitzer  das  Erz 
an  die  Kaftiuerien,  von  denen  drei  in  Comwall,  zwei  in  Devonsbire  und 
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eine  in  Swansea  sind,  und  ist  deshalb  nicht  in  der  Lage,  den  Arsen- 
gehalt anzugeben;  in  anderen  Fällen  verarbeitet  man  das  Erz  auf  der 
6rube  selbst  auf  Arsenik  oder  Arsenpräparate. 

Das  Ausbringen  dieser  Qruben  an  weißem  Arsenik,  von  denen 
vier  in  Gornwall  und  eine  in  Devonshire  liegen,  betrug  im  Jahre  1905 
1528  long  tons  gegen  976  im  Vorjahre.  Vor  2  Jahren  war  dieser 
Distrikt  mit  8000  t  weißem  Arsenik  der  größte  Arsenikproduzent  der 
Welt. 

Der  Bauxit  stammt  aus  Lagern,  die  durch  Zersetzung  von  tertiären 
Basalten  entstanden  sind,  und  in  der  Gounty  Antrim  auftreten. 

Die  Herstellung  des  Aluminiumhydroxyds  bezw.  des  Aluminiums 
aus  dem  Bauxit  bildet  einen  neuen  Industriezweig,  der  von  der  British 
Aluminium  Co.  Ltd.  geschaffen  wurde.  Die  Aluminiumhydroxydfabriken 
liegen  bei  Lame,  County  Antrim.  Das  Zwischenprodukt  wird  nach 
Foyers  in  Invemeß  geschickt,  wo  mächtige  Wasserkräfte  die  Herstellung 
gewaltiger  Elektrizitätsmassen  gestatten.  Einzelheiten  über  die  Menge 
und  den  Wert  des  in  Großbritannien  hergestellten  Aluminiumhydroxyds 
sind  nicht  zu  erlangen« 

Bog  Ore  wird  namentlich  in  Irland  in  Tagebauen  gewonnen  und 
hauptsächlich  für  die  Reinigung  von  Gas  benutzt.' 

Kleine  Mengen  von  Asbolan,  die  sowohl  Kobalt  als  Nickel  ent- 
halten sollen  ^),  wurden  von  einer  Grube  in  Flintshire  im  Jahre  1890  ge- 
liefert.    Seit  dieser  Zeit  ist  kein  Erz  mehr  produziert  worden. 

Kupfererz.  Das  Ausbringen  an  Kupfererz  zeigt  im  Jahre  1905 
nne  Zunahme  um  1688  t  gegen  das  Vorjahr.  Der  Kupferbergbau  ist 
n  England  seit  den  Sechzigerjahren  bedeutend  zurückgegangen.  1863  be- 
rug  er  210000  t  im  Wert  von  über  1  Mill.  £,  1905  nur  7153  t.  Das 
neiste  !Erz  stammt  aus  Gornwall.  In  die  obige  Zahl  ist  das  Kupfer- 
»räzipitat  einbegriffen,  welches  aus  den  Zementwässem  alter  Gruben  bei 
'arys  Mountain  in  Anglesey  gewonnen  wird. 

Golderz.  Das  Ausbringen  an  Gold  fiel  von  19655  ozs  im 
ahre  1904  auf  5797  im  Jahre  1905.  Der  Gehalt  an  Feingold  betrug 
450  ozs.  Das  Erz  ist  goldhaltiger  Quarz.  In  diese  Produktion  ist 
icht  einbegriffen  das  Goldausbringen  aus  importierten  goldhaltigen 
chwefelkiesen  mit  1850  osz  und  aus  Gold  Bullion  im  Werte  von 
8567895  £,  von  denen  allerdings  ein  Teil  im  Werte  von  30829842  £ 
deder  in  das  Ausland  ging. 

Bisenerz.  Der  hauptsächlichste  Eisenerz  produzierende  Distrikt 
t  Cleveland  oder  North  Yorkshire,  der  jährlich  fast  6  Mill. 
onnen  liefert.   Lincolnshire,  Northamptonshire  und  Leicester- 


>)  Im  aUgemeinen  ist  Asbolan  so  gut  wie  nickelfrei,  siehe  S.  248. 
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shire    ergeben    4'/«    Mül-,    Cumberland    und   North   Lancasbirc 
l'.i  Mill.  Tonnen. 

Das  Clevelanderz  findet  sich  bekanntlich  in  der  Form  eines  ca. 
3  m  mächtigen  Lagers  im  mittleren  Lias,  enthält  ca.  30  "{o  Eisen  und 
wird  unterirdisch  abgebaut.  Die  ausgedehnten  Eisenerzlager  Ton  Lincoln- 
shire,  Northamptonsbire  und  Leicestershire  gehören  dem  unteren  Unlit 
an  und  werden  meist  im  Tagebau  gewonnen.  Der  Durchschnittsei -ir.- 
gehalt  beträgt  33  "/o.  In  Cumberland  und  Lancasbire  besteht  das  Er/ 
ans  Roteiseu,  welches  in  der  Form  metasomatischer  unregelmäßiger  Mii--tr. 
im  Kohlenkalk  vorkommt.   Das  reichste  Erz  hat  einen  Gehalt  von  Ober  .'j'i  '  -. 

In  Schuttland,  baut  man  ausschließlich  Eohleneisenstein  ab. 

Schwefelkies.  Eine  geringe  Menge  kommt  in  Form  von  kUinw 
Konkretionen  in  einigen  Steinkoblengruben  vor.  Kleine  Schwefel  ki.— 
betriebe  finden  sich  auch  in  Irland.  Die  Hnuptmenge  des  in  En^'lanl 
verwandten  Schwefelkieses  stammt  aber  aus  Spanien. 

Bleierz.  Nicht  weniger  als  fünfzehn  Grafschaften  und  die  hi-ti 
Man  lieferten  Bleierze.  Die  gegenwärtig  ertragreichsten  Gruben  s::n! 
Mill  Close  in  Derbyshire,  Rhosesmor  und  Halkyn  .in  Flintshire,  Leaiibiü- 
in  Lenarkshire,  GreensJde  in  Westmoreland  und  Foxdale  auf  der  lii-l  i 
Man.  Das  Erz  ist  hauptsächlich  Bleiglanz  und  tritt  in  Gängen  ui.  j ! 
metasomatischen  Lagerstätten  in  Gesteinen  verschiedenen  geologi^^i  Ii'i  | 
Alters,  hauptsächlich  aber  in  der  Steinkohlenformation  auf.  GewJihnli'l 
enthält  der  Bleiglanz  Silber. 

Manganerz.  Die  gegenwärtige  Produktion  stammt  zum  grt^£,r 
Teil  aus  Nordwales  und  stellt  ein  Manganeisenerz  dar,  webhi'«  ii 
nntersilurischen  Schiefern  in  der  Nähe  von  Aberdaron  in  Carnarvi;- 
shire  auftritt  und  30  V  Mangan  und  10  "/o  Eisen  enthält.  Der  Rest  kumu/ 
aus  Merionethshire  und  tritt  dort  als  ergiebiges  Karbonat  in  Lacerf^rn 
zwischen  den  Sandsteinen  und  Konglomeraten  des  unteren  Cambriums  av.'.'.. 

N  i ck e  1  e  r z.  Der  Niijkelerzbergbau  wurde  im  Jahre  1 807  \-:' 
Kirkcudbrightshire  eröffnet;  in  den  folgenden  Jahren  ist  kein  Erz  i:  ■ 
fördert  worden. 

Zinnerz.  Alles  Erz  stammt  aus  Comwall  und  tritt  dort  s««- :. 
in  Granit,  als  auch  in  den  denselben  überlagernden  Schiefem  auf,  Gec  :■ 
wärtig  werden  keine  alluvialen  Vorkommen  bearbeitet.  Die  spi:- 
Streamworks  sind  EinrithtunRen,  um  Zinnerz,  welches  in  der  t. 
den  Aufbereitungsapparaten  gebliebenen  Trübe  geblieben  ist,  zu  2- 
winnen.  Die  größte  Grube  in  Cornwall  ist  die  Dolcoath-Grube ,  w/..: 
im  Jahre  1900  1(397  t  aufbereiteten  Zinnerzes,  oder  mehr  als  ein  Vien 
der  gesamten  Produktion  der  Grafschaft  Ueferte.  Der  durchschnitt!;;. 
Gehalt  des  Fördergutes  betrug  ca.  1  ">.  Der  durchschnittliche  ü.h/ 
an  Zinn  in  aufbereitetem  Erz  erreichte  04  ",'0. 
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Uranerz.  Die  Produktion  stammt  von  der  Üranium-Mine  in 
Comwall. 

Das  Wolframerz  tritt  mit  dem  Zinnerz^  auf  den  Erzlagerstätten  in 
Comwall  auf.  Der  Wolframgehalt  des  cornischen  aufbereiteten  Erzes 
erreichte   im  Jahre  1905  59  >  WO». 

Zinkerz:  fast  nur  Zinkblende  und  stammt  aus  Gängen,  welche 
in  paläozoischen  Gesteinen  in  Gumberland,  Wales  und  auf  der  Insel 
Man  auftreten. 


X.  Schweden  und  Norwegen. 

Schweden. 

Mineralproduktion  Schwedens^). 

(In  metr.  t.) 


Jahr 

Kupfer- 
erz 

Eisenerz 

Bleierz 

Mangan- 
erz 

Schwefel- 
kies 

Silber-, 
Bleierz 

Schwefel 

Zinkerz 

1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 

22  725 

23  660 
30  095 
36  687 
36  884 
39  255 

2  607  825 
2  793  566 

2  896  208 

3  677  520 

4  088  945 
4  364  833 

85 
56 
63 
25 
55 
40 

2651 
2271 
2850 
2244 
2297 
1992 

179 

7  703 
15  957 

5  300 

11366 

9  378 

9  792 

8187 
8  397 

70 
74 
35 

61044 
48  680 
48  783 
62927 
57  634 
56  885 

Hüttenproduktion  Schwedens^). 

(In  motr.  t.) 


Jahr 

Kupfer 

Kupfer- 
vitriol 

Gold 
in  kg 

Roheisen 

Rohblei 

Silber 
in  kg 

1900 

136 

1265 

88,5 

526  868 

1424 

1927 

1901 

137 

1224 

62.7 

528  375 

988 

1557 

1902 

178 

1257 

94.3 

538113 

843 

1365 

1903 

776 

1171 

50.6 

506  825 

678 

1005 

1904 

533 

1248 

60,9 

528  525 

589 

651 

1905 

1385 

1029 

55,0 

530  776 

576 

606 

Metalleinfuhr  Schwedens^). 
(In  metr.  i) 


ahr 

Anti- 
mon 

Kupfer 

Gold 
in  kg 

Roh- 
eisen 

Blei 

Platin 
in  kg 

Queck- 
silber 
in  kff 

Silber 
in  kg 

Schwe- 
fel 

Zinn 

Zink 

900 

85 

4745 

3365 

82  957 

2067 

99' 

8629 

11559 

20  152 

630 

2912 

^01 

50 

5153 

1454 

66  131 

1991 

172 

5958 

7  476 

20  715 

541 

2900 

[)02 

59 

6890 

945 

43  828 

2509 

130 

4866 

4  853 

23  002 

644 

3255 

)03 

54 

6109 

89 

49  411 

2644 

116 

5043 

11259 

24577 

655 

3312 

)04 

f 

67 

7367 

1400 

90102 

2849 

84 

5768 

19  034 

18  248 

719 

3705 

* 

')  Bidrag  tili  Sveriges  Officiella  Statistik.    Bergshandteringen, 
K  r  a  8  c  h ,  Unteraitchang  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten. 


26 
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Mineral-  und  Metallausfuhr  Schwedens^). 

(In  metr.  t.) 


Jahr 


Antimon 
in  kg 


Kupfer- 
erz 


Eisenerz 


1900 

460ty 

448 

1901 

1800 

602 

1902 

4090 

845 

1903 

3473 

1555 

1904 

8810 

749 

2012 
1243 
1516 
1858 


1  619  902 
1  761  257 

1  729  000 

2  828  000 


1396    8  065  522 


Blei 

Silber 
in  kg 

Schwe- 
fel 

Zinn 

1209 

296 

20 

21,5 

1028 

179 

12 

20,4 

546 

110 

147 

25,5 

383 

484 

217 

43,3 

275 

115 

4 

45,6 

Zinkerz 


40  879  ; 
41248 

43  813 
45  389  , 

44  2o9  ' 


Röh- 
zink 


15fi 
101 


')  Bidrag  tili  Sveriges  Officiella  Statistik.    Bergshandteringen. 

Manganerzproduktion  Schwedens. 

Von  einiger  Bedeutung  sind  nur  die  Vorkommen  von  Längban  in 
Wermland,  welche  Braunit  und  Hausmanit  in  mehr  oder  weniger  kon- 
zentrierten Massen  kontaktmetamorpher  Entstehung  im  Dolomitmarmur 
darstellen  (siehe  S.  201).  Die  Produktion  beträgt  einige  Tausend  :. 
Andere  Manganyorkommen  liegen  bei  üdenäs  in  Westgotland,  h-i 
Spexeryd,  Hohult,  Jakobsburg  und  Ludwigsburg  in  Smaland,  bei  Skiu- 
burg  und  Nalburg  in  Leksand.    Das  Ausbringen  dieser  Gruben  ist  gerir.i: 


Schwedische  Eisenerz  Verschiffungen. 

Vom  norwegischen  Hafen  Narvik  (westliche  Endstation  der  Buh 
Luleä  nach  Ofoten)  aus  wurden  1906  1656203  t  schwedischer  Eisenen?*- 
auf  376  Dampfschiffen  verladen.  Davon  gingen  153  nach  Holland. 
93  nach  England,  55  nach  Deutschland,  38  nach  Schottland,  20  nach 
Belgien,  je  8  nach  Schweden  und  Frankreich  und  2  nach  den  Vereinijrt^r. 
Staaten. 

Norwegen. 

Bergwerksproduktion    Norwegens   in    metr.   t.    und  Kroner 

in  den  Jahren  1901/02  bezw.  1904/050. 


Erze 


1901 


K. 


1902 


6ed.  Silber  und  Silbererz 

Golderz 

Kupfererz 

Schwefelkies 

Nickelerz 

Eisenerz 

Zinkerz 

Chromerz 

Moljbdänglanz  .... 


519 

40  726 

101  894 

2  018 

42  252 

90 

85 

4 


375  000 

10  000 

2  139  000 

2  437  000 

40  000 

254  000 

2  000 

2  000 

7  000 


471 

1125 

40  499 

102  632 

4  040 

53  675 

30 

22 

20 


480  C«VJ 
137  iitH.* 

1 4m  (H>  • 

3083  0.1» 

80  i"X» 
3U)(H><» 

1  Öö<-» 
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1904 

1905 

1<lr%A 

1 

Xil  aO 

t 

K. 

t 

K. 

Ged.  Silber  und  Silbererz  . 

1         1297 

570  000 

1570 

525  000 

Golderz 

'          — 

10  000 

— 

10  000 

Kupfererz 

26  891 

1  725  000 

37  045 

2  022  000 

Schwefelkies,  z.  T.  mit  Ku  pfer 

133  603 

3  510  000 

162  012 

4  023  000 

Nickelerz 

5  352 

105  000 

5  477 

109  000 

Manganerz     

154 

3  000 

— 

Eisenerz 

45  328 

403  000 

62  512 

576  000 

Zink-  und  Bleierz  .... 

42 

2  000 

4  241 

45  000 

Chromerz 

154 

3000 

— 

— 

Molybdänglanz 

30 

65  000 

46 

61000 

>)  Statistik  Aarbog  for  Eongeriget  Norge  (Annuaire  statistique  de  la  Norvöge). 
Kristiania  1904.  —  Norges  officielle  Statistik.  V.  33.  Norges  Bergvaerksdrift.  1904 
og  1905.    Kristiania  1907. 

Die  Norwegischen  Eupfergruben  sind: 

Sulitelma  (1905  100  000  t),  Eraengenangrube,  Bossmo  Kiesgrube,  Roeros,  Killing- 
dalgrube,  Kjoeligrube. 

Hüttenproduktion  Norwegens    in   metr.   t.  und  Wert  in 
Kronen  in  den  Jahren  1901/02  bezw.  1904/05. 


Erze 

!           1901 

1902 

1904 

1905 

1 

'      t 

K. 

t 

K. 

t 

K. 

t 

K. 

Feinsilber     .     . 

5,68 

400  000 

6,22 

406  000 

8,06 

575  000 

7,10 

520  000 

Kupfer     ... 

1073,02 

1  340  000 

1347,58 

1  277  000 

1341,57 

1  382  000 

1153,86 

1 488  000 

Hkkel      .     .     . 

40,00 

120  000 

60,38 

180  000 

73,00 

220  000 

77,00 

230  000 

ioheisen  .     .     .  ' 

261,00 

10  000 

527,00 

20  000 

350,00 

13  000 

474,00 

20  000 

Schmiedeeisen 

und  Stahl      .  ' 

"— 

-^— 

460,70 

83  000 

395,00 

71000 

253,00 

450  000 

S^orwegens  Metall-  und  Mineralein-  und -ausfuhr  1903  — 1906*). 


Erze 


Einfuhr 


1903 


Menge  in  t  I  Wert  in  K. 


tofaeisen i 

tahl I 

!npfer*) 

ink') I 

lei'^) I 

inn') 


1904 


1905 


1906 


Menge  in  t 


20  652 

1958 

899 

1015 

475 

113 


1  074  000 
392  000 

1 106  000 
437  000 
114  000 
261 000 


18  891 

20  828 

20197 

1611 

1436 

2  018 

688 

882 

787 

940 

967 

1087 

— 

— 

^)  Zusammengestellt  nach  Stat.  Aarbog  und  Norges  officielle  etat.  Kristiania. 
')  Alle  Metalle  als  Metalle  oder  Halbprodukte. 
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Erze 


Ausfuhr 


1903 


Menge  in  t      Wert  in  K. 


Eisen  . 
Stahl  . 
Kupfer  ^) 


Nickelerz 

Eisenerz 

Schwefelkies,    z.  T.   mit 

Kupfer 

Kupfererz 

Kiesabbrände  mit  Kupfer 


6  350 

200 

1930 

16 

41575 

118  148 
3  448 
2  037 


240  000 

140  000 

1  672  000 

72  000 

291  000 

8  190  000 
241 000 


1904 


1905 


11^" 


10152 

167 

1909 

30 
45  434 

116  550 
2  673 
5  996 


Menge  in  t 


9  920 

88 

.  1 926 

220 
60  558 

147155 

3  393 

12  844 


0  Alle  Metallmengen  als  Metalle  oder  Halbprodukte. 


XI.  Türkei  und  G^riechenland. 


SU:- 
VA]',- 


Bergbau  in  der  Türkei. 


I*' 


Die   verworrenen   bergrechtlichen   Verhältnisse   werden   nocli  Ijl. 
Zeit   der  Entwicklunp  des  Bergbaus  hinderlich  sein.     Alle  europäivi 
Gesellschaften    haben    in    der    Türkei    mit    großen    Schwierigkeiten  ; 
kämpfen.     So  mußte  sich  die  Steinkohlengesellschaft  von  Heraklea  v 
pflichten,    die    halbe   Produktion    an   den   türkischen   Marineminister 
liefern,  der  nur  einen  kleinen  Teil  für  die  Flotte  brauchte  und  mit 
Rest  der  Gesellschaft  selbst  Konkurrenz  machte,   so  daß  sie  schli^^ 
gezwungen  war,  sich  mit  großen  Opfern  loszukaufen.     Sie  hatte  h. 
dem  mehrere  Millionen  für  Hafenbauten  am  Schwarzen  Meer  auszuL- 
so    daß    sie    trotz    relativ    günstiger   Lagerungsverhältnisse    unter  r 
schwierigen  Verhältnissen  arbeitet. 

Bei    der   Erwerbung  von   Gruben   unter  Aenderung    des    B;tr 
Systems  muß  in  Erwägung  gezogen  werden,  ob  man  sich  nicht  die  . 
wohnenden    Stämme,     die    bis    dahin    viel    Geld    an    den    Untera-L 
verdient  haben,  zu  Feinden  macht.    Man  muß  sie  unter  allen  Um>t:ii 
entschädigen,    weil    es    sonst    unmöglich    ist,    von    der  türkischen  ! 
gierung  den  nötigen  Schutz  für  Transport  der  Erze  und  die  persüi: 
Sicherheit  in    den  Fällen   zu   erlangen,    wo    Eisenbahnverbindunir  i 
vorhanden  ist.     Sogar   bei  besserem  Transport  kann  man   gefaßt  - 
daß  die  Stämme,  deren  Gebiet  man  passieren  muß,  hohe  Abgaber. 
langen,    die    eventuell    eine   Rentabilität'  in   Frage    stellen,    und  r. 
welche  die  Regierung  machtlos  ist. 

Chrom eisenerz   dürfte  vorläufig  das  wichtigste  Exporterz  K 
asiens  sein,   da  seine  Lagerstätten   einen   solchen  Vorrat  aufweisen. 
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der  Bedarf  der  Welt  auf  unübersehbare  Zeit  gedeckt  werden  kann^). 
Die  Erzvorkommen  finden  sich  vor  allen  Dingen  in  drei  Gebieten, 
nämlich  im  Nordwesten  in  der  Provinz  Brussa,  im  Südwesten  in  den 
Landschaften  Denisly  und  Makri  und  im  Südosten  in  den  Landschaften 
Alexandrette  und  Adana.  Vermutlich  wird  eine  genaue  Untersuchung 
Eleinasiens  noch  eine  große  Anzahl  von  Chrom  eisenerzvorkommen  er- 
schließen. 

Bei  Brussa  sollen  mehr  als  120  Lagerstätten  von  schlauch-  bis  sack- 
förmiger Gestalt  auftreten.  Von  ihnen  ist  diejenige  von  Daghhardy,  20  km 
südöstlich  von  Tschardy  die  bedeutendste.  Das  Erz  soll  mit  51 — 55®/o 
CrjOg  das  reichhaltigste  der  Welt  sein.  Die  jährliche  Produktion  liefert 
im  Regierungsbetriebe  12 — 15000  t. 

Zur  südwestlichen  Gruppe'  gehören  die  Vorkommen  am  Golf  von 
Idalia  und  diejenigen  von  Denisly  und  Makri,  zur  südöstlichen  diejenigen 
'on  Guara  im  Lamasbezirke,  die  Bergwerke  von  Ilamas,  8  Stunden 
festlich  Mersina,  im  Alvanlibezirke,  im  Ala-Dagh  u.  s.  w.  Eleinasiens 
ausfuhr  an  Chromeisenerz  beträgt  jährlich  ca.  40000  t.  Seine  Förde*  ng 
teht  derjenigen  aller  anderen  Länder  zusammen  ungefähr  gleich. 

Eisen-  und  Manganerze.  Es  dürfte  k^hUm  einem  Zweifel  unter- 
egen,  daß  eine  Menge  dieser  Lagerstätten  in  Eleinasien  vorhanden 
nd.  Wegen  der  ungünstigen  Verkehrs-  und  gesetzlichen  Verhältnisse 
nd  aber  nur  wenige  im  Betriebe. 

Im  Vilayet  Smyma,  im  Besch-Parmak-Gebirge  liegt  das  Eisenerz- 
3rgwerk  Sakar  Eaya,  im  Vilayet  Eonia  die  Alaya-  und  Sylinti- 
jrgwerke,  welche  sehr  reines  Erz  liefern  sollen  und  im  Vilayet 
leppo,  4  Stunden  nördlich  von  Zeitun  eine  Eisensteingrube  mit  besonders 
item  Erz. 

In  Syrien  sind  Eisenerzgruben  bei  Ajlun,  Meshgara  und  Rasheya 
irdlich  des  Hermonberges. 

Manganerze  kommen  an  der  Eüste  des  Marmarameeres,  u.  a.  in 
r  Gegend  von  Sabandja  bei  Sätzschköi  15  km  südöstlich  Gemlik  und 
i  Balia  Maddn  vor.  Eine  große  Anzahl  von  kleinen  Gruben  mit 
ißigem  Betriebe  liegen  im  Bezirke  Smyma:  Hassan  Tschauschier,  Yenid- 
i-Eiöi,  Earadja,  Ak  Sekeh,  Mendos  u.  s.  w. 

Im  einzelnen  ist  über  die  Lagerstätten  folgendes  zu  sagen: 

Die  Eassandra  —  Vorkommen  mit  einer  jährlichen  Produktion  von 
nähernd  60000  t  sind  die  bemerkenswertesten.  Das  Erz  enthält  im 
irchschnitt: 


0  Schmeiß  er,  Bodenschätze  und  Bergbau  Eleinasiens,  Zeitschr.  f.  prakt.  6eo- 
ie  1906,  S.  186.  —  B.  Simmersbach,  Die  nutzbaren  mineralischen  Bodenschätze 
der  kleinasiatischen  Türkei.  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen, 
rg.  1904,  Bd.  62,  S.  515. 
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Mn 44,83 

Fe 2,45 

P 0,012 

SiOa       9,40 

CaO       6,18 

In  der  asiatischen  Türkei  treten  nach  E.  Naumann*)  i: 
Manganerze  in  Verbindung  mit  paläolithischen  Homsteinen  und  Schieftr 
auf  und  zwar  an  zahlreichen  Stellen  des  Schwarzen  Meeres  wie  in  ih 
Kasas  von  Ordu  und  Fatsa,  in  der  Oegend  von  Sabandja  und  süd! 
von  den  Dardanellen. 

E.  Weiß*)  berichtet  über  die  von  ihm  besuchten  kleinasiatiscl] 
Vorkommen  folgendes: 

a)  3  — 4  km  südwestlich  vom  Hafenort  Mudania  tritt  ein  unbedeut^: 
des  Lager  von  unreinem,  eisenschüssigem  Kieselmanganerz  auf. 

b)  15  km   südsüdöstlich   von  Gemlik   steht    unweit  von   Sätzschk 
bei  ungefähr  600  m  Meereshöhe  ein  mächtiges  Manganerzlager  an  ein 
aus    Tonschiefer    bestehenden    Gebirgsabhange   an.     Auch   hier    ballig; 
es   sich   hauptsächlich   um   Kieselmanganerz,   welches   anscheinend  noil 
manganreich  genug  ist,  um  verwertet  werden  zrx  können. 

c)  In  den  Bleischmelzöfen  des  Baliahüttenwerkes  werden  Mantrai- 
erze  lediglich  als  Zuschlag  zur  Beseitigung  des  Schwefels  benutzt.  I»?.^ 
Manganerz  tritt  im  Kalkstein  unweit  des  Kontaktes  mit  Augitaii'lt^ >: 
auf  und  zwar  als  Ausfüllung  von  Klüften,  die  meist  nicht  mehr  a.^ 
30  cm  mächtig  sind,  sich  aber  bisweilen  zu  Höhlen  erweitem,  die  u- ^ 
100  cbm  enthalten  können.  Die  Höhlenfüllung  besteht  aus  einem  <^^- 
menge  von  Kalksteinbruchstücken  mit  Manganerzkonkretionen.  M/ 
gewinnt  das  Erz  teils  in  Tagebauen,  teils  unterirdisch. 

Wenn   auch  unsere  Kenntnis  der   türkischen  Manganerzlagerstätt- 
außerordentlich  unvollkommen  ist,  ergibt  sich  ohne  weiteres  aus  der  V' 
1897  angegebenen  Produktion  (55  800  t)  und  der  für  1904  angegeben-. 
Ausfuhrzahl  (41500  t),  daß  die  Türkei  Manganerzlagerstätten  mit  großer 
Erzvorrat  haben  muß.    Welche  Bedeutung  dieselben  in  der  Zukunft  i 
dem  Weltmarkt  spielen  werden,  läßt  sich  heute  nicht  annähernd  schlitz-r 

Gold-  und  Silbererze.  Beide  Edelmetalle  (1903  31  kg  < r  . 
14274  kg  Silber)  sind  gewöhnlich  an  Bleiglanz  gebunden  und  komn-^ 
sehr  vereinzelt  selbständig  vor.  Im  Bezirke  Smyrna  liegen  die  Gcji 
und  Silbergruben  bei  Arab  Yuzu  und  Tschilek  Dagh ;  Silbererzlagerstät:- 
sind  bei  Antiochia  und  bei  Fundajak  südwestlich  von  Marasch. 

^)  E  Naumann,  Vom  goldenen  Hörn  zu  den  Quellen  des  EuphraL  Rr.i 
briefe  u.  8.  w.  über  die  asiatische  Türkei  und  die  anatoliscbe  Eisenbahn.  MüB.r- 
und  Leipzig.     R.  Oldenbourg  1893. 

')  E.  Weiß,   Kurze  Mitteilungen  über  Lagerstätton  im  westlichen  An atol 
Zeitscbr.  für  prakt.  Geologie,  1901,  S.  249. 
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Quecksilbererze.  Ungefähr  65  km  stidöstlich  Smyma  und  dicht 
ösÜich  vom  Dorfe  Habibler  führt  ein  15 — 25  m  mächtiger  Gang  im 
Schiefer  Zinnober  mit  Quarz.  Trotz  der  Mächtigkeit  der  Lagerstätten 
und  des  Vorhandenseins  von  Zinnober-Imprägnationszonen  ist  der  Betrieb 
bis  jetzt  nicht  rentabel  gewesen. 

110  km  ostsüdöstlich  Smyma  liegt  ein  anderes  Vorkommen  beim  Dorfe 
Haliköi. 

Bleierze.  Man  unterscheidet  einen  westlichen,  einen  östlichen 
und  einen  südlichen  Distrikt.  Zum  westlichen  gehören  die  Gruben  der 
Lauriumgesellschaft  von  Balia  (Hodja  Gümüsh  und  Eara  Aidin),  wo  über 
500  Mann  nach  Simmersbach  60000  t  Bleierz  fördern.  Man  gewinnt 
bis  6000  t  Konzentrate  mit  82  >  Blei  und  4  >  Silber.  Andere  Bleierz- 
gruben sind  Menteschdere,  Gumuldur,  Bayndjrr,  die  Cambriagrube  in  der 
Nähe  von  Scio  u.  s.  w.  Etwa  15  Lagerstätten  bilden  den  östlichen  Blei- 
erzdistrikt zwischen  Zara  und  Earähissar  im  Vilayet  Siwas.  Die  be- 
deutendsten sind  die  Gruben  bei  Lidjessi  und  diejenigen  ron  Gemin  Bei 
im  Bezirk  Enderez.  Die  Gruben  von  Eeban  Madän  am  oberen  Euphrat, 
Hadjykoi  und  Deneck  Mad^n  sind  aufgelassen. 

Zum  südlichen  Distrikt  gehören  die  Lagerstätten  von  Berektla  Mad^n, 
die  großen  Staatswerke  am  Südabhange  des  Bulghar  Dagh  und  die 
Lagerstätten  zwischen  Anamour  und  Chelindreh  und  nördlich  Adalia. 

Kupfererz.  Man  kann  einen  nordöstlichen  wichtigen,  ron  einem 
südwestlichen  minder  wichtigen  unterscheiden.  Zu  dem  ersteren  gehört  als 
hervorragendste  Lagerstätte  diejenige  von  Arghana  Mad^n  zwischen 
Eharput  und  Diarbekir.  Nach  Naumann  haben  die  scheibenförmigen 
Erzlager  120 — 200  m  Durchmesser  bei  einer  durchschnittlichen  Mächtig- 
keit von  wenigstens  15  m.  Das  Erz  ist  reich  und  enthält  13 — 14®/o 
Kupfer.  Die  Lage  der  Grube  ist  nicht  günstig,  da  man  das  Schwarz- 
kupfer auf  Kamelen  nach  Tokad  bringt  und  dort  raffiniert.  Die  Ent- 
fernung bis  dahin  beträgt  400  km.  Das  Vorkommen  gehört  der  Regie- 
rung, welche  es  von  Unternehmern  ausbeuten  läßt,  die  natürlich  Raubbau 
treiben.     Produktion  im  Jahre  1904  ca.  950  t  Reinkupfer. 

Andere  Kupfererzvorkommen  liegen  bei  Tepekhan  und  bei  Malatia  im 
Hinterland  von  Trapezunt  und  von  Synope.  Zu  den  letzteren  sind  auch  die 
silberhaltigen  Kupfervorkommen  von  Bakyr  Küresi  oder  Kür^  zu  rechnen. 

Zum  südwestlichen  Kupfererzdistrikt  gehören  die  Gruben  von  Bulbuderd, 
Assarli  und  Cos  u.  s.  w.  —  Produktion  der  Türkei  1904  ca.  5800 1  Rohkupfer. 

Zinkerz.  Gruben  sind  bei  Balia  Mad^n  und  Menteschdere  zwischen 
Jsnik  (Nicäa),  bei  Jenischehir  auf  Scio  u.  s.  w.  Zinkexport  von  Trapezunt 
1901  1700  t. 

Antimonerz  findet  sich  in  den  Vilayets  Brussa,  Smyrna  und 
Siwas  und  wird  dort  teilweise   abgebaut.     Am   südwestlichen   Abhänge 
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des  Kysyl-Dagh  (Brussa)  liegt  das  Astimonerzbergwerk  GömetschiftliV 
Antimon-Mad^n,  welches  der  Zivilliste  des  Sultans  gehört  und  auf  eber 
Lagerstätte  von  0,2—2  m  Mächtigkeit  baut.  Die  Jahresproduktion  L»t- 
trägt  bei  100  Mann  Belegschaft  ungefähr  500  t.  20  km  südöstlich  voi: 
Oedemisch  (Smyma)  liegt  das  Antimonbergwerk  Tschinlikaja,  weUbe« 
ebenfalls  Gänge  ausbeutet  und  im  Jahre  1898  590  t  Erz  im  Werte  von 
120000  Mk.  lieferte.  Die  AUkhar-Gruben  bei  Rozdan  produzierten  etwa 
1200  t. 

Arsenerz.  Die  Türkei  liefert  ca.  2000  t.  Goldhaltige  Vorkonmf^r 
befinden  sich  im  Vilayet  Smyma.  Die  Omour-Baba-Arsenikgrube  hat  E  z 
mit  20 — 160  g  Goldgehalt  und  in  der  Tschina- Arsenikgrube  sollen  antjeK- 
lieh  1 — 1 V«  kg  in  der  Tonne  Erz  sein.  Im  Vilayet  Siwas  soll  das  Vor- 
kommen von  Azabkiöi  Erz  mit  50 — 150  g  Gold  enthalten. 

Bergbau  in  Griechenland. 

Mineralproduktion  Griechenlands^). 

(In  metr.  t.) 


Jahr 


Chrom- 
erz 


Eisen- 
erz 


Eisen- 
erz, 
mangan- 
haltig 


Bleierz, 
silber- 
haltig 


Blei, 
silber- 
haltig 


Mangan- 
erz 


Schwe- 
fel 


Zinkerz 


Blende 


ka)zin. 


1900 

5  600 

270  880 

243  920 

878 

16150 

8  050 

891 

1901 

4  580 

278  640  i  196  152 

^^ 

17  644 

14166 

8212 

1902 

11680 

364  340 ,  170  040 

430 

14  048 

14  960 

1391 

1903 

8  478  531804 

152  740 

— 

12  361 

9  340 

1266 

1904 

15  430 

413  688  239  635 

— 

12  590 

7  355 

569 

1905 

— 

— 

■  ■ 

— 

454 

1122«) 
13  234») 


?■  ''70 


5  44^ 


')  The  Mineral  Industry  during  1905  (nach  E.  Grohmann,  Seriphos). 
*)  Ausfuhr. 

Die  Manganerzlagerstätten  Griechenlands'^^). 

Da  Griechenland  vorläufig  noch  keine  Eisenhüttenindustrie  hat,  sint!  1: 
griechischen  Manganerzgruben  lediglich  auf  die  Ausfuhr  angewiesen.    D  ^ 
Produktion  schwankt  in  dem  berücksichtigten  Zeiträume  sehr  bedeuten: 
erreichte  17600  t  im  Jahre  1899,  sank  dann  schon  im  folgenden  Jaii 
auf  8050  t,   stieg   dann   wieder  bis  14166  t  im  Jahre  1902  und  betr:: 
1904  nur  7355  t. 

Von  den  zahlreichen  griechischen  ManganerzTorkommen  liegen  vie. 
auf    den   Cykladen.     Die    von   Kap   Vani   werden  intensiv  bearbeit  ^ 

')  R.  Lepsin 8,  Geologie  von  Attika. 

*)  A.  Cordella,  Das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  Griechenlands.  Ze ' 
echrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen,  1901,  S.  351. 

'^)  Derselbe,  Gites  min^raux  et  industrie  minerale  de  la  Gr^.  Ann.  des  mic-r 
1902,  Bd.  11,  S.  478. 
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auf  Andros  hat  man  in  der  Nähe  von  Gavrion  an  der  Westküste  vor 
wenigen  Jahren  mit  der  Ausbeutung  von  Eisen-  und  Manganerzen  be- 
gonnen^). Der  Bergwerksdistrikt  von  Syra,  der  ebenfalls  Eisen-  und 
Manganerze  liefert,  ergab  1901  nur  714  t  Mangan-  und  1740  t  Eisenerz 
gegen  4832  t  im  Jahre  1900.  Das  Jahr  1902  gestaltete  sich  günstiger 
für  diese  Gruben,   die  folgenden  Jahre  waren  aber  wieder  ungünstiger. 

Die  Manganeisenerzgruben  der  Insel  Zea  liegen  zeitweise  still. 

Die  Manganerzgruben  von  Fourkovuni  auf  Milo*)  wurden  1896 
in  Angriff  genommen,  im  Jahre  1897  ergaben  sie  recht  günstige  Re- 
sultate, dann  lagen  sie  eine  Zeitlang  still.  Im  Jahre  1901  lieferte  der 
Hauptbergwerksdistrikt  Milos  6090  t  Manganerz  ^).  Die  Erze  treten  in 
parallelen  Lagern  in  einem  sich  steil  von  der  Küste  erhebenden  Hügel 
bis  zu  einer  Höhe  von  400  Fuß  auf  und  zeigen  2 — 6  Fuß  mächtige 
Erzkörper.  Das  kleinstückige  Erz  ist  vermischt  mit  Ton,  von  dem  es 
leicht  getrennt  werden  kann.  Die  Förderung  des  Jahres  1897  ergab 
Exporterze  mit  30 — 32®/o  Mangan. 

Der  Wert  der  griechischen  Manganerze  loco  Grube  läßt  sich  aus  den 
Angaben   in  The  Mineral  Industry  Band  XI  für  1898 — 1902  berechnen: 


Jahr 

Produktion 
in  t 

Wert  der 

Produktion 

in  Mk. 

Wert  der  t 

Manganerz 

in  Mk. 

1898 
1899  1 
1900 
1901 
1902 

14  097 
17  600 
8  050 
14166 
14  960 

360880 
394  240 
180  680 
210440 
227  392 

25,7 
22,4 
22,3 
14,8 
15,1 

Die  Manganerze  haben  also  am  Produktionsort  einen  erheblichen 
Veis  im  Verhältnis  zu  den  anderen  Manganerz  produzierenden  Staaten. 
)ie  Ursache  ist  vor  all^n  Dingen  die  Trennung  zwischen  Eisenmangan- 
rzen  und  Manganerzen  in  der  statistischen  Zusammenstellung,  welche 
ewirktf  daß  nur  reichere  Erze  zu  den  „Manganerzen^  gerechnet  werden. 

Die  griechischen  Manganerze  werden  nach  Belgien  und  Großbritannien 
xportiert,  haben  also  einen  verhältnismäßig  kurzen  Wasserweg  zurück- 
ulegen  und  einen  großen  Frachtvorsprung  vor  Tschiatura.  Diese  gün- 
tige  Lage  bewirkt  ebenfalls  eine  Erhöhung  des  Wertes  am  Produk- 
onsort. 

Die    schwankende  Produktion   der  einzelnen  Gruben  ist  eine  Folge 


')  The  Mineral  Industry  Bd.  IX,  S.  469. 

')  Beport  of  the  mineral  resources  of  the  island  of  Milo.    London  1893. 
')  Finanzchronik  vom  5.  April  1902.  —  Journal  of  ihe  Iron  and  Steel  Institute, 
d.  LXI.     London  1902,  S.  679. 
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des  unregelmäßigen  Auftretens  der  Erze.  Griechenland  kommt  desball 
heute  kaum  in  Frage  bei  der  Deckung  des  Manganbedarfs  der  Weh. 
und  sein  Manganerzexport  wird  naturgemäß  noch  mehr  an  Bedeutui^' 
verlieren,  sobald  sich  eine  heimische  Eisenindustrie  entwickelt. 


Xn.  Vereinigte  Staaten. 


Erz 

produkt 

ion   der  Vereini 

gten  Staaten^). 

Produkte 

Gewichte 

1 

1 

1904 

1905 

ll^lif; 

Menge      Wert  Doli. 

Menge      Wert  Doli. 

M»'De^ 

Bauxit  .  . 
Chromerz 
Eisenerz  .  . 
Manganerz  ') 
Molybdänerz 
Monazit  .  . 
Schwefelkies 
Schwefelerz  . 
Wolframit  . 
Zinkerz    .    . 


L.T. 
L.T. 
L.T. 
L.T. 
Sh.T. 
Ib. 
L.T. 
L.  T. 
Sh.  T. 
Sh.T. 


48  012 

123 

29  462  839 

454  581 

15 

745  999 

173  221 

193  492 

740 

698  025 


166 

1 

51559 

789 

2 

85 

669 

3  869 

184 

12  071 


121 
845 
968 
132 
175 
038 
124 
840 
000 
456 


44 


1 


47  991 

150 

578  456 

6 
352  418 
200  280 
232  000 
834 
795  698 


208  960 
2  250  I 
94  768  122  .  49  6 


1050 
163  908 
651  796 

4  872  000 
257  493 

15  596  457 


TO'j'p 


Produktion    der    wichtigen    schwermetallreichen    Chemikalito 
und  Legierungen  in   den  Vereinigten   Staaten. 


Produkte 


Kobaltoxyd  . 
Bleiweiß  .  . 
Zinkweiß»)  . 
Zinkblei  .    . 


Gewichte 


Ib. 
Sh.T. 
Sh.T. 
Sh.T. 


1904 


1905 


v.m 


I     Menge       WertDoll.       Menge      WertDolL      iMen-t 


22  000 

126  336 

59  618 

6  781 


42  600 

13  896  913 

4  524  081 

474  670 


122  398 

65  403 

7  200 


12  068  443 

5  282  240 

540000 


68  'yU 


Met 

allprod 

uktion   c 

er  Vereinigten 

Staaten 

■ 

1904 

1905                     \W- 

Produkte 

Gewichte 



1 

Menge 
8  600  000 

WertDoll. 

Menge 

WertDoll. 

14  3->r'  v( 

Aluminium  .     . 

Ib. 

2  477  000 

10  000  000 

3200000 

Antimon  .     .     . 

Ib. 

5  854  000 

372  958 

5  912  000 

614  84S        - 

Kupfer     .     .     . 

Ib. 

817  715  005 

106  221  179 

871634  245 

136  837  860  915  OOo- 

Ferromangan^) . 

L.T. 

219  446 

9  304  510 

289  983 

17  639  666        - 

Gold  (fein)    .     . 

Troy  0Z8 

3  904  986 

80  723  200 

4  260  504 

87  948  2371    4  7Ö2-. 

Roheisen  .    .     . 

L.T. 

16  277  587 

225  281  804 

22  702  397 

377  540  862!  25  521^1. 

Blei     .... 

Sh.T. 

302  204 

26  043  941 

322  474 

30  357  702 

m .--  ■ 

Nickel.    .    .     . 

Ib. 

24  000 

11400 

(8) 

— 

— 

Platin  .... 

Troy  ozs 

200 

2  600 

200 

4000 

Quecksilber  .     . 

Flaschen^) 

35  244 

1489  716 

30  650 

1189  220        27  r- 

Silber  (fein)  .     . 

:  Troy  ozs 

57  786  100 

33  515  938 

58  918  889 

85  850  955 

57  3.^^  •-'' ' 

Zink     .... 

ll    Sh.T. 

181  803 

18  543  906 

201  748 

23  733  635 

22o::-' 

*)  The  Mineral  Industry  during  1905,  für  1904  u.  1905.  —  Für  1906  The  En^ 
and  Min.  Journal. 

*)  Einschließlich  Manganeisenerz.     ')  Einschließlich  einer  geringen  Menge  RobziLt 
*)  Einschließlich  Spiegeleisen.  *)  Flaschen  von  75  Ib. 
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Silber-  und  ßolderzbergbau. 

Die  Goldprodukfcion  der  Vereinigten  Staaten  belief  sich  auf  4260504 
feine  Unzen  im  Werte  von  87948237  Doli.  (1904  3904986  feine  Unzen, 
80723200  Doli.).  Die  Zunahme  verteilt  sich  unter  alle  Produktions- 
staaten bis  auf  Süddakota,  welches  ein  geringeres  Ausbringen  aufweist. 
Alaska,  Colorado,  Nevada  und  Utah  hatten  die  relativ  größte  Steigerung 
der  Produktion.  Die  Gesamtproduktion  ist  die  größte,  welche  jemals 
erreicht  wurde. 

Alaska  ist  jetzt  der  drittgrößte  Produzent  unter  den  Staaten  und 
Territorien  und  weist  eine  Zunahme  von  57,5  ®/o  auf,  welche  hauptsäch- 
lich auf  den  Tananadistrikt  kommt,  der  im  Jahre  1905  4864000  Doli. 
Keferte.  Auch  der  Cape  Nome-Distrikt  fiel  wieder  mit  4600000  Doli, 
beträchtlich  in  die  Wagschale.  Nach  den  Empfangsbestätigungen  des 
staatlichen  Assaj  office  von  Seattle  war  die  Produktion  der  einzelnen 
Distrikte  folgende: 

Cape  Nome 222  565  ozs  Bullion 

Tanana 235  324    , 

Andere  Alaakagebiete 46  319    ^         , 

Yukongebiet 416  432  fines  ozs 

im  Gesamtwert  von  19029629  Doli.,  von  denen  indessen  8607629  Doli, 
auf  den  canadischen  Yukondistrikt  kommen.  Der  Silbergehalt  in 
dieser  Bullion  belief  sich  auf 

23  726  028  von  Cape  Nome, 
86097    ,       ,     Tanana, 
6  885    „      ,    dem  Übrigen  Alaska. 

Die  Alaska  Treadwell  Mine,  welche  durch  den  geringen  Goldgehalt 
ihrer  Erze  und  die  hohen  Reinerträge  berühmt  ist,  verarbeitete  876284 1 
zu  256  Cents  bei  96  Cents  Unkosten,  einschließlich  Aufschlußarbeiten 
und  Abbau  Verlust.  Der  Durchschnitt  von  4716  Erzproben  ergab  2,56  Doli. 
per  Tonne.  Die  Erzreserven  machen  beinahe  4  000  000  t  aus.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  trotz  der  geringen  Goldgehalte  fast  40  ^/o  des  bei  der 
Probe  festgestellten  Goldgehaltes. 

Die  Alaska  M ex ic an -Grube  verarbeitete  233  985  t  Erz  im  Durch- 
schnittswert von  3,20  Doli,  und  bei  Gesamtunkosten  von  1,42  Doli,  ein- 
schließlich Aufschlußarbeiten.     Die  Erzreserven  erreichten  841 876  t. 

AlaskaUnited  Mine.  Die  Förderung  betrug  233  480 1  im  Durch- 
schnittswert von  2,40  Doli,  bei  Eigenkosten  von  1,02  Doli.  Die  Erz- 
reserven erreichten  1091065  t. 

Kalifornien^).  Das  Goldausbringen  Ealifomiens  erreichte 
19168045  Doli,  bei  einer  Silberproduktion  von  1106772  fine  ozs. 

>)  Charles  G.  Tale,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  221. 
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Goldproduktion  der  Vereinigten  Staaten. 


Staaten 


1902 


Feine 

0Z8 


Wert 
in  Doli. 


1903 


Feine 

0Z8 


Alabama  .  . 
Alaska  .  .  . 
Arizona  .  . 
California  .  . 
Colorado  .  . 
Georgia  .  . 
Idaho  .  .  . 
Maryland  .  . 
Montana  .  . 
Nevada .  .  . 
Neu-Mexiko  . 
Nord-Carolina 
Oregon .  .  . 
Süd-Carolina  . 
Süd-Dakota  . 
Tennessee  .  . 
Texas  .  .  . 
Utah  ... 
Virginia  .  . 
Washington  . 
Wyoming  .  . 
Andere  Staaten 


119 

403  730 

198  933 

812  319 

1  377  175 

4  730 

71352 

121 

211571 

140  059 

25  693 

4  390 
87  881 

5  896 
386  952 


173  880 

148 

13166 

1879 


2  500 

8  345  800 

4  112  300 

16  792  100 

28  468  700 

97  800 

1  475  000 

2  500 
4  373  600 

2  895  300 
531 100 

90  700 

1816  700 

121  900 

6  965  400 


8  594  500 

3100 

272  200 

88  800 


218 

416  738 

210  799 

779  057 

1  070  376 

8  00O 

75  969 

24 

213  425 

163  892 

11833 

3  411 
62  411 

4  872 
800  243 

38 

178  863 

654 

18  589 

175 

468 


Wert 
in  Doli. 

4  400 

8t)U7or. 

4  857  ßiM) 

16  104  .=><>) 

22  540  Iw 

1  570  \m 

4  4U^»U0 
3  3-^8  m 

244  6' -0 
70  *><M 

1  29(rJ0> 

idü  :<si 

6  826  TW 

3  697  400 

18  .'.^X' 

279 1*W 

3  hOO 

9  7'M 


Summe 


3  870  000 


80  000  000 


3  560  000 


73  5iU7iO 


Staaten 


1904 


Feine 

07.8 


Wert 
in  Doli. 


1905 


Feine 
ozs 


Alabama 

Alaska 

Arizona 

California 

Colorado 

Georgia 

Idaho    

Maryland 

Montana 

Nevada 

Neu-Mexiko 

Nord-Carolina 

Oregon 

Süd-Carolina 

Süd-Dakota 

Tennessee 

Texas 

Utah 

Virginia 

Washington 

Wyoming 

Andere  Staaten 

- 

Summe 


1417 

450  091 

161  761 

924  427 

1  180  147 

4  688 
72  742 

116 

246  606 

208  390 

18  475 

5  994 
63  336 

5  892 

339  815 

208 

110 

203  902 

184 

15  862 

793 


29  300 
9  304  200 

3  343  900 
19  109  600 
24  395  800 

96  900 

1  503  700 

2  400 

5  097  800 

4  307  800 
381  900 
123  900 

1  309  900 

121  800 

7  024  600 

4  300 

2  300 

4  215  000 

8  800 

327  900 

16  400 


2  195 

708  700 

169  818 

933  142 

1  287  443 

2  441 
60  515 

281 

245  000 

227  363 

20000 

3  694 
63  853 

4  915 
336  285 

859 

110 

225  000 

19 

17  842 

1485 


Wert 

in  Doli. 


46  5w 
14  650  liT«» 

3  500  (M>0 
19  168n4r. 
25  577  1*47 

50  '">';'' 

1  250  ^4-'. 

17<Xh'' 

5  0^>4  0n> 

4  700  00" 
4l:S4'.»j 

76  40" 

1  320  "JOU 

lOUXö 

6  9510*!v 

7  m 

2  :-XH ' 
4  65120- 

40* » 

3^iS  ^Oi- 

20  7(.<t 


3  904  9H6 


80  723  200 


4  260  504 


87  948  257 
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Die  Goldproduktion  hat  1906  zugenommen  in  Alaska        um  6  326  000  Doli. 
„  ,        ,  n  f,    Nevada        ,    4  600000     , 

•  «        »  «  »    Arizona       „       532  000     „ 

,  (Colorado      ,     2  900000     , 

'        '      *'^«^'°^°"'^"°  M  Kalifornien ,       564  000     , 

Trotzdem  man  im  vorigen  Jahre  eine  Abnahme  der  Ooldproduktion 
erwartete,  ist  also  wieder  eine,  wenn  auch  nur  geringe,  Zunahme  zu  ver- 
zeichnen,    üeber  die  einzelnen  Gruben  sind  keine  Daten  zu  erlangen. 

Der  südöstliche  Teil  des  Staates  lenkt  jetzt  die  Aufmerksamkeit  der 
Prospektoren  mehr  auf  sich  als  die  übrigen  Gebiete. 

In  Kalifornien  sind  gegenwärtig  50  Dredge-Anlagen  im  Betriebe, 
welche  über  ein  Gebiet  von' 50  000  acres  verteilt  sind.  Die  Hauptbetriebs- 
punkte sind:  Oroville,  Butte  Gountj,  Smartsville  and  Marys ville,  Yuba 
County,  Folsom,  Sacramento  Gounty. 

Die  Kosten  per  Kubikyard  schwankten  zwischen  2,36  Doli,  und 
8,5  c,  und  der  Goldgehalt  des  auf  diese  Weise  behandelten  Materials 
zwischen  0,10—0,25  Doli.;  im  Durchschnitt  läßt  sich  vielleicht  0,17  Doli, 
annehmen.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  kann  3000 — 5000  Kubik- 
yards  per  Tag  betragen. 

Die  Silberproduktion  der  Vereinigten  Staaten  erreichte 
im  Jahre  1905  58918839  feine  Unzen  gegen  57786100  im  Jahre  1904. 
Unter  Zugrundelegung  des  Durchschnittsmarktpreises  von  New  York  für 
diese  beiden  Jahre  ergibt  sich  ein  Wert  von  35  850955  Doli,  gegen 
33515  938  im  Jahre  1904;  die  bemerkenswerteste  Zunahme  haben 
Arizolia,  Idaho  und  Nevada. 

Im  Jahre  1906  betrug  die  Silberproduktion  in  Montana  2000000  ozs, 
in  Utah  1217000  ozs. 

Die  Erhöhung  der  Silberproduktion  ist  vor  allen  Dingen  Lead- 
ville  zu  verdanken,  obgleich  der  durchschnittliche  Metallgehalt  so  gering 
ist,  daß  der  Unterschied  zwischen  Eigenkosten  und  Erlös  nur  50  Cents 
bis  1  Doli,  per  Tonne  beträgt.  Die  Bergbauunkosten  haben  ohne  Frage 
mit  1,40  Doli,  per  Tonne  den  niedrigsten  Stand  erreicht,  der  jemals  in 
diesem  Staate  unter  analogen  Bedingungen  erzielt  wurde.  Die  Verhält- 
nisse in  dem  Distrikt  sind  derartige,  daß  eine  weitere  Steigerung  der 
Produktion  möglich  ist. 

Die  Verschiffung  von  Leadville  nahm  seit  dem  Jahre  1905  zu  und 
dürfte  auch  in  den  künftigen  Jahren  wachsen.  Die  hauptsächlichsten 
Verschiffer  sind  Coronada,  A.  M.  W.  und  A.  Y.  und  M.-Gruppen  der 
Western  Mine  Comp.,  The  Moyer,  Yak  Tunnel,  Ibex  und  Reindeer. 

Im  San  Juan-Distrikt  wurde  die  Produktion  von  Ouray  County  von 
einer  einzigen  Grube  Camp  Bird  aufgebracht,  deren  monatliches  Aus- 
bringen nahezu  200  000  Doli,  beträgt.    Die  Frage  der  Entwässerung  der 
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Iberproduktion  der  Vereinigten  Staaten. 


«1 

1902 

1903 

Feine  oza 

Wert 
in  Doli. 

Feine  oia 

Wert 
in  Doli. 

92000 

3043100 

900  800 

15  676  000 

400 

5  854  800 

110800 

13  243  800 

8  746  200 

457  200 

20900 

93  300 

300 

340  200 

12  300 

446200 

10  831  700 

5900 

619000 

5  000 

- 

58 

148  760 

1612  843 

477  424 

8  308  280 

212 

3103044 

S8  724 

7  019  214 

1935  486 

242  316 

11077 

49  449 

159 

180  306 

6  519 

236  486 

5  740  801 

3127 

828  070 

2  650 

143  600 

3  387  100 

931500 

12  990  200 

400 

6  507  400 

50000 

12  6*2  800 

5  050  500 

180  700 

11000 

118000 

800 

221200 

13  000 

469  600 

11196  800 

9  500 

294  500 

200 

97  400 

lim 

1829031 

503010 

7  0U7(^ 

216 

3  513*96 

270» 

6Ü'26M2 

2  727  2;o 

»757« 

58« 

63  ni 

119«? 

im 

245  3T« 

6  046  27: 

51;l'i 

159ö3(j 

liS 

.       52  5S6 

Stimme 

55  500000 

29  415000 

54  300000 

29  332  (fA- 

210  800 
2  744100 

1  532  500 
,  14  831600 

1500 

7  810  200 

127  ÖOO 

14  608100 

2  695  100 
214  600 

14  800 
133  200 


122  264 
1  571  578 

144  313 
8  312  828 


124468 

8  584 
77  256 


8  400000 
1  106  772 

12  881  348 

205 

8626  794 

127  800 

13  500  000 
6000  000 

250  000 
2  547 
815 

228 

138  409 

27  733 

469  600 

12000000 


144  ;iia 
2  074  OC'  I 

667  sa: 

7  743  71^ 


8  235  (.(■.■ 

3  660  O-Jx 

152  50" 


84  *■■:■■ 
16  &i: 

7  320  «II 


Summe  ,.  57  786  100 


8918839   35K.509C 
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alten  Red  Mountaingruben  durch  den  Jokerstollen  macht  gute  Fort- 
schritte. Bei  Telluride  scheinen  die  bedeutendsten  Gruben  Liberty  Bell 
und  Tomboy  vor  einer  günstigeren  Betriebsperiode  zu  stehen. 

Im  Silvertondistrikt  sind  Silver  Lake,  6old  King  und  Sunnyside  die 
hauptsächlichsten  Gruben. 

Auch  im  Boulder  Gounty  hat  sich  der  Bergbau  in  den  letzten  Jahren 
gehoben.  Von  großem  Interesse  sind  die  Resultate,  welche  bei  den  Ver- 
suchen, Tellurerz  mit  dem  Cyanitprozefi  nach  dem  Rösten  zu  behandeln, 
erzielt  wurden.  Die  Lagerstätten  von  Boulder  Gounty  werden,  da  die 
Gfänge  wenig  mächtig  sind,  niemals  in  die  Lage  kommen,  den  Haupt- 
gruben des  Goloradostaates  Konkurrenz  zu  machen,  wenn  auch  ihre 
Förderung  in  der  Zukunft  zunehmen  dürfte  ^). 

Im  Glear  Greek-Distrikt  wurden  umfangreiche  Aufschlußarbeiten  ge- 
trieben. 

Colorado').  Der  Staat  zeigte  1905  eine  Produktionszunahme  gegen 
1904;  wenn  auch  keine  überraschenden  neuen  Entdeckungen  gemacht 
wurden,  so  war  der  Fortschritt  der  einzelnen  Distrikte  ein  stetiger.  Das 
Ausbringen  von  Gripple  Greek  erreichte  18000000  Doli.  Die  wich- 
tigsten der  in  Frage  kommenden  Gruben  sind  Portland  Mine,  Strattons 
Independence,  Golden  Cycle,  Findley,  El  Paso  und  Vindicator. 

Man  beabsichtigt,  einen  neuen  Wasserlösungsstollen  von  Window 
Rock  heranzutreiben,  welcher  1100  engl.  Fuß  unter  dem  El  Paso-StoUen 
einbringen  soll. 

Das  in  dem  Distrikt  verarbeitete  geringhaltige  Erz  hat  einen  Wert 
ron   5 — 10  Doli,  pro  t. 

Montana:  *l5  der  Silberproduktion  Montanas  stammen  aus  den 
iupfergruben  von  Butte,  auf  welche  S.  154  u.  439  näher  eingegangen 
rurde.  Der  Wert  des  Ausbringens  der  Gruben  von  Fergus  Gounty  an 
Jold,  Silber  und  Blei  wurde  auf  1200000  Doli,  geschätzt.  Das  Berg- 
auzentrum  ist  Kendali,  18  englische  Meilen  nördlich  von  Lewistown. 
)ie   Gruben  liegen  in  dem  Nord-Moccasingebirge. 

Die  Southern  Gross  Mine  verschiffte  Golderz  im  Werte  von 
000 000  Doli.  Man  verwendet  das  Erz  in  den  Anakondahütten,  um 
ie   Butte  Erze  leichter  schmelzbar  zu  machen. 

Beachtenswert  ist  der  Little  Rockies-Distrikt,  welcher  mehrere  Gruben 
it  recht  gutem  Ausbringen  im  Jahre  1905  hatte,  zwei  Jahre  früher  aber 
:>cli  ganz  unbekannt  war.  Der  Distrikt  umfaßt  ungefähr  12  englische 
aadratm  eilen  und  zwar  den  größten  Teil  der  Little  Rocky  Mountains, 
ie   £rze    kommen   in  größeren  Massen  entweder  am  Kontakt  zwischen 


»)   GeorgeilCollins,  The  Mineral  Induatry  during  1905,  S.  223. 
*)  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  224. 
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Kalk  und  Porphyr  vor,  oder  sie  bilden  Gänf^e  und  metasomatische  La':<^i- 
stätten  im  Porphyr  selbst;  zum  Teil  gleichen  sie  denen  von  CrippleCrcFk 
in  Colorado  und  Uercur  in  Utah,  zum  Teil  denjenigen  von  Moccasin  Mulg- 
tains,  Fergus  County.  Treten  die  Erze  in  der  Nähe  des  Kontaktes  mn 
Porphyr  auf,  so  haben  sie  Breccienstruktur  und  umschließen  hiufig  StUilf 
von  hartem,  durch  Eisenoxyd  gefärbten  Kalk  und  einem  purpurfarbii;' r 
Gemenge  von  Flußspat  und  Quarz.  Die  linsenartigen  Erzmassen  r-l^i 
dann  leicht  zu  gewinnen.  In  anderen  Fällen  bilden  sie  konkordaint 
Einlagerungen  im  Kalk  oder  fUUen  ein  Spaltensystem  im  Porphyr  an^. 
Gewöhnlich  ist  dann  der  Porphyr  verquarzt,  derart,  daß  die  Feli)'[i:i'.i- 
ersetzt  wurden.  In  der  Tiefe  scheint  das  Erzvorkommen  aus  ein«n. 
mit  Schwefelkies  und  Quarz  imprf^nierten  Porphyr  zu  besteben.  Di*  | 
Lagerstätten  enthalten  mehr  oder  weniger  Gold  und  Silber,  aber  ki-ii 
Freigold. 

Nevada'):  Die  Tonopahgrube  wurde  im  Mai  1900  entdeckt  und  t.'it 
im  folgenden  Jahre  in  Produktion.  Sie  gibt  einen  jährlichen  Reim;«n':i:r. 
von  3000000  DoU.  und  liefert  dabei  durchschnittlich  850  t  Ei[.on..': 
wöchentlich,  welche  durch  Handarbeit  gewonnen  werden.  Da  die  Scbiinl;- 
werke  nicht  mehr  zu  leisten  vermögen,  kann  die  Produktion  nicht  hüL-: 
gesteigert  werden.  Außer  dieser  Grube  liegen  in  dem  Tonopabdistiiki: 
Montana,  Midway,  Extension,  Westend  u.  a. 

Sud-Dakota:  Nach  einem  Berichte  des  Mineninspektors  betrug  Ji-I 
Ausbringen  der  Gruben  2080271 1,  an  welchen  die  Homestakege.selbitLr 
mit  1534000  Doli,  beteiligt  war.  Sie  lieferte  für  5080000  Doli.  Oc,.ii-j 
und  Silberbullion. 

Aus  Seifen  gewann  der  Homestakedistrikt  nur  fQr  10000  Doli.  Of'.l 
Der  Durchschnittsgehalt  des  von  der  Homestake  Co.  bearbeiteten  Er;-- 
betrug  3,73  Doli,  per  Tonne.  Der  Bergbau  erforderte  1,78,  das  Fi.l- 
werk  0,43,  der  Cyanitprozeß  0,34  und  die  allgemeinen  Unkosten  0,02  D' '.. 
so  daß  im  ganzen  2,67  Doli.  Gesamtunkosten  auf  die  Tonne  Erz  enttirj' 

Die  meisten  der  geringeren  Gruben  im  Homestake  werden  noch  :  - 
baut,  wenn  auch  ihre  jährliche  Ausbeute  unbedeutend  ist.  Die  K'Kiz- 
sionen  sind  durchaus  nicht  abgebaut  und  enthalten  eine  größere  Mn.- 
geringhaltigen  Erzes. 

Utah:  Ein  großer  Teil  der  Goldproduktion  von  Utah  wird  bti  : 
Kupfer-  und  BleiverhUttung  gewonnen.  Unter  den  ProduzenU'n  ;; 
die  Merkurmine  die  erste  Rolle;  sie  verarbeitete  245026t  Erz  mit  .-::- 
Durchschnittsgehalt  von  3,95  Doli.  Die  Durchschnittsausbeute  b-:.- 
2,97  Doli.,  da  nicht  weniger  als  0,98  Doli,  in  den  Tailings  blri... 
Gegen   das  Vorjahr  ist  eine  Verbesserung  von  11  Cents  erzielt   wi..i  : 

')  Nach  A.  Selwyn-Brown,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  ■>::■:•- 
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Platinbergbau. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  eine  Platinproduktion  von  100  bis 
200  Unzen  (siehe  S.  294).  Man  hofft  das  Ausbringen  durch  Verarbeiten 
von  armen  Sanden  an  der  Pazifischen  Küste  zu  vergrößern.  Im  Jahre  1905 
unternahm  man  deshalb  umfassendere  Versuche  bei  Portland,  Ore.  auf 
Grund  eines  neuen  Verfahrens,  die  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Eine 
geringe  Platinausbeute  hatte  in  den  früheren  Jahren  die  Rambler  copper 
mine,  Wyoming,  v^relche  allerdings  im  Jahre  1905  nichts  lieferte.  Ab- 
gesehen von  mehreren  Platinfunden,  die  noch  nicht  bestätigt  wurden, 
kommt  das  Edelmetall  im  Fräser  River,  Britisch  Columbia,  vor. 

Platinproduktion,   Einfuhr   und  Verbrauch   der  Vereinigten  Staaten 
?rgeben  sich  aus  folgender  Tabelle: 


'           Produktion 

_       n 

Einfuhr 

Verbrauch 

Jahr 

Wert 

a)  Nicht  verarbeitet 

b)  Verarbeitet 

Wert 

1 

Troy  0Z8. 

in  Doli. 

Troy  0Z8. 

Wert 
in  Doli. 

Wert 
in  Doli. 

in  Doli. 

1S96 

i 

163 

944 

83  080 

926  678 

106  338 

1  038  960 

1897 

150 

900 

83  080 

960  299 

43  921 

1005120 

1898 

225 

3  375 

101  018 

1 178  142 

52  283 

1  233  800 

1899 

300 

1800 

187  778 

1 462  157 

55  753 

1  539  710 

1900 

400 

2  500 

118  919 

1  728  777 

36  714 

1  767  991 

1901 

1408 

27  526 

85  438 

1673  713 

24482 

1  725  721 

1902 

94 

1814 

105  450 

1  950  362 

37  618 

1  989  794 

1903 

110 

2  080 

114  521 

1  921  772 

135  889 

2  059  741 

1904 

200 

2  600 

103  802 

1 812  242 

105  636 

1  920  478 

1905 

200 

3  000 

104 196 

1  985  107 

188 156 

2  176  263 

Die  Produktion  der  Vereinigten  Staaten  steht  also  in  keinem  Ver- 
Itnis  zum  Verbrauch. 


Eisenerzbergbau. 

Das  Ausbringen  von  Eisenerz  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1905 
eichte  im  ganzen  44578456  long  tons  im  Werte  von  94768122  Doli., 
i.  eine  wesentliche  Zunahme  gegenüber  der  Produktion  des  Jahres  1904, 
Iche  nur  29  462839  long  tons  beträgt. 

Die  ^ößeren  Eisenerzdistrikte  der  Vereinigten  Staaten  beteiligten 
1   in   folgendem  Maße  an  dieser  Produktion: 

e   Superior-Distrikt 34  353  456  long  t 

südlichen  Staaten 7 175  000     ,     , 

sre  Staaten,  hauptsäcblich  New  York  und  die  Zentralstaaten      3050  000     ,     , 

Kein   anderes  Land  der  Erde   hat  bisher  eine  gleich  große  Jahres- 
luktion  an  Eisenerz  aufzuweisen,  denn  Deutschlands  und  Luxemburgs 

:  r  a s  ch,  üntersachang  und  Bewertnng  von  Erzlagerstätten.  27 
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größte   Produttion   (1904»   betrug   im  Jalire  2-J'.'4T:i 
Großbritanniens  (18821  180;il957  t. 

Die  Aasfabr  tod  iDlüDdischem  Eigenen  b«tnig     .     . 

Die  Eiofahr  Toa  fTemdem  EUsenen  betrag  .... 

An  Eisenerzvorräten  waren  Ende  Dezember  I^j 

Auf  den  Graben 

An  den  Häfen  der  unteren  Seen 

Die  Produktion  der  Erzgruben  im  Lake  Superior-DUtrikt  ailfia 


Aus   der  obigen  Zusammenstellung   ergibt  sieb,   -iii    i 
bestände  Ende   Dezember  1905   auf  den  Gruben   9"-   cr,i 
häfen  16  ",0  der  Gesamtproduktion  betrugen.     Die  Ausi^rr 
erreichte    ungefähr    VV    tl^'   letitjährigen   Gesamtpro-i-_i^ 
einigten  Staaten. 

Vergleicht  man  die  Eisenerzproduktion  mit  der  Reb.e:>- 
der  letzten  Jahre,  so  ergibt  sich  folgendes: 


Jahr        Eieeueraproduktion  Robeisenprodukiioc 


1901 

190-2 
1903 
1904 
1905 

2S  887  479 
35  554135 
35019  30f* 
27  644  330 
44  5T845Ö 

15  878  4H 
17  8-21  3Ü7 
18009JÖ2 
16277  5S7 
22  992  3^0 


Die  Produktion   im  Jabre  1905   yerteilt   sich  auf  die  Ha- 
wie  folgt ') : 

Rotfiisen 87  540198  t 

Brauner  Hämatit 25411662. 

Magneteieen 2  417  274, 

Kohleueiaengtein 21  999  , 

Die  Lake   Superior-Eisenerzgruhen*).     Die 
schifTungen  von  3417(5000  t  sind  bis  jetzt  die  bedeutendsten,  dii  i 
reicht  wurden   und  bewiesen,   in  wie  hervorragender  Weise   die  '.': 
in  der  Lage  waren,   sich   dem   erhöhten  Konsum  anzupassen.     Die  L 
wifklung  des  Distriktes  gebt  am  klarsten  aus  folgender  Tabt-lle  ht-- 

18Ö5       3  000 1 

1865       194  000. 

1875        881000. 

18«       2467000. 

1895       10430000, 

1905        34176  000, 

■)  The  Iron  age, 

")  Dwight  E.  Woodijvidge,  The  Mineral  lodnatry  during  1905.  S.  m. 
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Im  ganzen  wurden  in  den  letzten  50  Jahren  ca.  300000000  t  Eisen- 
aus dem  Lake  Superior-Distrikt  yerschifft,  von  denen  '/s  auf  die  letzte 
:ade  (202188872  t),  und  die  Hälfte  davon  auf  die  letzten  6  Jahre 
allen.  Die  obige  Gesamtförderung  dieses  für  Amerika  wichtigsten 
3nerzdistriktes  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Dekaden  wie  folgt: 

Dekade  bis  1855 78  083  t 

,    1865 864186, 

,    1875 6822806, 

,    1885 17  483  226, 

,  1895 70063845, 

,  1905 202188  872, 

Diese  wohl  auf  der  Erde  einzig  dastehende  Entwicklung  illustriert 
'      besten  die  Bedeutung  und  die  Erzvorräte  d^r  Lagerstätten  des  Lake 
lerior-Distriktes. 

Die  jährlich  zur  Ausgabe  gelangende  Uebersicht  der  Analysen  der 

:e  des  Lake  Superior  gestaltet  einen  Vergleich  der  Q ehalte  der  letzten 

■*^re.     Unter  91  Erzanalysen  befinden  sich  23,   die  eine  Zunahme  des 

^  engehalt  es  gegenüber  dem  Gehalt  von  vor  4  Jahren  aufweisen,  wäh- 

d   bei   68   eine  Abnahme  zu  konstatieren  ist.     Die  durchschnittliche 

.    lähme  bei  der  Plusgruppe  von  Analysen  beträgt  1,16  ®/o,  während  in 

Minusgruppe  die  Abnahme  1,36  ^/o  ausmacht. 

Der  Rückgang  des  Eisengehaltes  der  Eisenerze  des  Lake  Superior 

*d  auf  die  Erschließung  neuer  Minen  mit  weniger  reichhaltigem  Erz 

i  auf  die  Verringerung  des  Eisenerzgehaltes  der  alten  Minen  zurück- 

^hrt. 

Wie  in  so  vielen  Gebieten  sind  die  großen  Eisenerzkonsumenten  be- 

'  ebt,  größere  Eonzessionen  in  ihrer  Hand  zu  vereinigen. 

Mehrere .  der  bedeutendsten  unabhängigen  Mineninteressenten,  welche 
'  rzügliche  Bessemererze  lieferten,  haben  ihre  Gruben  an  verschiedene 
Ittenkonzerns  verkauft.  Während  sie  früher  zu  den  hauptsächlichsten 
-z Verkäufern  des  öfTentlichen  Marktes  gehörten,  sind  sie  gegenwärtig 
r  nocli  bestrebt,  ihre  ausgezeichneten  Erze  für  den  eigenen  Bedarf  zu 
winnen. 

Die  Erzhochkonjunktur  hat  dazu  beigetragen,  daß  die  Abgaben 
o  Tonne  Erz  auch  im  Steigen  begriffen  sind ;  während  früher  Verträge 
if  der  alten  Grundlage  von  20 — 30  Cents  pro  Tonne  geschlossen  worden 
ad,  werden  jetzt  höhere  Bedingungen  gestellt.  Einige  gut  gelegene  und 
icht  auszubeutende  Erzvorkommen,  die  nur  eine  geringe  Menge  hoch- 
rozentiger  Bessemererze  enthielten,  sind  kürzlich  zu  Preisen  vergeben 
orden,  welche  das  Zwei-  bis  Dreifache  der  durchschnittlichen  Abgaben 
^reichten.  Das  sind  aber  Ausnahmefälle,  die  nicht  als  Norm  genommen 
erden   dürfen. 
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Der  Preis  ftlr  nicht  aufgeschlossene  Eisenerzfelder  ist  'mMfv  ri~ 
böheren  Konsums  naturgemäß  ebenfalls  in  den  letzten  Jahren  gestit:;,it 

In  den  neuen  Distrikten  um  den  Lake  Superior  machen  die  .\\-:- 
schlufiarbeiten  bedeutende  Portschritte.  Ungefähr  100  englische  Mtil : 
■westlich  TOn  Duluth  liegt  das  Deerwood gebiet  dicht  an  der  Hauptlink  i. 
Northern  Pacific- Eisenbahn ,  welches  an  der  Tagesoberflache  ktiii^rl 
Anzeichen  für  das  Auftreten  von  Erzlagerstätten  bietet.  Mit  Hilfe  -ic 
magnetischen  SchQrfung  fand  man  zahlreiche  nordöstlich  streiciieni- 
Lagerstatten,  bei  denen  durch  Bohrungen  eine  bedeutende  Menge  jjeriiiiri- 
haltigen  Erzes  nachgewiesen  wurde.  Da  die  Schichten  aber  vertikid  sfibcr, 
konnten  Vertikalbohrungen  keine  völlige  Klarheit  bringen. 

Vor  kurzem  wurden  in  der  Moose  Mountain  Range,  nördlich  i-' 
Georgian  Baj  in  Ganada,  Erzlagerstätten  entdeckt,  deren  Erze  jetzt  ani-r- 
k an i sehe  Hütten  versorgen. 

Aufschlußarbeiten  sind  im  westlichen  Ontario,  in  dem  Atikub'- 
gebiet,  vorgenommen  worden  und  haben  das  Vorhandensein  hochgra^üj  ■ 
Magnetite  ergeben,  welche  im  Lake  Superior-Distrikt  in  Canada  ti- 
schmolzen  werden  sollen.  Im  Baraboodi strikt  war  in  der  einzigen  Gi^ 
der  Betrieb  nicht  so  zufriedenstellend  als  man  hoffte,  da  die  Prodi,!;;; 
nur  75000  t  erreichte. 

Von  Interesse  ist  die  Größe  der  Exportschiffe  für  Eisenerz. 

Vor  10  Jahren  war  die  größte  Eisenerzladung  auf  den  grüßen  ^>'. 
ungefähr  4000  englische  Tonnen.  Vor  4  Jahren  war  sie  auf  "40"  t  l'- 
stiegen;  1903  hatte  der  Dampfer  Edenbom  7800  t,  1904  ein  aii.ie> 
10  250  t,  und  1905  führte  ein  Schiff  der  Steel  Corporation  eine  Ladu  . 
von  12328  t;  mit  ziemlicher  Sicherheit  kann  man  annehmen,  duß  Ii 
.Jahre  1906  13000  t  überschritten  worden  sind.  Das  größte  1905  be=t-,i 
Schiff  hat  die  Dimensionen  602  x  58  x  32  und  faßt  13500  t. 

Roheisen. 
Die  Produktion  betrug  22992380  long  tons,   die  auf  der  Basis,  .i- 

durchschnittlichen  Jahreswertes  des  Pittsburger  Marktes  337540S02  li-.. 
wert  waren  (1904  10277587  long  tons  225  281804  Doli.);  mehr  als  i- 
Hälfte  dieses  Ausbringens  war  Bessemereisen.  An  dem  Rest  beteiÜL-^ 
sich  Gußeisen,  Schmiedeeisen  und  Thomas  roh  eisen  zu  gleicbea  Te;!-' 
Auch  die  Roheisen produktion  ist  die  größte,  welche  in  den  Vereiiii;;:-' 
Staaten  bis  jetzt  zu  verzeichneu  war. 

Manganerzbergbau'). 
Allgemeines.  Eigentliche  Manganerze,  d.h.  solche  mit  50° o  MariL:.' 
werden  nur  in  ganz  gerinj^en  Mengen  in  den  Vereinigten  Staaten   (.tp-- 
■)  The  Mineral  Industrj*  duting  1905. 
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Aber  3000  t)  gewonnen.  Dagegen  liefern  die  Gruben  große  Quantitöteu 
von  Manganeisenerz  oder  Eisenmanganerz.  Im  Jahre  1904  fDbrt  die 
Statistik  fast  400000  t  derartiger  Erze  auf.  Von  großer  Bedeutung  sind 
außerdem  die  New  Jersey-Zinkgniben ,  welche  als  Rückstand  der  Fran- 
khüitverhUttung  auf  Zink  ein  manganhaltiges  Material  mit  vielleicht 
12  V  Mangan  liefern.  In  Leadville  und  Colorado  gewinnt  man  größere 
Mengen  eines  silber-  und  manganhaltigen  Eisenerzes,  welches  nicht  silber- 
reich  genug  ist,  um  auf  Silber  allein  verhüttet  zu  werden,  und  deshalb 
zu  den  SilberbleihUtten  als  Flußmittel  gesandt  wird.  Sie  haben  stellen- 
weise einen  so  hohen  Mangangehalt,  daß  man  aus  ihnen  Spiegeleisen 
ilars teilen  kann. 

Die  letzte  statistische  Zusammenstellung  der  Vereinigten  Staaten 
uDterscheidet  Manganerze,  Manganeisenerze  und  manganhaltige  Zinkerze, 
zerlegt  also  die  Gesamtmanganersproduktion  in  Höhe  von  454581t  der- 
artig, daß  man  sich  ein  richtiges  Bild  von  den  Manganerzvorräten  des 
Landes  machen  kann. 


Manganerzproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten. 
(In  Long  Tods.) 


Mangan, 
zinken 

Gesamt- 
produktion 

1  ''1 

.3 

.3 
"1 

II 

i 

1 

1 

n 

li 

'!_ 

."^_- 

t; 

o 

M 

11 

sgr,     318 

2538' 1588 

_ 

3038 

9  072 

110317 

_ 

35  655 

162  526 

339  083 

397     450 

962  2408 

ISO 

4430 

18  600 

80  260 

50  000 

158600 

328176 

898     393 

24771 3307 

1250 

2775 

17  792 

112  318 

47  470 

187  782 

416  627 

899     263 

1628lS62ti 

105 

855 

29  161 

58  702 

53  921 

143  256 

306476 

SOO'I  131 

344717S81 

312 

43  393 

75  360 

87  110 

217  546 

1  172447 

901     610 

4074 

4275 

3036 

62  385 

512  084 

20 

52  311 

638  795 

1644117 

902  :  846 

3500 

3041 

90 

13  275 

884  939 

3000 

65  246 

978  937 

2  145  783 

903    ,    16 

500 

1801 

508 

14  856 

566835 

2802 

73  264 

660  582 

1670349 

904    ,    60 

1 

S054 

32 

600 

17  074 

365572 

66189 

454  581 

789  132 

')  Die  Statistik  von  1900  und  den  folgenden  Jahren  itanimt  von  dem  Oeological 
nrvey. 

Ohne  Frage  befinden  sich  die  Vereinigten  Staaten  demnach  in  der- 
dben  Lage  wie  Deutschland,  sind  also  nicht  im  stände,  die  Menge  Mangan 
ilbst  zu  liefern,  welche  sie  för  ihre  Industrie  brauchen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  das  Verhältnis  der  Einfuhr  zur  Produktion 
ad  zum  Verbrauch  an. 
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nfuhr  uad  Verbrauch  von  Manganerz  in  den  Ver.  Staali^n 
(1d  Long  T0D8.) 


hr 

Einfuhr 

Verbrauch 

Produktion  Ton  .M.ldj« 
BilbereneD-'i 

Menge 

Wert 
Doli 

Heoge 

Wert 
Doli. 

Menge 

Wen 

;96 

81489 

250  468 

194  015 

589  551 

138  079 

W.  .. 

197 

119  961 

1  023  824 

278  561 

1352  000 

149  562 

VU  1 

198 

114  885 

831  967 

302  fi67 

1  248  594 

99  651 

.N  11 

!99 

188  349 

1  584  528 

331  605 

1  891  004 

79  855 

100 

256  252 

2  042  361 

473  798 

3  214  808 

188509 

101 

165  722 

1  486  573 

804  5fi8 

3130  690 

228  187 

m 

235  57f. 

1  931  282 

1  209  513 

4077  065 

174  132 

&!.( ' 

103 

14G  05r> 

I  278  108 

806  638 

2  948  457 

179  20.S 

ti' 

104 

108  519 

901  592 

563  040 

1  690  724 

105  278 

SM 

105 

257  033 

1  952  407 

127  170 

')  Statiitib  dfi  Geological  Surrey. 

*)  In  Colorado  gewonnen  and  als  Zuicblag  beim  Silber-Blei -Schmelzproieü  :^: 
ndt,  nicht  einbegrilTen  in  den  Verbrauch. 

Scheinbar  ist  der  Verbrauch  nicht  wesentlich  höher  als  die  Ge-^^iir 
jduktion  der  obigen  Tabelle.  Es  ist  aber  zu  bedenken,  daß  dus  c;- 
führte  Manganerz  ca.  50  ",'0  Metall  hat,  während  die  Hauptmenge  der  Pr 
ktion,  welche  von  dem  Lake  Superiorgebiet  geliefert  wird,  nur  2'}' 
d  die  Manganzinkerze  noch  wesentlich  weniger  enthalten.  Kechnet  il.. 
i  Manganerzproduktion  der  Vereinigten  Staaten  auf  ein  Erz  mit  ■>'■ 
itall  um,  so  beträgt  sie  nicht  einmal  die  Hälfte  des  Verbrauchs.  G  i 
m  einige  Jahre  zurück,  so  zeigt  sich,  daß  die  Produktion  damals  r.- 
:ht  einmal  '/i  des  Verbrauchs  ausmachte. 

Das  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführte  Manganmaterial  bc-r.\ 
Ber  in  Erzen  in  den  Legierungen  Ferromangan  und  Spiegeleisen.  K-: 
siehe  nicht  weniger  als  50  V  Metall  und  nicht  über  10  "/o  Eisen  tv 
Iten,  sind  zollfrei;  für  Ferromangan  und  Spiegeleisen  werden  dni'.:' 
Doli,  erhoben. 

In  früheren  Jahren  hat  Brasilien  über  die  Hälfte  des  ganzen  Ums-- 
simportes  geliefert,  der  Rest  kam  auf  Kuba,  Britisch-Ostindien  !.■ 
ißland  (siehe  hierüber  Genaueres  S.  359), 

Manganerzlagerstätten. 

Wenn  wir  die  manganhaltigen  Eisenerze  vom  Lake  Superior  a.- 
leiden,  deren  Produktion  im  Jahre  1904  über  365000  Tonnen  b-^tr  . 
dürfen  noch  einer  kurzen  Betrachtung  die  Vorkommen  von  Kalifon  ,  ■ 
tnnessee,  Arkansas,  Georgia,  Virginia,  Colorado  und  New  Jer!:;ev. 
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Kalifornien,  Tennessee  und  Arkansas^)  haben  nur  geringe 
Produktionen.  —  In  Kalifornien  gewann  man  Manganerze  mit  51  bis 
54  ^/o  Mangan  aus  stark  zersetzten  cretaceischen  Gesteinen  bei  Livermore. 
—  Die  Tennesseeerze  rühren  von  Johnson-County  her  und  liegen,  was 
Verkehrsverhältnisse  anbelangt,  nicht  günstig.  In  Arkansas  treten  die 
Erze  in  Nestern  in  der  Nähe  Ton  Batesville  in  einem  Ton  auf,  der  durch 
Zersetzung  von  Kalk,  der  lokal  St.  Clair  genannt  wird,  entstanden  ist 
und  dessen  geologisches  Alter  zwischen  der  Trenton-  und  Niagara-Periode 
liegt.  Die  Produktion  betrug  zwar  1901  noch  nicht  100  t,  die  Erze 
zeichneten  sich  durch  ihren  hohen  Mangangehalt  (52 — 54®/o)  aus. 

Georgia^):  Der  Bergbau  begann  im  Jahre  1866  im  Cartersville- 
distrikt.  Die  Erzlagerstätten  Georgias  treten  im  nördlichen  Teile  des 
Staates  auf  und  sind  an  zwei  geologische  Horizonte  gebunden,  nämlich 
an  den  paläozoischen  Schichtenkomplex  und  an  das  kristalline  Gebiet. 
Die  paläozoischen  Schichten  bestehen  aus  Schiefem,  Sandsteinen,  Quar- 
ziten  und  Kalken  cambrischen  bis  carbonischen  Alters,  welche  vielfach 
gefaltet  und  verworfen  sind ;  die  kristallinen  Schiefer  stellen  umgewandelte 
Eruptivgesteine  oder  alte  Sedimente  dar. 

Die  bauwürdigen  Manganerzlagerstätten  finden  sich  —  beschränkt 
auf  das  paläozoische  Gebiet  —  in  den  Counties:  Bartow,  Floyd  und.  Polk 
in  Form  von  Lagern,  die  gewöhnlich  in  wechselndem  Verhältnis  Pyro- 
lusit  und  Psilomelan  in  Ton  eingebettet  führen.  Die  beiden  Haupt- 
iistrikte  sind  an  erster  Stelle  Gartersville  in  Bartow  County  und  Cave 
Spring  in  Floyd  und  Polk  Counties.  In  Gartersville  sind  die  Erze  mit 
^uarzit  vergesellschaftet,  d^  cambrisches  oder  silurisches  Alter  hat. 

Nach  de  Launav  stammen  Erze  und  Ton  aus  dem  Potsdamsand- 
»tein  und  sind  durch  Zersetzung  desselben  entstanden.  Emmons  nimmt 
in,  daß  die  Tonschieferschichten  des  Potsdamsandsteinkomplexes  ur- 
iprünglich   den  Mangangehalt  besaßen.   —  Die  Erze   haben  40 — 50  ®/o 

Virginien'):  Hier  befindet  sich  die  Grube  Crimora  in  Augusta 
County,  welche  früher  (ungefähr  bis  1890)  die  Hauptmanganerzgrube  der 
bereinigten  Staaten  war  (1886:  19700  t,  1887:  19400  t);  im  Jahre  1892 


^)  Fuchs  u.  de  Laanay,  Traite  des  gltes  min^rauz,  Bd.  11.  —  8.  F.  Emmons, 
reolo^ische  Verteilung  der  nutzbaren  Metalle  in  den  Ver.  Staaten,  Transact. 
.mer.  Inst.  Min.  Eng.  Chicago  Meeting  August  1893.  —  The  Mineral  Industry 
<L   VI  u.  XI. 

')  J.  F.  Kemp,  The  ore  deposits  of  the  United  States  and  Canada.  3.  Aufl.  — 
homas  L.  Watson,  The  Mineral  Industry  Bd.  X  u.  XI.  —  S.  F.  Emmons 
.   a.   O. 

^  Fuchs  u.  de  Launay,  Traite  des  gites  minerauz,  Bd.  II.  — S.  F.  Emmons 
a.  O.  —  The  Mineral  Industry  Bd.  VI  u.  XI. 
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wurde    die   Grube    geschlossen.     Im   Jahre   1905    ist    die   Crimoragru)»^ 
wieder  der  größte  Produzent  sehr  reinen  Erzes  für  chemische  Produkte. 

Diese  unregelmäßigen  Manganerzyorkommen  liegen  im  Becken  Tnn 
Crimora,  welches  in  dem  cambrischen  Potsdamsandstein  darcfa  Aus- 
waschung gebildet  wurde.  Der  Mangangehalt,  welcher  heute  auf  de: 
Lagern  konzentriert  ist,  war  nach  Emmons  (a.  a.  0.)  vermutlich  ur- 
sprünglich im  Schiefer  des  cambrischen  Sandsteines  verteilt,  auf  d<rn 
hier  unmittelbar  der  Silurkalk  liegt.  Die  demnach  aus  der  Zersetzung 
des  Schiefers  entstandenen  Manganerze  sind  mit  Ton  vergesellschaftet,  de: 
einen  Rückstand  des  Schiefers  darstellen  dürfte  und  bei  einer  Bohrur.^ 
bei  90  m  noch  nicht  durchteuft  wurde.  Die  Erze,  vorzugsweise  P>il<j- 
melan,  treten  entweder  in  bis  6  Fuß  mächtigen  und  bis  30  Fuß  lanüen 
Taschen  auf  oder  haben  linsenförmige  Gestalt,  oder  durchziehen  in  schmuiHr: 
Trümern  den  Ton,  der  die  Struktur  des  ursprünglichen  Gesteins  bei- 
behalten hat  und  auf  Potsdamquarzit  aufliegt. 

Die  National-Paint  and  Manganese  Comp,  hat  ihre  Gruben  in  Carj|- 
bell  County,  wo  sie  sie  mittels  Stollenanlage  ausbeutet.  Sie  liegen  ihc. 
in  einem  gelben  Ton  zwischen  Sandstein  und  bilden  Konkretionen  vo: 
1 — 12  Fuß  Stärke  von  der  Oberfläche  an  bis  zu  der  tiefsten  Stoller.- 
sohle.  Nach  der  Tiefe  zu  wird  das  Lager  kompakter.  Das  gewaschen^ 
Produkt  enthält  47 — 50  ^/o  metallisches  Mangan,  das  entspricht  76 — ^2 
Mangandioxyd. 

In  Colorado  liegen  die  Erzvorkommen  in  der  Umgegend  der  Staö: 
Leadville;  sie  sind  an  den  unteren  Kohlenkalk  des  Gebietes  gekrAU/r 
und  durch  Umwandlung  desselben  entstanden.  Nach  Emmons  rünn 
der  Mangangehalt  aus  der  Oxydation  der  pyritischen  Silber-  und  Blri- 
erze  von  Leadville  her^).  Die  Folge  davon  ist,  daß  ein  kleiner  Teil  dti 
Manganerze,  die  sämtlich  einen  hohen  Eisengehalt  haben,  so  reich  ar 
Silber  ist,  daß  er  zum  Silbererz  gerechnet  werden  muß. 

Im   Durchschnitt  enthalten   die  Mangan eisenerze,   welche  zur  Dar- 
stellung von  Ferromangan  und  Spiegeleisen,  bezw.  wenn  sie  silberhalt:, 
sind,    als    Flußmittel    bei    der    Silber- Bleischmelzung    benutzt  wenif: 
30  V  Mangan  und  23  V  Eisen  (1902). 

Im  Jahre  1896  betrug  die  Förderung  nur  ca.  9000  t.  Große  K.i- 
trakte,  welche  die  Stahlwerke  von  Pueblo,  Colorado  und  Chicago,  HHl'  ^ 
im  Jahre  1898  abschlössen,  bewirkten  die  ganz  bedeutende  Steige rui. 
auf  30000  und  mehr  Tonnen;  1904  wurden  nur  17000  t  produziert. 

Noch  vor  einigen  Jahren  war  es  unmöglich,  diese  EisenmaDgaii^r:- 
mit  Vorteil  zu  verwenden,  da  man  von  Cuba  aus  Manganerz  als  Baüä- 
mitbrachte  und  nach  den  Illinoiswerken  transportierte. 

*)  S.    F.    Emmons,    Transact.    Amer.    Inst.    Min.    Eng.     Chicago   Mett-tj 
August  1893. 
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NewJersey^):  Die  Vorkommen  von  Franklin  Fumace  und  Ster- 
ling Hill  fallen  ebenfalls  aus  dem  Rahmen  dessen,  was  man  allgemein 
als  Manganerz  bezeichnet,  heraus,  unmittelbar  auf  Gneis,  der  vielleicht 
einen  gequetschten  Granit  darstellt,  liegt  Marmor,  den  man  fUr  einen 
kontaktmetamorph  umgewandelten  cambrischen  Kalkstein  hält.  Während 
man  früher  Magneteisenerz  abbaute,  welches  an  der  Grenze  des  Marmors 
gegen  den  Gneis  lag,  bewegt  sich  der  heutige  Betrieb  in  zwei  lager* 
artigen  Erzkörpern,  die  mitten  im  Marmor  eingebettet  sind  und  Franklinit, 
Willemit  und  Calcit  führen. 

Die  Erze  sind  also  Zinkerze  mit  einem  geringen  Mangangehalt 
(ca.  7  ^/o).  Bei  der  Zinkverhüttung  bleiben  Rückstände  mit  ungefähr  12  ^/o 
Mangan,  welche  zur  Spiegeleisendarstellung  benutzt  werden.  Die  bei 
New  Jersey  angegebenen  Manganerze  (1904  =  68189  t)  sind  mit  diesen 
Rückständen  identisch  (siehe  S.  421). 

Manganerzlagerstätten  von  Guba. 

Erst  im  Jahre  1887  begann  Guba  Manganerz  zu  exportieren  (50  t)^); 
[fe  Ausfuhr  stieg  aber  schnell  auf  22000  t  im  Jahre  1890  und  dürfte 
eitdem  ungefähr  dieselbe  Höhe  behalten  haben. 

Von  1898 — 1901  war  die  Ponupo  Mining  and  Transportation  Comp, 
er  einzige  Manganerzproduzent  des  Gebietes  und  lieferte  im  Jahre  1902 
3000  t  Erz.    Seitdem  sind  eine  Reihe  anderer  Gruben  eröffnet  worden. 

Die  Insel  Guba  hat  in  den  letzten  Jahren  ziemliche  Mengen  Mangan- 
rz  geliefert^),  welche  hauptsächlich  aus  den  Gruben  Tampo  und  Cristo 
n  Santiagodistrikt  stammten.  Die  Produktion  schwankt:  1902  40000  t, 
^03  21000  t.  Die  Cuba-Lagerstätten  sind  ohne  Frage  von  bedeutender 
•^icliiigkeit  für   die  Eisen-   und  Stahlindustrie   der  Vereinigten  Staaten. 

Alle  in  Betrieb  befindlichen  Manganerzvorkommen  liegen  in  der  Pro- 
DZ  Santiago^),  der  östlichsten  der  Insel  zwischen  Guantanamo  und  Manza- 
Ilo  und  streichen  parallel  der  Sierra  Maestro.  Die  Sedimente,  welche 
e  nördlichen  Abhänge  der  Sierra  bilden,  tauchen  in  nördlicher  Rich- 
ng  unter  die  alluvialen  Bildungen  der  Flüsse  Cauto,  Guaninicum  und 
lantanamo,  um  auf  der  Nordseite  der  Täler  wieder  an  die  Tages- 
erfläche  zu  treten.  Der  Kamm  der  Sierra  besteht  aus  groben,  ge- 
licHteten  vulkanischen  Breccien,   welche  am  nördlichen  Abhänge  von 


')  J.  F.  Eemp,  The  ore  deposits  of  tbe  United  States.  New  York.  —  Siehe 
r  auch  die  LiteraturzasammenstelluDg.  —  P.  Groth,  Die  Zinkerzlagerstätten  von 
w    Jersey.  Zeitschr.  f.  prakt.  Geol.  1894.   —  Tbe  Mineral  Industry  Bd.  VI  u.  XI. 

*)    The  Mineral  Industry  during  1902,  Bd.  XI,  S.  464. 

»)    The  Mineral  Industry  during  1905,  Bd.  XIV,  S.  489. 

*)    A.  C.  Spencer,  Eng.  and  Min.  Journal  8,  1902.  —  Ref.  Z.  f.  pr.  G.  1903,  S.  110. 
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marinen  Sedimenten  und  feinkörnigen  Tuffen  bedeckt  werden,  die  wiederum 
unter  Basaltdecken  verschwinden.  In  einzelnen  Gebieten  werden  die  vul- 
kanischen Schichten  von  Kalksteinen  verdrängt. 

Südlich  vom  Passe  bei  Cristo  liegen  zu  beiden  Seiten  der  Beul 
mehrere  alte  Manganerzgruben,  deren  Baue  in  sedimentären  und  eruptivtn 
Bildungen  umgingen.  Mehrere  Meilen  westlich  hiervon  bei  Dos  Bocd> 
baute  eine  Grube  auf  denselben  von  Manganerzen  durchtrümerten  Schieb- 
ten. 2 — 3  englische  Meilen  östlich  von  Cristo  gewinnt  man  auf  dn. 
Bostonwerken  Manganerze,  die  als  metasomatische  Bildungen  in  Kalk- 
steinen und  grünen  Glaukonitsanden  mit  kalkigem  Bindemittel  auftreten. 

Südlich  von  Cristo  zwischen  dem  Rio  San  Juan  und  dem  Rio  Caut« 
kommt  Manganerz  in  Verbindung  mit  dem  sogen.  Bayot,  einem  dichten 
Jaspis,  vor,  dessen  Mächtigkeit  zwischen  5  Zoll  und  20  Fuß  bei  ein^-: 
streichenden  Länge  von  100  und  mehr  Fuß  schwankt.  Die  Manganerz-r 
bilden  Trümer  und  Nester  im  Jaspis,  zwischen  diesem  und  dem  Nebtr- 
gestein  und  im  Nebengestein. 

Spencer  faßt  Jaspis  und  Nebengestein  als  Absätze  heißer  Quel^n 
auf,  die  den  Kalk  des  Nebengesteins  metasomatisch  umwandelten. 

Die  Lager  der  zur  Zeit  in  Betrieb  befindlichen  Gruben  —  3  engliscli- 
Meilen  östlich  bezw.  12  englische  Meilen  nordöstlich  von  Cristo  —  scheinei. 
demselben  geologischen  Horizont  anzugehören,  da  dieselbe  Foraminiferer.- 
bank  sich  unmittelbar  über  der  Manganerzlagerstätte  befindet.  Die  Erz- 
treten im  obersten  Teile  der  Sättel  der  stark  gefalteten  Schichten  auf  ui.  1 
stehen  ebenfalls  in  enger  Beziehung  zum  Jaspis. 

Nach  der  ganzen  Art  des  Erzvorkommens  ist  keine  Aussicht  vrr- 
handen,  große  zusammenhängende  Erzlager  anzutreffen.  Jede  der  Gru}»t: 
soll  ca.  100000  t  guter  Erze  enthalten,  eine  Menge,  welche  auf  dem  Welt- 
markte nicht  wesentlich  ins  Gewicht  fällt.  Da  aber  bedeutende  Vorrii!- 
an  armen  Erzen  vorhanden  sind,  wachsen  die  Erzvorräte  mit  der  Ver- 
besserung der  Aufbereitung.  Diese  Frage  wird  von  W.  Venator,  St.di 
und  Eisen  1906,  genauer  erörtert. 

Mangan-  und  Spiegeleisen  der  Ver.  Staaten.  Die  Pro- 
duktion beläuft  sich  auf  289983  long  tons  im  Werte  von  1763963(i  DU 

Zinnerzbergbau. 

Versuche,   Zinnerz  zu  gewinnen,   sind  in   Virginia,   den  Carolina- 
Süd-Dakota,    Kalifornien   und  Alaska   gemacht   worden  und  waren  zu:. 
Teil    mit    erheblichen    Verlusten    der    Geldgeber    verknüpft.    In    weite^ 
Kreisen    ist    man    deshalb    der   Meinung,    daß    die   Vereinigten   Staat'-r 
überhaupt  keine  bauwürdigen  Zinnvorkommen  haben  und  niemals  in  *h 
Reihe  der  zinnproduzierenden  Staaten  einrücken  werden. 
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Es  sollen  aber  zwei  Vorkommen  vorbanden  sein,  welcbe  einen  ren- 
tablen Bergbau  ermöglichen.  Das  eine  befindet  sich  in  den  Black  Hills  in 
Süddakota  und  wird  als  yielversprechend  bezeichnet,  da  Zinnerz  hier  in 
bedeutender  Menge  und  in  großer  Ausdehnung  vorkommt.  Die  Verteilung 
des  Erzes  ist  aber  unregelmäßig,  und  die  Aufschlußarbeiten  sind  bis  jetzt 
so  ungenügend,  daß  noch  keine  Grube  in  der  Lage  ist,  eine  erheblichere 
Ausbeute  zu  liefern.  Der  Hauptgrund  der  bisherigen  Mißerfolge  scheint 
die  ungesetzmäßige  Erzführung  zu  sein.  Man  gibt  Oehalte  yon  10  Ib 
metallisches  Zinn  per  Tonne  in  Süddakota  an,  das  entspricht  einem  Wert 
Yon  3,60  Doli,  bei  dem  hohen  Zinnpreise  des  Jahres  1907  und  von 
2,38  Doli,  beim  Durchschnittspreise  der  letzten  10  Jahre.  Die  Aufberei- 
tung der  armen  Erze  der  Black  Hills  stieß  wegen  der  Verwachsung 
des  Zinnsteins  mit  Glimmer  (die  Lagerstätte  ist  typisch  durch  Greisen- 
bildung  ausgezeichnet)  auf  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Bei  Tinton  in  Süddakota  sollen  die  Zinnerze  denselben  durchschnitt- 
lichen Metallgehalt  haben. 

Wolframerzbergbau. 

Das  Ausbringen  von  konzentriertem  Wolframerz  betrug  1905  834  short  t 
im  Werte  von  257463  Doli.,  während  die  Produktion  des  Vorjahres  nur 
740  Short  t  (184000  Doli.)  erreichte. 

Die  Statistik  ist  nicht  in  der  Lage,  die  Menge  Roherz  anzugeben, 
N^elche  dieses  Konzentrat  lieferte,  das  schließlich  einen  durchschnittlichen 
j  ehalt  von  über  60®/o  WOj  hatte.  Bei  dem  hohen  Preise  von  Wolfram- 
^rzen  ist  aber  anzunehmen,  daß  das  Fördergut  nur  einen  Gehalt  von 
iv^enigen  Prozent  enthielt,  daß  also  entsprechend  den  brasilianischen 
Gruben  die. Roherzmenge  mindesten^  30mal  so  hoch  war  als  die  des 
conzentrierten  Erzes.  Den  größten  Teil  des  Erzes  produzieren  Kalifornien, 
dabo  und  Arizona.  Colorado  liefert  vor  allen  Dingen  Wolframit;  eine 
leihe  von  Gruben  findet  sich  in  Boulder  County. 

In  Arizona  kommen  Lagerstätten  in  Form  von  Seifen,  2  englische 
(feilen  westlich  von  Johnson,  Gochise  County  vor;  sie  erstrecken  sich 
iber  mehrere  englische  Meilen. 

Die  Durchschnittswaschleistung  eines  Arbeiters  beträgt  hier  20  Ib 
md  melir  Wolframerz  per  Tag.  Das  Konzentrat  schwankt  zwischen  Korn- 
größe bis  zu  Stücken  von  mehreren  ozs  Gewicht;  die  Durchschnittserze 
ind  65  bis  75°/oiger  Wolframit  neben  Scheelit  in  bedeutenden  Mengen. 
)er  Durchschnittswert  dieses  Materials  fob.  Cochise  betrug  17 — 20  Cents 
er  Ib.     Mehrere  Tonnen  Material  werden  jeden  Monat  verschifft. 

Neben  diesen  Seifen  kommt  das  Erz  in  Gängen  zusammen  mit  Quarz 
or,  welche  an  der  Oberfläche  mehrere  englische  Meilen  weit  zu  ver- 
>lgen    sind  und   einen   hohen  Wolframitgehalt  haben.     Man   hat   diese 
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bis  jetzt  noch  nicht  in  Angriff  genommen,  da  es  leii^hin: 
US  den  Seifen  auszuwaschen. 

fornien  sind  bemerkenswerte  Wolframitvorkommen  U 
Kern  County  gefunden  worden.  Auf  dem  Papoose  Claim ;.{ 
ä  18—20  Zoll  stark,  und  das  Konzentrat  enthält  70-7^, 
jsitzer  der  ausgedehntesten  Wolframitf eider  haben  die  k\r 
fbereitung  fUr  ärmere  Erze  anzulegen,  da  diese  sich  üU; 
B  Meilen   ausdehnen.     Aelinlicbe  Lagerstätten  sind  in  dcr- 

bei  Johannesberg  gefunden  worden, 
tsächlichsten  Vorkommen  der  Vereinigten  Staaten  liefen  in 
Boulder  County  und  führen  fast  ausschließlich  Woltrartit 
>  betrug  das  Ausbringen  (SOO— 700  t  Konzentrate  im  Wvr.r 
a  220000  Doli,  loco  Grube.  Das  Erz  kommt  ic  eintc 
t  um  Kederland  vor;  indessen  sind  die  meisten  LagerstlUi-.: 
mit  wurde  in  größeren  Mengen  bei  den  Orten  Salina,  W^;)- 

Gorden,  Gulch,  Oaribou  und  kederland  gefunden, 
■an  County  findet  sich  Hübnerit  in  Trilmeni,  welche  stbü;: 

der  quarzigen  Gangart  auftreten.  Das  gestattet  eise 
nung  beider  Mineralien,  als  es  bei  dem  Vorkommen  v.ty 
;y  der  Fall  ist.  Berg  Werkskonzessionen  liegen  bei  B'jni'. 
Gulch,  auf  dem  Sultan  Mountain,  in  Bums  Gulcb  un4  i- 

Gladstone.    Die  Fundpunkte  sind  zum  Teil  recht  hoch  i:>^- 
ner  bei  Bonita  Peak  bei  UOOO  Fuß. 
Iiington    hat    man   Wolfrarait   in    Okanogan  County   im 
atdeckt   und   hielt   ihn  zuerst  für  Silbererz.     Das  Mati^rial 

WO3.  Zwölf  Konzessionen  sind  von  der  Tungsten  Con- 
ng  and  Milling  Comp,  von  Loomis,  Washingt.  eingeniuK 
Gang  ist  in  den  AufschlUsseu  bis  9  Fuß  mächtt^f. 

Molybdänerzbergbau. 

ringen  an  Moly  bd  an  er  zkon  zentral  betrug  im  Jahre  U" ' 
ons  im  Werte  von  1050  Doli.  1904  gewann  man  lö  : 
oduktion  kommt  aus  Arizona  und  zwar  aus  dem  Tro- 
County,  wo  sie  als  Nebenprodukt  bei  der  Bebamllun: 
en  fällt. 

Bleierzbergbau  '). 

nn  im  Jabre  1905  322 474  Short  tons  Blei  gegen  302:;u4jr;. 
.uf  der  Basis  des  Durchschnittsmarktpreises  vonNevlork 

)galU,  The  Mineral  Industry  duriug  1905,  S.  S58. 
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entspricht  diese  Bleimenge  von  1905  einem  Werte  von  30  357  702  Doli,  gegen 
26043941  Doli,  im  Vorjahre.  Die  Produktion  stammt  aus  einheimischen 
Erzen  his  auf  wenige  1000  t  Hartblei  fremden,  aber  ungewissen  Ur- 
sprungs. Hierzu  kamen  98  378  t  Blei  aus  eingeführten  Erzen.  —  Idaho 
ist  der  größte  Produzent,  unmittelbar  hinter  ihm  folgt  das  Mississippital- 
gebiet. 

Die  Gesamtproduktion  an  Blei  zeigt  eine  kleine  Zunahme,  welche 
namentlich  den  Schmelzhütten  im  Mississippitale  zu  verdanken  ist;  die 
Erze  beziehen  diese  hauptsächlich  aus  dem  westlichen  Missouri.  Es  be- 
steht begründete  Aussicht  auf  eine  weitere  Produktionzunahme. 

An  raffiniertem  Blei  wurden  im  Jahre  1906  405978  short  tons  ge- 
liefert, davon  319744  aus  einheimischen  und  der  Rest  aus  fremden  Erzen. 
Die  Einfuhr  von  Blei  als  Metall,  im  Erz  u.  s.  w.  verteilt  sich  in 
den  Jahren  1903,  1904  und  1905  wie  folgt: 


1903 
Einfuhr  in 
Short  Tons 


1904 
Einfahr  in 
Short  Tons 


1905 
Einfuhr  in 
Short  Tons 


Großbritannien 776,4 

Deutschland 704,9 

Aus  dem  Übrigen  Europa ,,  225,7 

Canada 'I  9  600,4 

Mexiko I  93  068,3 

Südamerika 1947,8 

Andere  Länder 83,2 


247,3 

365,6 

82,8 

8  951,9 

102  903,0 

290,0 

11,0 


795 

125,1 

58,8 

8  181,5 

87  583,8 

1  577,2 

56,3 


Von  größerer  Bedeutung  sind  also  nur  Mexiko,  Canada  und  Süd- 
amerika. Mexiko  liefert  ungefähr  ^  der  Gesamteinfuhr.  Im  ganzen 
scheint  die  Einfuhr  von  fremdem  Blei  nach  den  Vereinigten  Staaten  ab- 
zunehmen, denn  im  Jahre  1901  betrug  sie  noch  112471  t,  sank  dann 
bis  1903  auf  106406  t,  stieg  1904  wieder  auf  112851  t  und  ist  1905 
trotz  der  hohen  Konjunktur  ganz  bedeutend,  nämlich  auf  98377  gefallen. 

Auch  im  Jahre  1905  ist  Kalifornien  nicht  als  Bleiproduzent  auf- 
getreten, obgleich  in  den  Jahren  1869 — 1879  Bleierzgruben  bei  Cerro 
Gordo  in  Inyo  County  im  Betrieb  waren.  Man  stellte  den  Bergbau  ein, 
weil  er  sich  unter  den  damaligen  Verhältnissen  als  unrentabel  erwies. 
Lange  Zeit  waren  die  Gruben  in  Vergessenheit  geraten,  wurden  aber 
kürzlich  von  der  Great  Western  Ore  Purchasing  and  Reduction  Comp, 
wieder  geöfihet.  Man  hofft  jetzt  nicht  nur  die  früheren  unbauwürdigen 
armen  Erze,  sondern  auch  die  großen  Schlackenmengen  mit  Vorteil  ver- 
hütten zu  können. 

Die  Blei  Produktion  Colorados  betrug  57856  t  im  Werte  von 
5438507  Doli,  und  verteilt  sich  auf  die  Hauptdistrikte  wie  folgt: 
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1904 
Short  Tons 


Leadyille 
Aapen 
Creede    . 


28  559 
9  441 
6  673 


1904 
Wert  in  Doli. 


2  028  777 
811965 
573  897 


1905  II'!. 

Short  Tons    Wert  in  I' 


26  424 

10  987 

5  940 


I 


2  4>^3  <:> 

1  03;>  ^" 

5o8  9j'i: 


Der  Leadyilledistrikt  ist  der  bedeutendste  in  Colorado  und  erreid 
in  diesem  Jahre  eine  Erzproduktion  wie  nie  zuvor.  Allerdings  ist  der  E:- 
gehaltdurchschnitt  yerhältnismäßig  gering.  Die  reichen  Carbonate,  welh^ 
in  den  Achtzigerjahren  auf  das  intensivste  ausgebeutet  wurden,  sind  > 
gut  wie  abgebaut.  Die  große  Zahl  der  Erzlagerstätten  des  Distrikt^ 
macht  Leadville  aber  trotzdem  zu  einem  der  bedeutendsten  ErzIieferaLii 
der  Vereinigten  Staaten. 

Nach  dem  Herald  Democrat  lieferte  der  Distrikt  im  Jahre  1'  ' 
folgende  Erzmengen: 

Bleikarbonat     ....  86  174  t 

Eisenerz 127  170  . 

Schwefelerz       ....  297909  , 

Zinkerz 159  747  , 

Kieselzinkerz     ....  154370  , 

Manganerz   .     .     .     .    .  6  000  , 

Zusammen    831  370  t 

Die  größten  Erzproduzenten  sind  die  Western  Mining  Comp..  Ir* 
Silver  Mining  Comp.,  die  Yak  Mining  und  Milling  Comp. 

Aspen  liefert  bedeutende  Mengen  von  Silbererzen,   in  welchen  B 
als   Nebenbestandteil  enthalten   ist;   die   Hauptgrube  ist  Smuggler.    A: 
dritter   Stelle   folgt,   was   die  Produktion  anbelangt,    der  Creededistr !&. 
welcher  ein  Konzentrat  von  65®/o  und  mehr  Blei  ergibt. 

Idaho^):  Der  Staat  ist  durch  eine  hohe  Blei-  und  Silberproduk^ 
ausgezeichnet.  Reiche  Erze  finden  sich  namentlich  in  den  tiefsten  A' • 
Schlüssen  des  Hauptproduzenten  Coeur  d'Alfene.  Dieser  Distrikt  (Sh(»l:  -^ 
County)  ergab  95  ^/o  der  gesamten  B 1  e i Produktion  des  Staates,  Wkl._ 
im  Jahre  1905  130000  t  betrug.  Der  Rest  wurde  geliefert  von  i- 
Distrikten  Blaine,  Lemhi  und  Custer,  die  eine  Fülle  interessanter  La;  •• 
statten  haben. 

Fast  alle  Idaho-Silberbleierzlagerstätten  sind  mit  metamorphosii^r : 
Sedimentgesteinen  vergesellschaftet  und  an  mächtige  Spaltensysteme  l  • 
bunden.  In  allen  Distrikten  südlich  der  Sho.shone  County  wurde  KJ^- 
stein  und  Eruptivgestein  aufgeschlossen.  Die  Kupfererze  waren  gewrV:  • 
lieh  mit  den  Bleierzen  vergesellschaftet.     Bei  Gilmore  in  Lemhi  Cou:.: 

»)  Robert  N.  Bell,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  865. 
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n  der  Nähe  der  altberühmten  Yiolagrube  tritt  hochprozentiger  Blei- 
carbonat  in  einem  fast  yertikal  stehenden  Gange  in  blauem  Kalkstein 
luf  und  wurde  während  des  Sommers  1905  ausgebeutet.  Die  Erze  ent- 
lalten  im  Durchschnitt  50  ^/o  Blei  und  20  ozs  Silber.  Leider  liegt  das 
Vorkommen  75  englische  Meilen  von  der  Eisenbahn,  so  daß  10  Doli. 
Fracht  auf  die  Tonne  kommen. 

Der  Ertrag  der  Gruben  des  Coeur  d'Alöne-Distrikts  ^)  war  im 
fahre  1905  größer  als  je  bevor.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Entwicklung 
ler  tiefsten  Sohlen,  auf  welchen  alle  älteren  Gruben  arbeiten.  Die  Auf- 
chlüsse  zeigen,  daß  die  Lagerstätten  in  der  Tiefe  nicht  verarmen,  son- 
ern  daß  der  Metallgehalt  sogar  zunimmt,  wenn  man  von  den  sekun- 
ären  lokalen  Anreicherungen  in  der  oberen  Sohle  absieht,  welche  z.  B. 
uf  der  Herkulesmine  in  der  Nähe  von  Burke  größere  Mengen  von  Erzen 
life  60  ^0  Blei  und  3300  g  Silber  pro  Tonne  lieferte.  Die  Gegenwart  und 
ie  Zukunft  der  Grube  hängt  aber  von  dem  primären  Bleiglanz  ab,  der  in 
er  Tiefe  ansteht,  frei  von  fremden  Sulfiden  und  silberreich  ist.  Die 
Wasserkräfte  ließen  im  Jahre  1905  viel  zu  wünschen  übrig;  infolgedessen 
eilt  man  immer  mehr  zur  Elektrizität  über,  welche  von  den  Spokanen  Fällen 
Ir  die  Gruben  und  Hütten  geliefert  wird.  Fast  alle  Gruben  sind  an  diese 
eitung  angeschlossen  und  verbrauchen  zusammen  ungefähr  28000  HP. 
ie  Produktion  des  Coeur  d'Al^ne-Distriktes  erreichte  1905  annähernd 
>4000  t  Blei  und  6690000  ozs  Silber. 

Missouri  und  Kansas.  Die  bedeutendsten  Distrikte  dieser  Staaten 
3gen  in  St.  Fran^ois  und  Madison  Counties,  Mo.  Dann  folgt  der  Joplin- 
strikt,  der  hauptsächlich  zum  südwestlichen  Missouri  gehört,  aber  nach 
ansas  hinübergreift.  Ein  bedeutender  Teil  der  Produktion  kommt  äußer- 
em aus  anderen  Gebieten  Missouris  im  Südosten  des  Staates,  wo  namentlich 
Inge  gebaut  werden.  Nach  den  Berichten  des  Staatsmineninspektors 
oduzierte  der  östliche  Teil  des  Staates  103682  t  Erze  im  Jahre  190^, 
in  welchen  98  507  t  aus  St.  Franfois  und  Madison  Counties  kamen.  Die 
irigen  Bergwerkdistrikte  ergaben  also  nur  4 — 5000  t  Erz,  welches  in- 
tssen  außerordentlich  hochprozentig  (75  ^/o  Blei)  ist. 

Der  Joplindistrikt  produzierte  im  Jahre  1905  31679  t  Erz  mit  ca.  70®/o 
[ei,  welches  hauptsächlich  an  Ort  und  Stelle  verschmolzen  wurde  und 
75  t  Metall  lieferte.     1906  wurden  21324  t  produziert. 

Das  südöstliche  Missouri^)  ergab  im  Jahre  1905  annähernd  82000  short 
Qs  Blei,  von  denen  auf  St.  Fran9ois  County  (Bonne  Terre  und  Fiat  River- 
strikt) ungefähr  90 ^/o  kamen;  Madison  County  mit  der  Mine  la  Motte 
oduzierte  nur  7®/o  und  alle  übrigen  Gruben  nur  3®/o.  Auch  hier  ist 
le  ganz  erhebliche  Steigerung  der  Produktion  zu  verzeichnen. 

>)  Stanley  A.  Easton,  The  Mineral  Indufltry  during  1905,  S.  866. 
^  H.  A.  Wheeler,  The  Mineral  Industry  during  1905,  8.869. 
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ilur*  oder  Earbonkalke  und  in  New  Jersey  um  eine  Eontaktlagerstätte 
1  kristallinem  Kalk,  welche  durch  das  Auftreten  von  Zinkoxyd  (Zinkit), 
inkspinell  (Franklinit)  und  Zinksilikat  (Willemit)  charakterisiert  und 
urch  einen  Mangangehalt  ausgezeichnet  ist  (siehe  S.  216). 


Produktion  von  Z 

inkerz  in  ( 

den  Vereinigten  Staj 

3iten^). 

1904 

1905 

Staat 

;         t 

( 

Wert 

t 

Wert 

Doli. 

Doli. 

kansas 

1 

1900») 

66  000 

2  200 

96000 

lorado 

94  000*) 

940  000 

105  500 

1  529  750 

abo 

— 

1700 

87  400 

ntucky 

958») 

10  588 

414») 

6  624 

ssouri-Kansas 

273  238 

9  692 160 

258  500 

11455  280 

mtana 

— 

— 

2000 

25  000 

w  Mexico 

21000*) 

168000 

17  800 

222  500 

w  Jersey 

280  029  ») 

560  058 

361  829 

728  658 

ih 

— 

9  265 

120445 

sconsin 

.19  300*) 

598  800 

82  690 

1  807  600 

dere  Staaten 

2  600*) 

86400 

3  8000 

72  200 

Zusammen 

698  025 

12  071  456 

795  698 

15  596  457 

0  W.  R.  Ingalls,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  562. 
*)  Geschätzt. 

')  Nach  dem  Bericht  des  Staatsgeologen  nnd  zwar  Roherz. 
*)  Nach  H.  F.  Bain,  Gontribntions  to  Economic  Geology  1904. 

Produktion  von  Bohzink  in   den  Vereinigten  Staaten. 


<rado  .... 
ois')  .  .  .  . 
aas  ...  . 
onri  .  .  .  . 
u.  Oststaaten  *) 


1899 


49  290 

55  872 

15  710 

8  808 


1900 


1901 


1902 


1903 


37  558 

57  276 

20138 

8  259 


44896 

74  270 

18  088 

8  608 


49  672 
87  321 
10548 
10698 


877 

49  526 

87  406 

9  894 

10799 


1904 


4  906 

47  607 

108  721 

12056 

18  513 


1905 


6  599 

45  357 

114948 

11800 

23  044 


mtproduktion 

Short  tons  .  129  675  128  821  140822  158237  158502  181808  201748 
mtproduktion 

long  tons.  .  115  781  110028  125  734  141288  141520  162  324  180132 
mtproduktion 

metr.  tons    .      117  644    111794    127  751     143  792    148  792    164921    183014 

*)  Bis  1903  ist  die  ganze  Produktion  von  Indiana  einbegrifiPen. 

*)  New  Jersey,  Pennsylvania  und  Virginia  und  seit  1908  West  Virginia. 

Erst  1899  kam  das  Zinkerz  aus  Colorado  zum  ersten  Male  auf  den 

d;,   und  in   den  letzten   Jahren  spielen   diese  Erze  schon  zusammen 

solchen  aus  anderen   Staaten  und   Territorien  westlich   der  Rocky 

ntains  und  aus  Britisch  Columbien  und  Mexiko  eine  bedeutende  Rolle. 

ras  oh,  üntersuchnng  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten.  28 
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Missouri   und   Kansas^):   Ungeachtet   der   Produktioii5>aWAiir 
im  Jahre  1005  war   das  Jahr   außerordentlich   günstig  für  den  Jojt. 
distrikt.   Aufbereitetes  Zinkerz  wurde  in  den  ersten  Wochen  für  51)  I) : 
und   kurze   Zeit    darauf   mit    60  Doli,    per   Tonne   verkauft  und  dat 
wurde   der  höchste   Preis   erzielt,   den  die  Erzgruben  jemals  bekainr.; 
im  Dezember  schwankte  der  Preis   für  derartige  Erze  zwischen  53  m 
55  Doli.    Zieht  man  den  niedrigsten  Preis,  der  im  Juni  1905  mit43,5<ili 
erzielt  wurde,  in  Betracht,  so  ergeben  sich  ganz  bedeutende  Schwankui;:  i 
welche  die  Hütten  schädigten.  Die  gesamte  ZinkverschiflFung  im  Jahre  1' 
betrug  252435  t  im  Werte  von  11335280  Doli.     An  Blei  wurden  y- 
schifft  31679  t  im  Werte  von  1968480  Doli.     Im  ganzen  lieferten  al« 
die  Staaten  Missouri  und  Kansas  284114  t  im  Werte  von  13302800 M 

Wie  meist  in  den  Zinkerzdistrikten,  kommt  im  Joplindistrikt  nek 
der  Zinkblende  Galmei  vor.    Die  Blende  enthält  58  ^/o  Zink,  so  daß  ru 
2  t  Erz  1 1  Rohzink  liefern.    Galmei  tritt  nur  in  der  Form  des  Silik^- 
auf  und   enthält  ca.    40 ^/o   Zink,   so   daß   immer   3  t   Erz   1  t  iltt. 
ergeben. 

Die  gesamte  Zinkerzproduktion  des  Joplindistriktes  war  1905  2524 1' 
Das  Verhältnis  der  Blende  zum  Galmei  wird  leider  nicht  genau  angegel» . 
indessen   dürften  annähernd  nur  10 — 16000  t  Galmei  gewonnen  wen!:. 

Der  südöstliche  Missouridistrikt  und  namentlich  die  Valle  Mine>  t- 
geben  3 — 6000  t  Galmei  —  sowohl  Kohlen-  als  Kieselgalmei  — ,  wel  i 
hauptsächlich  nach  St.  Louis  gehen. 
}  '  Das  Zinkerz  in  den  Staaten  und  Territorien  westlich  der  Roc'^ 

Mountains  besteht  ebenfalls  aus  Zinkblende  und  Galmei. 

Kohlensaures  Zink  wird  von  den  Staaten  Mexiko  und  Neunuxu 
geliefert.  Im  Gegensatz  hierzu  ist  das  Zinkerz  von  Colorado,  Uta 
Idaho,  Montana  und  Britisch  Columbien  fast  nur  Zinkbk! 
Der  Metallgehalt  des  Erzes  schwankt  zwischen  30 — 50®/o. 

In  wenigen  Fällen,   wie  bei  Creede,  Colorado,  und  bei  einer  Gr 
in  Britisch  Columbien,  übersteigt  der  Zinkgehalt  50  ^/o,  kommt  also  d' 
jenigen    der   Joplinerze    näher,   welche   sich    aber  vor  ihnen  durch 
Abwesenheit  von  Blei  auszeichnen.    Der  durchschtr*^*^'-Vhe  Zinkptlml: 
westlichen  Erze  kann,  wenn  man  Blende  und  t  ^  von  ZinkM' 

und  Bleiglanz  zusammenfaßt,  zu  30^/o  angenon 
gefähr  3  t  Erz  1 1  Rohzink  ergeben. 

Wisconsin  liefert  ein  Blendekonzentrat  w 
Aufbereitung  denselben  Zinkgeh  "*^  1 

hat;    wenn  man   bei   der  Aufb( 
zielen,  welches  wenig  Eisen  un 

^)  Jesee  A.  Zook,  The  Minera 
*)  Siehe  auch  unter  BleierzbergV. 
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Der  Staat  produziert  auch  KoUengalmei,  welcher  bei  Mineral  Point 
zur  Fabrikation  von  Zinkoxyd  benutzt  wird. 

Nach  nahezu  50  Jahren  des  Hin-  und  Herschwankens  hat  für  den 
Platteyille  Zink-  und  Bleidistrikt,  wie  man  die  südwestlichen  Wisconsin- 
felder nennt,  eine  glänzende  Bergbauperiode  begonnen.  Die  Hauptur- 
sachen dieser  Besserung  sind  in  den  hohen  Erzpreisen  und  in  der  Yeryoll- 
kommnung  der  magnetischen  Aufbereitung  zu  suchen.  Noch  vor  5  Jahren 
war  man  allgemein  der  Ansicht,  daß  die  Gruben  nur  für  eine  geringe 
Zeit  Erz  hätten,  da  die  hauptsächlicheren  Oänge  mehr  und  mehr  Schwefel- 
kies führten,  welcher  den  Preis  des  Erzes  derart  drückte,  daß  eine  Ren- 
tabilität kaum  möglich  war.  In  den  letzten  Jahren  sind  die  Aufbereitungen 
derart  verbessert  worden,  daß  sich  die  Rentabilität  der  Gruben  vollständig 
geändert  hat.  Bei  einem  Ausbringen  von  90 ^/o  z.  B.  wird  bei  glänzendstem 
Gange  der  Aufbereitung  ein  Produkt  erzeugt,  welches  bis  65,4  ^/o  Zink 
und  0,9  ^/o  Eisen  enthält.  Das  aufgegebene  Material  hat  mitunter  nur 
19,2  ^/o  Zink  und  29  ^/o  Eisen.  Im  Durchschnitt  kann  man  annehmen, 
daß  das  Aufgabematerial  40,2%  Zink  und  16  >  Eisen  führt,  während 
das  Endprodukt  60  >  Zink  und  2,9  >  Eisen  enthält  ^). 

Das  große  Zinkerzausbringen  in  New  Jersey  stanunt  lediglich  von 
der  Franklin  Mine  der  New  Jersey  Zink  Comp.  Das  Gemenge  von  Franklinit 
und  Willemit  enthält  20%  Zink.  Man  trennt  das  Roherz  in  Willemit 
für  Zinkverhüttung  und  in  Franklinit  für  die  Herstellung  von  Zinkoxyd 
und  Spiegeleisen. 

Von  den  westlichen  Zinkerzdistrikten  ist  der  wichtigste  Lead- 
ville  in  Colorado,  andere  bedeutende  Distrikte  sind  Creede  (Colorado), 
Magdalena  (Neumexiko),  Park  City  und  Frisco  (Utah),  Monterey  und 
Las  Plomosas  in  der  Nähe  von  Sostenes  in  Mexiko  und  Slocan  in  Britisch 
Columbien.  Außer  diesen  Distrikten  liefern  noch  westlich  der  Rocky 
Mountains  einige  zerstreut  liegende  Qruben  Zinkerz,  wie  z.  B.  Hanover 
in  Mexiko.  In  Montana  ist  Butte  die  Hauptquelle;  etwas  Erz  kam  von 
Coeur  d'Atene. 

In  Utah  hat  die  Daly-West  Mining  Comp,  von  Park  City  und  die 
Hom  Silver  Mining  Comp,  von  Frisco  "große  Zinkerzreserven.  Die  erstere 
produzierte  im  Jahre  1905  nicht,  die  letztere  verschififle  8445  t. 

Virginia'):  Die  gute  Zinkerzmarktlage  veranlaßte  zahlreiche  Schürf- 
arbeiten, die  aber  keine  wichtigeren  Lagerstätten  auffinden  ließen.  Die 
beiden  versprechendsten  Vorkommen  sind  diejenigen  der  Albemarle  Zink- 
und  Bleigesellschaft  bei  Fabers,  Nelson  County,  und  der  Cedar  Springs  Zinc 
Development  and  Mining  Comp,   bei  Rural  Retreat  in  Wythe  County. 


>)  E.  W.  Moore,  The  Mineral  Industry  dnring  1905,  S.  574. 
*)  J.  A.  TQn  Mater,  The  Mineral  Industry  doring  1905,  S.  576. 
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An  der  erstgenannten  Lokalität  kommen  Bleiglanz  und  Blende  mit  Fj;... 
spat  und  Quarz  im  Glimmerschiefer  vor. 

Der  einzige  Zink-  und  Bleiproduzent  des  Staates  im  Jahre  1905  w^. 
die  Bertha  Mineral  Comp,  mit  den  alten  Wythe  Blei-  und  ZinkjrmU 
bei  Austin ville  in  Wythe  County.  Die  Gruben  sind  seit  1750  mehr  oi : 
weniger  in  Betrieb  gewesen,  lieferten  ursprünglich  lediglich  Blei,  bis  n 
ungefähr  20  Jahren  das  Zinkerz  erkannt  wurde,  welches  sowohl  als  Silikü- 
wie  als  Karbonat  in  den  Kalken  in  der  Nähe  der  Oberfläche  auftnr: 
Während  man  zuerst  auch  bei  dem  Bleierz  Raubbau  trieb,  ging  m. 
später  zu  sorgfältigem  Bergbau  über.  Die  Produktion  betrug  651 1  gn:- 
bereitetes  Zinkerz  und  89  t  Bleierz. 

Die  United  Smelting  Comp,  in  Canon  City,  Colorado,  belianWi 
33000  t  Bleizinkerz,  die  im  Durchschnitt  22,7 >  Zink  und  8,8 ' o  B.: 
hatten.  Der  ganze  Vorrat  stammt  mit  Ausnahme  von  800  t,  die  to: 
Arizona  kamen,  aus  Colorado.  Dieser  Erzvorrat  wird  zur  HerstelL:. 
von  Zink-  und  Bleipigment  benutzt  und  ist  in  die  Statistik  S.  43;]  nici, 
mit  eingeschlossen. 

Die  Einfuhr  von  Zinkerz  in  die  Vereinigten  Staaten  betrii^ 
ca.  40000  t. 

Die  Ausfuhr  von  Zinkerz  aus  den  Vereinigten  Staaten  erreicht  in 
Jahre  1905  30448  t  gegen  35  333  t  im  Jahre  1904.  Es  handelt  si( 
dabei  hauptsächlich  um  Willemit  von  New  Jersey. 

Die  Ausfuhr  von  amerikanischem  Zink  beträgt  gegenwärtig  vit- 
leicht  nur  5 — 6000  t;  ebenso  ist  die  Einfuhr  an  Zink  und  Zinkwan^r 
gering.  Die  Vereinigten  Staaten  sind  also  in  der  Lage,  ihre  Zinkhüttei 
mit  eigenen  Erzen  zu  versorgen  und  ihre  Zinkwaren  aus  eigenem  Mehil 
herzustellen. 

Kupfererzbergbau. 

In  die  Kupferproduktion  der  Vereinigten  Staaten  teilen  sich  Ji 
hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Einzelstaaten  wie  folgt  ^): 

Montana 142  491  long  t 

Arizona 99  494     «      * 

Michigan 97  768    ,      , 

Utah 28  192    ,      „ 

Die  Hauptproduktion  Montanas  stammt  aus  dem  Buttedistrikt  (Kupf« : 
erzgänge  im  Granit),  in  welchem  durch  neue  Entdeckungen  der  E/zvor; . 
noch  vergrößert  worden  ist.  In  der  Ar-'*'^*"'"  ^'-a  fuhr  man  auf  i* 
2200  Fuß-Sohle  in  einem  Querschlag  ei  re/Wj- 

Erzes  an.    Eine  große  Ausbeute  ergab 
der  North  Butte  Comp,  gehört,   infolge 

')  W.  R.  Ingalls.  The  Mineral  Industry 
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Im  ganzen  lieferte  der  Mont&nadistrikt  Über  V>  <3er  gesamten 
Kupferproduktion  der  Vereinigten  Staaten. 

Auch  Arizona  (metasomatische  Lagerstätten  im  Eohlenkalk)  zeigt 
i'ine  bedeutende  Zunahme  der  Produktion,  und  die  Aussiebten  fQr  die 
Zukunft  werden  als  weiter  vielversprechend  angegeben.  Das  größte 
Ausbringen  hatte  die  Copper  Queen  Consolidated  mit  ihren  Gruben  bei 
Bisbee.  Der  letztgenannte  Distrikt  ist  bei  weitem  der  bedeutendste  in 
Arizona,  es  fcdgen  dann  Globe,  Clifton-Morencl  und  Jerome.  Die  große 
Zunahme  im  Ausbringen  der  Old  Dominion  Min.  Comp,  bei  Globe  war 
eine  der  wichtigsten  Tatsachen  des  Jahres  1005.  Kürzlich  ist  berichtet 
worden,  daß  sulfidisches  Erz  auf  der  tiefsten  Sohle  dieser  Grube  an- 
gefahren wurde;  dieser  Aufschluß  wtirde  umso  wichtiger  sein,  als  die 
Sulfide  aus  dem  Bisbeedistriht  bis  jetzt  nach  Globe  verschickt  wurden. 
Die  Erze  des  Clifton  Morenci-Gebietes  *)  haben  einen  Durchschnitts- 
gehalt von  3— 4>  Kupfer.  Der  größte  Teil  der  Erze  besteht  aus  Sul- 
fiden. Die  Förderung  an  oxydischen  Erzen  bei  Metcalf  dürfte  noch  einige 
Jahre  anhalten.  Die  Arizona  Copper  Comp.,  deren  Grube  sich  bei  den 
genannten  Orten  befindet,  baut  auf  den  ärmsten  Erzen  des  Distriktes, 
da  der  Gehalt  der  Förderung  kaum  3  "/o  Kupfer  erreicht.  Mach  Lindgrens 
Meinung  ist  die  Zukunft  des  Bergwerkdistriktes  för  viele  Jahre  gesichert, 
da  ein  großer  Vorrat  an  armen,  aber  bauwürdigen  Erzen  vorhanden  ist. 
Der  berühmte  Michigan-  oder  Lake  Superior-Distrikt  steht  in 
Bezug  auf  Ausbringen  nur  sehr  wenig  hinter  dem  Aj-izonadistrikt  zurQck. 
Das  Jahr  1905  war  insofern  bedeutend,  als  die  Gewinne  der  einzelnen 
Gruben  die  bis  jetzt  höchste  Summe  erreichten.  Viele  neue  ITnterneh- 
muDgen,  die  Aussicht  auf  Erfolg  bieten,  wurden  ins  Leben  gerufen  und  auch 
die  alten  Gruben  begannen  ihr  bis  dahin  wenig  beachtetes  weiteres  Konzes- 
sionsgebiet zu  untersuchen.  Die  Produktion  war  die  höchste,  die  der  Di- 
strikt Überhaupt  hatte,  trotz  eines  Bergarbeiterstreiks  auf  einzelnen  Gruben. 
In  welcher  Weise  die  einzelnen  Gruben  des  Distriktes  an  der  Pro- 
duktion beteiligt  waren,  ergibt  sich  aus  der  Tabelle  S,  438. 

Die   größte   Förderzunahme    hatte    im    Jahre    1905    die    Champion 
Mine,  welche  jetzt  die  vierte  Stelle  unter  den  Lakeproduzenten  einnimmt. 

Calumet  and  Hecla  mit 
nglomerat  lieferte  dieselbe 
te  noch  für  25  Jahre  aus- 
ßig  Erze  aus  den  Osceola- 
Teil  der  Konzession  aus- 
3nden  Gruben  sind  Baltic, 


2S^ 
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Kupferproduktion   von   Michigan   (Lake-Gruben)  in  Ib.* 


Gruben 


Adventure 
Ahmeek . 
Allouez  . 
Alantic  . 
Baltic     . 
Cal.  &  Hecla 
Centennial 
Champion 
Franklin 
Isla  Royale 
Mass  .    . 
Michigan 
Mohawk 
Osceola  . 
Phoenix . 
Quincy   . 
Tamarack 
Trimountain 
Winona . 
Wolverine 
Andere  . 


1900 


1901 


,  4  930  149 
I  1  735  060 
>  81  403  041 


3  663  710 


11200000 

14116  551 
18  400  000 


4  778  829 
4  000  000 


4  666  889 

2  641  432 
82  519  676 

806  400 

3  757  419 
2  171  955 

837  277 

160  897 

13  723  571 

93  643 

20  540  740 

18  000  852 


4  946  126 
640  591 


1902 


009  211 


4  949  368 

6  284  819 

81  248  739 

4  165  784 

5  259  140 
8  569  748 
2  345  805 

166  898 

226  824 

13416  398 

18  988  491 
15  961  528 

5  730  807 
101 188 

6  473  181 
700  067 


1903 


2  182  608 


5  505  598 
10  580  997 
76  490  869 

10  564  147 

5  309  030 

8  134  601 
2  576  447 

275  708 

6  284  327 
16  059  636 

202  823 
18  498  288 
15  286  093 

9  237  051 
1 036  944 
8  999  318 

75  000 


1904 


1  380  480 
850  000! 

5  321859 

12  177  729! 

80  341019 

641294 

12  212  954 

4  771  050 

2  442  905 
2  182  931 
2  746  127 

8  149  515 
20  472  439 

1  162  201 

18  343  160 

14  961  885' 

10  211230 

646  025 

9  764  455 

50  000 


1%:, 


1  lil »,  ■}' ' 

1  bb'i  %: 
1 1 '>:•*;,: 

4  049  7.-] 

14  :^>^  ''-i 

83  «^12  int. 

1446')S 

15  7071?; 
4  20^)  i""  ■ 

2  97:3  7m: 

2  007  yu 

2  8917> 

9  387^1; 

18  98^iff: 

27:^21'^ 

18  827  .>.- 

15  824.>> 

10  476  4  2 

9  4f)44N 


Zusammen  |144  227  340  155  507  4681 170  194  996 


192  299  485  208  329  268  218  999 


(•"'  I 


An  vierter  Stelle  der  Einzelstaaten  steht  Utah  mit  einer  Produktiori>- 
zunahme  von  über  2000  long  tons,  und  es  besteht  die  begründete  Hoä- 
nung,  daß  das  Jahr  1906  noch  ertragreicher  gewesen  ist.  Fast  das  ganz-- 
Ausbringen  kam  aus  dem  Binghamdistrikt,  der  jetzt  als  einer  der  größtet- 
Kupferproduzenten  der  Vereinigten  Staaten  bekannt  ist.  Einen  Teil  der 
Produktion  lieferte  die  Cactus  Mine. 

Das  Binghamerz  kommt  entweder  in  großen  Massen  in  metamorpho- 
siertem  Kalkstein  oder  in  eingesprengten  Körnern  in  monzonitiscben. 
Eruptivgestein  vor.  Die  ersteren  Erzkörper  bilden  unregelmüßign 
Massen,  die  im  allgemeinen  mit  der  Schichtung  des  Oesteins  überein- 
stimmen. Lokal  ist  der  Haupterzgehalt  in  linsenförmigen  Erzfallen  an- 
gereichert, welche  fast  parallel  zur  Fallrichtung  der  Nebengesteinsschicht^^n 
gehen  und  zum  Teil  mehrere  100  Fuß  Länge  im  Streichen  bei  fast  200  ¥\ii 
Dicke  haben  und  mehrere  100  Fuß  in  der  Fallrichtung  bekannt  sind. 
Das  Erz  ist  gewöhnlich  kupferhaltiger  Schwefelkies  mit  2 — 4,5  °/o  Kupfer, 
2 — 5  ozs  Silber  und  10  Cents  bis  1  Doli.  Gold.  Vergesellschaftet  lui: 
den  Kupfererzeil  sind  silberhaltiger  Bleiglanz  und  Zinkblende. 

Das  im  Eruptivgestein  auftretende  Erz  ist  auf  Bruchzonen  beschränkt, 
welche  große  Ausdehnung  haben  können.  In  ihnen  treten  unregelmiißiir*' 
Nester  und  Trümer  von  kupferhaltigen  Kiesen  hauptsächlich  entlang  dtn 


»)  C.  E.  li.  Thomas,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  121. 
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Spalten  auf.    Schärfer  begrenzte  Erzfalle  konnten  in  der  Mineralisations- 
.one  nicht  nachgewiesen  werden.   - 

Bis  jetzt  stammt  die  Hauptproduktion  von  Bingham  aus  den  an  Kalk 
gebundenen  Lagerstatten,  wie  sie  z.  B.  von  der  Utah  Consolidated  Mining 
]'omp.  bearbeitet  werden.  —  Der  kupferhaltige  Monzonit  des  Bingham- 
listrikts  enthält  1 — 1,4  ^/o  Kupfer,  steht  also  auch  bei  den  heutigen  hohen 
^upferpreisen  an  der  Grenze  der  Bauwürdigkeit.  Trotzdem  hofft  man 
m  Massenbetriebe  das  Kupfer  gewinnen  zu  können. 

Kupfer.  Die  Produktion  belief  sich  auf  871634245  Ib.  imd  zeigt 
;ine  Steigerung  um  ungefähr  54000000  Ib.  gegen  das  Vorjahr.  Auf  der 
3asis  des  durchschnittlichen  Wertes  von  Lake  Copper  in  New  York  be- 
rug  das  Ausbringen  dieser  Jahre  annähernd  136837860  Doli,  gegen 
.06221179  Doli,  im  Jahre  1904.  Montana  ist  noch  der  größte  Produzent 
tnd  dürfte  es  auch  in  der  Zukunft  bleiben.  Kalifornien  war  der  einzige 
>taat,  der  eine  beträchtliche  Abnahme  zeigte.  Arizona  hatte  im  Gegen- 
satz hierzu  eine  bedeutende  Zunahme  und  übertraf  sogar  stellenweise 
dichigan.  Der  Kupferpreis  von  1905  war  der  größte,  den  wir  seit  5  Jahren 
gehabt  haben. 

Kupferproduktion   der  Vereinigten   Staaten^). 


1902 

1903 

Ib. 

Long  Tons 

Ib. 

Long  Tons 

Üaska 

•) 

Lrizona 

119  841285 

58501 

158  591 417 

68  567 

California  .    . 

25  038  724 

11178 

19113  861 

8  533 

*olorado   .    . 

8  468  938 

8  779 

7  809  920 

3  487 

dabo    .    .    . 

») 

— 

') 

— 

lichigan  .    . 

170  194  996 

75  979 

192  299  485 

85848 

lontana    .    , 

266  500  000 

118  978 

272  555  854 

121  676 

feu-Mexiko    . 

') 

— 

*) 

— 

Jtah      .    .    . 

23  939  901 

10  687 

88  302  602 

17100 

Wyoming  .     . 

•) 

^ 

— 

ladliche  Staaten    . 

18  599  047 

6  071    ' 

13  855  612 

6186 

Lndere  Staaten.    . 

9  218  490 

4116 

10  846  477 

4842 

leaamtprodoktion  . 

639  796  381 

284  284 

708  375  228 

316  239 

/'errat,  1.  Januar   . 

209  587  698 

98  566 

162  935  439 

72  739 

Jlinfuhr      .... 

161  551 040 

72121 

167161720 

74  626 

Sesamtausbringen  . 

.     =1  007  935  119 

449  971 

1 038  472  387 

463  604 

V.usfahr     .... 

,   376298  726 

167  991 

312  822  627 

139  653 

rerbraoeh      .    .     . 

'   468  700  954 

209  241 

495  537  968 

221222 

Vorrat,  31.  Dezember 

162  935  439 

72  739 

1 

230111792 

102  729 

>)  1902—1905.    Nach  W.  R.  Ingaila,  The  Mineral  Induatry  1905,  S.  111. 
3)  Enthalten  in  , Andere  Staaten'. 
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Ein- 

und  Ausfuhr 

von  N 

icke 

und  Kobal 

Einfnhr                                        1 

Nickel- 

Kobaltoxjd 

Jahr             Matte 

legierungen 

Waren 

Long 

Wert 

Ib. 

Wert 

Wert 

Ib. 

Wert 

Tom 

Doli. 

DoU. 

DoU. 

Doli. 

1896   10  589 

620425 

29189 

86212 

1897    12  420 

781483 

24  771 

34  773 

1898,26  826 

1  534  262 

337S1 

49245 

1899  1 19  857 

1  216  253 

46  791 

68  847 

1183  884 

455  188 

1S9  786 

54  073 

88  651 

1  637  166 

635  697 

209  958 

2  498 

71969 

184  208 

1 156  372 

752  680 

251 149 

80128 

79  984 

151 115 

1903  i  15  936 

1  285  935 

521344 

170  670 

37  284 

73  350 

145  264 

1904     8  548 

915  470 

589  555 

203071 

2  950 

4«K52 

86  925 

1905    13  451 

1  626  920 

941  966 

331920 

8  291 

70  048 

139377 

■)  Tbe  Mineral  Indiutty  dat'mg  1905,  S.  459. 

Chromerzbergbaa '). 

Die  Chromerzproduktion  Kaliforniens  schwankt« 
lung  des  jetzt  gültigen  Tarifs  im  Jahre  1897  zwischen 
pro  Jahr.  Gegenwärtig  ist  sie  nicht  höher  als  150  i 
mittelbarer  Nachbarschaft  verwendet  werden.  Die 
Gruben  ist  keineswegs  erschöpft,  man  wartet  nur  1 
turen  ab.  Die  jetzt  im  Betrieb  befindlichen  Gruben 
Teras  Co.;  es  sind  die  Big  Pine  Mine,  welche  im  eig 
Erz  verwendet,  und  die  Gopper  King  Ltd.,  welche  eine 
haltigen  Erzes  in  dem  Serpentinareal ,  6  Meilen  sUdv 
House,  gewinnt. 

Die  Gruben  von  Shotgun  Greek  in  der  NiLhe  von 
hochprozentiges  Chromerz,  welches  wenig  Eisen  hat. 
stigen  Lage  zur  Bahn  ist  der  Betrieb  auf  ihnen  besondi 
den  im  Serpentin  enthaltenen  Erzlinsen  lieferte  eine 
Produktion  wird  nach  Arizona,  Colorado  und  Montana 
Camptonville,  Ynba  County  gewinnt  man  Magnesiachro 

Nord-Carolina.  Chromeisen  kommt  in  den  Pei 
westlichen  Nord-Carolina  an  zahlreichen  Stellen  vor,  di< 
Transportschwierigkeiten  vorläufig  keinen  großen  Wert 

Ein  Vorkommen  liegt  bei  Mine  Hill,  Yancey  Co.,  '■ 
von  Bumsville.  Zahlreiche  bis  3  Zoll  mächtige  Chroi 
häufig  nach  der  Tiefe  zu  stärker  werden,  durchziehen  h 
gestein.     Eine  Analyse  ergab 

■)  E.  K.  Judd,  The  Mineral  Indostry  during  1905,  S.  71. 
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Cr^Oj 
Al,03 
FeO  . 
MgO 
SiOg. 
Co     . 


58      > 

12,52        y, 

14,45  . 

8,26  , 

3,20  . 

0,70  , 


In  Jackson  County  führt  ein  Peridotit  bei  Webster  Chrom itnester, 
welche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  untersucht  worden  sind.  Ebt^n^-^t 
sind  bei  Balsam  Gap  in  derselben  Grafschaft  in  der  Nähe  der  Eisenbahn 
Erzlager  gefunden  worden. 

Schwefelerzbergbau. 

Schwefelkies:  Die  Produktion  erreichte  200280  t  im  Werte  von 
651796  Doli.;  ungefähr  die  Hälfte  der  ganzen  Menge  liefert  Virginia,  die 
andere  Hälfte  kommt  aus  Massachusetts,  New  York,  Kalifornien  und  Ohiri. 

Schwefel:  Es  ist  leider  unmöglich,  genaue  statistische  Angaben 
über  die  Schwefelproduktion  im  Jahre  1905  zu  machen.  Schätzungsweise 
ergibt  sich  aus  dem  Verbrauch  und  Import,  daß  die  Produktion  ca.  2320<M}t 
betragen  haben  muß.  Der  Wert  dieser  Produktion  wäre  auf  4852000  Doli, 
zu  schätzen.  Die  ganze  Produktion  stammt  aus  den  erst  kürzlich  in  An- 
griff genommenen  Lagerstätten  von  Louisiana. 

Virginien^).  Schwefelkiese  mit  einem  höheren  oder  geringeren 
Kupfergehalt  finden  sich  in  einem  Gebiet,  welches  ungefähr  30  englische 
Meilen  südlich  von  Washington  liegt  und  sich  südlich  gegen  Westen 
durch  die  mittleren  und  südlichen  atlantischen  Staaten  erstreckt.  Nament- 
lich in  Virginien  hat  man  die  Vorkommen  in  AngriflF  genommen,  und  die 
Hauptgruben  liegen  bei  Mineral,  Louisa  County  und  bei  Dumfries,  Prince 
William  County. 

Die  Lagerstätten  bestehen  aus  einer  Reihe  linsenförmiger  Erzkörper,  die 
den  Schiefern  konkordant  eingelagert  sind.  Die  Größe  der  Linsen  schwankt 
bedeutend;  in  Louisa  Co.  gibt  es  solche  von  mehreren  100  Fuß  Länge 
und  bis  80  Fuß  Mächtigkeit.  In  der  Cabin  Brauch  in  der  Nähe  von  Dum- 
fries ist  10  Fuß  die  größte  Mächtigkeit,  wenn  auch  hier  eine  Linse  aus- 
nahmsweise eine  Länge  und  Breite  von  annähei     '  1000  Puß  hatte. 

Man  verkauft  das  Erz  auf  der  Basis  des  felgehfi^/es  in   di>* 

Sorten:  Lump,  Spall  und  Fine.    Lump  ist  das  *  re  l.  ^^ücktn 

und  frei  von  Schiefer  oder  anderer  Lagerart ;  ^  u^  *'il. 

sobald  es  durch  ein  2  V«  Zoll-Sieb  geht;  Fine  (Fei  u 

ein    ^;8    Zoll-Sieb.     Die   Gesamtkosten    pro    Toi  /" 

hängen  von   der  Entfernung   d  nbe  vom  Ha  ^  v. 


der  Lagerstätten   ab.     Bei  Vo: 


')  Robert  K.  Painter,  The 


nbe  vom  Ha 
,   deren  Lii 

lustry  durin^ 
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Länge  und  Breite  bei  einer  Durchschnittsmächtigkeit  von  5  Fuß  haben, 
rechnet  man  1,60  Doli.  Unkosten,  ausschließlich  Transport,  Verladung  u.  s.  w. 

Die  Pyritlagerstätten  von  St.  Lawrenze  County,  New  York*) 
dehnen  sich  aus  von  Cole  Mine,  4  Meilen  nördlich  von  Gouverneur  bis  nach 
der  High  Falls  Mine,  welche  14  englische  Meilen  weiter  nordöstlich  liegt. 
Das  Verhalten  der  Erzkörper  schwankt  sehr,  aber  im  allgemeinen  sind 
sie  dem  Schiefer  konkordant  eingelagert  und  bestehen  aus  Schwefelkies 
mit  Quarz  und  Feldspatlagerart.  Magnetkies  kommt  lokal  in  High  Falls 
Mine  vor.  In  Betrieb  sind  die  drei  Gruben  Cole,  Stella  und  High  Falls. 
In  Cole  Mine  beutet  man  einen  Erzkörper  von  100  Fuß  Länge  und 
60  Fuß  Mächtigkeit  aus,  dessen  Erstreckung  in  die  Tiefe  noch  nicht  be- 
kannt ist.  In  der  Stella  Mine,  welche  zuerst  in  Angriff  genommen  wurde, 
traf  man  fünf  parallele  Erzlagerstätten  im  Nordosten,  von  denen  aber  nur 
zwei  genau  untersucht  wurden.  Die  Produktion  stammt  aus  der  west- 
lichen Lagerstätte,  welche  16  Fuß  Weite  hat  und  70  Fuß  im  Einfallen  (30  <>) 
bekannt  ist. 

Schwefel  in  Louisiana^).  Die  Schwefelvorkommen  von  Calcasieu, 
deren  wasserreiche  Gebirgsschichten  viele  Jahre  hindurch  das  Niederbringen 
von  Schächten  vereitelten^  haben  einen  schwefelführenden  Horizont  von  150 
bis  250  Fuß  Mächtigkeit.  Der  Gesamtvorrat  im  Gebiet  der  Union  Sulphur 
Comp,  wird  auf  40  Mill.  Tonnen  geschätzt,  eine  Zahl,  bei  welcher  aber  selbst- 
verständlich die  Schwefelgehalte  und  eventuelle  Abbauverluste  u.  s.  w., 
über  welche  keine  Angaben  vorliegen,  eine  wesentliche  Rolle  spielen. 

Preis,  Einfuhr  und  Verbrauch  von  Schwefelkies  in  den  Vereinigten 
Staaten  ergibt  sich  aus  folgender  Tabelle^)  (siehe  auch  S.  310): 

Produktion,   Einfuhr  und  Verbrauch   von  Schwefelkies   in 

den  Vereinigten  Staaten  (siehe  über  Schwefel  S.  306). 

(In  long  tons.) 


Produktion 

Einfuhr 

Verhrauch 

Jahr 

Menge  in 

Wert  in 

Menge  in 

Wert  in 

Menge  in 

Wert  in 

t 

Doli. 

t 

Doli. 

t 

Doli. 

1 
1896 

109  282 

292  626 

199  678 

140  571 

308  960 

1  438  197 

1897 

183  368 

404  699 

259  546 

847  419 

392  914 

1  252  118 

1898 

191 160 

689  329 

171879 

544 165 

363  039 

1133494 

1900 

178  408 

583  323 

310  008 

1  074  855 

488416 

1  658  178 

1901 

201317 

684478 

322  484 

1  055  121 

523  801 

1  739  599 

1902 

234  825 

1 024  449 

403  706 

1  415  149 

638  531 

2  439  598 

1903 

228198 

971  796 

440  363 

1  650  852 

668  561 

1  622  648 

1904 

199  387 

787  579 

425  989 

1  628  600 

625  376 

2  416  179 

1905 

173  221 

669  124 

413  585 

1  533  564 

586  806 

2  202  688 

1906 

200280 

651  796 

517  722 

1  780  800 

716  002 

2  432  596 

^)  Rohert  B.  Brinsmade,  The  Mineral  ludustry  during  1905,  S.  525. 
'JEdwarclK.  Judd,  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  521. 
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Monazitbergbau '). 

;it:  Das  Ausbringen  an  Monazit  einschließlich  einer  sehr 
duktion    anderer    seltener    Erden    erreicht    im    Jahre    l'.'ii'. 

im  Werte  von  163008  Doli,  und  Übersteigt  damit  die  i'i.- 
Vorjahres,  welche  nur  745999  Ib.  betrug,   um  ein  Betriulit- 

6esamtproduktion  stammt  aus  den  Carolinas.  Neue  Lsi^'i- 
m  Sgl  ich  erweise  Bedeutung  haben  können,  bestehen  aus  eii)i-ni 
and,  der  an  einigen  Lokalitäten  in  Washington  und  Ore^'rin 

;erstutten  von  Nord-  und  Sü( 
2000  englischen  Quadratm 
Soweit,  Rutherford,  Clevele 

und  Greenville  in  Süd-Can 
lem  Silver  River,  den  No 
James  forks  des  Catawba 
irat  in  Flußsanden  vor,  derei 

selten  auf  12  Fuß  steigt.   I 

geringe,  sie  schwankt  zwis< 
leren  Lagerstätten  ausgeben 
I  mußte.  Viele  der  schwer 
;naccanit  und  Granat,  de: 
he  kommt,  kommen  mit  il 

reinen  Monazitsand  zu  li 
;n,  der  60 — 75  "/n  Monazit 
es  ist  der  Verlust  ein  ga 
a  Separation  ist  man  in 
Lusbringen  mit  ungefähr  5 
iptsäch liebsten  Gesellschaft 
'.TU,  sind  die  Carolina  Monai 
llschaft  von  Oakspring  und  t 
Greenville,  von  Carpenters 
von  diesen  Produzenten  ko' 
ish  Monazite  Comp,  eine  Oi 
innnnten  unabhängig  sein  s 

wertlos  war,  hatten  die  i 

letzten  Jahren  war  die  Z 
;tcn  Staaten  eine  recht  bet 
ey  gibt  folgende  Tabelle  a 

auch  die  Ausführungen  bei  Th 
■lineiiil   Induslry  during  1905,  ! 
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Jahr 

.. 

Wert 
in  Do». 

Wert  per  Ib. 
in  UoU. 

1900 

<       908  000 

48  805 

0,054 

1901 

748  736 

5»2t>2 

0,079 

190S 

802  000 

641(!0 

0.080 

1903 

SeZOOO 

64  630 

0,075 

1904 

745999 

85  038 

0,114 

1905 

1     1352418 

163  908 

0.121 

Der  Übrige  Erzbergbau. 

Bauxit:  Die  Produktton  an  Bauxit  wird  auf  47991  t  im  Werte 
von  203960  Doli,  geschätzt.  Das  ist  annähenid  dieselbe  Produktion  wie  im 
Jahre  1904;  dagegen  ist  der  Wert  um  ca.  40000  Doli,  gestiegen: 

Quecksilber:  Das' Ausbringen  an  Quecksilber  in  den  Vereinigten 
Staaten  beträgt  24000  Flaschen  im  Gewichte  von  75  Ib.  gegen  28876  Fla- 
schen im  Vorjahre.  Lep^  man  den  durchschnittlichen  San  Francisco-Preis 
zu  Qrunde,  so  entspricht  die  Produktion  einer  Summe  von  1 140750  Doli, 
gegen  1348185  Doli,  im  Vorjahre.  Der  grSBt«  Teil  der  Produktion  stammt 
aus  den  alten  Gruben  Kaliforniens,  deren  Betrieb  nach  und  nach  abnimmt. 
Eine  ganz  geringe  Menge  von  Quecksilber  liefern  die  Merkurminen  in  Utah. 

Aluminium:  Die  Produktion  Ton  Aluminium  in  den  Vereinigten 
Staaten  wird  im  Jahre  1905  auf  100000001b.  im  Werte  von  3200000  Doli, 
geschätzt.  Diese  Schätzung  begründet  sich  auf  die  Leistungsfähigkeit 
der  Pittsburgh  Keduction  Comp.  Sie  betreibt  auch  ein  Werk  in  Canada, ' 
dessen  Produktion  zu  3100000  Ib.  angenommen  wird. 

Antimon;  Die  Antimonproduktion  der  Vereinigten  Staaten  in  HShe 
von  5912000  Ib.  (Wert  614848  Doli.)  stammt  nicht  aus  einheimischen 
Erzen.     Der  gräßte  Teil  war  im  Hartblei  enthalten. 

Arsen.  Das  Hauptereignis  des  Jahres  1905  war  der  Beginn  der 
Arsenproduktion  in  der  Washoebiltte  bei  Anaconda  in  Montana,  welche  der 
Amalgamated  Copper  Comp,  gehört.  Das  hier  behandelte  Erz  enthält 
0,5— l*/i)  A8,0.,,    der  Huttenstaub,  welcher  das  Auseangsmaterial  für 

der  Bnintonöfen 
-5»/..  ist. 


:ten  Staaten- 


Bedeutung  sind 
zlich  entdeckten 
len  weiter  nord- 
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Östlich.  Die  ersteren  wurden  von  H.  E.  Barlow ')  und  die  letzteren  tw 
W.  G.  Miller*)  beschrieben. 

Vom  Oesamtnickelexport  des  Jahres  1905  nahmen  Großbritannien  Si>2 
und  die  Vereinigten  Staaten  5183  t.  —  Die  VerschifiFungen  von  Erz  aii^ 
dem  K  ob  alt  di  strikt  erreichten  im  Jahre  1905  2144  t  aus  17  Gruben. 
Die  Metallgehalte  waren  folgende: 

Silber 2  441421  ozB  im  Werte  von  IS55W6  Doli. 

Kobalt 118  t       .         ,         ,       lOOOOO      . 

Nickel 75,        ,        ,         ,         10  525      , 

Areen 549 ,       ,        .         .  2  698      , 

Diese  Werte  wurden  im  Jahre  1906  ganz  bedeutend  dadurch  reduzitrt, 
daß  sich  die  Abnehmer  weigerten,  für  Nickel,  Kobalt  und  Arsen  etwas 
zu  bezahlen.     Der  Durcbschnittsgehalt  der  verschifHeu  Erze  betrug: 

Arsen 81    *'• 

Nickel 3,6. 

Kobalt 7.3 , 

Silber "...      1257  om. 

Die  Feldei^röße  wurde  von  40  auf  20  Acres  in  Coleman  Ship  re- 
duziert. Im  übrigen  blieb  die  Gesetzgebung  die  alte.  Welche  Bedeutung 
man  dem  Kobalterzdistrikte  beimißt,  geht  daraus  hervor,  daß  Kolult 
Lake,  Kerr  Lake  und  Cillies  timber  limit  nicht  mehr  den  Prospektorer, 
offenstehen.  Im  Kobaltgebiete  sind  bis  jetzt  25  im  Betriebe  befindliche 
kleine  Gruben  eröffnet  worden. 

Arsen.  Die  Arsenproduktion  aus  Erzen  in  Ontario  hörte  im 
Jahre  1902  auf;  die  Produktion  im  Jahre  1903  stammt  nur  aus  ROckständen 
und  Tailings.  Die  72  t  des  Jahres  1904  lieferten  die  Kobalt-  und  Nickel- 
arsenade von  Coleman  township  (siehe  oben).  —  Man  bemüht  sich,  bt 
Deloro,  wo  unzweifelhaft  eine  bedeutende  Menge  von  Arsenerz  vorbände: 
ist,  einen  geeigneten  Hüttenprozeß  ausfindig  zu  machen. 

Im  Winter  1903  fand  man  südlich  von  Bück  townahip  an  der  Linir 
der  Timiskaming   und  Northern  Ontario  Eisenbahn   Erz  mit  49 — 1>7"''. 
Nördlich  von  Temagini  sind  bei  Ar.senik-Lake  in  West-Ontario  Aufschluß-  : 
arbeiten  auf  einem  8  Fuß  mächtigen  Arsenkiesvorkommen  im  Gange.    Mmi   1 
unterscheidet  hier  goldhaltige  Arsenkiese  mit  30  "/o  von  armem  Arseuen.   i 
welches  nur  10  "/o  enthält;  auf  den  Distrikt  setzt  man  größere  Hofiiiiiii^er.   I 

Platin.    Eine  geringe  Platinausbeutf  ~  "       's  Simil 

kameendistriktes  in  Britisch  Columbien. 

')  Alfred  Ecnest  Biirlow.  The  Geolog,  >rt  on  tl 

Origin  Oeological  Belations  ud  CoropoMtioni  epo»ite  " 

the  Sudbury  Mining  District  in  Ontario,  Otti  !r  23'.i  >'- 
with  maps  and  illustrations. 

')  Willet  G.  Miller,  '        ""obalt-Nickel  /  iBknin,!..- 

Part  Hof  the  1905  report.  66  -ated.  Torot  ofUic- 


2.  Mexiko. 

Kupfer.  Mexiko  ist  jetzt  mit  144350902  Ib  der  zweitgrößte 
Kupferproduzent  der  Welt.  Die  Einfuhr  von  Kupfer  aus  Mexiko  nach 
den  Vereinigten  Staaten  betrug  121536582  Pfund,  von  denen  28890239 
Pfund  Kupfer  im  Erz  darstellen  und  der  Rest  Scbwarzkupfer  ist,  welches 
raffiniert  werden  soll. 

Die  Hauptkupferproduzenten  im  Jahre  1905  waren  die 
Qreene  Consolidated  Copper  Comp,  voo  Cananea  bei  Souora  mit    62  189  857  Ib. 
Mont«tama  Copper  Comp,  von  Nocoiari  bei  Sonora  mit      ...     10  009  781    . 
Boleo  Comp,  in  Niederkalifornien    mit 22  800  000   . 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  die  Produktion  im  Sonora- 
distrikt  weiter  steigen,  da  viele  kleinere  Gesellschaften,  die  noch  im 
Stadium  der  AufschluBarbeiten  sind,  in  der  Zukunft  in  Produktion  treten. 
Eine  besonders  intensire  Eatwicklung  hat  die  Greene  Copper  Comp,  zu 
verzeichnen ,  die  jetzt  Ober  3  000  t  Erz  täglich  fordert.  Diese  Gesell- 
schaft hat  in  den  letzten  4  Jahren  Ober  33  englische  Meilen  an  Strecken, 
Schächten  und  Gesenken  geleistet,  neben  8000  Fuß  Diamantbohrung. 
Das  durchschnittliche  Ausbringen  an  Metall  beträgt  3,5 — 4<'/o.  Die 
Produktion  des  Cananea  Distriktes  von  Beginn  des  Bergbaues  vom 
Jahre  1901  an  bis  1905  errreichte  86375  t. 

Eisen.  Der  Eisenerzbergbau  ist  inamer  noch  sehr  beschickt. 
Eine  Gesellschaft  wird  durch  englisches,  eine  durch  deutsches  und  die 
übrigen  durch  Kapital  der  Vereinigten  Staaten  unterstützt.  Die  Industrie 
scheint  sich  hauptsächlich  in  Durango  auszudehnen.  Im  Jahre  1906 
sollten  zwei  Hochöfen  in  Betrieb  kommen. 

Blei.  Die  L^e  des  Bleierzbergbaues  ist  in  den  letzten  Jahren 
keine  günstige.  Die  Folge  davon  ist  eine  ständige  Abnahme  der  Pro- 
duktion, die  auch  bei  der  Einfuhr  von  Erz  und  Rohblei  in  die  Vereinigten 
Staaten  zum  Ausdruck  kommt.  Im  Jahre  1904  führte  Mexiko  102  903  sh  t 
in  die  Vereinigten  Staaten  ein  gegen  87583  im  Jahre  1905. 
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3.  Britisch  Guyana. 

Das  AusbrJDgen  an  Gold  erreichte  im  Jahre  1905  95253  ozs  R,l. 
gold  gegen  90709  im  Jahre  1904.  Der  Feingoldgehalt  betrug  VK 
82300  ozs  im  Werte  von  1701141  Doli.;  exportiert  wurden  hier™ 
1037085  Doli,  gegen  1599043  Doli,  im  Jahre  1904. 

4.  Nledarianditch  Guyana. 

Die  GoldproduktioD  des  Jahres  1905  war  die  größte,  die  jemal- 
erreicht  worden  ist;  trotzdem  stammt  sie  lediglich  aus  Handbetrieb^:. 
Wie  sie  sich  auf  die  einzelnen  Distrikte  verteilt,  ergibt  sich  aus  folj^enda 
Tabelle: 


Jabr 

SDriaam 

SarAtuaca 

Murowjn 

Uwa 

.     Summ« 

kg 

__^_ 

_  J«      _ 

kff 

_JS 

1896 

418.0 

151,8 

65,9 

191,2 

im 

1897 

434,7 

135,5 

83,0 

250,0 

wu 

1898 

441.1 

120.9 

78.4 

224.5 

KSJ) 

1899 

400,8 

131.6 

70.1 

290,6 

g9:-;,2 

1900 

359,3 

150.4 

66.8 

299.5 

m.\ 

1901 

254,7 

119.1 

9.8 

369.2 

:sa,^ 

1902 

231,1 

88.7 

17.8 

249,1 

b^ia 

1903 

243,2 

149.5 

56.0 

283,7 

1904 

294.2 

242,8 

133.5 

241,3 

Ml,* 

1905 

416.1 

213,5 

188,5 

253,1 

107i.;i 

Ein  erheblicher  Teil  der  Produktion  beruht  auf  einem  Syst«m,  b^: 
welchem  der  Konzessionär  10—20  "ja  von  der  ganzen  Produktion  erhili. 

Gegenwärtig  hat  eine  amerikanische  Gesellschaft  einen  Qolddreili^t'- 
Apparat  unter  der  direkten  Leitung  eines  erfahrenen  und  landeskundig«ii 
Ingenieurs  aufgestellt. 

5.  Columbia. 

Gold  und  Silber.  Die  drei  hauptsächlichsten  Departements,  welcbr 
Edelmetalle  liefern,  sind  gegenwärtig  Tolima  (600),  Antioquia  (450  eoe- 
lische  Meilen  von  der  atlantischen  Küste  entfernt)  und  Causca,  nelAt- 
sich  von  der  pazifischen  Küste  landeinwärts  erstreckt. 

Die  Qoldgänge  des  Tolimadistriktes  sind  mit  wenigen  AusDakmen 
sehr  reich,  aber  keilen  Uluvialt 

Goldwäschereien  sind  s  e.   Jfan 

verarbeitet    in   Tolima  ,□  keior 

Keduktionseinrichtungei  dan^S' 

welche    auf  Gängen  au:  siod  -f. 

demselben  Departement  Gruiw 

«xportieren  ihre  Konzei 
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Äütioquia  ist  dasjenige  Ooldfeld  Kolumbiens,  in  welchem  der  inten- 
sivste Betrieb  stattfindet.  Eine  bedeutende  Qoldmenge  wird  jedes  Jabr 
exportie]-t;  sie  stammt  Eum  größten  Teil  aus  alluvialen  Sanden,  welche 
von  den  Eingeborenen  mit  der  Pfanne  verwaschen  werden.  Im  Distrikt 
von  Bemedios  sollen  reiche  Qänge  auftreten. 

Das  Gaucadepartement  ist  am  vielversprechendsten,  aber  am 
wenifi^ten  erforscht.  Es  ist  reich  an  Mineralien  und  die  wenigen  Gruben, 
welche  in  Tätigkeit  sind,  haben  gute  Erfolge. 

Die  Manganlagerstätten  Kolumbiens^)  sind  in  den  letzten  Jahren 
ziemlich  intensiv  bearbeitet  worden;  die  Erae  enthalten  viel  Mangan, 
wenig  Phosphor  und  Kieselsäur«.  Die  wichtigsten  Lagerstätten  sind  in 
Panama  in  der  Nachbarschaft  des  Hafens  Nombre  de  Dios.  Die  haupt- 
sächlichsten Gruben  sind  Viento  Frio,  Colebra,  Gavano,  Goncepcion,  La 
Guaca  und  Solidad,  welche  von  der  Caribbean  Manganese  Gomp.  und 
der  Firma  Brandon,  Areas  und  Filippi  bearbeitet  werden. 

6.  Brasilien. 

Mangan  *).  Die  Manganerzproduktion  Brasiliens  bewegt  sich  ständig 
in  aufsteigender  Linie.  Im  Jahre  1905  betrug  der  Export  224377 
gegen  208  260  im  Votjahre.  Die  wichtigsten  Manganerzlf^^erstätten 
Brasihens  liegen  in  folgenden  Distrikten: 

1.  Minas  Geraes  mit  der  Miguel  Bumier  Mine; 

2.  Lafayette  oder  Queluz  in  der  N&he  von  Ouro  Preto  mit  Barrosa, 
Horro  da  Mina,  Piquery  und  Sao  Gon^alo; 

3.  BabJa  bei  Nazareth  in  der  Nähe  von  San  Salvador; 

4.  Matto  Grosso  sUdlich  von  Corumba; 

5.  Der  Amazonendistrikt  mit  Macuara  und  Nhamunda. 

Die  Lagerstätten  liegen  fast  alle  in  großer  Entfernung  von  der  Kflste, 
können  aber  trotzdem  mit  Vorteil  bebaut  werden. 

Die  Morro  da  Mina  Mangan  Gomp.  forderte  im  Jahre  1905  65753  t 
und  exportierte  78067  t;  im  Vorjahre  betrug  die  Ausbeute  86032 
gegen  einen  Export  von  66362.  Bei  den  neu  entdeckten  Lagerstätten 
igen  von  Queluz  in  Minas  Geraes  treten 
d  linsenfärmigen  Massen  in  kristallinen 
die  man  eventuell  unter  dem  Sammel- 
nn.  Diese  Gesteine  bilden  das  Grund- 
mn  Eruptivgesteinen  durchsetzt.  Der 
:hlich   aus  Manganoxyd   und  einem  6e- 

[905,  8.  439. 
1905,  S.  486. 
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menge  von  Mangan-  und  Toner  de  silikat.  —  Vorläufig  gewinnt  man  r.jr 
ilie  Erzpartien  in  der  Nähe  der  Erdoberflacbe. 

Am  eingehendsten  studiert  dürften  die  Vorkommen  vom  ^taat> 
Minas  Geraes  sein,  in  dem  man  die  Manganerzdistrikte  von  Mi[;u-I 
Burnier  und  Queluz  neben  einer  ganzen  Zahl  kleiner  Vortomun^:: 
kennt,  die  zwischen  Miguel  Burnier  und  der  Stadt  Ouro  Freto  li>-i:i=^Ti 
(siehe  Manganerzlager  S.  202  und  Fig.  76). 

Geologisches,  a)  Der  Manganerzdistrikt  von  Mit:u-^1 
Burnier*)  zwischen  Kilometer  500  und  504  an  der  Zentralbahn  iiaiL 
Ouro  Preto  ist  der  bedeutendste  Brasiliens.  Das  Grundgebirge  bildet  hie: 
der  Glimmerschiefer,  welcher  von  einem  Über  10  m  mächtigen,  weißen, 
dolomitischen  Kalkstein  mit  1,5  V  Mangan  Überlagert  wird.  Auf  ilin; 
liegt  eine  vollkommen  zersetzte,  bis  20  V  Mangan  enthaltende  Gesteioi- 
masse  von  sehr  verschiedener  Zusammensetzung;  wo  der  Mangangeiiiüi 
höher  ist,  stellt  sich  ein  Bariumgehalt  von  1,3 — 2, SV  ein.  Diese  zer- 
setzte Gesteinsmasse  bildet  das  Liegende  des  teilweise  über  3  m  niikhfi'ii'T: 
Maiiganerzlftgers,  welches  sehr  reines,  fast  derbes  Hartmanganerz  führ: 
erdiges  Erz  kommt  in  ganz  untergeordneten  Schichten  zwischengelag^-n 
vor.  Das  Hangende  des  Lagers  besteht  zunächst  aus  Itabirit,  dant. 
folgt  ein  kieselsaure-  und  eisenreicher  grauer  Kalk  mit  1,5  Mangan  uim 
schließlich  der  hangende  Glimmerschiefer,  der  mit  dem  liegenden  vnU- 
komnien  übereinstimmt. 

Scott  schätzt  die  abbauwürdige  Erzmenge  auf  2  Mill.  Tonnen. 
Die  Qualität  des  Erzes  ist  ganz  vorzüglich,  denn  eine  größere  Dun-h- 
schnittsprobe  von  2  Wi^fgons  ergab  über  55  "jo  Mangan  bei  0.03  bis 
0,02  V  P  {siehe  Analysen  S.  204). 

b)  Der  Queluz-  (La  Fayette-)  Distrikt*).  Im  Gegensatz  zu 
den  Vorkommen  des  vorgenannten  Distriktes  finden  sich  hier  die  Mantr;ni- 
erze  in  enger  Verknüpfung  mit  Granit  und  Gneis.  Die  Lagerstätf-n 
lassen  sieb  gruppieren  in  ein  westliches  Gebiet  der  Piquery-  und  San 
Gon^alo- Minen,  ein  mittleres  im  Gebiete  der  außer  Betrieb  befindlichen 
Barrosa-Grube  und  ein  östliches,  dessen  äußerste  Gruben  die  Morrn- 
da  Mina-  und  Agua  Linipa-Gruben  sind.  Die  Erze  liegen  bei  all''" 
Fundpunkten  im  Ton,  der  bei  Piquery  durch  Verwitterung  des  Granif*^ 
und   bei  Sao  Gon  ''""'' 

lieben  Schieferges 


')  H.  K.  Scotl 
Inat.    London  Nr.  1, 

')  M.  Ar-Roji 
März  1899.  —  0.  j 
fajette-)  Distrikts  in 
4.  Serie,  Bd.  XU.  S 


1  bv-'i 


Erzbergbau  Brasiliens.  451 

Charakteristisch  für  alle  Vorkommen  ist  ein  hoher  Graphit-  und 
niedriger  Eisengehalt. 

In  den  primären  Gesteinen,  durch  deren  Zersetzung  sich  das  Mangan- 
erz bildete,  spielt  manganhaltiger  Granat  eine  große  Rolle,  neben  ihm 
kommen  Hornblende  und  Glimmer  und  akzessorisch  Ilmenit,  Rutil,  Apatit 
und  Graphit  vor. 

Das  Erz  des  Distrikts  Lafayette  hat  50 — 55  ^/o  Mn  und  ist  fast  immer 
mulmig,  arm  an  Phosphor  0,05 — 0,07  ®/o,  Kieselsäure  1 — 3,5  ®/o,  hat  aber 
einen  Wassergehalt  von  14 — 20  "/o. 

Die  erste  im  Distrikt  eröffnete  Grube  war  Piquery,  deren  Erz  hart 
ist,  einen  Phosphorgehalt  von  0,15  ^/o  und  einen  Kieselsäuregehalt  yon 
15^/0  zeigt.     Im  vollen  Betriebe  steht  die  Manganmine  Morro  da  Mina. 

Während  für  die  Erze  des  Bumier-Distriktes  ein  Bariumgehalt 
charakteristisch  ist,  sind  also  die  Erze  des  Lafayette-  oder  Queluz- 
Distriktes   durch  einen  Graphitgehalt  ausgezeichnet. 

Der  Mangangehalt  der  Erze  von  Barrosa  beträgt  28—29,  der  von 
Morra  da  Mina  28,  der  von  Piquery  bis  51  und  der  von  Sao  Gon9alo 
49  o|o  (siehe  Analysen  S.  204). 

c)  E[leinere  Vorkommen  zwischen  dem  Distrikt  Miguel 
Burnier  und  der  Stadt  Ouro  Preto^)  sind  Rodeio,  Capao,  Rodrigo, 
Silva,  Saramenha,  Bocaina,  Vigia,  Ressaquinha  und  Ilhees.  Sie  fQhren 
Erze  von  sehr  verschiedener  Qualität,  und  auf  keiner  der  Lagerstätten 
scheinen  die  Aufschlußarbeiten  so  weit  gediehen  zu  sein,  um  ein  Urteil 
über  die  Ausdehnung  des  Vorkommens  zu  ermöglichen. 

Bergwirtschaftliches  ^).  Einzelne  der  Manganerzlager  von 
Minas  Geraes  liegen  fUr  den  Verkehr  relativ  günstig  an  der  Zentral- 
bahnlinie zwischen  Barbacena  und  Ouro  Preto  und  sind  von  Rio  de 
Janeiro  aus   in  kurzer  Zeit  zu  erreichen. 

Exportiert  wurden  aus  Brasilien  an  Manganerz: 

1900 127248  t 

1901 104214, 

1902 164  283  , 

1903 197  815  , 

1904 208  260  . 

1905 224877, 

Ln  Jahre  1906  ist  eine  weitere  Steigerung  zu  verzeichnen. 

Wert  der  Produktion  Brasiliens  und  zukünftige  Bedeutung 

der  Lagerstätten'). 

T^     *       Wert  der  brasilianischen  Manganerzproduktion  sind  mir 

Hl  '~  statistischen  Angaben  bekannt.     Da  Brasilien  selbst 

litschr.  fQr  prakt.  Geologie  1906,  S.  287. 
\e  «MaDgaDese  ores  of  Brazil.    Journal  of  the  Iren  and 
1900. 
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SO  gut  wie  keine  Eisenindustrie  hat,  dürfte  sicli  im  ganzen  der  Export  mit  i- 
Produktion  ungefähr  decken;  es  ergibt  sich  aber  weiter  daraus,  daß  u.» 
geförderten  Erze  hochprozentige  sein  müssen.  Nach  einer  An^^abe  ^1K^ 
,,Eng.  and  Mining  Journal"  ^)  wird  alles  Manganerz  auf  der  Basis  vi.i 
50^0  Mn  verkauft;  der  Gehalt  schwankt  zwischen  48  und  50  ^n. 

Im  Jahre  1902  ist  die  Produktion  Brasiliens  um  ca.  40  "o  im  Ver- 
gleich zu  1901  gestiegen  (ca.  143000  gegen  ca.  100000  t);  diese  FüluLr- 
keit  der  Manganerzdistrikte,  die  Produktion  plötzlich  derartig  erheblit 
erhöhen  zu  können,  läßt  einen  Schluß  auf  den  Reichtum  der  Manganerz- 
lagerstätten zu. 

Aocides  Medrado^)  gibt  im  Eng.  and  Min.  Journ.  als  Erwid.- 
rung  auf  eine  für  die  Erzreserven  der  Manganerzgruben  Brasiliens  uni 
Cubas  recht  ungünstige  Auslassung,  in  demselben  Bande  eine  Bei  er  L- 
nung  der  Erzmengen  der  brasilianischen  Gruben,  die  ich  mit  demselWi: 
Vorbehalt  der  sorgfältigen  Nachprüfung  wiedergebe,  als  sie  das  Ei.l', 
and  Mining  Journal  bringt.  Da  die  Gruben  Brasiliens  unter  Kontro!'' 
der  United  Steel  Corporation  stehen,  welche  das  Erz  verbraucht,  dürit- 
die  Angabe,  daß  die  im  Betrieb  befindlichen  Manganerzgruben  keine  Ik- 
deutenden  Reserven  haben,  nicht  leicht  zu  widerlegen  sein.  Medrad' 
macht  aber  auf  die  großen  Vorräte  aufmerksam,  die  bis  jetzt  noch  tr?.; 
nicht  in  Angriff  genommen  worden  sind,  und  er  schätzt  die  Manganen- 
nienge  der  Vorkommen  von  Gandarella,  Miguel  Burnier  und  Lafayett^ 
auf  11^2  Mill.  t.  Ein  Vorkommen  an  der  Grenze  gegen  Paraguay  m\ 
210  Mill.  t  und  ein  anderes  in  Matto  Grosso  180  Mill.  t  entlialtti,: 
die  Berechnungen  der  Erzvorräte  der  beiden  zuletzt  genannten  Lagerstättti 
rühren  von  Dr.  PublioRibeiro  von  der  Ouro  Preto  School  of  niines  he.. 

Danach  wären  diese  Distrikte  in  der  Lage,  den  Manganerzbedarf 
der  Welt  für  einen  Zeitraum  von  einigen  Jahrhunderten  zu  decken  uvA 
zwar  mit  einem  Erz,  welches  50 ^/o  Mn  und  nur  Spuren  von  Schweft! 
und  Phosphor  und  nur  wenig  Kieselsäure  enthält. 

Infolge    der    mächtigen    ausgedehnten    Manganerzlager    dürfte  al> 
Brasilien    berufen    sein,    später   eine   große   Rolle    auf   dem  Man<TaiiL'r7- 
weltmarkte  zu  spielen,  eine  viel  bedeutendere,  als  in  der  heutiüfen  Pp- 
duktion  zum  Ausdruck  kommt.     Wenn   der  Manganerzberg])au  trotz<lti 
vorläufig    nicht    die   wünschenswerte   Entwicklung    meiert,    so    dürfte  tl;- 
Ursache  hauptsächlich  an  den  inneren  Verhältnis^  Landes  li*i:: 

zu  denen  das    auswärtige    Kapital    vorläufig    no'  Vinir«        '  ' 

Solange  dieser  Zustand  währt,  ist  kaum  Ai 
plötzlicher  Aufschwung  des  brasilianischen  M 
der  nur  mit  Hilfe  fremden  Kapit  '-  ^--  -^-  i^fül 


')  Eng.  and  Min.  Journal  1903,  'h 

^)  Eng.  and  Min.  Journal  1902, 
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Wolfram.  Deutsche  Kapitalisten  beuten  bei  Porto  Alegre  in  SUd- 
brasilien  bei  Encrucilhada  eine  gangförmige  Lagerstätte  (Progresso)  aus, 
welche  an  der  Oberfläche  auf  große  Entfernungen  im  Streichen  verfolgt 
werden  kann,  und  deren  Ausfüllung  hauptsächlich  aus  Quarz  und  derbem 
Wolframit  besteht.  Wenn  man  auch  mehrere  Parallelgänge  kennt,  ist 
bis  jetzt  doch  nur  einer  in  Angriff  genommen,  und  zwar  gewinnt  man 
monatlich  mehrere  Tonnen  reinen  Materials  lediglich  aus  den  losen 
Stacken,  die  von  der  Oberfläche  abgelesen  werden.  Der  Durchschnitts- 
gehalt  der  ganzen  bis  mehrere  FuS  mächtigen  Gangmasse  beträgt  ca.  3  "/o 
Wolframit.  Die  Lagerstätte  scheint  außergewöhnlicli  reich  zu  sein,  dürfte 
aber,  wie  viele  andere  Wolframitvorkommen  bei  der  Aufbereitung  Schwie- 
rigkeiten machen  (siebe  S.  298). 

Gold:  Die  Ausfuhr  an  Goldbullion  in  Brasilien  während  der  letzten 
Jahre  betrug: 

1902 3990  kg 

1903 4322    . 

1904 3871    ,  , 

und  1905  durfte  eine  höhere  Zahl  ergeben  haben. 

Während  des  Jahres  1905  verarbeitete  die  Ouro  Preto  Goldgrube 
75660  t  Erz  im  durchschnittUchen  Werte  von  5  Doli.  Man  schätzt  hier 
den  Erzvorrat  gegenwärtig  auf  208000  t;  der  Durcbschnittsgehalt  soll 
höher  sein,  als  die  Erträge  des  Jahres  1905  ergaben.  Die  durchschnitt- 
lichen Kosten  belaufen  sich  auf  5  Doli,  per  Tonne. 

Monazit.  Die  wichtigsten  brasilianischen  Monazitlagerstätten  liegen 
in  Dünen  an  der  äußersten  SUdküste  des  Staates  Bahia.  Die  Stadt 
Prado  ist  das  Zentrum  der  Industrie.  Die  Sande  werden  beständig  von 
den  Fluten  aufbereitet  und  umgelagert.  Während  eine  Stelle  an  einem 
Tage  reich  an  Monazit  ist,  befindet  sich  das  wertvolle  Material  au  einem 
anderen  Tage  weit  davon  entfernt  oder  ist  Überhaupt  unerreichbar.  Diese 
Tatsache   bringt  mannigfaltige  Schwierigkeiten  mit  sich,   wenn  man  ein 

wird  der  Monazit  im  Bette  des 
entrationsanlage  ist  bei  Lage, 
xt  worden.  Sie  stellt  einen  der 
ien  im  großen  auf  mechanische 
t  in  der  Lage  zu  sein,  einen 
verarbeiten,  und  in  einem  Monat 

135  DoU.  Wert  hat. 
itsache  in  einer  Trommel,  welche 

Partikelcben  vom  Kies  trennt. 
,es,  um  die  leichteren  Mineralien. 


^ 
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wie  Quarz,  zu  beseitigen,  und  hierauf  durch  7  magnetische  Separatoren. 
um  die  Eisenmineralien  herauszuziehen. 

Der  Export  an  Monazit  aus  Brasilien  soll  betragen  haben: 

1902  1205  metr.  t 

1903  3299      ,      , 

1904  4860      ,       , 

1905  4437      ,       „ 

Der  durchschnittliche  Export  im  Jahre  1904  hatte  einen  Wert  m 
448  Milreis  per  Tonne  =  11,06  c  per  Ib;  1905  fiel  er  auf  347  Mife 
(8,57  c  per  Ib)  (siehe  über  den  Monazitbergbau  auch  den  speziellen  Ttil 
S.  313). 

7.  Argentinien. 

Gold.  Mehrere  Gesellschaften  haben  sich  organisiert,  um  in  Ärfjen- 
tinien  und  Patagonien  zu  dredgen;  hier  hofft  man  mehrere  GoldalluvionKi; 
entlang  dem  Fuße  der  Anden,  in  Niederpatagonien  und  Tierra  del  Ym^^ 
zu  finden.     1903  wurden  45  kg  Gold  (Wert  £  6160)  gewonnen. 

8.  Bolivia. 

Zinn.  Der  höchste  Zinnerzbergbau  Bolivias  befindet  sich  bei  Saiiii 
Barbara  in  17400  Fuß  Höhe.  Nach  einem  kürzlichen  Bericht  des  ei^j- 
lischen  auswärtigen  Amts  sind  die  Silbererzgruben  von  Oruro,  wekb^^ 
früher  durch  ihren  Edelmetallgehalt  berühmt  waren,  seit  dem  Steigei. 
der  Zinnpreise  ganz  erheblich  von  ihrer  Zinnführung  abhängig,  da  un- 
gefähr 50  ^/o  der  gesamten  Zinnproduktion  Bolivias  aus  diesem  Distrikt-r 
stammen.  Im  Jahre  1904  enthielten  die  Gesamtverschiffungen  von  boliviani- 
schem Zinnerz  8000  t  metallisches  Zinn.  1003  war  die  Produktion  mir 
annähernd  halb  so  groß. 

Die  Bergleute  sind  selten  und  die  Löhne  in  den  letzten  Jahren  sehr 
gestiegen,  so  daß  die  Arbeitsverhältnisse  heute  ungünstiger  sind  als  vor 
einigen  Jahren.  Ein  verhältnismäßig  neu  entdecktes  Gebiet  lie^  in  der. 
Tres  Cruces  und  wird  von  Amerikanern  mit  angeblich  gutem  ErW^je 
ausgebeutet.  Die  Antofagasta  and  Bolivia  Railway  Comp,  geht  mit  dfn. 
Plan  um,  zwei  Bahnen  nach  den  hauptsächlichsten  ZinnerzdistriktHi  zij 
bauen.  —  Ungefähr  95  °/o  der  bolivianischen  Zinnerzausbeute  stammen  ;u 
dem  Gangbergbau,  da  man  die  Ziunerzseifen  ^'  ^  in  ganz  beschränkt».'. 
Maße  in  Angriff  genommen  hat. 

Der  Wert   der  Lagerstätten    unterlieg 
da   die  Mächtigkeit   der  Gänge    wenige   Z 
tragen    kann.     Erze    mit    40 — 50®/o    Zinn 
Wenn  man  auch  unter  besonde—     "    ^'^eij 
mit  3"/o  mitunter  mit  geringei 


fm       » 
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der  großen  Gruben  doch  8 — 10  "jo.  Die  Erze  der  Silbererzgruben  enthalten 
häufig  außer  dem  Silber  2 — S^/o  Zinnstein,  der  dann  leicht  aus  den 
Taihngs  gewonnen  wird. 

Unglücklicherweise  ist  so  gut  wie  kein  Wasser  auf  dem  bolivianischen 
Tafellande.  Man  ist  deshalb  auf  die  Dampfkrafb  angewiesen,  welche 
bei  einem  Kohlenpreis  von  39  Doli,  per  t  erhebliche  Unkosten  verursacht. 

Die  Gesamtproduktion  von  Bolivia  im  Jahre  1905  dürfte  13000  long 
tons  Zinn  entsprechen.  Die  hauptsächlichsten  Gruben  liegen  bei  Cho- 
rolque  (F.  A.  Aramaja),  Llallagua  (Pastor  Saiur),  La  Salvadora  (S.  Y. 
Patino)  und  Huanuni  (Peuny  and  Duncan).    (Siehe  auch  S.  268.) 

Gold.  Die  Gompania  Minera  San  Juan  de  Oro  hat  eine  Gold- 
Dredge-Änl^e  bei  Tupitza  in  der  Nähe  der  ai^entinischen  Grenze.  Die 
Goldlagerstätten  im  östlichen  Bolivien  sind  gut  bekannt,  wenn  sie  auch 
wenig  ausgebeutet  werden. 

9.  Chile. 

Kupfer.  Bei  Antofagasla  wird  die  alte  Goldgrube  Giianaco  jetzt 
auf  Kupfer  ausgebeutet  Sie  hat  eine  Tiefe  von  328  Fuß  erreicht,  ihre 
Baue  stehen  in  kupf erb  altigen  Schwefelkiesen. 

Tiefere  Kupfergniben  finden  sich  in  dem  Departement  Cbanaral, 
in  welchem  die  Frontongrube  eine  Tiefe  bis  1837  Fuß  hat  und  hauptsäch- 
lich auf  einem  Schwefelkiesgange  baut,  der  6*/i  Fuß  mächtig  ist  und 
7 — 8*0  Kupfer  enthält,  während  ein  zweiter  2V»  Fuß  mächtiger  Gang 
sogar  10 — ll*>/oige3  Erz  liefert.  Die  Descubridoragrube  bei  Garrizalillo 
hat  eine  Tiefe  von  2132  Fuß.  Im  Los  Pazos-Distrikt  werden  26—65  Fuß 
mächtige  Körper  oxydischen  Erzes  ausgebeutet. 

Der  größte  Kupferproduzent  Chiles  ist  die  Dulcinea^rube  im  Departe-' 
ment. Copiapo,  welche  derCopiapo  Min.  Comp,  gehört  und  nahezu  2624  Fuß 
Tiefe  erreicht,  während  die  Baue  im  Streichen  1640  Fuß  lang  sind. 
Der  5 — 8  Fuß  mächtige  Gang  tritt  im  Granit  auf  und  ftlhrt  hauptsäch- 

La  Higuera-Distrikt 
ich  Kalkspat  und  As- 
genannt  werden.  Die 
ier  bis  1800  Fuß  vor- 

iment  Ovalle ,  früher 
in  kleinem   Maßstabe 

Jahre  1884  mit  einer 
90  mit  50000  t  den 
lur  noch  17110  t  hatte. 
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in  großer  Teil  der  Erze  wird  naturgemäß  eiportiert.  Der  Export  li^tru,: 
397  23529  t,  stieg  bis  1899  auf  40931  t  und  sank  in  den  Mn^^m 
ähren  wieder  entsprechend  der  Produktion.  Der  grSßte  Teil  lUr  Er« 
ihrte  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  aus  dem  Distrikt  Carrizftl  Bajn  hrt. 

Alle  Vorkommen  sind  bis  jetzt  nur  wenig  luitersucht  worder,  rl.uli 
ammen  ausgedehnte  Lagerstätten  in  den  Distrikten  Coijuimbn  unl 
tacama  mit  den  Häfen  Coquimbo  und  Carrizal  vor,  die  iwL 
!,  Louis')  in  einem  Schichtensystem  von  Sandstein,  Scbuferlou, 
chiefer,  Kalkstein  und  Gips  auftreten,  der  unmittelbar  auf  Krupür- 
esteinen  ruht  und  jurassisches  oder  cretaceisches  Alter  hat. 

Die  Erze  sind  oxydische  und  silikatische  mit  kieseliger,  kalki^'^r 
Jer  barytiscber  Gangart. 

Der  größte  Teil  der  Förderung  hat  35 — 45*/o  Mangan;  inile"fii 
önnen  große  Massen  mit  etwa  50",'n  Mn,  10*/o  SiO,  und  0,1V  f  t''- 
efert  werden*)'). 

Da  es  keine  zuverlässigen  Angaben  über  den  Wert  der  cbilenhfli-rj 
langanerzproduktion  gibt,  muß  ich  mich  hier  auf  den  Wert  de^  Au^- 
ihrgutes  beschränken  und  daraus  den  Wert  pro  Tonne  Äusfubrerz  bt- 
tchnen. 


'•" 

Produktion  in 

Wert  der  ganzen 

Wert  per  t 

nietr.  t 
2ÜI51 

ISflfi 

eil.     392  270 

ca.  15 

1897 

23  529 

.    2  117  472 

.    90 

1898 

20  851 

,      Ü70  542 

.    32 

189a 

40SI31 

.    1841883 

.    45 

1900 

25  715 

.    1142109 

.    44 

1901 

18  4H0 

.      831613 

.    45 

Die  sich  pro  Tonne  ergebenden  Werte  sind  derartig  hoch,  diLÜ  ji.- 
nnahme  eines  Irrtums  bei  den  Angnben  das  Wertes  des  Gesamte>;(>i>n- 
I  The  Mineral  Industry  Bd.  XI  nahe  liegt.  In  diesei 
an  noch  bestärkt  durch  die  Höhe  des  Wertes  der  1 
uigten  Staaten  eingeführten  Erzes,  welche  zwische 
j,32  Mk.  schwankt.  Da  die  chilenischen  Erze  zum  g 
ereinigten  Staaten  verbraucht  werden,  und  die  Frac 
;m  Bestimmungsort    vom  Einfuhrwerte    noch   abgeht 


')  PhillipB  and  Louis,  Ore  Deposita  1896,  S.  378. 

')  The  Mineral   liiduatrj  for  1900,  Bd.  IX,  S.  468.  -  f 
121. 

')  Washington  Lastarria,  L'intlusi  ' 

1  Chili,  1890,  S.  24.  —  The  Iron  and  Co 
■  Engineering  1899,  S.  8r,5. 
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chilenischen  Ausfuhrwert  berechnet,  durften  die  oben  angeführten  Werte 
*Ur  ausgeführtes  Manganerz  teilweise  doppelt  so  hoch  als  in  Wirklich- 
l^eit  sein, 

XIV.  Afrika  mit  Ausnahme  der  französischen  Kolonien. 

(Siebe  franz.  Kolonien  unter  Franhreicfa.) 

I.  Aegypten. 

Gold.  Aufschlußarbeiten  wurden  in  der  Nile  Valley  und  der  Eridia 
Mine  betrieben.  In  der  erstgeuanuten  Grube  führt  ein  5  Fuß  mächtiges 
Reef,  das  bis  200  Fuß  untersucht  wurde,  Freigpld.  Ein  Verpochungs- 
versuch  von  150  t  ergab  218  ozs  Gold.  Auf  der  Wm.  Garaiartgrube 
wurden  nicht  weniger  als  5  Schächte  niedergebracht  und  die  notwendigen 
Grundstrecken  getrieben.  Von  10650  t  Roberz  ergaben  94  t  9242  ozs, 
371  t  761  ozs  und  870  t  447  ozs.  Es  hat  deo  Anschein,  als  ob  die  Bau- 
wUrdigkeitsgrenze  bei  0,5  ozs  liegt,  das  wDrde  mit  anderen  Worten 
heißen,  daß  man  in  den  Gruben  auf  Erzfälle  und  nesterhaft  auftretendes 
r«iches  Erz  angewiesen  ist.  Die  Om  Nabardigrube  im  Sudan  entwickelte 
!^icb  so  gut,  daß  man  ein  Pochwerk  fUr  die  Erzverarbeitung  anlegte.  Das 
Golderz  ist  auf  3000  Fuß  Länge  bei  1—4  Fuß  Mächtigkeit  nachgewiesen 
und  ergab  0,5 — 1,5  ozs.  Eine  30  englische  Meilen  lange  Kleinbahn 
wurde  gebaut,  um  den  Grubenbesitz  mit  der  Sudan  ei  senb  ahn  zu  ver- 
binden. —  Die  Eridia  Exploring  Co.,  welche  die  Unterstützung  der 
ägyptischen  Regierung  genießt,  hat  ein  Konzessionsgebiet  von  über 
1200  Quadratmeilen,  welches  östlich  der  Stadt  Keneth  und  400  eng- 
lische Meilen  südlich  von  Kairo  liegt.  Es  ist  auf  ziemlich  gutem  Weg 
leicht  zu  erreichen.  Man  hat  2  Gruppen  von  Goldgängen  aufgeschürft, 
welche  östlich  und  westlich  des  Wady  Hammama  liegen.  S\p  streichen 
parallel,  sind  2,5  Fuß  mächtig,  können  teilweise  über  '/^  englische  Meile 

Das  Erz  enthält 
ing  Co.  schließt 
tätte  mit  einem 
i. 

optischen  Qold- 
iich  sämtlich  in 
Igebalt  nicht  in 
die  Menge  des 
it,  oder  ob  die 
altig  sind,   diiß 
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4.  SOd-  und  Westafrika. 

Gold^).  Im  Jahre  1905  produzierte  Transvaal  4897  221  feine  ozs 
im  Werte  von  20802074  £  gegen  3779621  ozs  im  Werte  von  16054809  £ 
im  Vorjahre. 

Im  Dezember  1905  arbeiteten  6930  Stempel  gegen  5555  im  Vor- 
jahre. 

Wie  sich  die  Goldproduktion  auf  die  einzelnen  Monate  verteilt  und 
welche  Entwicklung  der  Goldbergbau  Transvaals  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten genommen  hat,  ergibt  sich  aus  den  beiden  Tabellen  S.  127  u. 
144,  Virelche  z.  T.  den  Veröffentlichungen  der  Transvaal  Chamber  of  Mines 
entnommen  sind.  Die  Gestehungskosten  gehen  ständig  herunter,  obgleich 
die  Arbeitsbedingungen  seit  dem  Kriege    sich  nicht  verbessert   haben. 

Die  Löhne  der  weißen  Arbeiter  sind  hoch,  entsprechend  dem  teuren 
Lebensunterhalt.  Man  kann  damit  rechnen,  daß  ein  verheirateter  Mann 
mit  Frau  und  3  Kindern  durchschnittlich  25  £  per  Monat  braucht. 
Nur  die  Kosten  fllr  Sprengstoff  sind  in  den  letzten  Jahren  zurück- 
gegangen. Wenn  trotzdem  die  Gestehungskosten  allmählich  abnehmen, 
so  ist  das  nur  auf  den  vergrößerten  Massenbetrieb,  die  Durchführung 
des  Gedingewesens  und  die  Einführung  der  Bohrmaschinen  zurück- 
zuführen. 

Die  Beschäftigung  der  chinesischen  Arbeiter  nimmt  nicht  nur 
in  Südafrika  sondern  auch  in  Europa  das  Interesse  der  Oeffentlichkeit 
in  Anspruch,  und  ist  aufs  engste  mit  der  Rentabilität  der  Gruben 
verknüpft.  Man  beschäftigt  ungefähr  50000  Chinesen  auf  34  Gruben, 
von  denen  auf  der  Simmer  and  Jack  Proprietarj  Mine  allein  im  Oktober 
über  4300  verwandt  wurden.  Die  Tätigkeit  der  Chinesen  hält  durch- 
aus stand  mit  derjenigen  der  Kaffern.  Im  Jahre  1904,  vor  der  Ein- 
führung der  Chinesen,  betrug  die  Zahl  der  eingeborenen  Arbeiter  nach 
der  offiziellen  Statistik  77519  gegen  13127  weiße.  Im  Dezember  1905 
stellte  sich  das  Verhältnis  der  Arbeitskräfte  wie  folgt:  Eingeborene 
93831,  Chinesen  47  267,  zusammen  141098.  Die  Zahl  der  Weißen 
war  auf  18129  gestiegen.  Das  Verbot  der  Verwendung  chinesischer 
Arbeiter  steht  in  Aussicht. 

Die  Goldproduktion  Westafrikas  betrug  im  Jahre  1905  165  844  feine 
Unzen  gegen  94815  im  Jahre  1904.  Die  hauptsächlichsten  Produzenten 
waren  Abosso,  Ashanti  Goldfields  Corp.,  Bibiani  Goldfields,  Abbontiakoon 
Block  I  und  Akrokerri. 

Zinn.  Großes  Interesse  erregte  in  Südafrika  die  Entdeckung  von  Zinn- 
erz im  Buschfeldgebiet  nordöstlich  von  Pretoria  in  Transvaal,  welche 
Veranlassung  zu  einer   ausgedehnten   Spekulation   gab.     Ein    Gang    im 

*)  W.  Fischer  Wilkinson,  The  Mineral  Industry  1905,  S.  239. 
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enthielt,  wurde  im  Jahre  1904  entJok; 
es  Ltd.  bildete  sich,  um  ihn  auszubtuten, 
200   Fuß    tief   und    die  Aufschlüsse  s.,lU 

Betrieb  hat  die  Edendale  Mine  zHi>-(lj.n 
Größere  Erzvorkommen  sollen  im  weMlidi^n 

lOdlicher  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Hahn 
etzten  Zeit  Monazit  in  größeren  M«ii;rr, 
len.  Das  Vorkommen  ist  umso  bemerken,- 
1  Gegensatz  zu  den  Hauptproduzenten  (sieh- 
rimare  Lagerstätte,  nämlich  um  Gänge  ioi 
iderem  Interesse  ist  die  Vergesellscbafiim; 
welche,  da  es  sich  um  ein  saures  Ma^!i:j 
nen  nichts  Auffälliges  hat. 
edeutung    dieses   Monazit  vorkommen   be^hzt. 

Bei  der  Erzknappheit  auf  dem  Monazitmai  i> 

nde  Aufmerksamkeit. 

)rze    kommen    in    der    Kapkolonie    im   '  "i;- 

3t)  engl.  Meilen  von  Kapstadt  an  der  Hauit- 
lal  vor  und  sollen  in  Bezug  auf  ihre  Qual.::.! 
Is  den  Vergleich  aushalten.  Eine  vhq  <!er 
le  Probe  ergab  VU&V  Mangandioxyd, 
e  sich  die  Cape  Manganese  Ore  Comp.  VA. 
^0  £,  um  die  Lagerstätten  auszuheulen.  E.[> 
letriebes  dürfte  die  Eisen-  und  StahliiiJii-;nr 


it  Ausnahme  von  Rußland. 

Indien. 

ichste  Golddistrikt  ist  das  Gebiet  von  Mysi.-, 
1  Goldproduktion  liefert.  Auf  primären  La^''( 
des  Disti'iktes  nur  noch  die  Hutti  Mine  i 
aate  gehört.  Von  geringer  Bedeuhing  -ind  i: 
d  Madras. 

m  der  einzelnen  Distrikte  in  den  letzten  .Tabr. 
aus  der  beifolgenden  Tabelle: 

.uriog  1S05,  S.  439. 
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1903 
£ 

1904 

£ 

2  323  183 

40  624 

810 

1462 

1905 
£ 

Mysore  (Kolar) 

Hyderabad  (Nizam's) 

Burma 

Madras,  u.  8.  w 

1 

2  283  999 

14  505 

3  988 

:      652 

2  399  779 
50  757 
a 
a 

Summe 

2  303  144 

1 

2  366  079 

2  450  536 

a)  noch  nicht  berichtet,  b)  nicht  eingeschlossen  sind  kleine  Goldmengen,  welche 
aus  dem  Flußsand  gewaschen  werden. 

Die  Goldproduktion  des  Kolarfeldes  erreichte  im  Jahre  1905 
627700  ozs  Bullion  mit  564930  ozs  fein.  Das  bedeutet  einen  Zuwachs 
Ton  4012  ozs  gegen  das  Jahr  1904.  Von  dieser  Produktion  bringen 
folgende  fünf  Gruben  des  Distriktes  98%  auf:  Champion  Reef,  Mysore, 
Ooregum,  Nundydroog  und  Balaghat.  Die  Champion  Reefgrube  hat 
gegenwärtig  mit  armen  Erzzonen  zu  kämpfen.  Sie  verarbeitete  215  167  t 
und  gewann  daraus  216802  ozs.  Aus  dieser  Produktion  ergibt  sich,  daß 
die  Förderung  trotz  der  Verarmungszonen  nicht  gelitten  hat.  Die  Berg- 
bau- und  Verhüttungskosten  betragen  1  jC  3  s  3  d  per  t.  Das  Aus- 
bringen erreichte  1  bis  0,87  oz.  Die  Erzreserven  wurden  nach  Ende  des 
Jahres  auf  378916  t  geschätzt. 

Die  Gewinnung  von  Alluvialgold  aus  den  FluBseifen  wird  in  Indien 
in  dem  Manbhumdistrikt  betrieben;  sie  beschäftigt  ungefähr  300  Leute. 
Eine  gleiche  Anzahl  von  Goldwäschern  dürfte  in  den  Flüssen  der  Zentral- 
provinzen und  des  Punjab  tätig  sein.  Das  Dredgeverfahren  ist  mit  Erfolg 
im   Iwawaddifluß   in   Burma  und   im  Chindwinriver  angewandt  worden. 

Mangan.  Nach  einem  Bericht  des  kaiserlichen  Generalkonsulates 
in  Kalkutta  werden  die  Manganerze  Indiens  erst  seit  13  oder  14  Jahren 
ausgebeutet,  obgleich  man  sie  teilweise  seit  ca.  25  Jahren  kennt.  '  Die 
Produktion  betrug: 


1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 171806 

1904 150297 

1905 253896 


60449  t 

87  126  , 

127  814  , 

120  891  , 

157  779  , 


(61469  t)») 
(88524  J 
(129  865  ,) 
(122  831  ,) 
(160  311  .) 
(174663  ,) 
(140  955  J 


(150  297  ,) 

Der  Rückgang  des  Jahres  1904  soll  durch  das  Sinken  der  Preise 
herbeigeführt   worden    sein.     In    der   letzten   Zeit    ist   ein   bedeutender 

')  Die  Zahlen  des  Kaiserlichen  Generalkonsulates  in  Kalkutta  weichen  von  den 
Resultaten  der  übrigen  statistischen  Zusammenstellungen,  welche  in  Klammern  bei- 
gefügt sind,  ab.    Siehe  die  Manganerzproduktionstabelle  S.  209. 
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landhara  im  Osten  und  Ramtek  und  Balaghat  im  Nordosten 
rstreckt, 

3.  den  Jabalpur-  oder  Gosalpurdistrikt  im  Norden  der  zen- 
alen  Provinzen, 

Die  zahlreichen  übrigen  indischen  Vorkommen,  die  bis  jetzt  nicht 
enauer  untersucht  worden  sind,  müssen  leider  vorläufig  unberücksichtigt 
leiben. 

In  Anbetracht  dessen,  daß  die  geologische  Literatur  über  die  plötzlich 
)  wichtig  gewordenen  indischen  Manganerzlagerstätten  außerordentlich 
)ärlich  ist  und  man  sich  deshalb  nur  mühsam  über  die  einzelnen  Vor- 
>mmen,  die  noch  dazu  unter  verschiedenen  Namen  aufgeführt  werden, 
iterrichten  kann,  will  ich  hier  genauer  auf  die  drei  Distrikte  eingehen, 
iweit  es  der  heutige  Stand  der  geologischen  Forschung  gestattet. 

1.  Die  Manganerzlagerstätten  von  Vizagapatam  und  Bimli- 
atam  ^)  lenkten  zum  ersten  Male  Anfang  der  Neunzigerjahre  des  vorigen 
khrhunderts  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  und  begannen  Mitte  der 
eunzigerjahre  zu  exportieren. 

Im  Yizagapatamdistrikt  finden  sich  viele  Stellen,  wo  oxydisches 
anganerz  zu  Tage  tritt,  in  einem  ca.  100  engl.  Quadratmeilen  großen 
^biet,  welches  zwischen  der  als  Eastern  Ghats  bekannten  Gebirgskette 
[d  der  Bay  von  Bengalen  liegt,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den 
ädten  Madras  und  Kalkutta.  Die  East  Goast  Railway  durchschneidet 
n  im  allgemeinen  ebenen  Erzdistrikt  und  berührt  den  Hafen  Yizaga- 
tarn,  von  dem  aus  die  Erzverschiffung  stattfindet,  obgleich  der  Hafen 
mlipatam  näher  liegt.  Die  Regierung  weigerte  sich  seinerzeit, 
n  Distrikt  mit  dem  letzteren  Hafen  durch  eine  Eisenbahn  zu  ver- 
iden. 

Das  Ausgehende  der  Vorkommen  bildet  entweder  niedrige  Hügel 
er  markiert  sich  durch  die  schwarze  Färbung  des  Bodens. 

a)  Die  Fundstelle  Eodurgrube  zeigte  eine  Lagerstätte,  welche 
;h  4,5  km  weit  verfolgen  ließ  und  ein  Gebiet  von  660  Acres  dadurch 
mabm,  daß  zum  Teil  anscheinend  bauwürdige  Manganerzseifen  mit  ihr 
rbunden  waren. 

Der  Mangangehalt  des  meist  harten  Erzes  (das  Vorkommen  war 
97  bis  50  Fuß  Tiefe  untersucht)  schwankte  zwischen  45  und  50®/o, 
r  Eisen-  und  Phosphorgehalt  war  ebenfalls  variabel,  letzterer  betrug 
i  2  Proben  0,1— 0,2  >. 

An    einer    Stelle    desselben    Gebietes    trat    weicher   Pyrolusit   auf. 


1)  H.  6.  Turner,  Jonrnal  of  the  Iron  and  Steel  Institute  1897,  Vol.  I,  S.  155. 
W.  King^  Geological  Sketch  of  the  Vizagapatam-District ,  Madras.  Becords  of 
I  Qeological  Surrey  of  India  1886,  Bd.  XIX,  Teü  3. 
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der   70 — 80®/o  MnOg    enthielt;    der    Durchschnitt   der  Proben    mea- 
analogen  Ausbisse  gab  41,17  >  Mn,  0,166  P  und  17,9  Fe. 

Die  Vizagapatam  Mining  Co.   verschiffte   1896  30  000  t   aus  di- 
Erzdistrikt  und  zwar  zum  Teil  (den  Pyrolusit)   zur   Sauerstoffbereitni 

b)  Ein   anderes  Manganerzvorkommen  befindet   sich  bei  dem  L  - 
Garbham,  einige  20  km  von  der  Kodurgrube.     Der  über  dem  Grjr 
Wasserspiegel  liegende   Teil   der   Erzlagerstätte   besteht  nach   dem  G/ 
achten    eines    englischen  Ingenieurs    aus    einer   80  Fuß   hohen,   l'O' 
langen    und    100   m    mächtigen    plattenförmigen    Manganerzma^se,  i 
Erz  von  verschiedener  Qualität  liefert  und  einen  Vorrat  von  15<itMj' 
enthält. 

In  den  ersten  Jahren  hatten  die  Vorkommen  mit  großen  Seh  wie  . 
keiten  zu  kämpfen,  die  aber,  wie  die  Entwicklung  der  letzten  h:- 
zeigt,  überwunden  sind. 

Die  Zusammensetzung  der  Erze  des  Vizagapatamdistriktes  scli^  t 
ganz  bedeutend ,   so   daß   es   großer  Erfahrung   bedarf,    um   so^ar  r. 
chemischen  Analysen  festzustellen,   zu   welcher  Gruppe  von  Mantr^i - 
lagerstätten  irgend  ein  neuer  Manganerzfund  gehört.    Die  Hütten  t: . 
das   indische   Erz   nach   dem   Phosphorgehalte    in   verschiedene   Kli- 
und  lassen  als  erstklassiges  Erz  nur  solches  zu,  welches  nicht  nieh  i 
0,15  ^/o  Phosphor  enthält.     Der  geringe  Kieselsäuregehalt  (ungefähr  ' 
gestattet  eine  Vermischung  mit  den  noch  phosphorärmeren  und  nian^i 
reicheren  £rzen  aus  Brasilien  und  Chile. 

Das  Erz  steht  nach  Turner^)  in  ungeheuren  Mengen  an  und 
stattet   billige  Förderung,   zu   der  billiger  Transport  auf  der  Bahr,  iz 
auf  dem  Schiffe  kommt. 

2.     Der    Nagpurdistrikt     (Wardha,     Kamptbi,     Ramti 
Bhandara,   Balaghat).     Ende  der  Sechzigerjahre   des  vorigen  J/; 
hunderts  fand   Hughes*)   vom   Qeological  Survey  of  India  im  Ward- 
Kohlenfelde  in  der  Kampthiserie  manganerzführende  Sandsteine,  indr-- 
war  das  Verhältnis  des  Mangans  zu  den  übrigen  Bestandteilen  des  ^  / 
Steines  zu  ungünstig,  um  das  Vorkommen  bauwürdig  zu  machen.   Wf i . 
Jahre    später    entdeckte    er   dann  die   bauwürdigen  Erze  des  Schieb   • 
komplexes,  die  in  roten  Tonen  auftreten  und  Konkretionen  in  dera"-*^; 
bilden.     Das  Erz   ist   blauschwarz,   mattglänzend  und  hat  einen  bn. 
schwarzen  Strich;    nach  der  Bestimmung  von  Hughes   handelt  t? 
um  Psilomelan. 

Die    von   Hughes   angegebene  Analyse   zeigt  nur   44,G  lind 

*)  Turner  a.  a.  0. 

-)  \V.  H.  Hughes,  Second  Note  on  the  Materials  for  iron  manufactar?-  b 
lianiigany-Coalfield.     Records  of  the  Geological  Survey  of  India.     Voi  VIII,  l'i*i 
S.  125  (Wardha-Coalfield). 
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ssen  gibt  G.  v.  Schwarz  eine  aus  den  letzten  Jahren  stammende 
aalyse  eines  Musters  von  Ramtek  an,  welche  57,2  ®/o  Mangan  hat^). 

3.  Der  Jabalpur-  oder  Oosalpurdistrikt').  Die  Pyrolusit- 
rkomraen  von  Gosalpur  kennt  man  seit  1875,  4  Jahre  später  erst 
irden  die  Erze  untersucht,  und  1883  gab  Mall  et  im  Anschluß  an  die 
^Schreibung  der  Eisenerze  des  nördlichsten  Jabalpurbezirkes  eine  kurze 
Dtiz  über  die  Manganerz  vorkommen ').  1884  untersuchte  man  die 
igerstätten  durch  eine  Reihe  von  Bohrlöchern,  und  1887  erhielt  Böse 
n  Auftrag,  die  Vorkommen  genauer  zu  prüfen. 

Der  Pyrolusit  tritt  in  der  Regel  in  Verbindung  mit  Quarziten  auf, 
^Iche  wahrscheinlich  an  der  Basis  der  sogen.  Loragruppe  liegen  und 
s  Gosalpurquarzite  bezeichnet  wurden.  Die  Gesteine  bilden  eine  aus- 
prägte Mulde  westlich  von  Gosalpur,  die  mehr  oder  weniger  deutlich 
südöstlicher  Richtung  bis  Murhasan  und  Eörlwas  und  in  nordwest- 
her  Richtung  bis  zur  eigentlichen  Lora  Range  zu  verfolgen  ist.  Die 
^rbreitung  der  Manganerz  führenden  Schichten  ist  eine  sehr  ausgedehnte; 
3  in  ihnen  enthaltene  Manganerzmenge  entspricht  aber  nicht  den 
Wartungen,  die  man  nach  der  weiten  Verbreitung  hegen  könnte. 

Von  allen  Manganerzfundpunkten  ist  Gosalpur  am  besten  erforscht. 

a)  Hier  treten  manganreiche  Roteisenerze,  die  auf  dieLora- 
uppe  beschränkt  sind,  in  Eisenquarzitschiefern  auf,  welche  aus  ab- 
ichselnden  Lagen  von  Eisenglanz  und  Quarzit  bestehen,  gewöhnlich  un- 
uwürdig  sind,  stellenweise  aber  mit  Vorteil  gewonnen  werden  können. 
IS  eisenreiche,  mitunter  durch  Verschwinden  des  Quarzes  in  schiefrigen 
senglanz  übergehende  Erz  ist  häufig  manganhaltig  und  bekommt  dann 
1  erdiges,  dichtes  Aussehen.  Die  über,  zwischen  und  unter  den  Erzen 
genden  Eisenquarzitschiefer  sind  recht  häufig  mit  Manganerz  im- 
ägniert. 

b)  Im  manganhaltigen  Eisenglanz  kommt  Psilomelan  sowohl  in  feiner 
»rteilung  als  in  Nestern  und  Trümern  vor.  Die  Fundpunkte  von  bau- 
irdigem,  manganhaltigem  Eisenglanz  in  unserem  Bezirk  sind  Dharam- 
ir,  Gosalpur,  Gogra  und  Mangela. 

Stellenweise  nimmt  der  Psilomelan  derartig  in  den  Schiefem  zu, 
&  kleinere  Massen  reinen  Manganerzes  entstehen. 

Der  Vorrat    an    manganreichem    Roteisenstein    mit    Trümern    und 


^)  C.  Ritter  von  Schwarz,  Ueber  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Ostindiens. 
M  and  Eisen  1901,  S.  341. 

*)  P.  N.  Böse,  Manganiferoas  Iron  and  Manganese  Ores  of  Jabalpur.    Records 
the  Geol  Sarvey  of  India.    Bd.  XXII,  S.  216  und  Bd.  XXI,  S.  71. 

')  F.  R.  Mall  et,  On  the  Iron  Ores   and  Subsidiary  Materials   for  the  Manu- 
^ure  of  Iron  in  the  North  Eastem  Part  of  the  Jabalpurdistrict.    Records  of  the 
Ol.  Survey  of  India.    Bd.  XVI,  S.  94. 
Krusch,  ünteranchang  und  Bewertung  von  Erzlageratätten.  30 


466  Erzbergbau  Indien«  1905. 

Nestern   von   Psilomelan  wird   als   unerschöpflich   bezeichnet.    Dä>  ^ 

regelmäßige   Auftreten    des   Psilomelans   gestattet  keine   Schätzung'  .j 

Menge  reinen  Manganerzes. 

Mallet    gibt    folgende    Durchschnittsanalyse    des    mangarirdti^ 

Roteisensteines: 

Fe^Oj  =  66,33  (Fe  46,43) 

Mn      =  12,26 

0         =     6,83 

P.Oj    =     0,27 

S         =  Sparen 

Unlösliches  =     9,55 

Andere  Bestandteile    4,76 

100,03 

Das  Erz  würde  sich  für  die  Stahlfabrikation  eignen.     Heute  ili 
man  ,,Kheri^,  eine  Art  stahlähnlichen  Eisens  daraus. 

Eine   Probe    Psilomelan    aus     diesem    Vorkommen    ergab    8 
MnOj. 

c)  Die    Pyrolusit vorkommen   des  Distriktes  sind,    wie   oben  n 
gegeben  wurde,  an   den  Gosalpurquarzit,   der   an    der  Basis  der  <:«<:> 
Loragruppe  liegt,   gebunden.     Wenn   sich  auch  Spuren  von  Man^'an 
vielen  Stellen  finden,  kommen  als  nennenswerte  Fundstellen  nur  foli;  * 
in  Frage: 

1.  Gosalpur.     Der  Pyrolusit  tritt  in  häufig  weichem  und  zerseuw 
Quarzit  auf,  der  am  Ausgehenden  blau  gefärbt  ist.    Ist  das  MutterL^^y  : 
hart  und  dann  weiß  oder  jaspisähnlich,  so  fehlen  die  Manganerze;  h 
bilden  die  Schichten  Konglomerate   oder  Breccien   mit  Gerollen,  i 
Bruchstücken  eines  weichen  zersetzten  Quarzites,  die  von  Mangan- 
Eisenerz  verkittet  werden.    Die  Quarzite  streichen  nordöstlich  und  k 
wechselndes  Einfallen. 

Als  Beispiel    des   Auftretens    der   Erze    seien    die   Aufscblüsse  . 
Schürf   XIV    angeführt:    Man    fand    hier    von    der    Tagesoberfläche  ^ 
1  engl.  Fuß  Mutterboden   mit  Quarzitblöcken ;    l  engl.  Fuß  Körner  u 
Gerolle  von  Eisenerz  mit  gelegentlichen  Körnern  von  Pyrolusit  und  Br  ; 
stücken    von   Quarzit;    5   Fuß   6  Zoll   Psilomelan   in   flachen,    platn. 
Massen,  vergesellschaftet  mit  Körnern  von  Pyrolusit  und  Eisenerz,  2^  i 
6  Zoll  zersetztes  quarziges  Gestein  mit  Trümern  und  Nestern  von  PyriL 

2.  Keolari.  Hier  tritt  anscheinend  Gosalpurquarzit,  dessen  A. 
gehendes  parallel  zu  einer  Schicht  Eisenglimmerschiefer  streicht,  i 
und  führt  hauptsächlich  Wad,  weniger  Pyrolusit. 

3.  Murhasan  liegt  am  Südostende  des  östlichen  Teiles  der  L*  • 
mulde.     In    einem    Schacht    zeigte    sich    im    zerbrochenen   Quarzit   f: 
3  Fuß  mächtige  Schicht  von  großen  Pyrolusitknollen  mit  poröser  T^.xir. 
die  in  der  Tiefe  in  quarziges  Gestein  mit  einem  Netzwerk  von  Man^^.; 
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rztrümem  überging,  analog  dem  unter  1.  geschilderten  Vorkommen  von 
losalpur.     Psilomelan  begleitet  den  Pyrolusit. 

4.  Pahrewa,  2,7  km  südlich  von  Sihora  in  einem  Aufschluß  Pyro- 
isit  (und  Psilomelan),  die  wie  bei  3  im  zersetzten  Quarzit  auftreten.  — 
ün  zweiter  Aufschluß  zeigte  zerdrücktes,  quarziges  Gestein,  Eisenglimmer- 
chiefer  und  manganreiches  Roteisen  mit  Trümern  von  Psilomelan. 

5.  Ehatola.  Pyrolusit  tritt  hier  in  zwei  aus  Oosalpurquanjit  be- 
Lebenden  Hügeln  dicht  an  der  Eisenbahnstation  auf. 

C.  Bhatadon,  1,8  km  südöstlich  von  Ehatola,  an  der  Südseite  des 
[irun.  Ausnahmsweise  reiner  Pyrolusit  von  8  Fuß  Mächtigkeit  (die 
nteren  Lagen  sind  mit  Quarzit  verunreinigt)  findet  sich  in  einem  kleinen 
US  Quarzit  und  Latent  bestehenden  Hügel. 

7.  Hargar,  4,5  km  östlich  von  Ehatola.  Zwischen  Hargar  und 
»aroli  ist  das  Manganerz  in  einem  Quarzithügel  mit  Eisenerz  vergesell- 
)haftet. 

8.  Mungeli  am  Wege  von  Sihora  nach  Umaria.  Der  im  Quarzit 
ifsetzende  Pyrolusit  ist  wenig  mächtig  und  unrein. 

9.  Chhapra,  9  km  nordöstlich  von  Sihora.  Pyrolusitknollen  mit 
silomelan  und  Wad  und  mit  Blöcken  und  Fragmenten  von  Quarzit 
)mmen  bis  zu  einer  Tiefe  von  10  Fuß  von  der  Oberfläche  vor. 

10.  Sihora.  Abgesehen  von  reichen  Mengen  manganhaltigen  Eisen- 
zes  bei  Mansukra  finden  sich  auch  eisenfreie  Manganerzanhäufungen, 
I  900  engl.  Fuß  westlich  der  Grenze  zwischen  Mansukra  und  Silondi, 
0  man  eine  Pyrolusitmasse  mit  nur  wenig  Psilomelan  und  Eisen- 
z  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  11  engl.  Fuß  antraf,  die  wohl  9000  t 
rz  enthielt.     Eine  Probe  derselben  ergab  81,24  ®/o  MnO^. 

Innerhalb  der  Stadt  Sihora  fand  man  in  einem  aus  Quarzit  be- 
ehenden  Hügel  selten  reinen  Pyrolusit. 

11.  Naigain    südlich  von   Sihora.     Enollen   von  Pyrolusit   treten 
zersetztem,  gelblichen  Quarzit  auf. 

12.  Dharampur.  Zirka  2  km  westnordwestlich  von  diesem  Dorf, 
a  Fuße  des  Hügels  Changeli  findet  sich  eine  Breccie  von  anscheinend 
3salpurquarzit  mit  Pyrolusit  als  Bindemittel.  Die  Mächtigkeit  des  Erzes 
urde  auf  einem  Gebiete,  dessen  Ausdehnung  mindestens  30000  engl, 
iadratfuß  beträgt,  zu  durchschnittlich  6  Fuß  angenommen. 

13.  Bei  Dhangoon,  Chindamani,  Nurgaon  und  Pararia 
itt  Pyrolusit  im  Quarzit  auf. 

14.  Am  Eushi-Hügel,  5,5  km  nordwestlich  von  Sihora,  bildet 
tr  mutmaßliche  Gosalpurquarzit  eine  Mulde.  Das  Manganerz  scheint 
er  Psilomelan  zu  sein. 

Abgesehen  von  diesen  heute  eine  größere  Rolle  spielenden  Mangan- 
zdistrikten  sind  derartige  Erze  noch   an  vielen  Punkten  in  Indien  ge- 
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fanden  worden.     Als  Beispiele  sollen  hier   nur  diejenigen  des  B-i  .- 
distriktes »)  in  der  Präsidentschaft  Madras  angefahrt  werden. 

a)  Am  Westabhang  desRamandrug-Plateaus,  dem  nonl«.... 
hchen  Teile  der  Sandur  Hill-Gruppe,  finden  sich  helle  Schiefersrbi,;-, 
im  hämatitreichen  Dharwarsystem,  welches  dem  Granit  und  Gneis  antl,. . 
mit  rundlichen  Konkretionen  eines  dichten  grauen  oder  schwarzen  ili 
erzes  am  Wege  nach  Narajan,  Devar  Kerra.   Foote  hält  das  VorU.,, 
für  bauwürdig,   sobald   bessere  Wege  geschaifen  werden.     Eine  .t-. 
suchte  Probe   ergab    nur  42,90 »/„  MnO,   neben   12,82««  FejO.^-Ai 
und  ca.  4''/o  H,0.  -  Das  Erz  soU  Braunit  oder  Hausmannit  sein. 

b)  Südlich  von  Kannevihally  finden  sich  ebenfalls  inderS 
Hill-Gruppe  Manganerzkonkretionen  in  einem  grauen  weichen  Schi,  v,  , 
der  an  der  Oberfläche  hochgradig  verwittert  ist.     Das  Vorkonnn.n  !.• 
am  Bergabhange  sehr  günstig  für  den  Bergbau  und   dürfte  eine  IM 
spielen,  wenn  die  Roteisenerze  des  BeUarydistriktes  verhüttet  «erden 

A.  Bergwlrtschaftliohes  über  indische  Manganerzlageretätten. 

Nach  den  Nachrichten  aus  dem  Reichsamt  des  Innern  190(1  wur,. 
im  Etatsjahr  1905  310699  t  indischer  Erze  verschifiFt,  Zum  Vergleich  • 
den  übrigen  Manganerzproduzenten  sei  angegeben,  daß  in  dem  Zeitrar 
Rußland  388281  t,  Brasilien  202416  t  und  Spanien  30507  t  exportier: 

Die  ersten  Lieferungen  aus  dem  Vizagapatamdistrikt  im  Jabie  1> 
wurden  mit  14-15  d  cif.  englischen  Hafen  und  diejenigen  der  Zenf, 
provmzen  mit  13-15  d  für  erstklassige  Erze  mit  einem  Gehalt  v 
mindestens  50  >  Mn  bezahlt.  Während  des  Jahres  1904  und  n.  \ 
fang  des  Jahres  1905  fielen  die  Preise  bis  auf  8»|«— 9i|,  d,  so  daß  v 
Gruben  der  Zentralprovinzen  den  Betrieb  einsteUen  mußten.  Die  U 
ruhen  im  Kaukasus  brachten  eine  erhebliche  Preissteigerung  hrrv 
welche  die  indischen  Manganerzgruben  zur  äußersten  Produktionserhr.b.! 
veranlaßten. 

Die    Manganerze    Britisch-Indiens  =>)    bilden    zum    großen    T.il  . 
inniges  Gemenge  von  Braunit  und  Psilomelan;  sie  sind  hart,  feink. 
und  zeigen  aUe  Uebergänge  zwischen  einem  Psilomelan,  in  welchem 
zelne  Kristalle  von  Braunit  eingeschlossen  sind,  und  einem  Aggieir«! 
kristallisierten  Braunitkörnern,    welche  von  Psilomelan  verkittet  wer 

Das  Erz  von  Balaghat  besteht  fast  nur  aus  Psilomelan;  der  Brav 

überwiegt  bei  Thirori;  Pyrolusit  hat  man  bis  jetzt  bei  Pali  im  Na 

distnkt  gewonnen.     Die  Erze  von  Kajlidongri  im  Staate  Jhabua  Z 


"I 

1  ♦■ 

i\ 


ei]::.L- 


')  Foote,   Geology  of  tlie   Bollary  District,   Presidentship   Madras.     M-. 
of  the  Goological  Survey  of  India,  Bd.  XXV,  S.  194. 

^)  L.  Leigh  Feröier,  Deputy  Superintend  of  the  Geological  Survey  of  f.J. 
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odiens  sind  in  Bezug  auf  ihre  mineralische  Zusammensetzung  noch  nicht 
renauer  erforscht  worden.  Sie  haben  dunkelgraue  Farbe  und  sind  fein- 
ömig.  Ungefähre  Durchschnittsanalysen  der  Erze,  welche  aus  den  drei 
:enannten  Provinzen  verschiflElb  wurden,  sind  folgende: 


Zentralindien 


Zentralprovinzen 


ntfernang  des  Verladebabn- 
hofa  bis  zum  Hafen  in  eng- 
lischen Meilen 

[aogan 

isen 

ieselsäure 

hosphor 

SQchtigkeit 


361 

46-48 

8—9 

6—9 
0.08—0,25 
unter  0,25 


500—700 

50—55 

5—8 
5 g 

0,05—0.12 

gewöhnlich 

unter  1,0 


Madras 


56 

7o 

43—50 
5—13 

0,15-0,60 
0,5—2,0 


Die  Manganerz  vorkommen  im  Staate  Jhabua  und  viele  derjenigen 
;  den  Zentralprovinzen,  z.  B.  im  Kandri-Distrikt,  bilden  Hügel  von 
) — 300  Fuß  Höhe,  während  diejenigen  der  Provinz  Madras  und  einige 
^r  Zentralprovinzen  wie  Eodur  und  Eodegaon  kein  scharf  ausgeprägtes 
usgehendes  haben.  Die  ersteren  sind,  da  bei  ihnen  Tagebau  anwendbar 
t,  im  Vorteil.  Vorläufig  treibt  man  aber  in  vielen  Fällen  keinen  regel- 
äßigen  Abbau,  sondern  gewinnt  das  Erz  mit  leichter  Mühe  an  der 
igesoberfläche. 

Die  Transportkosten  sind  erheblich  und  bestehen: 

1.  in  Fuhrlohn  für  Ochsenkarren  oder  in  Feldbahnen  bis  zur  nächsten 
ihnstation.  Da  es  sich  um  Entfernungen  bis  20  engl.  Meilen  handelt, 
tragen  diese  Kosten  häufig  3—4  Rs. 

2.  in  der  Bahnfahrt  bis  zum  Hafen,  welche  z.  B.  bei  der  Skala 
n  ^|io  Pie  pro  Mound  (ca.  82  Ibs.)  und  engl.  Meilen  wie  folgt  stellen: 

Meghnagar  (Zentralindien)-6ombay  (361  Meilen)  .    .    .  5  R.  2  A.  1  P. 

Nagpur-Kalkutta  (520  Meilen) 7,  6,1, 

Nagpur-Bombay  (701       ,   ) 9  ,  15  ,   3  , 

Garividi-Vizagapatam  (56  Meilen) 12,    9, 

3.  Die  Seefracht  vom  indischen  Hafen  bis  nach  Europa  stellt  sich 
f  15—17  Shilling  pro  t. 

Der  hohen  Fracht  wegen  sind  die  Vorkommen  des  Chhindwara- 
striktes  in  den  Zentralprovinzen   noch  nicht   in  Ausbeutung  begriffen. 

Aus  den  folgenden  von  der  Tabelle  S.  209  ebenfalls  abweichenden 
oduktionsangabenO  läßt  sich  der  Erz  wert  wie  folgt  berechnen: 

')  The  Mineral  InduBtry  during  1902,  Bd.  XI,  S.  822. 
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Jahr 


Produktion  in 
metr.  t 


Wert  der  Gesamt-  j  Wert  per  t 
Produktion  in  Mk.  Mk. 


1897 

74  862 

1898 

61469 

1899 

88  520 

1900  ' 

132  777 

1901 

164650 

619  500 

507  780 

274  444 

1  785  147 

1  509  748 


8,2 
8.2 
3.1 
13,4 
9,1 


Das    in    Deutschland     importierte    indische    Manganerz    liativ    ' 
Jahre  1902  einen  Wert  von  39  Mk.  pro  Tonne;  das  müssen  aus^fsu-'. 
Erze  gewesen   sein  (14136  t),   die  in  Bezug  auf  den  Mangangehalt  :: 
wenig  hinter  dem  russischen  Importerz  (Wert  42  Mk.  pro  Tonne)  zuiü  l- 
standen. 

Man  dürfte  kaum  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  daß  die  maip^^a  • 
armen  Erze  von  der  aufstrebenden  indischen  Eisenindustrie  verhüi. 
werden,  während  die  manganreichen,  die  sogen,  eigentlichen  Manii^^antr' 
als  Ausfuhrgut  benutzt  werden.  Im  Jahre  1901  wurden  nach  T. 
Mineral  Industry  164  650  t  Manganerz  gefördert  und  132804  t  fX]Kin>r 
der  Export  verhielt  sich  also  zur  Produktion  wie  13  :  16.  Wenn  m. 
nun  noch  den  jedenfalls  geringen  Verbrauch  an  wirklichen  Man^aiitn 
im  Inlande  berücksichtigt,  dürften  ca.  'js  der  angegebenen  iiuli^il: 
Produktion  wirkliche  Manganerze  sein,  also  ca.  140000  t. 

Aus  der  Schilderung  der  Mangan erzlagerstätten  Indiens  ergibt  >i 
daß  man  es  meist  mit  Konkretionen  zu  tun  hat,  die  an  bestimmte  fr 
logische  Horizonte   gebunden   sind,    deren   Verbreitung    eine    sehr  ^; 
gedehnte    ist.     Die    Zahl    der    Manganerzfundpunkte    ist    groß.   —  I'. 
Aufnahmeberichte   der  Geologen   des  Geological  Survey   und   die  uli  - 
Literatur  lassen  außerdem  den  Schluß  zu,    daß  es   eine  sehr  bedeute r- 
Anzahl  von  Manganerzvorkommen  gibt,  die  eine  größere  Erzmenge  ^''• 
halten.    Ein  Hindernis  für  die  Entwicklung  des  Bergbaues  sind  die  >} .: 
liehen  Verkehrsmittel. 

Aus  den  Veröffentlichungen  des  Geological  Survey  geht  ferner  hor^ 
daß    die  Regierung  —  und   zwar   zunächst  für   die   eigene  aufstrel>^r 
Eisenindustrie  —  die  Geologen   in   vielen   Fällen   angewiesen  bat,  nr- 
Manganerzlagerstätten  zu  suchen,  und  daß  sie  selbst  Schürfarbeiten  i. 
vielversprechend   aussehenden   Vorkommen   ausführen   läßt.     Bei   (Yw^-' 
Interesse  des  Geological  Survey  of  India  für  Manganerzlagerstätten  u 
der  großen   Verbreitung   der    manganerzhaltigen   Schichtenkomplexe  > 
ein  schnelles  Aufblühen  des  indischen  Manganerzbergbaues  anzum-Ln- 

Die  reichlichen  Mengen  manganhaltigen  Eisenerzes  und  ärnit: 
Manganerze,  welche  neben  den  reichen  Manganerzen  gefunden  wmi 
dürfte   auch  in  Zukunft   für   die  Versorgung  des  indischen  Eisenbür   • 
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vesens  genügen,  so  daß  der  größte  Teil  der  eigentlichen  Manganerze  auch 
u  der  Zukunft  für  den  Export  bestimmt  bleiben  dürfte.  Als  Aufnahme- 
rebiet  für  den  Export  kam  bis  jetzt  besonders  Europa  in  Frage.  Im 
fahre  1898  war  das  Verhältnis  der  Erzmengen,  die  nach  Europa,  bezw. 
Amerika  exportiert  wurden,  ca.  10  :  1. 

Thoriumerzvorkommen  auf  Ceylon)^). 

Zwei  Minerale,  welche  bei  Balangoda  auf  Ceylon  beim  Edelsteinwaschen 
[efunden  wurden,  können  vielleicht  für  die  Herstellung  einer  Thorium- 
landelsware  verwandt  werden.  Die  eine  Probe  stellte  schwarze  ku- 
tsche Kristalle  von  spezifischem  Gewicht  9,32  dar,  deren  Zusammen- 
etzung  folgende  war: 

Tboriumoxyd 76,22 

Cerium-,  Lantban-  und  Didymoxyd  8,04 

Zirkonoxyd Spuren 

üranoxyd 12,38 

Eisenoxyd 0,85 

Bleioxyd 2,87 

Kiefielsäure 0,12 

Da  der  Oehalt  des  Uranoxjds  nur  gering  ist,  kann  das  Mineral 
icht  Uraninit  oder  Pechblende  sein.  Der  Thoriumoxydgehalt  mit  76,22  */o 
st  höher  als  derjenige  irgend  eines  anderen  bis  jetzt  bekannten  Minerals. 
)as  Erz,  dem  man  den  Namen  Thorianit  gegeben  hat,  erwies  sich 
Js  radioaktiv. 

Das  zweite  Mineral  besteht  aus  Fragmenten  von  tiefbrauner  Farbe, 
om  spezifischen  Gewicht  von  4,98.  Es  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
Phoriumsilikat  und  ist  deshalb  weder  Monazit  noch  Thorit. 

Niederländisch  Indien  und  Malaiische  HalbinseM). 

Zinnbergbau:  Man  gewinnt  Zinn  auf  Banca,  Billiton  und  Singkep; 
lamentlich  die  beiden  erstgenannten  Inseln  sind  wichtig.  Im  Jahre  1905 
st  ein  Rückgang  in  der  Produktion  eingetreten.  Die  Produktionszahlen 
ler  letzten  Jahre  sind 

1902/3         171213  Piculs, 

1903/4         185  691       , 

1904/5         148987       , 

Der  Produktionsrückgang  des  Jahres  1904/5  ist  mit  darauf  zurückzu- 
tlhren,  daß  dasselbe  29  Tage  kürzer  war  als  das  Voriahr;  hierzu  kam, 

')  W.  R.  Dunstan,  Ceylon  Mineral  Survey,  B^ 
')  Jaarboek  v&n  het  Mijnwezen,  Jahrgang  XXX 
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daß  man  in  den  Monaten  August  bis  Oktober  in  Muntok,  Toboali  u.s  y 
an  Wassermangel  litt,  während  vom  Dezember  bis  Januar  Hochwa^., 
Schaden  anrichtete.  Der  Gesundheitszustand  der  Arbeiter,  weil- 
namentlich  von  der  Beri-beri-Krankheit  ergriflFen  wurden,  war  keJL  U- 
friedigender. 

Im  Jahre  1904  wurden  25920  Piculs  Zinn  raffiniert  mit  einem  Wr- 
lust  von  6,82  <>|o. 

Privatbergbau  wird   auf  Billiton  und  Singkep   durch  Gesellsclj:i:*.  i 
gleichen  Namens  betrieben.    Die  Billiton- Gesellschaft  produzierte  l'^Ui' 
71706  Piculs  und  sandte  davon  22  936  Piculs  in  die  Schmelzwerke  ca  j 
Singapur.    Die  Singkep  Mining  Comp,  lieferte  1903/4  4123  Piculs  gn;, 
6853  im  Jahre  1902]03. 

Goldbergbau:  Die  Resultate  des  Jahres  1904  scheinen  kr: 
glänzenden  gewesen  zu  sein.  Man  gewann  aus  54961  t  Erz  in  Pak.* 
12625  ozs;  der  Distrikt  Negri  Sembilan  lieferte  aus  3438  t  21S1^uk 
Hierzu  kommen  noch  146  ozs,  welche  aus  Alluvialgold,  2115  ozs,  die^u^ 
1 1 350  t  Tailings  gewonnen  wurden. 

Monazitbergbau  0:  Monazit  findet  sich  zusammen  mit  Zim- 
stein  in  Tringganu,  einem  unabhängigen  Eingeborenenstaate  an  der  ^k- 
küste  der  malaiischen  Halbinsel.  In  einer  von  den  Chinesen  auf  Zi/ 
ausgebeuteten  Eonzession  stellte  sich  die  Hälfte  des  ausgewasche. - 
Materials  als  Monazit  heraus. 

Zinnerzbergbau  in  Indo-China. 

Seit  undenklichen   Zeiten   gewinnt  man  ftir   den  einheimischen  hx- 
brauch  Zinnerz  in  Jünnan.    Kürzlich  hat  man  mit  der  Ausbeutunfi  1  .- 
alluvialen  Lagerstätten  in  der  Nachbarschaft  von  Gao-Bang  im  Nuri- 
von  Tonkin   begonnen.     Am   Tinh-Tuc  soll   die  Ausbeute    11  Ib  Z::- 
stein  per  Cubic  Yard  betragen.     Auf  einigen  Werken  wird  das  Er/ : 
primitiven  Oefen   mit  Holzfeuerung  reduziert,   und   die  Ausbeute  erj 
80®/o    des   durch   die  Analyse  festgestellten  Gehaltes   des  Erzes.    I>a 
den  Konzentraten   weder  Wolframit  noch  Arsenkies    vorhanden  ist,     • 
kommt    man    ein    ausgezeichnetes    Produkt.      Die    DurchschnittsleiVt'. 
eines  Kulis  beträgt  1  kg  pro  Tag. 

Zinnerzbergbau  in  Burma. 

Im  Tal   des  Pakchanflusses,   der  die  Grenze   zwischen  Nieter' 
und  Siam   bildet,   kommen   ausgedehnte  alluviale  I**"       *""       vor, 
von    Eingeborenen    bei    Maliwun,    Karithuri    und  .^* ' 


')  CG.  Warnford  Lock,  Bulletin  17,  Institution  < 
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Verden.  An  der  erstgenannten  Lokalität  hat  man  aucb  den  Versuch 
nit  Gangber^bau  gemacht.  Die  alluvialen  Lafferstätten  greifen  iu  das 
Tal  des  Klong  Fa  Hom,  eines  Nebenflusses  des  Pabchan  Über. 

Mtmganene  in  Britisch  Nordboneo. 

Sie  wurden  bei  Taritipan  in  der  N^ähe  des  Südendes  der  Marudubay 
lU  der  XordwestkOste  von  Britisch  Nord-Bomeo  gefunden ').  Das  Aus- 
gehende der  Erzvorkommen  soll  12  engl.  Quadratmeilen  einnehmen.  Das 
^rz  besteht  hauptsächUch  aus  Psilomelan  von  ungewöhnlicher  Härte  und 
)ichte,  welcher  selbst  in  der  Regenzeit  nur  6  "/o  Feuchtigkeit  auf- 
ehmea  soll.  Proben  von  verschiedenen  Stellen  der  Lagerstätten  machen 
ine  Förderung  wahrscheinlich,  welche  angeblich  im  Durchschnitt  49 — 51  "/o 
letallisches  Mangan  bei  lö**/«  Kieselsäure,  0,35''/o  Schwefel  und  0,03^/0 
'hosphor  enthalten  kann.  Die  Kieselsäure  ist  also  ziemlich  hoch, 
chwefel  und  Phosphor  sind  niedrig.  Man  rechnet  mit  einem  jährlichen 
.usbringen  von  40 — 50000  t  und  schätzt  die  Menge  des  Exporterzes 
uf  35  >  der  Förderung. 

Goldliergbau  in  Korea. 

In  Korea  haben  sich  englische,  amerikanische  und  japanische  Oesell- 
:hafteii  mit  Qoldbergbau  beschäftigt.  Die  größte  derselben  ist  die 
riental-Consolidated  Mining  Co.  in  Kew  York ,  welche  6  Gruben  bear- 
?itet.  Im  Jahre  1905  gewann  sie  257647  t  Erz  mit  einem  durchschnitt- 
:hen  Gehalt  von  4,945  Doli,  pro  t.  Die  Unkosten  betrugen  0,95  Doli. 
'0  t  einschließlich  der  Aufschlußarbeiten ;  das  Ausbringen  erreichte  also 
91   Doli,  pro  t 

Die  koreanische  Regierung  ist  von  der  japanischen  aufgefordert 
orden,  zwei  Japanern  die  Erlaubnis  zur  Goldgewinnung  bei  Hamehung 
der  Provinz  Hamgyongdo  zu  geben.  Es  muß  also  in  Zukunft  mit  dem 
panischen  Einfluß  auf  den  koreanischen  Bergbau  gerechnet  werden 
Tie  Mineral  Industry  during  1905). 


3 


Hiei 

■   t 

n. 

da 

m 

eniger 

als 

')  BnUe 

')H. 

C. 

474 


Erzbergbau  Westaustraliens  1905. 


Goldgewinnung  in  Westaustralien  1904  und  in  den  Vorjahren 


Goldfelder 


Goldgewinnung  in  Feinunzen  von  :il,l  z 

i  1903 


Kimberley 

Pilbarra 

West  Pilbarra     .     .     , 

Ashburton 

Gascoyne 

Peak  Hill 

East  Murchison  .     .     , 

Murchison 

Yalgoo 

Mt.  Margaret  .  .  , 
North  Coolgardie  .  , 
Broad  Arrow  .  .  .  , 
North-East  Coolgardie 
East  Coolgardie  .  .  . 
Coolgardie      .     .     .    . 

Yilgarn 

Dundas 

Phillips  River  .  .  . 
Donnybrook  .  .  .  . 
Unbestimmt    .     .     .     . 


1905 

32 

6  931 

4  321 

126 

11 

14  475 

85  847 

217  916 

2  796 

183  071 

141  133 

20  980 

33  317 

1  189  597 

62173 

29  994 

33181 

2  984 

1345 


1904 

205,84 
8  029,65 
3  427,71 

509,96 


14 

93 

214 

2 

183 

145 

22 

50 

1050 

68 

25 

81 

4 


118,57 

590,92 
403.13 
a53,41 
523,25 
064,61 
180,19 
955,01 
922,89 
199,76 
508,64 
880,27 
016,63 


«27.1»; 
S13.U 


3(1 

87 

204 

3 

l>iri 

IGo 
25 
53 
1081 
71 
20 
34 
6 


21V.4 

li'V24 
447.iji 
(Jl4,l^ 


Im  ganzen 
Gesamtwert  in  Pfd.  Sterl. 


1  983  28U 


1  913  835.44 


1  979  'J'.^y.^- 


40  416  382 


8  129  456 


8  4U7.'.31 


man  annehmen,  daß  in  der  Zukunft  ein  weiterer  Rückgang  eintreten  w. 
wenn  nicht  neue  Golddistrikte  aufgefunden  werden. 

Die  Ursachen   dieser  Erscheinung   sind   folgende:    a)  Die  Abiiai] 
des  Goldgehaltes  nach  der  Tiefe  in  den  hauptsächlichsten  Gruben,  nir 
rigere  Gewinnungskosten  und  daher  die  Bearbeitung  ärmerer  Erze,   b- 1 
Schöpfung  der  AUuvionen  und  das  Fehlen  neuer  reicher  Goldentdeck uii-rt 
Von  diesen  in  den  Berichten  des  Herrn  Hoover  angegebenen  Ui-saü 
ist  diejenige   der  Verarmung  der  Gänge  in  der  Tiefe  und  die  Nicbtvi 
deckung  neuer  Grubenbezirke  am  schwerwiegendsten.     Die  Ursache  i 
letztgenannten  Tatsache   dürfte   darin   zu  suchen   sein,   daß  man  in  i 
letzten    7  oder  8  Jahren   sich   so   gut   wie  gar   nicht  mit  Prospekt  ir^ 
beschäftigt  hat.  Der  Grund  hierfür  ist  in  der  Berggesetzgebung  zu  .surb 
nach   welcher   die  Bergbaukonzessionen   nur   zu   halten  sind,   wenn  n 
ständig   einen   Mann    auf  je    6   Acres  beschäftigt.     Obgleich  persoi;]: 
Konzessionen  anstandslos  erteilt  werden,  ist  die  Furcht,  die  Konzos^i-  r  • 
nicht  aufrecht  erhalten  zu  können,  so  groß,  daß  man  bald  auf  die^-  / 
verzichtet.    Da  sich  jetzt  die  westaustralische  Kolonie  v  rbtrr 

regierung  befreit  hat,  ist  es  wohl  der  nächsten  Zuku 
diesem  Punkte  Wandel  zu  schaffen. 


i; 
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Die  Tiefe,  welche  die  hauptsächlichsten  Gruben  Australiens  bis  jetzt 
rrficht  haben,  betr^  1000—2000  Fuß.  Besonders  im  Kalgoorlie- 
istrikt  macht  sich  die  Verarmung  in  der  Tiefe  bemerkbar. 

Während  aber  HoüveV  diese  Verarmung  auf  sekundäre  Teufen- 
nterschiede  zurilckfuhrt,  bin  ich  der  Ueberzeugung,  daß  es  sich,  soweit 
ie  Tellurgoldgänge  in  Frage  kommen,  um  primäre  Teufenunterschiede 
aiidelt.  Der  sekundär  umgewandelte  Teil  stellt  bei  diesen  Gängen  die 
xvdische  Zone  Ober  dem  Grundwasserspiegel  dar,  welche  sogar  als  Aus- 
ahme  der  bei  Goldlagerstätten  gütigen  Regel  einen  geringeren  Gold- 
ehalt als  die  primäre  Zone  hat  (siehe  S.  134).  Die  tieferen  Gruben  des 
rest australischen  Tellurgolddistrikts  sind  längst  in  die  primären  Zonen 
ingedrungen,  und  die  Verarmung  der  Gänge  in  der  Tiefe  ist  auf  Ursachen 
uiilckzufUhren ,  welche  bei  der  Ausfüllung  der  Qangspalten  bezw.  hei 
eni  Absatz  des  Goldes  einwirkten. 

Die  gesamten  Erzreserven  der  hauptsächlichsten  Gruben,  welche  70  V 
er  ganzen  Produktion  lieferten,  betragen  5000000  t.  Die  Jahresproduktion 
rreicbt  2000000  t,  so  daß  in  diesem  Golddistrikte  tatsächlich  nur  für 
twas  mehr  ab  2  Jahre  Erzvorrat  fertig  zum  Abbau  nachgewiesen  ist. 
)iese  Erzvorräte  verteilen  sich  derartig,  daS  auf  einigen  Gruben  nur  fUr 
renige  Monate,  auf  anderen  dagegen  fQr  5  Jabre  Erz  vorbanden  ist. 

Die  Unkosten  haben  eine  weitere  Verringerung  erfahren,  sie  betragen 
eispielsweise  alles  in  allem  bei  Qreat  Fingall  3,78  Doli.,  bei  Ivanhoe 
.40  Doli,  und  bei  South  Ealgoorli  4,72  Doli. 

Wie  schnell  sich  einzelne  große  Goldgruben  entwickelt  haben,  zeigt 
as Beispiel  der  GreatBoulderProprietary  GoHMines  Limited 
n  Westaustralien,  welche  zu  den  bedeutendsten  des  Ealgoorlie- 
istriktes  gehört.  Ihre  Förderung  steigerte  sich  von  189.5 — 1898  wie  folgt: 
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3.  Queensland  1). 

Gold b ergbau:  In  Queensland  ist  die  Abnahme  der  Goldproduktion 
am  auffallendsten,  da  man  bei  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jahren 
an  hohe  Zahlen  gewöhnt  war,  1905  betrug  aber  die  Produktion  nui 
592620  ozs  fine  Gold  und  ist  damit  die  niedrigste  seit  dem  Jahre  1<:A. 
Die  Hauptdistrikte  für  Queensland  sind  Charters  Towers,  Gympie  und 
Mount  Morgan. 

Der  Gehalt  des  Golderzes  von  Charters  Towers,  des  Hauptdistrikt'^- 
Queenslands,  war  viel  geringer  als  derjenige  der  Vorjahre ;  die  Fol^e  davon 
ist,  daß  die  Dividende  ungefähr  nur  die  Hälfte  der  vorigen  betrlii^n. 
Die  Bestürzung,  welche  in  den  beteiligten  Kreisen  eintrat,  konnte  nick 
ohne  schädliche  Wirkung  auf  den  Goldbergbau  des  ganzen  Staates  bleiben. 
—  Viele  Gruben  des  Gympiedistriktes  ergaben  gute  Resultate,  aber  ob- 
gleich eine  größere  Quantität  Erz  als  im  Vorjahr  verarbeitet  wurde,  gt^- 
lang  es  nicht,  die  Produktion  des  Jahres  1904  zu  erreichen.  —  Die  Er- 
gebnisse der  Mount  Morgan  Comp,  sind  recht  zufriedenstellend.  Man 
hofft,  daß  die  neu  errichteten  Schmelzwerke,  welche  die  ausgedeliut^-j 
sulfidischen  Erzmassen  verarbeiten  sollen,  im  Jahre  1906  in  Betriel 
kommen.  Daß  sich  der  Ertrag  der  Gruben  dann  heben  wird,  ist  anzu- 
nehmen. 

Der  Zinnerzbergbau*):  Die  Hebung  des  Zinnbergbaues  im  Jali> 
1905  war  bemerkenswert.  In  Queensland  hatte  das  Walsh-  und  Tinanw- 
feld,  namentlich  in  der  Hauptgrube  Vulkan  bei  Irvinebank  recht  be- 
friedigende Aufschlüsse.  Auf  der  600-Fuß-Sohle  enthielt  das  Erz  eines  AI - 
baues  13®/o  Metall;  der  Gang  ist  bis  jetzt  bis  zu  einer  Tiefe  von  9<>0  Für 
nachgewiesen  worden.  —  Bei  Stannary  Hills  waren  die  Aufschlüsse  ebenfull^ 
recht  gut.  In  der  Nähe  von  Stantharpe  an  der  Grenze  von  Neu-Süd-Wal  • 
und  Queensland  ist  beim  Dredgen  Zinnerz  in  großen  Quantitäten  gefun<iH< 
worden.  Die  Anlagen  bei  Tingha  in  Neu-Süd^ Wales  sichern  große  Erträ; 
für  die  Zukunft;  hier  betrug  die  Zinnerzproduktion,  welche  durch  D^edir^^l 
erzielt  wurde,  im  Jahre  1905  468  t  im  Werte  von  214747  £. 

Ein  interessantes  Vorkommen  von  Zinn-,  Wismut-  und  Kupfenrzei 
befindet  sich  im  Lancelotgebiet.  Der  Lancelotgang  bei  Silver  Valley  im  H»  r- 
bertondistrikt  stellt  eine  echte  Spaltenfüllung  dar,  die  ungefähr  55^^Wr>: 
gegen  Nord  streicht  und  unter  73^  einfällt.  Das  Ausgehende  ist  200U  Fe 
weit  als  Kupfergang  zu  verfolgen  und  in  den  oberen  Teufen  auf  di^s^^ 
Metall  an  mehreren  Stellen  ausgebeutet  worden.  Das  Kupfererz  ist  bau- 
würdig, wo  infolge  sekundärer  Konzentrationsprozesse  die  oxydischen  Erz- 
eine  Anhäufung  erfahren  haben.    Geringe  Mengen  von  Zinn  sind  gewoLn- 

»)  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  252. 
*)  Ann.  Kep.  of  t-he  Underaecretary  for  Minea. 
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lieh  mit  Kupfer  vergesellschaftet,  das  Metall  ist  aber  selten  in  der  Nähe  der 
Tagesoberfläche  gefunden  worden.  Es  besteht  die  Vermutung,  daB  hier 
primäre  Teufenunterschiede  vorliegen  und  daß  die  Qänge  erst  in  der  Tiefe 
zinnerzfClhrend  werden.  Die  Gangmasse  besteht  hauptsächlich  aus  Quarz, 
Schwefel-  und  Kupferkies  mit  Zinnoxyd  und  metallischem  Wismut  in  relativ 
erheblicher  Menge.  Die  Erze  beschränken  sich  nicht  nur  auf  die  Qang- 
füllung,  sondern  treten  in  größerer  Ausdehnung  als  Imprägnation  in  dem 
ron  Schiefer  gebildeten  Nebengestein  auf.  In  vielen  Fällen  beträgt  die 
Gfangmächtigkeit  nur  12 — 14  ZoU,  die  bauwürdige  Breite  dagegen  3  bis 
)  FuS.  Der  Zinngehalt  unterliegt  bedeutenden  Schwankungen;  die  reiche- 
en  Erzfälle  enthalten  15 — 20  ^/o  Zinnstein,  die  ganze  bauwürdige  Masse 

Im  Jahre  1904  gewann  man  3319  t,  welche  198 1  Zinn-Wismuterzkon- 
entrat  mit  einem  Durchschnitt  von  57^/o  Zinn  und  3^8^/0  Wismut  lieferten. 
)as  ergibt  im  Durchschnitt  6°/oiges  Erz,  wenn  man  die  Verluste  bei  der 
Luf  bereitung  nicht  in  Rechnung  zieht.  Das  ärmste  noch  als  verarbeitungs- 
rürdig  angenommene  Erz  hat  3 — 4^/o. 

Wolframitbergbau^):  Queensland  liefert  eine  erhebliche  Menge 
Volframit;  der  Bergbau  hat  sich  schnell  gehoben.  Während  im 
ahre  1901  nur  72  long  tons  gewonnen  wurden,  betrug  die  Produktion 
905  1413  t,  fällt  also  bei  der  Weltproduktion  ganz  erheblich  ins 
ewicht. 

Kupferbergbau  ^):  Der  Hauptertrag  stammt  wie  gewöhnlich  aus 
m  Gruben,  welche  von  der  Chillagoe-Comp.  kontrolliert  werden ;  äußer- 
em wurden  während  des  Jahres  mehrere  vielversprechende  Gruben,  und 
rar  besonders  die  „0.  K."  eröffnet. 

In  der  Mount  Morgan-Grube,  welche  bis  jetzt  nur  durch  ihre  Gold- 
oduktion  bekannt  war,  wurde  durch  Diamantbohrungen  ein  bedeutender 
3rper  goldhaltigen  Kupfererzes  in  den  tieferen  Sohlen  gefunden,  welcher 
r  die  australische  Eupferproduktion  in  der  Zukunft  von  Bedeutung  sein 
rfte. 

Monazitbergbau ^):  Das  Vorkommen  von  Monazit  in  dem  Meeres- 
id  von  Queensland  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Tweed  River 
seit  einiger  Zeit  bekannt.  In  den  Walsh-  und  Tinaroofeldern  findet 
in  ihn  in  den  Zinnseifen  und  in  noch  größerer  Menge  in  Kiesen  zu- 
nmen  mit  Scheelit.  Beide  Mineralien  sind  nur  mit  Schwierigkeiten  zu 
nnen   und  werden  häufig  von  den  Arbeitern  verwechselt. 

An  zwei  Lokalitäten  hat  man  Monazit  zusammen  mit  Wolframit, 
Ijbdänglanz,  Scheelit,  Zinnstein  und  Arsenkies  auf  primärer  Lager- 
tte  gefunden.    Er  tritt  hier  in  reinen  kristallinischen,  mitunter  mehrere 


')  The  Mineral  Industry  during  1905,  bezw.  S.  140,  559,  456. 
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Pfund  schweren  Massen   und  in   kleinen  Kömern   auf,    weiche  üsu:  - 
mäßig  in  einer  Greisenzone  verteilt  sind. 

Eine  reine  Probe  von  Monazit  ergab  6li  V  seltene  Erden,  l  ■ 
Durcbscbnittsprobe  bat  2,6'',o   Thoriumoxyd   und  SC,!",«   selwoe  h'.- 

4.  SQd-Australien. 

Qoldbergbau'):  ObgleichGold  in  einem  großen  TeileSüd-Aui^trJ 
gefunden  worden  ist,  gibt  es  bis  jetzt  noch  kein  aufgeschlossenes  »v,;,- 
siges  Goldfeld.  Das  Zentrum  des  Goldbergbaues  ist  Tarcoola  in  i!en  ;■  ■ 
tralen  Distrikten,  wo  die  Gruben  Curdnatta,  Wilgena  Enterprise,  Jm; 
Associated  und  Tarcoola  Blocks  liegen.  Die  bis  jetzt  aufgesdilwir 
Erze  enthalten  im  Durchschnitt  1  oz  Gold  und  lassen  sich  mit  -.■ 
gewöhnlichen  Pochwerksprozeß  verarbeiten  (geringe  Aufschlüsst  in  ■ 
Zementation szone).  Die  Regierung  selbst  hat  die  nötigen  EinnchtM, 
fOr  Verpochung  u.  b.  w.  getroffen. 

In  Entwicklung  begriffen  ist  im  mittleren  Süd-Australien  das  Aritun:.- 
goldfeld,  auf  welches  man  größere  Hoffnung  setzt. 

Im  nördlichen  Teil  des  Staates  fand  man  zwischen  den  Dalj  uodl:- 
maurice  Rivers  und  bei  Winnecke  Goldseifen  wahrend  des  Sommers !:' ' 
welche  aussichtsreich  zu  sein  scheinen. 

Kupferbergbau:  Die  Gruben  auf  der  Yorke-Halbiusel ,  «■, 
1860  begannen,  entwickelten  sich  weiter  und  lieferten  annähernd  ^'> '. 

Die  Wnllaroo-  und  Moonta-Gruben  wurden  von  L.  Hancock'i    ■ 
schrieben ;  die  ersteren  liegen  6  englische  Meilen  östlich  und  die  letz: ' 
12   englische  Meilen   südlich   von   Port  Wallaroo.     Beide  MinemiMr 
sind  durch  eine  Regierungseisenbahn  mit  dem  Hafen  verbunden,  w.. 
Schmelz  werke  der  Gesellschaft  stehen. 

Die  Gänge  der  Wallaroo- Grube  durchschneiden  mefamoriili- 
Schiefer  in  ungefähr  ostwestlicher  Richtung,  während  die  Moontah.." 
statten  nordsUdlich  streichen  und  in  porphyrischem  Gestein  Bulsetir: 

In  beiden  Distrikten  hat  das  Fördergut  3 — 4  >  Cu,  das  aufberti" 
Wallarooerz  11  und  das  Moontaerz  20  V  Cu.  Die  durchscbniid 
Jahresproduktion  beider  Distrikte  betrug  34226  t  aufbereiteten  E' 
mit  ungefähr  15  V*  >  Cu.     Durchscbnittskosten  per  t  6  jf  15  s.  4  J. 

5.  Viktoria. 

Goldbergbau:  Unter  den  östlichen  Staaten  des  australis-  ■ 
Staatenbundes  nimmt  Viktoria   nach  wie  vor  die   erste  Stelle  unter  --■•■ 


')  The  Mineral  Industry  during  1905,  S.  252. 

')  L.  üancock:  Auszug  aus  einem  Beitrag  in  Review  of  HioingOper^ 
South  Australia  in  1905. 
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Qauptproduzenten  ein.  Den  größten  Anteil  an  der  Produktion  hat  das 
Bendigogoldfeld  ,  und  obgleich  die  Ausbeute  mit  33000  ozs  hinter  der- 
jenigen  des  Jahres  1904  zurückblieb,  welche  die  höchste  seit  30  Jahren 
^ar,  gab  sie  doch  einen  eklatanten  Beweis  von  der  Reichheit  der  Gold- 
r'ange.  In  den  New  Chum  Railway  und  Victoria  Quarz  Mines  fand  man 
m  letzten  Jahr  die  Lagerstätten  noch  in  einer  Tiefe  von  4230  bezw. 
1090  Fuß  goldführend.  Diese  Entdeckung  hat  das  Vertrauen ,  welches 
las  Kapital  in  dieses  Goldfeld  setzt,  bestärkt. 

Die  Ergebnisse  des  Ballaratdistriktes  weichen  wenig  von  denjenigen 
les  Vorjahres  ab.  Die  Erträge  der  Grube  Walhalla  und  Berringa  zeigen, 
laß  die  Industrie  in  diesen  Zentren  in  guter  Entwicklung  ist.  Viele  der 
gruben,  welche  die  Deep  leads  bei  Rutherglen,  Chiltern,  Maryborough, 
üreswick  bearbeiten,  weisen  gute  Resultate  auf.  Die  Entwässerung  der 
iefen  und  nassen  Leads  geht  rüstig  voran  und  wird  auf  das  intensivste 
»etrieben.  Aber  die  Ausführung  des  Unternehmens  ist  keineswegs  leicht, 
rie  die  Loddon  Valley  Mine  z.  B.  zeigt,  welche  12000000  Gallonen 
Vasser  täglich  zu  heben  hat. 

Die  Ergebnisse  der  verschiedenen  Dredgeanlagen  sind  gestiegen,  da- 
;egen  zeigt  der  gewöhnliche  Goldalluvionbergbau  einen  Rückgang. 

6.  Tasmanien  ^). 

Goldbergbau:  Obgleich  die  Gold  Produktion  im  Vergleich  zu  der- 
3nigen  der  anderen  Staaten  nur  klein  ist,  zeigt  sie  eine  ständige  Ent- 
ricklung.  Die  Hauptgruben  sind  die  Tasmania  und  New  Golden  Gate, 
eren  Anlagen  namentlich  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ausgebaut 
mrden,  so  daß  die  Werke  jetzt  in  der  Lage  sind,  ihre  Produktion  er- 
leblich  zu  erhöhen.  So  hat  man  z.  B.  in  der  Tasmaniagrube  eine 
Wasserhaltung  aufgestellt,  welche  in  der  Lage  ist,  8000000  Gallonen 
Yasser  aus  einer  Tiefe  von  2000  Fuß  zu  heben. 

Bemerkenswert  ist  außerdem  die  Goldausbeute,  welche  die  Mount 
jjell  Comp,  aus  ihrer  Kupfermatte  bezw.  Schwarzkupfer  erhält. 

Zinnbergbau:  Im  Mount  Bischoff  besitzt  Tasmanien  die  haupt- 
ächlichste  Zinngrube,  welche  ganz  bedeutende  Reinerträge  bis  jetzt  ge- 
iefert  hat ').  Die  Gesellschaft  hat  die  Zeit  der  hohen  Preise  wahrgenom- 
nen,  um  die  Lagerstätten  mit  geringwertigen  Erzen  in  AngrifiT  zu  nehmen, 
0  daß  der  Durchschnittsgehalt  an  Zinn  1,25  ^/o  beträgt.  Da  die  Kosten 
Ur  den  Bergbau,  die  Aufbereitung  u.  s.  w.  nur  2,88  Doli,  erreichen,  ist 
[er  Reingewinn  trotz  des  geringen  Metallgehaltes  ein  ganz  erheblicher  '). 

1)  The  Minenil  Indnstry  daring  1905,  S.  25B  n.  140. 
')  F.  C.  Mance,  The  Mineral  Indiutry  daring  1905,  S.  588. 
')  F.  Petterd,  Beport  of  ibe  Seeretary  for  mines  for  Half-Year  ending  De- 
ember  31.  1903.    Tasmania  1904.  S.  74. 
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Ein  bemerkenswertes  Vorkommen  von  Zinnstein  eridr.t-.*  i-  1  _. 
ford  in  Hohlräumen,  deren  Form  in  A'ielen  Beziebuix-eL  tr'^:  -•- 
Orthoklasfeldspat^s   gleicht.     Der  Zinnerz  führende  P-tiit  .- 
ein  Quarzgerippe  fast  ganz  topasiert,  und  die  Orth'>ki<t«t-.i*-'c.—  _■_ 
wurden  bei  diesem  Vorgang  teilweise  mit  einem  G^emt'ix^  L- 1-^  1  . 
st^inkriställchen    und    Pjknit    ausgefüllt.     Die  Ersetzmiz   t^t  J-..:-    , 
durch   Zinnsi^in    ist    am   Mount    Bischoff   nicht    so    Tr.«ll<^Lj  ^   _• 
ilount  KfX,  wo  ToUkommene  Pseudomorphosen  häidi^  s^ilL 

Aus   dtm   Bericht   der  Mount   Bischoff  Tin   Mir  :rg  •_  -n:.  *.* 
zweit«    Halbjahr  l^Ob    geht   hervor,    daß    wählend    6fr  €  X.llv  • 
Sfhmelzerz   gewonnen   wurden.     Die   GeKamt}»rodi.kiif«i:    c^r  v-^-.-  :. 
seit  ihrem  Bestehen   betrafft  64775  L     Aus  o9^'.5  t    cewLi'j.  r^-.i  t" 
Zinn.     Das  raffiniert-e  MetaU  gab  im  Durchschnitt  ^i'.-»^^ 

Die  Blue  Tier  Granitkette  im  nordr»KÜicheL  Teil  Tirnii  ri- 
zwischen  dt-m  Kingaroomafluß  und  der  ostlichen  Kü^aenÜL-Hr  rt:  -.z-  :•. 
Anzahl   au*^iredehnt^r  Zinnerzlagerstätten   mit    gering^-riric  •"•r«*.--    1 
Zinnerz    i-^t    frei  von  Eisen,    enthält    aber   bisweilen  Spurt-i.  t..i  £ 
Die  Verteilung  des  Zinnsteines  scheint  ganz  regeli(.»«u  nieiLr  L'^^^.'-.-it  *  : 
sein    und   von    der   ursprünglichen  Zerklüftung   abziihänr^»!..     Ir.  1 .: 
schnitt  hat  das  Erz  <.»,2o''«  Zinn^ttrin  oder  3.o  Ib.  metaHis'.L*^  Zu  ;■ 
Die   haupt>ächlich<t*'n  Gesellschaften,    welche    dort   lätur   s'jli.  -/. . 
Anchor  und  die  Au^tralian. 

Kupferberffbau'):    Das  A u^^bri ngen    de^   K "jyi r rtMrrr- »«- -^  -<  - 
mutigend,  da  die  Mount  Lvell-GeseU**chafi  cr.  Ki(><>t  <T\>n  1»..^  ]••  * 
gewann.    Das  Erz  eLthieh  2.25  ^'o  Cu-  hatte  aber  iLii.'iire  q*^  G  .:-  . 
Silbergehalte«'  einen  Wen  vun   IM  DolL  f^er  t.     Auf  At^r  l«  »^  '^i '  ' 
Fuß-S<»hle  sind  erheblicLt-  Erzouar.tiiätfn  auiirescLJoss^i:^ 

7.  Nev-Seeland. 

Goldbf rsrbau:     Die    ZimaLnie    der    Proaiikti:»!:   Neu-Sr-rla:'- 
Jahre  11*05    st-rht  im   Grzer:satz    zu   der  fa<t   einLeiLÜciien  A't^J-'j.' 
Staat-en  des  ausTraIi*»cLrn  StaaTrL.b'-jjde*«-    Wä"rj-ei.d  die  I»rt*:'^eiLL,^j  : 
vermin  Irne^  Au^-briLarm  ha^^es,   vtr-r^r:  "Sert^-n  die  a.uf  GLi^tz.  '«ö--  . 
Gru^'.^en  des  V'-.*roniai-5«riJL<rrtis  iire  Enrä^re. 

Da«-   <  ^L'iliLiirifrli    ni:    sc:i*fi:    l»rr:jtii    cr-i-ieii    G:ijl»en    "^Vs^i    . 

n.::  f^r  Hl-. ; ^jT:.\»e  VV&I.aLhi  Lcf-rif  ^>V'-4  £*  Lid  -ü-r  •'  •-  z  . 
ii^irln  r'T".  £"';  iaj^-^s  er^.vi  ^iiL  e.i.  'jesLn.Trrr:ai:  der  BaLiüi  : 
-••    Vi -;-:<:  T.  1   I     .-.  ^^j.  £    .n.  V:'r^iii_rt  nur  ^T4*»*.»2  £'). 


A^trt.   ^l:---'.'^    :.r-ir  I>1*    r    I-. 
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Verhältnis  zu  der  Produktion  stehen  und  erhebliche  Erzvorräte  fertig 
zum  Abbau  vorhanden  sind,  dürfte  die  Produktion  der  nächsten  Jahre 
iliejenige  des  Jahres  1905  noch  tibertreflPen. 

Das  Ausbringen  der  Dredgeanlagen  ist  seit  der  Maximalproduktion 
m  Jahre  1002  ständig  zurückgegangen.  Das  Golddredgen  in  Neu-Seeland 
aat  trotzdem  als  eine  ständigen  Ertrag  liefernde  Industrie  festen  Fuß  ge- 
faßt, und  die  Dividenden .  haben  sich  nicht  im  Verhältnis  zur  Produktions- 
ibnahme  vermindert.  In  den  Otago-  und  Southlandfeldern  v^aren  48  Dredge- 
inlagen  in  Tätigkeit,  welche  77222  ozs  Rohgold  im  Jahre  1905  gegen 
19017  ozs  im  Jahre  1904  lieferten.  An  der  Westküste  betrieb  man 
lurchschnittlich  12  Dredgeanlagen ,  welche  21 000  ozs  Rohgold  gegen 
f6929  ozs  im  Vorjahre  ergaben. 

Das  Gesamtausbringen  der  Dredgeanlagen  erreichte  98222  ozs  Roh- 
old  gegen  115945  ozs  im  Jahre  1904. 

Der  Qoldbergbau  Neu-Seelands  zeigt  also  wie  in  allen  Golddistrikten, 
1  denen  große  Alluvionen  mit  primären  Lagerstätten  verbunden  sind, 
aß  der  Goldreichtum  der  Seifen  bald  abnimmt  und  daß  man,  um  eine 
Mutabilität  zu  erzielen,  zum  Großbetriebe  übergehen  muß.  Die  Ver- 
rmung  der  Seifen  kann  dann  zum  großen  Teil  durch  Erweiterung  und 
ervoUkommnung  des  Betriebes  ausgeglichen  werden. 

8.  Neu-Guinea. 

Im  nördlichen  Territorium  geht  etwas  Goldbergbau  um,  obgleich 
e  un^nstigen  klimatischen  Verhältnisse  und  die  Schwierigkeit,  Arbeiter 
.  erhalten,  wesentliche  Hindemisse  sind.  Man  hat  es  anscheinend  mit 
ichen  Lagerstätten  zu  tun.  Das  Dredgeverfahren  soll  an  einer  Stelle 
igerichtet  werden.     Man  exportierte  1903/04  14976  ozs. 


XVn.  Japan. 

Der  Erzbergbau  Japans. 

Zur  Verfügung  stehen  mir  nur  die  Zahlen  bis  1903  ^),  bei  welchen 

meist    nicht  möglich  ist  festzustellen,   wieviel  Erze  gefördert  wurden, 

die  offizielle  Statistik  fast  n»-HMetallgehaltsmengen  angibt  und  neben 

^  japanischen  Erklärung  nu     angenügende  französische  Hinweise  hat. 

Folgende    Tabelle    enthä      die    Gesamtproduktion    der    japanischen 

uben,    welche  zum  Teil  v       dem  Staate,  zum  Teil  von  Privaten  aus- 

3eutet  werden: 


')  Resume  statistique  df     jtnpire  du  Japon.    Cabinet  imperial.    Bureau  de  la 
istique  generale.    Tokio  f     j. 


SribergbaD  Japani. 

hohe  Wert  der  japanischen  Erze  loco  Grube  s])ncbt  fi^ 
nacht  die  Angaben,  daß  nur  geringe  Verunreinigun^'^ri  in 
ommen,  wahrscheinlich. 

der  japanischen  Manganerzausfuhr  pro  Tonne  Uißt  -la 
Mineral  Industrj  Bd.  XI  gemachten  Angaben  beTtchnrn' 


|l«'^*^7"-P<''t!Mang"lnlX<.rt. 


14  r.65 
9  985 

9  sgr, 

12  902 


S97  584 


Wert  der  Tonnt 
exportierten  Enti 


I 


Wert  des  Ausfuhrgutes  spricht  für  außerordentlicli  r.ir 
;inem  sorgfältigen  Aufbereitungsprozeß  aus  dem  FörJer; 
en  sind.  Wie  hochprozentig  das  japanische  Au>fu!ir' 
Bren  Enen  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  das  ebeiiL.l 
importierte  russische  Erz  nur  einen  Durchschnittsntrt  t 
tschland  hat,  während  japanisches  mit  bis  Qber  \wl. 
i.  208). 

sehen  Erze  gehen  zum  größten  Teil  nach  Amerika  n: 
geren  Teil  nach  Europa;  im  Jahre  1898  bctru;^  i; 
i,  n:5'). 

r  zwar  keine  Erzberechnungen  der  japanischen  MariL'^i!'': 
:annt,  doch  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  wiiklub  r- 
itätten  in  Japan  vorhanden  sind,  die  in  Bezug  auf  <ia\iK: 
uf  den  Weltmarkt  haben  könnten, 
fbau:  Die  Goldindustrie  Japans  wird  von  der  He'^i^L 
le  auch  die  kürzlich  entdeckten  Gänge  des  Iwateftlik--^. 
Gangbergbauzentren  sind  Echigo  und  Satsuma. 


rkungen,  unsere  heutige  MontantfatJstik  betretend. 

1   Ausfuhrungen    über   Montanstatistik   geht    zur  (iri^ 
;  Art  und  Weise,  wie  sie  heute  gehandhabt  wird,  ii: 


ral  Imiustry  Bd.  XI,  S.  829.  -  Hier  findet  »ich  insofeni  ei 
eilen,  als  auf  S.  S'2S  die  Man^aDenprodaktionieablea  mit  g 
jKD  sowolil  bei  den  Blaatlicheo  ale  bei  den  Pri?atgrubrn  n:: 
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Die  Erzstatistik  hat  den  Zweck,  ein  Bild  der  geförderten  Boden- 
schätze des  Landes  zu  geben;  sie  soll  uns  in  den  Stand  setzen,  den 
Mineralreichtum  der  einzelnen  Distrikte  miteinander  vergleichen  zu  können. 
Es  genügt  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  nicht,  daß  nur  die  Tonnenzahl 
des  geförderten  Erzes  angegeben  wird,  da  der  nutzbare  Bestandteil 
desselben,  der  Metlillgehalt,  den  größten  Schwankungen  unterworfen  ist. 
Diesen  Mangel  erkennt  zwar  die  heutige  Montanstatistik  zum  Teil  an, 
sucht  ihm  aber  nur  dadurch  zu  begegnen,  daß  sie  neben  der  Tonnenzahl 
den  Wert  des  Erzes  anführt.  Aber  auch  dieser  Weg  führt  nicht  zu 
einem  befriedigenden  Ziele. 

Da  kein  Erz  am  Produktionsort  einen  absoluten  Wert  hat,  son- 
dern nur  nach  der  Lage  der  Hütten,  die  es  verarbeiten,  bewertet 
werden  kann,  wird,  die  gleiche  Zusammensetzung  des  Erzes  vorausgesetzt, 
bei  gleichem  Wert  am  Hüttenort  der  Wert  an  den  verschiedenen 
Produktion  Sorten  außerordentlich  verschieden  sein  je  nach  der  Ent- 
fernung der  Grube  von  der  ibr  Erz  verarbeitenden  Hütte  und  dem  Ein- 
luß  des  Zwischenhandels,  der  je  nach  der  größeren  oder  geringeren 
ütärke  des  Produzenten  sich  in  geringerem  oder  höherem  Grade  bemerk- 
>ar  macht.  Selbst  wenn  wir  den  einfachsten  Fall  nehmen  und  den 
iwischenhandel  ganz  ausschalten,  wird  irgend  eine  Hütte,  auf  welche 
erschiedene  Produktionsstätten  angewiesen  sind,  dasselbe  Erz  am  weiter 
egenden  Produktionsort  geringer  bewerten  als  am  näheren.  Ein 
estimmtes  Erz,  welches  z.  B.  auf  einer  Grube  dicht  bei  einer 
eutschen  Hütte  60  Mk.  Wert  per  Tonne  hat,  kann  in  Südspanien  nur 
(it  einigen  40  Mk.  und  in  Kapstadt  nur  mit  einigen  20  Mk.  bezahlt 
erden.  Noch  größer  wird  der  Unterschied,  wenn  zur  Wasserfracht 
esentliche  Eisenbahn-  oder  gar  Landtransporte  hinzukommen.  Es  kann 
inn  der  Fall  eintreten,  daß  ein  Manganerz,  welches  die  deutsche  Hütte 
it  50  Mk.  per  Tonne  kauft,  am  Produktionsort  nur  einen  Wert  von 
—  10  oder  noch  weniger  Mk.  hat. 

Aus  diesen  Erwägungen  ergibt  sich  ohne  weiteres,  daß  der  Wert 
ler  Produktion  loco  Grube  nur  einen  bedingten  Maßstab  für  den 
3  h  a  1 1  des  Erzes  liefert,  der  allein  einen  Vergleich  zweier  verschiedener 
oduktionsländer  ermöglicht. 

!Es  bleibt  deshalb  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  neben  der  Höhe 
r  Bergwerksproduktion  den  durchschnittlichen  Metallgehalt 
s  Srzes  anzugeben.  Erst  dann  sind  wir  in  der  Lage,  die  Mineral- 
lätze  zvreier  Länder  miteinander  vergleichen  zu  können. 

Wird  diese  absolut  notwendige  Forderung  erfüllt,  dann  wird  ein 
eiter  Uebelstand,  der  sich  bei  der  heutigen  Erzstatistik  recht  emp- 
llich  geltend  macht,  ohne  weiteres  wegfallen,  nämlich  die  Zählung  von 
ssen   mit  einem  nur  wenig  Prozent  betragenden  Metallgehalt  als  Erze. 


ScblaBbemerkungea  über  Moatauitatittik. 

:nß  es  auch  keine  genauen  Gehaltsgrenzen  der  Erze  gint 
mentlich  die  untere  schwankt,  so  unterliegt  es  doch  koin^iL 
daß  der  Sprachgebrauch  nur  die  Massen  als  .Erz'  bezeickn^ji 
ie  mindestens  so  viel  Metall  enthalten,  daß  man  nach  iii;ni  ji~ 
1  Stande  der  Hüttenkunde  mit  Vorteil  und  im  Großen  die  Mdall- 
etallhaltigen  Verbindungen   darstellen   kann  (siehe  Definition  von 

n  diesen  Erzen  sind  erstens  metallhaltige  Zuschlag'«  ud 
i  solche  Erze  zu  unterscheiden,  welche  neben  lifai 
metall,  dessen  Erz  sie  darstellen,  akzessoriMb 
jin  zweites  Metall  enthalten,  welches  bei  oder  nach  dri 
ung  des  ersten  nutzbar  gemacht  werden  kann.  Hierher  ^elirr-n 
Is  Manganerzmaterialien  die  Zinkerze  von  New  Jersey  in  il-i, 
{ten  Staaten,  deren  Rückstände  nach  der  Verhüttung  ca.  VI''  ili. 
welches  verwendbar  ist.  Wenn  man  diese  Mengen  —  ebenso  K-i 
allhaltigen  Zuschläge   —  auch  nicht  zu  den  Erzen  des  zw^iwi 

zählen  darf,  so  spielen  sie  doch  bei  der  Metallversorguns  vk- 
od  sind  deshalb  im  Anschluß  an  die  Erze  anzufubr^r.. 
r  fast  vollkommen  halte  ich  z.  B.  die  ManganstatUtik  i:r 
^n  Staaten  im  Bande  XIV  von  The  Mineral  Industrj  idurin' 
velche  1.  Manganerze,  2,  roanganhaltige  Eisenerze  und  3.  ntantr^n- 

Zinkverhüttungsrückstände  unterscheidet  und  bei  den  %m'z-: 
ur  den  Wert,  sondern  auch  den  Mangangehalt  angibt.  Ganz  ''■■a.- 
1  würde  sie  sein,  wenn  der  letztere  nicht  nur  im  Text,  snndm 
iscb  zur  Darstellung  gekommen  wäre,  und  wenn  man  in  J-: 
die  Addierung  der  ganz  verschiedenartige"  "innrtonlmlfifrß,,  M  .,.. 
:sen  hätte. 

le  derartige  vollkommene  Erzstatisi 
1  dem  statistischen  Bureau  Fachleut 
erstatten  zur  Sichtung  und  Verarbeitung 

und  Hütten  eingezogenen  Zahlenmaterii 
r    sie   sind   in  der  Lage,   das   von  den 

aus  zusammengestellte  Originalmaterial 
zu  bringen  und  eine  Uebersicbt  zu  st 
häufig  genug  in  der  heutigen  Montanst 
eiben  besteht,  sondern  aus  gleichw 
nd-  und  vergleichbaren  Tabelle 
n  Text,  welcher  neben  einer  gan 
^r  Lagerstätten  die  Erz-  und  Meta] 
Ie  auffallenden  Schwankungen  in 
ise  erklärt. 
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A. 

Vacfaen  223,  346,  349. 
Ibbootiakoon  459. 
^berdaron  400. 
Lboiso  459. 
Ldalia  405. 
idana  405. 
idelong  477. 
Ldenstedt  341. 
.denrille  368. 
idolf  und  Helene  346. 
egypten  457. 
.gua  Limpa  450. 
jlun  405. 
Yn-Allegra  373. 

-  -Oudrer  365. 
krokerri  459. 
k  Sekeh  405. 
la-Dagh  405. 

laska  (Gold)  136,  401. 

-  Mexican  Mine  411. 

-  Treadwell  Mine  411. 
'  United  Mine  411. 
laya  405. 

leppo  405. 

lexandrette  405. 

gier  (Eisenerzproduktion) 

365. 

(Produktion)  371. 
Ikhar^rube  408. 
mad^n  261,  262. 
pes- Maritimes     (Kapfer- 

erze)  871. 
benber^,  Sachsen  35. 
,    Rheinland    346,   347, 

349. 

,  Schlesien  286,  350. 
tlay  346. 
ranli  405. 

aalienshOhe  353,  354. 
landa  844. 
iazonendi8trikt(Mangan- 

erz)  449. 
imeber^  225. 
lori  487. 

aconda  (Arsen)  445. 
(Kupfererze)  152. 
Mine  486. 
Quarzhütte  415. 


Anamour  407. 
Anasaa  458. 
Anchor  484. 
Andersoncreek  136. 
Andramary  458. 
Andros  409. 
Anglesey  399. 
Angola  159. 
Anna  343. 
Antiochia  406. 
Antioquia  448,  449. 
Antofagasta  455. 
Antrim  399. 

Antwerpen  (Blei-Zinkindu- 
strie) 374. 
Arab  Yuza  406. 
Araluen  477,  478. 
Aran  368,  369. 
Ard^che  (Bleierz)  367. 

—  (Eisenerz)  365. 
Arenberg  346. 
Argelöze  Gazost  220. 
Argentinien  454. 
Argbana  Mad^n  407. 
Argut-Dessus  869. 
Ariäge  (Eisenerz)  865. 

—  (Kupfererz)  371. 

—  (Manganerz)  368- 
Arizona    (Kupfererz)    152, 

172,  437. 

—  (Molybdänerz)  428. 

—  (Wolframerz)  427. 

—  (Zinkerz)  240. 
Arkansas  (AlumiDium)  325. 

—  (Manganerz)  423. 
Arltungagoldfeld  482. 
Arsenik  Lake  446. 
Ashanti  Goldfields  459. 
Asien  460. 

Aspen  430. 
Assarli  407. 
Aßmannshausen  355. 
Associated  Northern  Blocks 

56. 
Astuäana  389,  391. 
Asturias  (Eisen)  388. 
Atacama  456. 
Atikokangebiet  420. 
Aubou^  365. 
Aude  (Kupfererz)  371. 


Aude  (Arseuerz)  371. 
Augusta-County  423. 
Aure  368,  369. 
Aurora  349. 
Außerfelden  377. 
Austinville  436. 
Australien  473. 

—  (Wolframit)  297. 
Australische  Inseln  473. 
Aveyron  365. 

—  (Bleierz)  367. 
Ayrshire  Mine  458. 
Azabkiöi  408. 


B. 

Bahia  449,  453. 
Bakyr  Küresi  407. 
Balaghat  461, 462, 463, 4G4, 

468. 
Balaiajong  207. 
Balangoda  471. 
Baliahatte  406,  407. 
Balia  Maden  405. 
Ballarat  483. 
Ballard  Mine  283. 
Balsam  Gap  442. 
Baltic  437. 
Banat  (Gold)  121. 

—  (Kiesvorkommen)  302. 

—  (Arsen)  286. 
Banca  36,  282,  471. 
Bangka  siehe  Banca. 
Baraboodistrikt  420. 
Barbacena  451. 
Barraba  479. 
Barrosa  449. 
Bartow  423. 
Batesville  205,  428. 
Batum  394. 
Bayern     (Eisenproduktiou) 

335. 

—  (Produktion)  361. 
Bayndyr  407. 
Belgaum  462. 
Belgien  (Produktion)  374. 
Bellarydistrikt  468. 
Bendigogoldfeld  121 ,  482. 
Benno  352. 
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Berektla  Maden  407. 
Bergmannatrost  350. 
Berringa  483. 
Besch-Parmak- Gebirge  405. 
Beuthen  340,  345,  360. 
Bhandara  462,  463,  464. 
Bhatadon  467. 
Bibiani  Goldfielda  459. 
Bieberergrube  341. 
Biedenkopf  848. 
Big  Pine  Mine  441. 
Bijapur  462. 
Bilbao  180,  187,  387. 
Billiton  471. 
Bimlapatam  462,  463. 
Bindweide  108,  197,  344. 
Bingerbrück  202,  858. 
Bingham  432. 

—  -diatrikt  438. 
Biabee  437. 
Biachofahofen  5,  94. 
Bitzen  343. 

Black  Hills  427. 

Blainediatrikt  430. 

Bleiberg  49. 

— ,  Meinerzbagener  349. 

— ,  Windisch-  879. 

Blei-Scharley  845. 

Bliebach  349. 

Bliesenbach  349. 

Bioser  356. 

Blue  Mountains  314. 

Blue  Tier  Mountains  484. 

Bobyin  472. 

Bocaina  451. 

Bockawieae  44. 

Boleo  81,  159,  172,  447. 

Bolivia  454. 

—  (Gold)  455. 

—  (Zinnerze)  267,  282,  454. 
Bollnbach  344. 
Bombala  479. 

Bonita  Peak  428. 
Bonne  Terre  431. 
Borkowitz  377. 
Bormettea  367. 
Borneo,  Britisch  206,  473. 
Boanien   und  Herzegowina 

(Chrom)  211. 
Bossmo  Kiesgrube  403. 
Bostonwerke  426. 
Boulder  County  299,  415, 

427,  428.^ 
Brasilien  (Kisen)  182. 

—  (Gold)  453. 

—  (Manganerz)   205,   358, 
449. 

—  (Monazit)  812,  453. 

—  (Wülframit)    290,    298, 
453. 

Breiteloh  356. 
Briey  364,  365. 
Hrillador  455. 


Brilon  108,  349,  851. 
Briseia   and  New  Brothera 

Houae  Mine  483. 
Britisch  Columbia  417,  484, 
446. 

—  (Zink)  238. 

—  Guyana  (Gold)  186. 

—  Nordbomeo  206,  473. 
Broad  River  444. 
Broken  Hill  40, 83,  216,  238, 

478. 
Bruderbund  843. 
Bruasa  405,  407. 
Brzozowitz  345. 
Bück  Townahip  446. 
Budweia  380. 
Bulard  367. 
Bulbuder^  407. 
Bulghar  Dagh  407. 
Bülten  108,  341. 
Bukowina  (Manganerz)  381. 
Burbach  842,  343,  346. 
Burgfeyeratollen  349. 
Burgschwaig  877. 
Burg8tädter  Zug  8,  219. 
Burke  431. 
Burke  County  444. 
Burma  460.  461,  472. 
Bums  Gulch  428. 
Burnsville  441. 
Burraga  479 
Buschfeld  459. 
Butte  151,240,415,435,436. 

—  County  (Gold)  418. 

C. 

Cabin  Branch  442. 
Ciibo  de  Gata  392. 

Palos  392. 

Cactus  Mine  438. 
Calamita  179. 
Calaveraa  441- 
Calcanieu  443. 
Calenberg  349. 
Call  849. 
Calleratollen  349. 
Calumet  and  Hecla  172, 437. 
Calvadoa  (Eisenerz)  .365. 
Cambriagrube  407. 
Campbell  County  424. 
Camp  Bird  415. 
Camptonville  441. 
Canada  (Chrom)  211. 

—  (Kisenerz)  420. 

—  (Gold)  145,  411. 

—  (Kupfer)  146,  148. 

—  (Nickel)  248.  « 

—  (Nickelerz)  258. 

—  (Produktion)  445. 
Cananea  447. 
Candan  N.-J.  258. 
Canon  City  240,  436. 


I 


Cao-Bang  472. 

Capao  451. 

Cape  Nome  136,  411. 

—  Nomedistrikt  411. 
Capobianco  179. 
Carano  449. 
Caribou  428. 
Carlos  Wi^g  205. 
Camavonahire  4<>0. 
Carolina  (Monazit>  4 
Carrizal  456. 

—  Bajo  456. 
Carrizalillo  455. 
Carteraville  206,  42.1 
Caatillejo  389. 
Castro  Urdiales  :iSS. 
Catawba  River  444. 
Cauaca  44'S. 

Cauto  42.*^. 
Cave  Spring  206,  423. 
Cecilie  345. 
Cedar  Spring  43. V 
Cerro  Gordo  429. 
Cevljanovic  205, 
Ceylon  471. 

—  (Monazit)  313. 
Chaliac  367. 
Champion  Mine  487.  4'. 
Chanaran  455. 
Change  365. 
Changeli  467. 
Chapra  467. 
Charters  Towers  4bO. 
Chavenois  364. 
Chavigny  364. 
Chelindreh  407. 
Cher  365. 

Chile  455. 
Chicago  424. 
Chillagoe  4H1. 
Chiltem  483. 
Chindamani  467. 
Chindwara  462. 
Chindwinriver  461. 
Chorolque  455. 
Chorzow  (Kiaenerze)  ]< 
Cilli  881. 

Cillies  tirober  limii  4^' 
Ciudad  Real  S^M.  ö>j 
Clausthal  345,  34.^ 
Clear  Creekdistrikt  41' 
Clevelandl84.3Io,:;M^ 
Clifton-Morenci  437. 
Cobar  479. 
Cochise  427. 
Cockbum  478. 
Cockle  Creek  478. 
Ccpur  d'Alene  24a  430  i 
Coleman  Ship  446. 
Cole  Mine  448. 
Colorado  (Bleierz)  42:« 

—  (Gold)  413. 

—  (Manganerz)   421.  4. 
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Colorado  (Wismut)  283. 

-  (Wolframit)   297,    298, 
299  428. 

-  (Ziiikerz)  238,  433,  434, 
435. 

['olumbia  448. 

-  Britisch  (Platin)  417,434, 
446. 

(Zink)  238. 

yoncepcion  449. 
^onstable  Hook  (Bajonne) 

258. 
;os8tantiatal  460. 
'oDstantine  (Eisenerz)  865. 
:ommem-6emünd  225, 849. 
looQstock  Lode  18. 
!opiapo  455. 
'opperclifF  Mine  147. 
opper  King  441. 

-  Queen  437. 
oquimbo  205,  456. 
ornwall  27. 

-  (Antimonerz)  398. 
(Arsenkies)  398. 

-  (Kupfererz)  151,  399. 
(Uranerz)  401. 
(Wolframerz)  401. 

'  (Zinnerz)  267,  400. 

)ro-Coro  172. 

tromandel  484. 

»ronadagrube  413. 

»rumba  449. 

m  407. 

eede,  Colorado,  238,  434, 

435. 

eswick  488. 

euse  (Zinnerz)  371. 

ipple  Creek  415. 

imora  Mine  206,  423. 

isto  425,  42G. 

ixzeche  341. 

ba  (Manganerz)  424, 425. 

lebra  449. 

mberland  400. 

(Zinkerz)  401. 

rdnatta  482. 

sterdistrikt  430. 

daden  408. 

trlowitz  379. 

idenkircfaen  342. 
obins  Mine  206. 
^hbardy  405. 
matien  (Bauxit)  319. 
(Quecksilber)  877. 
y  River  482. 
West  Mine  432,  435. 
kielszug  352. 
izig  (Fracht)  108. 
daneilen  406. 
ling  Rang-e  476. 


Deerwoodgebiet  420. 
Deloro  446. 
Deneck  Mad^n  407. 
Denisly  405. 
Derbysfaire  400. 
Descrubidoragrube  455. 
Deutschland  (Ausfuhr  und 
Einfuhr)  331. 

—  (Gold)  142. 

—  (Kobaltoxydprodnktion) 
257. 

—  (Kupfer- ein- u.- ausfuhr) 
337. 

—  (Produktion)  331,  383. 

—  (Zinkerzmarkt)  339. 
Deutz-Ründeroth  846,  349, 

352. 
Devar  Kerra  468. 
Devonshire  (Arsenkies)  898. 
Dhangoon  467. 
Dharampur  465,  467. 
Dharwar  462. 
Diarbekir  407. 
Djebel-Chouichia  373. 

—  -Serdj  373. 

—  -Tonilla  373. 
Diepenlinchen  347,  349. 
Diez  343,  846,  349. 
Dillenburg  108,  342. 
Dillgebiet  108. 
Dülkreis  334. 
Dobscbau  250. 
Dolcoathgrube  151,  400. 
Domin  goTagerstätte  157. 
Donnybrook  123. 
Dornten  341. 

Doro-in  486. 
Dos  Bocas  426. 
Drobka  206. 
Duluth  420. 
Dumfries  442. 
Durango  447. 
Düren  346,  347. 

£. 

East  Swanda  Mines  458. 
Echigo  488. 
Edendale  Mine  460. 
Eichelhardt  343. 
Einöden  377. 
Eisenerz  878. 
Eisenkappel  379. 
Eisenzecbe  342. 
Eisenzecher  zu  g  343. 
Ekaterinburg  205.  294. 
El  Alosno  889. 
Elba  179,  884. 

—  (Fracht)  112. 
Eldora  428. 
Eleonore  843. 
Elgersburg  356. 
Elisenhöhe  358. 


Ellbogen  381. 

El  Paso  415. 

Elsaß-Lothringen  (Produk- 
tion) 861. 

Emmaville  479,  483. 

Encrucilhada  453. 

Enderez  407. 

England  s.  Großbritannien. 

Eridia  Mine  457. 

ErteHe  38.  42. 

Erzberg,  steierischer  180, 
378. 

—  Hüttenberger  379. 

—  Innerberger  878. 

—  Vordernberger  378. 
Espirito  Santo  314. 
Ezcelsior  389,  391. 
Extension  416. 

F. 

Fabers  435. 

Falkenau  381. 

Fata  Oarza  319. 

Fatsa  406. 

Fehlingshausen  343. 

Feistritz  318. 

Finerive  458. 

Fentzsch  186. 

Fergus  County  415,  416. 

Fexdale  400. 

Fiedlersglück  845. 

Filipstadt  201. 

Findley  415. 

Fitzmaurice  River  482. 

Fiat  River  431. 

Flintshire  399,  400.* 

J<loyd  423. 

Foix  368. 

Folsom  413. 

Forbes  477. 

Forelle    (Manganerzgrube) 

356. 
Fortuna  343. 
Fourkovuni  409. 
Frankenstein  39,  251.  852. 
Franklin  Fumace  201.  425. 

—  Mine  217,  240,  435. 
Frankreich       (Produktion) 

362. 

—  (Eisenerzvorräte)  36G. 
Französische  Kolonien  (Pro- 
duktion) 362. 

Fräser  River  417. 
Freiberg  828. 

—  (Zinnerz)  220.  268. 
Freudenberg  846. 
Friedrich  der  Große  342. 
Friedrichsgrube'  347. 
Friedrichsroda  357. 
Friedrichssegen  343,   .346, 

349. 
Friedrich- Wilhelm  197, 344. 
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Frisco  240,  432,  435. 
Fritz  843. 
FrontoDgrube  455. 
Fukaura  487. 
Fukisawa  487. 
Fundajak  406. 

Galizien  (Bleierz)  379. 
Gambatersa  385. 
Gandarella  452. 
Garaiardgrube  457. 
Garbham  464. 
Gard  (Eisenerz)  365. 

—  (Bleierz)  367. 
Garvidi  469. 
Gavrion  409. 
GelUvara  178.  181,  199. 
Gelnhausen,  Kreis  341. 
Gemin  Bei  407. 
Gemlik  406. 

Georg-Friedrich  108,  341. 
Georgia  (Aluminium)  325. 

—  (Manganerz)  423. 
Georgian  Bay  420. 
Georgs- Marienhütte  108. 
Germ  369. 

Giehren  251. 
Gießen  108. 
Gimpsie  480. 
Ginevro  179. 
Gladstone  428. 
Glasgow  213. 
Gleen  Innes  479. 
Globe  437. 
Gogra  465. 
Goldbrange  864. 
Golden  Cycle  415. 

—  Horse-Shoe  58,  59,  61, 
132. 

Gold  kin|r  415. 
Gömetsrhiftlik- Antimon- 

Mad^n  408. 
GoraBlagodat  179, 194, 293. 
Gorden  428. 
Gorodistsche  204,  895. 
Gorze  186,  187. 
Gosalpur  205,  465. 
Goslar,  Kreis  341. 
Gotland  (Manganerz)  402. 
Gouaust  de  Larbout  869. 
Gouverneur  443. 
Grand  Fi  Ion  (Saöne  et  Loire) 

368.  870. 
Grängesberg  181. 
Granite  283. 
Graupen  380. 

Great  Bonlder  Gold  Mine 
64.  132,  475. 

—  Fingall  475. 
Greenbushes  266,  269,  272, 

476. 


Greenside  400. 
Greenville  444. 
Griechenland(  Bergbau)408. 

—  (Chromerz)  211. 

—  (Manganerz)  408. 
Grönland  816. 
Großbritannien,  Produktion 

897. 
Grund  346,  848. 
Gründschesseite  843. 
Grünlindener  Gang  45. 
Guanaco  455. 
Guaninicum  425. 
Guantanamo  425. 
Guara  405. 
Guchen  869. 
Gulch  428. 
Gumuldur  407. 
Gute  Hoffnung  846.  349. 
Guyana,  Britisch  448. 

—  Französisch  878. 

—  Holländisch  448. 
Gwalior  462. 

H. 

Habibler  407. 
Hadjykoi  407. 
Halikoi  407. 
Halkin  400. 
Hamehung  478. 
Hamgyondo  473. 
Handstein  843. 
Hannover,  BleierzfÖrdernng 
350. 

—  Zinkerzproduktion  347. 
Hanover  435. 
Hantuitam  207. 

Hargar  467. 

Harz,  siehe  Clausthal,  St. 
Andreasberg,  Rammeis* 
berg,  Ilfeld  u.  s.  w, 

—  (Arsen)  286. 
Haselbach  881. 
Hassan  405. 
Hauraki  484. 

Haute-Loire  et  Cantal  871. 
Haute-Marne  865. 
Heraklea  404. 
Herbertondistrikt  480. 
Herkules  Mine  481. 
Hermonberg  405. 
Herzkamp  342. 
Hessen-Nassau  335. 

—  Bleierzförderung  350. 

—  Zinkerzproduktion  847. 
Hiddinghausen  842. 
High  Falls  Mine  443. 
Hillgrove  479. 
Hirschberg  840. 

Hodj'a  Gümusch  407. 
Högbergsfeld  181. 
Hohult  402. 


Hokadate  486. 
'  Hokkaido  4S6. 

Holzappel  846.  34d. 

Homecourt  36.5. 
!   Homestakedistrikt  i\i 

Hörn  Silver  Mine  240, 4; ' 
485. 

Huamuni  455. 

Huelva  111,  155. 
'   —  (Manganerz)  2i>4,  % 
I       389. 

HQggel  342. 

Hußdorf  123,  353. 

Hnssigny  864. 

Hüttenberger  Erzlerg  :;■: 

Hutti  Mine  460. 

Hydembad  460. 

1  und  J. 

Jabalpur  463.  40*». 

Jackson- County  442. 

Jakobeny  881. 

Jakobsburg  402. 
'   Japan  (Bergbau)  4^5. 
i   —  (Gold)  488. 
I    —  (Manganerz)  205,  4! 

—  (Schwefelerz)  4''6. 
'   Jasper  County  241. 

I   Java  (Wolframit)  2^7 

Ibex  418. 
I   Idaho  (Bleierz)  430- 
;   —  (Silber)  418. 

—  (Zinkerz)  238.  24V».  \ 
Idria  261,  877. 
Jekaterinoslaw     fM4r.i' 

erzlagerstätten)  ;^^;..  ■ 
Jenischehir  407. 
Jenny  Otto  345. 
Jerome  437. 
Igleaias  884. 
Ihabua  468. 
Hamas  405. 
nie-et-Vilaine  (Bleierti 
Hfeld  202: 

—  Kreis  841. 
Ilhees  451. 
Iljinskoje  206. 
lUinois  (Zinkerz)  432  ^ 
Ilmenau  202. 
üseder  Hütte  341. 
Imaonobori  486. 
Indien  460. 

—  (Bauxit)  819. 

—  (Gold)  14o,  460. 

—  (Manganerz)  35-'.  4 

—  (ManganerzIager^U': 

462. 
Indochina  472. 
Innerberger  Erz  berg  J' 
Invemeß  899. 
Inyo  County  429. 
Joachimsthal  328, 


:>.'<. 
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Joeuf  365. 

Jobann- Georgenstadt  329. 
Johannesberg  428. 
Johannisberg  355. 
Jobnson,Cochi8eCounty  427. 
Johnson  County  423. 
JOoköping  178. 
Joplindistrikt    (Zink)    238, 

241,  431,  434. 
Irland  (Bog  Ore)  399. 
Iron  Knob  478. 

-  Silver  Mine  238,  430. 
Irvinebank  480. 

Ishe  3G5. 

[shikawa  487. 

Ishikiri  487. 

r^nik  407. 

Iß  293. 

[tolien  (Produktion)  382. 

rarviette  369. 

vanhoe  55,  60,  86, 132, 475. 

wasaki  487. 

wate  488. 

wawaddifluß  461. 

wojima  486. 

lYor  319. 

äroten  (Eisenerz)  379. 

-  (Bleierz)  379. 
ajlidongri  468. 
akuki:^)a  207. 
algourli  475. 
alifomien  (Bleierz)  429. 

-  (Cbromerz)  441. 

•  (Gold)  411. 

-  (Kryolith)  316. 
(Manganerz)  423. 
(Quecksilbererz)  261. 

•  (Quecksilber)  445. 
impti,  siehe  Kemptee. 
imsdorf  341. 

inada  siehe  Canada. 

innevihaley  468. 

insas  (Bleierz)  431. 
(Zinkerz)  432.  434. 
(Zink)  288.  240. 

ip  Vani  408. 

Lradja  405. 

iraetidin  407. 

irahissar  407. 

iritbari  472. 

urolina  (Monazit)  812, 313. 

isas  7on   Fatsa  406. 
▼on   Ordu  406. 

kshima  487. 

^andragrube  405. 

«tor  349. 

.tzwinkel  343. 

ukasos  (Manganerzlager- 
stätten) 398. 
(Pyrit)  302. 


Keban  Mad^n  407. 
Kedabek  302. 

—  (Kupfer)  149. 
Keetmannshoop  106. 
Kemikligrube  213. 
Kemptee  462,  464. 
Kendall  und  Flicksmine  206. 
Keneth  457. 

Kentucky  241. 
Keolari  466. 
Kern  County  428. 
Kerr  Lake  446. 
Keystone  raine  205. 
Kharput  407. 
Khatola  467. 
Kiirunavaara  178, 182, 187, 

195. 
Kil  203. 

Killingdalgrube  403. 
Kjoeligrube  403. 
Kirkcutbrightshire  400. 
Klausthal  siehe  Clausthal. 
Kleinasien  404. 

—  (Chrom)  211.  404. 
Klingenthal-Graslitz  377. 
Klodebnrg  194. 

Klong  Pa  Hom  473. 

Kobait-HUl-Gang  250. 

Kobalt  Lake  446. 

Kobe  486. 

Koblenz  346. 

Kodurgrnbe  463. 

Kolardistrikt  (Gold)  145. 

Kolarfeld  461. 

Kolorado  siehe  Colorado. 

Kommunion-Ünterharz 
(Bleierzförderung)   350. 

Kongsberg  17,  19,  21. 

Konia  405. 

Königszug  342. 

Konkordia    (Manganerz- 
grube) 353. 

Korea  473. 

Körlwas  465. 

Koyanotani  487. 

Kraengenangrube  403. 

Krain  (Quecksilber)  377. 

Krasnogrigoijewka204,395. 

Kraubath  34,  381. 

Krestowosdwischensk  294. 

Kreuth  379. 

Kreuzen  379. 

Krivoi  Rog  182. 

Kubub  106. 

Kuhlenbergerzug  342. 

Kupferberg  9.  40,  350. 

—  (Kupfer)  149. 
Kür6  407. 
KushihQgel  467. 
Kutals  393. 
Kuttenberg  877. 
Kwirila  394. 
Kysyl  Dagh  408. 


L. 

La  Comi  319. 

La  Dulcinea  455. 

Lafayette  449,  452. 

Lage  453. 

La  Guaca  449. 

La  Higuera  455. 

Lahngebiet  108,  334,  335. 

Lake  Siiperior  (Eisenerze) 
183.  195,  418. 

(Kupfer)  158,  437. 

Lamas  405. 

La  Motte  258.  431,  440. 

Lancashire  400. 

Lanpelot  480. 

Lancelotdistrikt  480. 

Lancelotmine  151. 

Langban  201.  402. 

Langesunderfjord  312. 

Langzug-  und  Frischglück- 
Bauernzeche  379. 

Lappland  188. 

Lame  399. 

La  SaWadora  455. 

La  Sarena  455. 

Las  Cabesses  205,  368,  369. 

Las  Plomosas  240.  435. 

La  Serre  d'Azet  369. 

Lauchhammer  341. 

Lautenthal  345,  348. 

Lautenthalsglücker     Gang 

46. 
Lauterberg  a.  H.  108. 
Lauron  369. 
Lawa  448. 
Leadshill  400. 
Leadville  238. 

—  (Bleierz)  430. 

—  (Gold)  413. 

—  (Manganerz)  421,  424. 

—  (Silbererz)  413. 

—  (Wismuterz)  283. 

—  (Zinkerz)  240.  435. 
Lebong  Soelit  135. 
Leicestershire  399,  400. 
Leksand  402. 
Lemhidistrikt  430. 
Lenarksbire  400. 
LendGastein  321,  823. 
Lewistown  415. 
Liberty  Bell  415. 
Lidjessi  407. 

Ligurien  (Manganerz)  385. 

Liße  368. 

Limburg      (Blei-Zinkindu- 

strie)  874. 
Linares  892. 
Lincolnshire  399.  400. 
Lindener  Mark  188. 
Littfeld  343,  346. 
Little  Cottonwood  432. 

—  Rockiesdistrikt  415. 


13. 

Martin  Mine  20.5. 

Montana  (Ar.^n]  «r- 

■■>. 

Marudubay  473 

—  in  Nevada  41i;. 

Marjborough  483. 

—  (Kapfererij    VA. 

iy  Mioe  483. 

Mary»ville  413. 

436. 

194. 

—  INicUelerzI  %-. 

1  346. 

MatBbeleland  458. 

—  {Hi\beient  i\\ 

)iBtrikt  458. 

Matto  Grosso  449.  452. 

—  (Ztnkenj  2:;-,  •i': 

61. 

Maude  389.  391. 

Monte  AmiaU  ■*). 

Mnvenne  871. 

—  Argentaria  S-^ö, 

465. 

MaiarrcSn  244,  892. 

Montebra«  371. 

.5. 

Mazenay  365. 

Monte  Catini  Ui 

n. 

Mo  Dowell  444. 

—  Lezone  S-.-.. 

le    (Ri-eneri) 

Mechernich  34H. 

Moateponi  221. 

MegRen  3(J2,  361. 

Monte  Porclle  :i^.-, 

S5. 

Megbnagsr  469. 

Monterey  210,  4:!', 

SC8,  369. 

Meinerzhagener     Itleibeig 

Moontagrube  4-2. 

349. 

Mooie      Mounlam    [; 

iiwefeleri)4*2, 

Meinkjär-Orube  34. 

420. 

Mendos  M):>. 

Morgenstern  3j3.  :1'- 

Menteschd^re  4ii7.       . 

Morro  da  Milia  44^. 

402- 

Uercurio  3'?9.  391. 

Moulaine»  3'14. 

M6. 

M«rcur  und  Kosenberg  846, 
34». 

Mount  BiBchoft-  m. 

t  106. 

Merionot»hite  400. 
Merkor  (UUh)  416. 

82. 

Merein»  405. 

182,  195. 

Meshgara  405. 

Zinkiudustrie) 

Metcalf  437. 

Maurthe  et  Moaelle  (Eiien- 

Frachten)  108. 

eF£)  364. 

831. 

Meiicnu-Grube  411. 

331. 

Mexiko  (Gold)  145. 

on)  331 .  333. 

—  (Produktion)  447. 

—  (Zinken)  2:W,  240.  434. 
Mia»k  316. 

MioheviUe  3R4. 
Michigan  (Kupfer)  437. 

«8, 

Midway  416 

ihr)  373. 

Mies  /:7.  379. 

aty  431. 

Mieß  379. 

402. 

Miguel  Burnier  Mine  449. 

40,  435. 

450.  451. 

,  :i91. 

Milan  3^4. 

05. 

Mill  Close  400. 
Milo  409.  205. 

ilframit)  297. 

Minas  Geraes  202. 

tauten  (Mona- 

IManganetz)449,450. 

Mine  Kill  441. 

277. 

Mineral.  Loui9aCounty442. 
—  Point  24it.  435. 
Minettedistrikt    178,    185, 

186,  1H7. 
Missouri  54. 

.rikt  4Ö1. 

—  (Bleien)  481. 

—  (Nickel-Kobalterz)  440. 

.  172.  350. 
7, 

—  (Zinkerz)  238,  240,  434. 
Mitifui  486. 

25. 

Mittelberg  356. 
Mitteibeig  5.  94,  251,  377, 

eld-Zinn.   und 

379. 

[eche3W0.3Sl. 
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Neu-EDgland  479. 
Neu-Eurydice  345. 
Nene  Viktoria  845. 
Neufahrwasser  (Fracht)  108. 
Keu-Gainea  485. 

-  (Kupfer)  158. 
Neuhausen  821,  828. 
Neu-Herzkamp  842. 
Nea-Hiddinghausen  842. 
Neuhof  845. 
Neukaledonien  89,  252. 

-  (Chromerz)  211.  212. 

-  (Produktion)  372. 
Neumexiko  (Zinkerz)   240, 

434. 
Neurode  341. 
Neu  Schunck  Olligschläger 

349. 
Kcuseeland  (Goldbergbau) 
136.  484. 

-  (Chromerz)  211. 
^euSüdwales  477. 

-  (Chromerz)  211. 

-  (Molybdänerz)  285. 

-  (Wismaterz)  288. 

-  (Zinkerz)  288. 
(evada  (Gold)  418. 

-  (Silbererz)  416. 
lew  Chum  Cons.  Mine  122, 

483. 

-  Golden  Gate  488. 

-  Jersey  (Manganerz)  201, 
421,  425. 

(Zinkerz)  217.   238, 

240.  435. 
hamunda  449. 
icäa  407. 
icopol  204,  894. 
iederkalifomien  (Kupfer) 

31,  159. 

iederroßbach  854. 
[kitovka  '261. 
Ikopol  siehe  Nicopol. 
ile  Valley  Mine  457. 
iBchni-Ta^lsk  290,  294. 

—  (Manganerz)  395. 
IshigiBbimura  487. 
tshitsu^aru  487. 
>mbre  de  Dies  449. 
)rdborneo.  Britisch 
(Manganerz)  206,  473. 
>rd-Carolina    (Chromerz) 
441. 

»rdbauBen  850. 
ird-Moccassingebirge  415. 
)rd Wales  400. 
•rosselik  395. 
»rthamptonshire  899. 

rwegen  (Ausfuhr)  403. 

(Chromerz)  211. 

(Einfuhr)  403. 

(Produktion)  402. 
ndydroo£f  461. 

K  r  n  s  c  h ,  Untersnchang  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten. 


Nurgaon  467. 
Nymagee  479. 

0. 

Oak  Hill  194. 
Oakspring  444. 
Oberharz  218,  219. 
Oberroßbach  202,  358. 
Obertiefenbach  356. 
Oeblam  881. 
Oedemisch  408. 
Oehrenstock  857. 
Oesterreich     (Erzbergbau) 
876. 

—  (Gold)  142,  877. 

—  (Produktion)  376. 

—  (Wismut)  283. 
Ofoten  402. 
Ohinimuri  484. 
Okanogan  County  428. 
Omai  186. 

Om  Nabardigrube  457. 
Omour-Babagrube  408. 
Ontario  (Arsen)  446. 

—  (Eisenerz)  420. 
Ooregum  461. 
Oporto  123. 

Oppeln  (Eteg.-Bezirk)  860. 
Oran  865. 
Orange  477. 
Ordu  406. 

Oregon    (Nickel-Eobalterz) 
440. 

—  (Monazit)  444. 
Orenburg  895. 
Ome  365. 
0-Rodna  217. 
Oroville  413. 
Oruro  454. 

Oscar  und  Mina  851. 
Osceola  Mine  437. 
Oshiroyama  487. 
Ostafrika  (Frachten)  106. 

—  (Gold)  125. 
Ostindien,    Britisch   siehe 

Indien. 

—  Holländisch  471. 
Ostrowa,  Posen  199. 
Otago  485. 
Oued-Fodda  865. 
Ouray  County  413. 

Ouro  Preto  208,  449,  451. 
Ovalle  455. 
Ovideo  389. 

P. 

Paarldistrikt  460. 
Pahang  277,  472. 
Pahrewa  467. 
Pakchanfluß  472. 
PaH  468. 


Panama  449. 
Panzendorf  881. 
Papoose  Claim  428. 
Parahybafluß  453. 
Pararia  467. 
Park  City  240,  435. 

—  -distrikt  431. 
Parkside  50. 

Parys  Mountain  399. 
Patagonien  454. 
Peak  Hill  477. 
Peine  52,  108,  185. 

—  Kreis  341. 
Perak  277. 

Perm  (Platin)  298. 
Persberg  181. 
Peschkefeld  199. 
Petersbach  848. 
Peyrebrune  368. 
Pfannenberger      Einigkeit 

843. 
Phoenix  458. 

Piemont  (Manganerz)  385. 
Pierrefitte  867. 
Pilbarra  477. 
Pilsen  881. 
Pinal  County  428. 
Pine  Creek  288. 
Piquery  449,  450. 
Pisthaler  Gang  45. 
Plateau  de  T-dea  255. 
Platevilledistrikt  485. 
Plobe  and  Phoenix  458. 
Pobraz  319. 
Pokrowskoje  204. 
Polk  423,  444. 
Pommern  835. 
Pontpean  367. 
Ponupo  425. 
Porta  108,  842. 
Portet^de-Luchon  869. 
Portland  Mine  415. 
— ,  Ore.  417. 
Porto  Alegre  458. 

(Wolframit)  296, 298. 

Port  Pirie  478. 

Portugal  (Manganerz)  858. 

—  (Wolframit)  297. 
Poti  111,  394. 
Prado  453. 
Premier  460. 

—  Diamond  Mine  142. 
Preußen  (Produktion)  338, 

339«  840,  847,  850,  851, 

352. 
Pretoria  459,  460. 
Pfibram  877,  880. 
Primero  877. 

Prince  William  County  442. 
Prinzkessel  842. 
Proutkowitz  880. 
Pueblo  424. 
Punjab  461. 

32 
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Puy    de  Dome  (Arsenerz) 

871. 
Pyrenken  (Blei)  220. 

—  (Bleien)  367. 

—  (Eisenerz)  365. 

—  (Manganerz)  368. 

—  (Zinnerz)  268. 


Qaeensland  480. 

—  (Molybdanerz)  285. 

—  (Monazit)  313. 

—  (Wismuterz)  283. 
Qaeluz  449,  450. 
Qnenaudistrikt  458. 
Querbach  251. 
Quincy  437,  438. 
Quinientesgrube  392. 

B. 

Raab  343. 
Raibl  379. 
Ral-el-Mad^n  205. 
Ramandrug  468. 
R&mbler  Copper  Mine  417. 
Rammeisberg  302, 348,  351. 

361. 

Ramtek  463,  464. 

Randsburg  428. 

Rapolana  385. 

Rasheya  405. 

Redjang  Lebong  18,  135. 

Red  Mountain  415. 

Reichenstein  286,  353. 

Reicher  Trost  2ö6,  353. 

Reindeer  413. 

Remedios  449. 

Rescheid  349. 

Ressaquinha  451. 

Rheinfelden  321. 

Rheinisch-westfälisches  In- 
dustriegebiet 20. 

Rheinland  335. 

—  (Bleierzförderung)   350. 

—  (Zinkproduktion)  235. 

—  (Zinkerzproduktion)847. 
Rhodesia  (Gold)  145,  458. 
Rhone,  Depart.  (Schwefel- 
kies) 368. 

Rhosesmor  400. 

Ribetfiu  487. 

Richelsdorf  159,  161,  256, 

351,  352. 
Ringaroomafiuß  484. 
Ringerike  42. 
Rio  Albano  179. 

—  Cauto  426. 

—  de  Janeiro  453. 

—  San  Juan  426. 

—  Tinto  23,  146,  153,  156, 
172,  300,  302,  308,  385, 
386. 

—  Vigneria  179,  384. 


Riyadesella  390. 

Rocky  Mountains  238,  241. 

Rodeio  451. 

Rodier  871. 

Rodrigo  451. 

Roeros  403. 

Rohnau  360. 

Roman^che  368,  870. 

Röros  156. 

Roßbach  (Manganerz)  854. 

Roßberg  (Eisenerz)  199. 

Rostoken  179. 

Rote  Berge  302. 

Rottleberode  841,  350. 

Roudny  377. 

Rozdan  408. 

Rabeland  82. 

Rudnig  379. 

Rudy-Piekar  199. 

Rumpeisberg  356. 

Rural  retreat  435. 

Rußland  (Gold)  145. 

—  (Manganerzvorkommen) 
358,  393. 

—  (Produktion)  398. 
Rutherford  444. 
Rutherglen  483. 

S. 

Saarbezirk  885. 
Sabandja  405,  406. 
Sachsen  335. 

—  (Produktion)  362. 

—  (Uranerz)  829. 

—  (Wismut)  288. 
Sacramento  County  413. 
Sagron  Miß  377. 
Sahuma  486. 
Sain-Bel  868. 

Saint  Girons  205. 
Saint-Lary  368. 
Sakar  Kaya  405. 
Salina  428. 
Saline  County  325. 
Salisbury  458. 
Salsigne  871. 
Salt  Water  Gully  476. 
Salzburg  (Gold)  377. 
Samson  852. 
Samuelsglück  345. 
San  Antonto  455. 

—  Bartolome  889. 

—  Christobal  392, 

—  Juandistrikt  413. 

—  Marcel  385. 

—  Pietro  385. 

—  Salvador  449. 

—  Sostenee  240. 
Santa  Barbara  454. 

—  Catalinaprube  390. 

—  Justina  392. 

—  Rosa  172. 


ti 


Santander  111,  Z^^,  ?j% 
Santiago  205. 

—  (Cuba)  425. 
Santo   Domingo  (Mangan 

erz)  205. 
Sao  Gon9alo  449.  450. 
Saöne-et- Loire     (Eiien^ni 

365,  368. 
Sapucai  453. 
Saramaca  448. 
Saramenha  451. 
Sardinien  (Bleierz)  '^H. 

—  (Manganerz)  .^85. 
Sasso  (Toskana)  17. 
Satsuma  488. 
S&tzschköi  405.  406. 
Sauines  864. 
Savoie  (Kupfererz)  371 
Sawa  487. 
Schelesno  381. 
Schemnitz  123. 
Schlaggenwald  381. 
Schlesien  335. 

—  (Arsen)  286. 

—  (BleierzfÖrderuDi?)  .'v 

—  (Zinkenproduktion 

—  (Zinkproduktion)  2:^4 
Schloß  berg    bei   Johün-ii 

berg     (Mangane^^g^Q^ 

853,  355. 
Schmalkalden,  Krei$  ?A\ 
Schmiedeberg  lOS,  ;Hv* 
Schmiedefeld  341. 
Schneeberg,  Sachsen  .^ 

829. 

—  Tirol  aSO. 
Schönberg  880. 
Schottland      (AntimoL-. 

398. 

—  (Kohleneisensteioi  4 
Schweden  (AusCuhri  4"-. 

—  (Einfuhr)  40 i. 

—  (Eisenerzausfuhr]  '>*i 

—  (Manganerz)  402. 

—  (Produktion)  iO\. 
Schweina  249,  2Ö6. 
Schwelm  302. 

Scio  407. 
S^arashi  487. 
Seibersbacb  355. 
Selangor  277,  280, 
Semnagrube  457. 
Senarkaßuß  318. 
Sentein  S6a 
Senie  do  Itombe  lb\ 
Sevilla  111.  172 
Sfax  111. 

Shoshone  County  4lv<. 
Shotgan  Creek  441. 
Sibirien  (Gold)  14x 
Sicilia  bei  Megg^n  S^'. 
Siebenbürgen  317. 
Siegen  342.  346,  Li' J 
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Siegena  bei  Meggen  861. 
Siegerland  108,  834,  385. 

-  (Eiaen)  179,  198. 

-  (Kupfer)  151. 
Sierra  Almagrera  392. 
^  de  Gador  892. 

-  Maestro  425. 
Sihora  467. 
^ilberkaate  346. 
Silberleiten  380. 
Silondi  467. 
;il?a  451. 

$ilver  King  Mine  432. 

-  Lake  415. 

-  River  444. 

-  Valley  480. 
»ilverton  415. 
Sims  441. 

Similkameen  446. 
nimmer  and   Jack   Propr. 

Mise  459. 
>iiigapnr  472. 
»ingkep  471. 
)iwas  (Antimoflerz)  407. 

-  (Bleierz)  407. 
iizilien  808,  309. 
Skandinavien  302,  309. 

-  siehe    auch    Schweden 
und  Norwegen. 

-  (Kupfer)  148,  153. 
•kidburg  402. 
tkiranesan  486. 
locan  240.  435. 
mlland  402. 
martsville  413. 
muggler  430. 

mjma  (Antimonerz)  *407. 

-  (Arsenerz)  408. 
'  (Eisenerz)  405. 

-  (Manganerz)  405. 

'  (Qaecksilbererz)  407. 

-  (Silbererz)*  406. 
ofala  477. 
olidad  449. 
olonaja  895. 
ODora  447. 
oonwald  858. 
ostenes  435. 

outhern  Qross  Mine  415. 
oothlandfeld  485. 
panien  (Manganerz)  358, 
389. 

-  (Produktion)  385. 

-  (Wolframit)  297. 
partanburg  444. 
peculator  Mine  436. 
pexeryd  402. 
tadtberge  152,  351. 
bahlberg  843,  346. 
bandard  Cons.  Mine  440. 
U-Andreas  843. 

t.  Andreaiberg  348,  352. 
tangenwage  843. 


Stankau  379. 
Stannary  Hills  480. 
Stantharpe  480. 
St.  Avold  158. 
Steamboateprings  260. 
Steiermark  40. 

—  (Eisenerz)  878. 
Stella  Mine  443. 
Sterling  Hill  201,  425. 
Stettin  108. 

St.  Fran^ois  481. 

St  Girons  205,  368,  369. 

St.  Joachimsthal  380,  881. 

St.  Lawrenze  County  443. 

Stockton  432. 

Stolberg  350. 

Storch  und  Schöneberg  843, 

852. 
St  Paul  223. 
Straits  Settlements  (Zinn) 

282. 
Strattons  Independence415. 
Stuart  Town  477. 
Südafrika  (Monazit)  813. 
Südamerika,  Westküste  82. 
Sudan  (Gold)  457. 
Südaustralien  482. 
Sudbury  (Ontario)  248, 258. 
Süddakota  (Gold)  411. 

—  (Silbererz)  416. 

—  (Zinnerz)  427. 
Südengland      (Wolframit) 

297. 
Südnorwegen  (Thorit)  312. 
Südwestafrika  106. 
Sulan  869. 
Sulitelma  156,  408. 
Sulphurbank  260. 
Sultan  Mountain  428. 
Sulzbach,  O./Pf.  108. 
Sumatra  18,  185. 

—  (Selengolderz)  120. 
Sunnyside  415. 
Surinam  448. 
Swakopmund  109. 
Swansea  399. 
Swinemünde  (Fracht)  108. 
Sylinti  405. 

Synope  407. 
Syra  409. 
Syrien  405. 

T. 

Taberg  178. 
Tagil  298. 
Tamarack  437. 
Tamaya  455. 
Tampo  425. 
Tananadistrikt  411. 
Tanga  109. 
Tarcoola  482. 
Taritipan  473. 


Tarn  (Bleierz)  868. 
Tamowitz  341,  860. 
Tarrington  479. 
Tasmaniagrube  483. 
Tasmanien  488. 

—  (Zinn)  282. 
Taunus  54. 
Telluride  415. 
Temagini  446. 
Tenessee  (Manganerz)  428. 
Tepekhan  407. 
Terranera  179. 

Teruel  889. 
Thamesdistrikt  484. 
Tharsis  172,  386. 
Thirori  468. 
Thüringen     (Eisecproduk- 

tion)  385. 
Thüringer  Wald  (Mangan- 
erz) 202,  356. 
Tiercelet  364. 
Tierra  del  Fuego  454. 
Tiflis  394. 
Timezrit  365. 
Timiskaming  446. 
Tinaroofeld  480,  481. 
Tingha  480,  488,  484. 
Tingkulanan  207. 
Tinh-Tucgrant  472. 
Tinton  427. 
Tirol  (Gold)  377. 

—  (Quecksilber)  377. 
Toboali  472. 
Tochighi  486. 
Tokad  407; 
Tolima  448. 

Toll  House  441. 
Tomakowka  206. 
Tomatoriver  485. 
Tomboy  415. 
Tonkin  472. 
Tonopahdistrikt  416. 
Toronto  112. 
Toskana  (Borsäure)  17. 

—  (Manganerz)  885. 
Trapezunt  407. 
Transvaal  459. 

—  (Gold)  127,  141. 
Treadwell  Mine  142,  411. 
Tres  Cruces  454. 
Trimountain  487. 
Tringganu  818,  472. 
Troydistrikt  428. 
Tschardy  405. 
Tschauschlergrube  405. 
Tscherdinsk  294. 
Tschertomlyk  895. 
Tschiatura  202,  204,  893, 

395. 
Tschil'ek  Dagh  406. 
Tschinagrube  408. 
Tschinlikaja  408. 
Tsnrugkisan  486. 
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Tubalcain  392. 

Tuena  479. 

Tunis  (Produktion)  373. 

Tupitza  455. 

Tura  292. 

Turach  378. 

Türkei  404. 

—  (Chromerz)  211. 
Turner  River  477, 
Tweed  River  481. 

ü. 

Udenäs  402. 
Umaria  467. 
Ungarn  (Bauxit)  319. 

—  (Produktion)  382. 
Ural  (Chromerz)  218. 

—  (Gold)  145. 

—  (Kryolith)  316. 

—  (Manganerzlagerstlltten) 

893* 

—  (Monazit)  318. 

—  (Platin)  290. 
Uralla  479. 
Uranium-Mine  401. 
Usambara  109. 
Utah  (Gold)  411. 

—  (Kupfererz)  488. 

—  (Silbererz)  416. 

~  (Zinkerz)  288,  240,  484, 
435. 

Y. 

Val  de  For  364. 
Val  de  Penas  390. 
Vrtllee  d'Aran  3»)S,  8(>9. 
Yallee  d'Aure  868,  369. 

—  de  Lauron  869. 
Valle  Minea  288,  434. 
Vandoeuvre  364. 
Var  (Bleierz)  867. 

—  (Kupfererz)  371. 
Vassy  365. 

Vereinijijte    Staaten     (Alu- 
minium) 445. 

—  (Antimon)  445. 

—  (Ai-sen)  445. 
~  (Bauxit)  445. 

—  (Bleierz)  425^. 

—  (Chromerz)  211.  441. 

—  (Kisen)  420. 

—  (Kiatenerz)  417. 

—  -  (Kerromun^au)  426. 

—  (Gold)  411. 

—  ( Kobalt  I  440. 

—  (Kupfer)  4:;6.  489- 

—  -  (Kupfererz)  436. 

—  (Maiiijanerz)  420. 

—  (Muivbdiinens)  2S.3.  42^. 

—  (Monazit)  444. 

—  (Nickel)  440. 


Vereinigte  Staaten  (Platin) 
417. 

—  (Produktion)  410. 

—  (Quecksilber)  445. 

—  (Schwefelerz)  442. 

—  (Schwefel)  442. 

—  (Silber)  413. 

—  (Wolframerz)  427. 

—  (Zinkerze)  432. 

—  (Zinnerze)  282,  426. 
Vereinigung,  Grube  343. 
Verkhotoorsk  294. 
Verklone  Uralsk  395. 
Vesuv  17. 

Vieille  Aure  368,  369. 
Viento  Frio  449. 
Vigia  451. 
Vignec  369. 
Vigunsica  881. 
Viktoria  482. 

—  (Zinn)  282. 

—  bei  Littfeld  843. 

—  -Quarzmine  483. 
Villani^re  371. 
Villefranche  867. 
Vindicator  415. 
Violagrube  431. 
Virginia  (Manganerz)  423. 

—  (Schwefelerz)  442. 

—  (Zinkerze)  485. 
Vizagaputam  462,  463,  464. 
Vizcaya  (Eisen)  388. 
Vorderindien  siehe  Indien. 
Vordernberger  Erzberg  378. 
Vulcano  17. 

Vulkan  (Queensland)  480. 


Wugij^a  Wagga  479. 
Waihi  4S4. 
Waiotahi  484. 
Walchen  381. 
Waldalgesheim  353,  S"^. 
Waldkirmis  343. 
Wales  (Zinkerz)  401. 
Walhalla  483. 
Wallaroo  482. 
Wallstreet  428. 
Walshfeld  480.  481. 
Ward  ha  462,  464. 
Washington      (Wolframit) 

428. 
Washoehütte  445. 
Weilburg  342.  843. 
Weimer  Hirsch  329. 
Weißgrün  881. 
Welkenraedt  223. 
Wellington  477. 
Werden  346. 
Werlau  346. 
Wermland  402. 


Westaustralien  ii;!'i 

141,  145,  473. 
Westend  (Nevada  \,-, 
Western  Mine  41:i  \) 
Westfalen  20,  3:i5. 

—  (BleierzforderuD;:  . 

—  (Zinkerzprodukt/  L 
Westgotland  402. 
Westmoreland  W). 
Wetzlar  343. 
Wied  342,  34»). 
Wiesbaden  34 'j. 
Wija  292,  298. 
Wildberg  349,  8*.i. 
Wildermann  34:1  ;if . 
Wilgena  4S2. 
Wilhelm  849. 
Wilbelmsglück  340 
Wil8on*s  Downfall  4;i 
Windhuk  109. 
Windisch-BleibfY?  •:;, 
Window  Rock  41:^. 
Winnecke  482. 
Wisconsin    (Zinktn^ 

240.  434. 
Wissokay a  Gora  IT'j 
Witkowitz  378.  379. 
Witwatersrand  127. 
Wodginadistrikt  47T. 
Wohlfahrt  849. 
Wohlverwahrt  34-2. 
I    Wood  River  24^t 
Wünschendorf  123. 

—  (Arsen-Golderzi  -v- 
Württemberg  3:^,5. 
Wyalong  477. 
Wyoming  417. 

I    Wythe  County  43 


>'».     T' 


Y. 

Yahukodoyama  4^'j 
Yak  Mine  413,  43.'. 
Yancey  County  441 
Y'enidjeh-Kiöi  40''. 
Y'ork-Halbinsel  4'^2. 
Yorkshire  .899. 
Yuba  County  413.  ■» 
Y'ukondistrikt  (^to.u 

411. 
Tunnan  472. 

Z. 

Zaccar  et  Oued-FJ- 
Zea  409. 
Zeitun  405. 
Zellerfeld  (Krei^i  ^-I 
Ziegenhain  (Krei-    ^ 
Zinnwald  2()7. 
—  (Wolframit»  :*?: 
Zykladen  40;^. 


i 
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A. 


obau,  JahresfortBchritt  61. 
ibauverlast  98. 
^banwürdigkeit  2. 
von  Bauxit  320. 

—  Bleierzen  220,  226. 

—  Eisenenen  187. 

—  Eisenengängen  180. 

—  Qoldenlageratätten  126,  128,  141. 

—  Kupfererzen  152,  156,  160. 

—  Manganerzen  207. 
~  Monazitsand  312. 

—  Nickelerzen  252. 

—  Platinseifen  293. 

—  Quecksilbererzen  261. 

—  Silbererzen  220,  227. 

—  Zinkerzen  220,  227. 

—  Zinnerzen  269. 

»kQrzungen  für  Maße  und  Gewichte  113. 
»Schreibungen  auf  Bergwerksobjekte  96, 

97. 

aunerzbergbau  Preußens  361. 
aunerzproduktion  Oesterreichs  881. 

Preußens  338. 
^it  118. 
aminium  316. 
jminiumbponzen  826. 
aminiumerzbewertung  320. 
aminiumerze  316. 
iminiumerzlagerstätten  316. 

in  Frankreich  372. 

—  Großbritannien  397,  399. 

—  Oesterreich  317. 

—  Ver.  Staaten  445. 
siehe  Bauxit. 

iminiumerzproduktion  der  Welt  320. 
iminiumhydroxyd  320. 
iminiumlegierungen  326. 
aminiumhandelsmarken  326. 
iminiumproduktion  der  Welt  321. 

der  Vereinigten  Staaten  445. 
lalgamation  71. 
lorpha  canescens  Nutt.  54. 
lortisation  siehe  Abschreibungen, 
alysen  bei  Einkauf  von  Erzen  104. 

von  Bauxit  318. 

—  Eisenerzen  192,  419. 

—  Chromerz  441. 

—  Kobalterzen  255. 


I 


Analysen  von  Kupfererz  163,  165,  167. 

Manganerzen  204,  406. 

Magneteisenerz  193. 

Minette  195. 

Seeerz  196. 

Zinkerz  241. 

Andalusit,  Neubildung  25,  48. 
Anlagekapital  95. 
Antimon  287. 

Antimonerzbergbau  der  Türkei  407. 
Antimonerzbewertung  288. 
Antimonerze  287. 
— ,  goldhaltig  116. 
Antimonerzgänge  287. 
Antimonerzgänge  in  England  398. 
Antimonerzlager  287. 
Antimonerzlagerstätten  287. 
Antimonerzpreise  289. 
Antimonerzproduktion  der  Welt  287. 

—  Frankreichs  370. 

—  Oesterreichs  380. 

—  Preußens  338. 
Antimonglanz  287. 

—  auf  Goldgängen  121,  128. 

—  auf  Quecksilbererzlagerstätten  260. 
Antimonhütte  in  Oesterreich  380. 
Antimonlegierungen,  Produktion  Deutsch- 
lands 334. 

Antimonocker  287. 
Antimonpreise  289. 
Antimonproduktion  derVereinigtenStaaten 

445. 
Antimonsilber  214. 
Apatit  auf  Manganerzlagerstätten  451. 

—  Bewertung  bei  Eisenerzen  197. 

—  in  Eisenerzen  197. 

—  auf  Zinnerzgängen  269. 
Arbeiterverhältnisse  beim  Goldbergbau  141. 
Arbeitsleistung  beim  Zinnerzbergbau  280. 

—  im  Kupferschiefer  162. 
Arbeitslöhne  in  Platinwäschereien  293. 
Arkosen  227. 

Arsen  285. 
Arsenerze  285. 

—  auf  Zinnerzlagerstätten  281. 
Arsenerzbergbau  der  TQrkei  408. 

—  Deutschlands  358. 
^  Italiens  384. 
Arsenerzbewertung  28C. 
Arsenerzpreis  353. 


iroduktion  io  Preußen  340. 

I  286,  353. 

5,  a53,  371. 

i^ngea  121,  123. 

igern  156. 

'uierzlagerBtattoi)  370. 

*  446. 

id  308. 

^7. 

tton  Canadas  446. 

nda  331. 

353. 

nigten  Staaten  44.5. 

114. 

lile  45.^, 

250.  329. 
id  399. 
lg  2.55. 
B,  Entstehung  39. 


I  physikaliecherEigenicbaften 


:  84. 
che  8. 

itrifugalkraft  84. 
ramit  298. 
sapparate  72.  76. 
DD  LaKeratiLtten  62. 
b  Schürfen, 
nkeri  lageret  litten  217. 
285. 
*r8  372. 
S75. 
nd«  322,  331,  332,  333.  33-5. 


hs  366,  371. 

Moi 

:■    403. 

Pia 

■  402. 

Seh 

enprodukten  in  Deutschland 

Sill 

Wo 

ition  au  9  Lüsungen  17, 

ZinI 

it^chmehflüeaen  15. 

Ziii) 

■i|-  107. 

Bestselecte 

Betriebattt 

B. 

Betriehtve 

Bewertung 

iation  Rhodesiaa  458. 

-  des  Ot 

Schwerspat. 

—  Ton  ' 

BauwOrdigkeit,  aiebe  Abbauwuriii^t-:^ 
Baniit  29,  316. 

—  in  England  399. 
Bauxitanaljaen  3  IS. 
Bauxitbewertung  320. 
BauxitproduktioD  Algien  372. 

—  der  Welt  320. 
Baaiitvorltommen  317,  aiehe  AIuml  ;:i 

«nlagerBlfi.tteD.  i 

Bayot  426. 

Bedrock  37.  137.  I 

Begleiterze  der  Chromerze  210. 
Begleit  min  eralien  von  Chromt^r;  il-i.  I 

Gold  123. 

SchwefelkieR   155. 

Kupfererz  151. 

Quecksilbereri  259. 

Beinuat«ruiig  aiebe  Bewertung, 
Benutzung    Ton    Quellen    zudj   V.i:V.'j 

der  Lageretätte  53. 

Bruchatücken  im  GehängeltliiL  j 

Bergbau,  siehe  Erzbergbau. 
BergrechtlicheVerhältniMederTüfk-;. 

im  Kaukatua  StiO. 

Bergwerke  Produktion  Algiere  371, 

—  Bayerna  361.  j 

—  Belgiena  374. 

—  der  Türkei  404. 

—  der  Vereinigten  Staaten  410. 
~  Deutachlanda  331. 

—  ElsaQ-LothringeiiB  361. 

—  Frankreicha  362. 

—  Qroßbr 
^  Japans 

—  Indieni 

—  Italieni 

—  Norwe) 

—  Gelten 

—  Preuße 

—  RuSlan 

—  Schwec 


Bewertnng  tou  Antimonen  288. 

Aabolan  285. 

AraanerzeD  286. 

Bleienen  241. 

—  —  Cbromerzen  211. 

EisenerKen  196. 

Kiesubbrflndeii  196. 

Kohalterten  253. 

Kupfererzen  162. 

Knpfereng&ngei)  151. 

Manganerzen  207. 

Monaziteaod  813. 

—  —  Nickelerzen  252. 

Schwefelerzen  304. 

Schwefelkiesen  807. 

lUberhaltigem  Bleiglant  241. 

Wiamaterzen  263. 

—  —  Wolfratnerzen  299. 

—  —  Zinkerzen  245. 
Zinnerzen  273. 

Bitumen    auf     Qaecksilbererzlageratätten 

BiamiiUt  282. 

Bitterwasser  18. 

BlanfitrbenprodakUon  Deat«ch]ancls  834. 

—  Sachsens  362. 
Blei  213. 

BUiaDBfahr  d«r  Welt  231,  233. 

—  Mexiko«  447. 
Bleieinrnbr  der  Welt  231.  233. 
Bleienbergbau  Frankreichs  367. 

—  ÖrofibnUnnienB  400. 

—  ItaUens  384. 

—  Meiikos  447. 

—  Nen-Südwales'  478. 

—  Oeaterreiohs  379. 

—  ProoBena  347. 

—  Spaniens  392. 

—  Tiansvaals  4G0. 

—  der  Türkei  407. 

-  der  Vereinigten  Staaten  428. 
leierzbe Wertung  241. 

eierze  215. 

eierzBusfuhr  Deatschlands  331,  332. 
.eierzeinfuhr  DentechlandB  831,  832. 

-  der  Vereinigten  Staaten  429. 
e  mit  Wismuterzen  288. 

leierzformation,  karbonapStige  328. 
rzgttnge  217. 
Bteierzlt^er  225. 


BleigUnz,  Bewertung  241. 
— ,  silberhaltig  214.  225. 
BleigiatU,  siehe  Glätte. 
BleiglanzgKnge  in  Spanien  S 
Bleihomera  215. 
Bleiindcstrie  Belgiens  374. 
BleipreiM  230. 
'     '^igien  """ 

Inktio 
•entschlandt  334. 

—  Prenfiens  338. 

—  der  Welt  228,  231,  233. 
Bleiatatiatik  228. 
Bleiailbererzbe Wertung  242,  244. 
Blei-Silber-Zinkerzbergbau   von  Neu-Sfld- 

Wales  473. 

—  siehe  Bleierzberghan. 

Blei'  and  Braunapatformation  328. 
BleiverachiSimgen  der  Vereinigten  Staaten 
434. 

—  von  Neu-SQdwales  478. 
BleiTitriol  215. 
Bleivitriolbildung  21. 
Bleizinkerze,  goldhaltig  123. 
Bleizinkeralagent&tten,  metasomatische  40. 

—  Schlesiens  360. 

Bleizink erzproduhtion  Fntnkreicbs  867. 

Bog  Ore  399. 

Bobnerz  84!.  344,  356. 

Bohrarbeiten  62,  63. 

Bohrmaschinen  65. 

Bohrkernprobe  89. 

Bobrmehlprobe  89. 

BoleoB  1S9. 

Bordelaiaer  BrOhe  152. 

Bors&nrevorkommen  17. 

Boulangerit  215. 

Boumonit  215. 

Braaneisen  157,  177,  840,  341,  844,  356. 

—  auf  KontakUagenitätten  179. 

—  auf  Scbwefelkieslugerstatten  300. 
Braanit  200,  356. 

—  in  Indien  468. 

—  in  Schweden  402. 
Breccienstraktur  10. 

Broken- Hill- Erze,  Metallgebalt  479. 
Bromsilber  214. 

Bromscfawermetalle,  Entstehung  31. 
BruchstOcke  von  Erzlagerstätten  im  Ge. 
h&ngelehm  ,H. 

erit  54. 

rera  146,  147,  156- 

tein  mit  Konkretionen  von  Btei- 

!25. 


er  caf.  103. 
onglomerat  487. 


Eieenindustrie  siebe  Eiaenerzbergbau. 
EJBBpkiMel  aof  ManganerzIagerslAUeD  20! 
Eisen  mangaiien  sidie  HangiuieiiöDerz. 

Eiaenprodaktion  B&yena  861. 

—  Spanieua  S86. 

—  siehe  Roheisenproiinktioii. 
EisecqnarziUchiefer  184. 
Eisensilikate  177. 

Eieenier  Hat  29,  58. 

—  der  Kiealager  155,  157,  3O0. 
_  von  Kieag^gen  303. 
Elektriscbe  SchflrfaDK.66. 
Elektrolytkupfer  168. 
Elektromagnetische  Aufbereitung  71. 
Elmoreproieß  71,  82. 

Eluviale  Seifen,  Entatebung  29. 

von  Chtomerz  211. 

EntgolduDg  von  Seifen  72. 
EnUtehuDg  der  EnlagentAtten  33. 

—  siehe  Erzlagerstättenbildung. 

Mineralien  U. 

sekandären  Teufenuntencbiede  2{ 

Epidot  auf  Eisenerzlagern  181. 
~  auf  Zinkerzlagerslätten  217. 
Ergebnisse  der  Untersuchung  90. 
Erzanfhereitung  68. 
Eizausfuhr  Deutschlands  331,  332. 

—  Schwedens  402. 

—  Meiikos  447. 

—  siehe  auch  Ausfuhr. 
Erzbergbau  Aegypt«ns  457. 

—  Algiers  365,  371. 

—  Argentiniens  454. 

—  Belgiens  374. 

—  Bolivias  454. 

—  Brasiliens  449. 

—  Britisch  Guyanas  448. 

—  —  NordborneoB  473. 

—  Barmaa  472. 

—  Canodas  445. 

—  Chiles  455. 

—  Ceylons  471. 

—  Columbia»  448. 

—  Frankreichs  362. 

~-  Französisch  Guyanas  373. 

—  Griechenlands  408. 

—  GroBbrilanniens  898. 

—  BoU indisch  Guyanas  448. 
--  —  Ostindiens  471. 

—  Janans  4S,^. 


Erzbergbau  Rhodesias  458. 

—  RnQlands  393. 

—  Schwedens  401. 

—  Spaniens  885. 

—  SOdaustraliens  482. 
~-  Tasmaniens  483. 

—  Transvaals  459. 

—  Tunis'  373. 

—  der  TQrkei  404. 

—  Ungarns  882. 

—  Ver.  Staaten  410. 

—  Viktoria«  482. 

—  Weatauatraliens  473. 
Erze,  Allgemeines  2. 

—  siehe  unter  Gold,  Kupfer  u.  s.  w, 
ErsAlle  85,  86,  89. 

Ertf&lle  auf  Schwefelkiesgoldgängen  126. 
Silber-,  Blei- und  Zinkerzgflngen  217. 

—  —  Tellnrgoldgängen  134. 
Erzeuge  in  Getreidefeldern  54. 
Erzlagerstätten,  Einteilung  4!. 

—  Entstehung  83. 

—  Jetztvert  95. 
Enlagerstättenbildung  durch  Auakristalli- 

sation  ans  dem  SäimelzSuQ  38. 
Aaafallung  aus  Lösungen  36. 

—  —  Kontaktmetamorpbose  39. 
Metasomatose  39. 

pneumatolytische  Prozesse  85. 

Erzlagerstättenkuude  I. 
Erzmengenberecbnung  92. 
Erzmittet  siehe  Erzf^Ue. 

—  auf  Silber-,  Blei-,  Zinker erzgÄn gen  217. 
Erzproduktion  siehe  Bergwerksproduktion. 
Erzverschifiungen  Schwedens  402. 

Erz Vorrat  92. 
Eihalationen  17. 

F. 

Fahlb&nder  22,  251. 
Fahlerz  146,  147,  150,  214.  259,  262. 
Farberden  Produktion  PreuBens  340. 
E^bung  der  Oberfläche  am  Ausgehenden 

der  Lagerstätten  53. 
Fäule  329. 

Feinkomsetzmaschine  77. 
Ferromanganeinfuhr   in   den  Vereinigten 

Staaten  422. 
Flacher  Riß  S8. 

Fluorapatit  auf  Zinnerzgängen  269. 
PI  ufieisen  Produktion  Bayerns  361. 
Flußspat  auf  Kryolithglngen  316. 

Manganerzlagerstätten  370. 

Honazitg&ngen  460. 

Uranerzgängen  329. 

Zinnerzgängen  269. 

FluBspatbildung  21. 
Flußstahl  Produktion  Bayerns  361. 
r.  o.  b.  oder  fob.  102. 
Frachten  105. 
>achtkosl«n  106. 
ranklinit  216,  217,  240.  425,  433. 
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Goldproduktion  Neu-SOdwales  477. 

—  Oesterreichs  377. 

—  Preußens  340. 
>-  Queenslands  480. 

—  Rhodesias  458. 

—  Tasmaniens  483. 

—  Transvaals  459. 

—  Ungarns  882. 

—  der  Vereinigten  Staaten  418. 

—  Viktorias  482. 

—  der  Welt  145. 

—  Westaustraliens  473. 

—  siehe  Goldbergbau. 
Goldseifen  87.  135. 

—  Auftreten  135. 

—  Berechnung  140. 

—  Beurteilung  140. 

—  Entstehung  135. 

—  Goldgehalt  138. 

—  marine  136. 

—  Probenahme  138. 

—  Teufenunterschiede  138. 

—  Wasserverhältnisse  142. 
Goldsilbergänge  121. 
Goldstatistik  143. 
Goldsublimstion  16. 
Goldtellurerze  117,  118. 
Goldverteilung  der  Tellurgoldgänge  130. 
Granat  auf  Eisenerzlagern  181. 

Manganerzlagerstätten  201. 

Zinkerzlagerstätten  217,  238. 

_  manganhaltig  451. 

—  Neubildung  24. 

—  im  zinnerzfQhrenden  Granit  476. 
Granit,  kiyolithführend  316. 

—  mit  Bleierzen  (England)  400. 

Bleierzgängen  (Spanien)  392. 

Wolframit^ngen  296. 

Zinnerzen  268. 

—  molybdänerzflihrend  284. 

—  monazitführend  312. 
Grannlit  mit  Eisenerzlagern  181. 

—  mit  Kryolithg^ngen  316. 

—  mit  Manganerzlagerstätten  201. 

—  mit  Zinkerz  225. 
Graphitbildung  16. 

Graphit  auf  Manganerzlagerstätten  451, 
Greisen  27.  268. 

—  -bildung  27. 
Griotte  369. 
GrOndahlprozefi  71. 
Grubenbahnen  107,  110. 
Grabenklein  84. 
Gußeisenproduktion  Bayerns  361. 


H. 


Hämatit,  brauner  365,  418. 

—  siehe  Boteisenstein. 
Handelsbedingungen  för  Monazit  313. 

—  siehe  unter  Bewertung. 
Hartbleiprodnktion  der  Yer.  Staaten  445. 
Hartmanganerz  355,  356. 


Hartmanganerz  siehe  Psilomelan. 
Häuerleistung  im  Kupferschiefer  162. 
Hauptbahnen  (Fracht)  107. 
Hausmannit  200,  356. 

—  in  Schweden  402. 
Herde  78. 

Hessit  118. 

Hierro  espatico  180. 

Holzzinn  266,  270. 

Horizontalbobrnng  65. 

Horizontalschnitte  58. 

Hornblende  auf  Eisenerzlagern  181. 

Manganerzlagerstätten  201. 

Zinkerzlagerstätten  217. 

—  Neubildung  24. 

Hom  Silver  Mining  Comp.  240. 

Homstein  328,  329. 

Hübnerit  428. 

Hattenlohnabzug  bei  Antimonerzen  28$. 

Bleierzen  242,  247. 

Zinkerzen  245. 

Zinnerzen  273. 

Hüttenproduktion  Bavems  361. 

—  Belgiens  374,  876.* 

—  Deutschlands  334. 

—  Elsaß-Lothringens  361. 

—  Japans  486. 

—  Italiens  383. 

—  Norwegens  408. 

—  Preußens  339,  340. 

—  Sachsens  362. 

—  Schwedens  401. 

—  Ungarns  382 

—  der  Vereinigten  Staaten  410. 

I  und  J. 

Jamesonit  215. 

Ilmenit  auf  Manganerzlagerstätten  451. 

Imprägnationen  51. 

—  von  Anenerzen  353. 

Kupfererz  in  Sandstein  158. 

basischen  Eruptivgesteinen  158. 

tertiären  Tuffen  159. 

Quecksilbererzen  260. 

—  bei  Tellurgoldg^gen  130. 

—  von  Zinnerzen  267. 
Jodschwermetalle,  Entstehung  31. 
Jodwasser  18. 

Jodsilber  214. 

Iridium  290. 

Itabirit  182,  184,  202,  450. 

K. 

Kadmiumproduktion  Deutschlands  334. 

Kalaverit  116,  117,  118. 

Kalgoorlit  117. 

Kalk  mit  metasomatischen  Blei-,  Zinkerz- 
lagerstätten 222. 

Kalk^at  auf  metasomatischen  Blei-Zink- 
erzlagerstätten  222. 

Kupfererzgängen  151. 


produktioD  Spaniena  385. 
_'deT  Welt  170. 

-  siehe  aach  Kupfererzbergbau. 
Kupfererivorkommen,    «iehe    Kupfererz- 
bergbau nnd  KDpfererzlagerstatten. 

Eupfer,  gediegen  146,  147,  158. 
KnpferKluiz  146,  147.  156,  157. 

-  in  Spsoien  892. 
Kuprerbandelamarken  168. 
Knpfenndig  146,  147. 

-  BilduEg  21,  Öl. 
Kvpferkaibouatbildung  21.  31. 
Kupferkarbounte  aU  Imprägnation«]]  159. 
EupferUea  146,  147,  156,  300. 

-  auf  Goldgängen  121. 
KupferkieEEerBetziiDg  31. 
Kupferiasur  53,  146.  147,  152,  892. 
Kupfsnuarkt  168. 

Kupfermatte,  nickelhaltig  258. 
Kopferpreia   163,  439. 
Eupferpreiaskala  166,  169. 
EupferproduktioD  am  Lake  Superior  488, 

-  DeaUcblands  334,  336. 

-  MeiikoH  447. 

-  Oeateneicbs  877. 

-  Portugal!  8S5. 

-  Preußen»  339. 

-  Spaniens  385. 

-  der  Vereinigten  Staaten  439. 

-  der  Wfilt  170, 
Kupferrohmaterial  ein  fuhr  nnd  -ausfuhr  in 

DeuUchland  337. 
Eupferachiefer  159,  161. 

-  mit  Kobaltgängen  248, 
Kupferschwärze  146,  147. 
Eupferateinproduktion   Deutacblands  384. 

-  Preußens  339. 
Eupferuranglimmer  327. 
Kupfeniranit  827. 

Eupferrerbrauch  Deutschlande  836, 
~-  der  Vereinigten  Staaten  489. 


Landaeparation  71. 

LangatoSherd  79. 

Lanthan  311. 

Latent  29.  54.  317. 

—  -bildung  29. 

Lat«ralBekr6tionBtheorie  38. 

Laageerze  160. 

Langerei  72. 

IJlutertrommel  77. 

Lebeosdauer  der  Grube  95. 

Legierungen,  Produktion  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  410. 

Lehrbücher  112. 

Tjeiterf^Dge  121, 

Leitnngaunterachiede  der  Gesteine  67. 

Lepidolit  269. 

Liefemngsort  bei  der  Bewertung  von  Erzen 
103. 

Lithionglimmer  269.  273, 

— ,  Wert  273. 

Literatur  112, 

— ,  atatiatische  830. 

Luftseparation  71. 


Hagmatische  Ausscheidung  34,  41. 

—  Ausscheidungen  von  Arseuerzen  286. 

—  —  —  Cbromerzen  210. 

Eisenerzen  178. 

—  Kupfererzen  148, 

—  Nickelersen  247. 

Platin  290. 

— Schwefelkies  301. 

—  Differentiation  41. 
Magneaiacbromit  441, 
Magneteiaen  177,  340,  344. 

-~  auf  Cbromerzlageratätten  210. 

Kontaktlageratätten  179. 

Hagneteisen  erianalysen  193. 
Magneteisenproduktion  der  Ver.  Staaten 

i. 

tische  Aufbereitung  81. 

lürfuDg  66.  420. 

tismiis  gewisser  Mineralien  58. 

:tit  siehe  Mngneteisen. 

itkiea  149,  300,  301,  303. 

balthaltig  247, 

pferhaltig  146. 

;kelbaltig  246,  328. 

ttkteslager  303. 


liit  53,  146,  147,  152. 
lanien)  392. 


B  354,  355,  357, 
ineisenerzbergban  Deutschlands  353. 
iuBens  358. 
ineisenerzpreia  200. 
in-EisenoxydhjdraUnulm ,      kobalt- 
.tig  247. 

in  eisen  Produktion    der  Vereinigten 
Uten  426. 
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Mangaoeisenstein  siehe  Manganeisenerz. 
Manganerzanalysen  204. 

—  von  türkischem  Erz  406. 
Manganerzausfuhr  der  Hauptmanganlän- 
der 358. 

—  Brasiliens  451. 

—  Deutschlands  331,  332. 

—  Japans  488. 

—  Rußlands  396. 
Manganerzbergbau  Brasiliens  449. 

—  Britisch  Nordborneos  473. 

—  Chiles  455. 

—  Columbias  449. 

—  Cubas  425. 

—  Deutschlands  353. 

—  Frankreichs  368. 

—  Griechenlands  408. 

—  Großbritanniens  400. 

—  Japans  486. 

—  Indiens  461. 

—  Italiens  385. 

—  Oesterreichs  381. 

—  Preußens  353. 

—  Rußlands  393. 

—  Spaniens  389. 

—  Transvaals  4G0. 

—  der  Türkei  405. 

—  der  Vereinigten  Staaten  420. 
Manganerzbewertung  207. 
Manganerze  200. 

—  auf  metasomatischen  Kupferlagerstät- 
ten 152. 

Manganerzeinfuhr  Deutschlands  331,  332, 
359. 

—  der  Vereinigten  Staaten  422. 
Manganerzgänge  201.  356,  370. 
Manganerzkontaktlagerstätte  201,  370. 
Manganerzlager  202,  355. 

—  in  Rußland  894. 
Manganerzlagerstätten  201. 

—  siehe  Manganerzbergbau. 
Manganerzmarkt  207. 
Manganerzpreis  207. 

—  in  Frankreich  363. 
Griechenland  409. 

—  —  Japan  487. 

Rußland  397. 

Manganerzproduktion  Brasiliens  451. 

—  Chiles  456. 

—  Cubas  425. 

—  Deutschlands  331,  332. 

—  Englands  400. 

—  Frankreichs  368. 

—  Griechenlands  408. 

—  Japans  487. 

—  Indiens  462. 

—  Italiens  385. 

—  Oesterreichs  381. 

—  Preußens  338,  357. 

—  Rußlands  393,  396. 

—  Schwedens  402. 

—  Spaniens  391. 

—  der  Türkei  405. 


Manganerzproduktion  der  Ver.  Staate d  4'! 

—  der  Welt  208. 

Manganerzverbrauch   in   den  Vereinigten 

Staaten  422. 

Deutschland  358. 

Manganerzvorkommen   siehe   Manganerz 

lagerstätten. 
Manganerzvorräte  Brasiliens  452 
Manganit  200,  355. 
Manganmulm  355. 
Manganspat  200. 
Manganwiesenerze  203. 
Markasit  300. 
Maschinelle  Fracht  106. 
Maße  112. 

Massenberechnung  92. 
Mechemich-Separator  81. 
Mehlführung  77. 
Menaccanit  im  Monazitsand  444. 
Men  sehen  fracht  106. 
Merkmale    der    Erzvorkommen    an  der 

Tagesoberfläche  52. 

—  der  Tellurgoldgänge  an  der  Obertiüciie 
130. 

—  von   Goldquarzgängen  an  der  Tiu?es 
Oberfläche  123. 

Metallausfuhr  siehe  Ausfuhr. 
Metalleinfuhr  siehe  Einfuhr. 
Metallgehalt  100. 

—  der  Brokenhill-Erze  479. 

—  der  Kupfererzgänge  151. 

—  der  metasomatischen  BleiZinkerzlaifer- 
stätten  224. 

—  der  Platinseifen  290. 

—  von  Quecksilberlagerstätten  261. 

—  der  Silber-,  Blei-,  Zinkerzgänge  219. 
Metallgehaltsgrenzen  8. 
Metallmengenberechnung  auf  einem  Tellur- 
goldgangzug 133. 

Metallpreise  100. 
Metallproduktion  Belgiens  374. 

—  Deutschlands  334. 

—  Italiens  383. 

—  Preußens  339. 

—  Schwedens  401. 

—  Ungarns  382. 

—  der  Vereinigten  Staaten  410. 

—  siehe  auch  Hüttenproduktion. 
Metasomatische  Bauxitlagerstätten  817. 

—  Bleierzlagerstätten  220. 

—  Blei-,  Zinkerzlagerstätten,  umgelagrert 
'>24. 

«senerelagerstätten  180.  341,  342. 
-^lagerRtät^n  302,  361. 
feror/'  .         ^fen  152,  487. 

TiitÜl 

\D,'r  .*,.„  201,  354. 

xihV.  i^.^r  Lagcrgtätte  '2»:. 

.lii''  :':>0. 
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Mikroskopiscbe  Struktur  12. 
Mimeteait  215. 
Mineralbildung  14. 

—  bei  Mischung  zweier  Gaee  16. 

—  durch  Auskristallisation  aus  Lösungen 

17. 

Silikatschmelzflüssen  15. 

Einwirkung  von  Dämpfen  auf  feste 

Körper  16. 

Lösungen  auf  feste  Körper  24. 

Sublimation  15. 

Zersetzung  von  Gasen  durch  Hitze 

16. 
Mineralisationszonen  47. 
Minerallösungen  18. 
Mineralprodnktion  Norwegens  402. 

—  Schwedens  401. 

—  siehe  Bergwerksproduktion. 
Minette  178,  184,  188. 
Minetteanalysen  195. 
Bfinetteprodnktion  Frankreichs  364. 
Minettefrachttarif  108. 

Mofetten  17. 

Molybdän  284. 

Mol  jbdänerzbergbau  der  Vereinigten  Staa* 

ten  428. 
Molybdänerze  284. 
Molybdänerzproduktion    der  Vereinigten 

Staaten  428. 
Molybdänglanz  269,  284. 
Molybdänglanzgänge  284. 
Molybdänglanzproauktion  der  Welt  285. 
Molybdänlagerstätten  284. 
Molybdänpreis  285. 
Monazit  311. 

—  auf  Platinseifen  290. 

primärer  Lagerstätte  460,  481. 

Monazitbergbau  Brasiliens  458. 

—  Ceylons  471. 

—  Holländisch  Ostindiens  472. 

—  Queenslands  481. 

—  Transvaals  460. 

—  der  Vereinigten  Staaten  444. 
Uonaziteinfahr  Deutschlands  315. 
Monazitgänge  460. 
MonaziUagerst&tten  312,  460,  481. 

—  siehe  auch  Monazitbergbau. 
Sfonazitpreis  815. 

—  in  Brasilien  458. 
Monazitproduktion  Brasiliens  458. 

—  der  Vereinigten  Staaten  445. 
^-Tonazitsandaufbereitung  318,  458. 

iazit8MidbeW«rtung  318. 
izitaan^produktion  der  Welt  318. 

«3^  siehe  Monazitlager- 


l  489. 


N. 


Nadelzinn  267. 

Nagyagit  117,  118. 

Nasse  Aufbereitung  76. 

Nastnran  327. 

Nickel  246. 

Nickelausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  441. 

Nickelblüte  53,  246. 

Nickelerzausfohr  Neukaledoniens  872. 

Nickelerzbergbau  Canadas  445. 

—  der  Vereinigten  Staaten  440. 

—  Englands  400. 

—  Oesterreichs  379. 

—  Preußens  352. 
Nickelerzbewertung  252. 
Nickelerze  246. 

—  als  akzessorische  Gremengteile  251. 
Nickelerzeinfuhr  der  Vereinigten  Staaten 

441. 
Nickelerzgehalt  251,  253. 
Nickelerzgänge  248,  249. 
Nickelerzlagerstätten  247. 
Nickelerzpreise  352,  873. 
Nickelerzproduktion  der  Welt  252. 

—  Neukaledoniens  372. 

—  Norwegens  402. 

—  Oesterreichs  379. 

—  Preußens  338,  852. 
Nickelmagnesiasilikat  246. 
Nickelmagnetkies  246,  248. 
Ntckelmarkt  258. 
Nickelpreise  254,  258. 
Nickelproduktion  Deutschlands  384. 

—  Preußens  340. 

—  der  Ver.  Staaten  441. 

—  der  Welt  254. 
Niobverbindungen  269. 
Notstandstarif  der  Eisenbahn  108. 


0. 


Olivin  auf  Chromerzvorkommen  210. 
Olivingabbro,  platinführend  290. 
Olivinkersantit  mit  Arsenerzen  286. 
Osmium  290. 
Osmiumkonsum  290. 
Orangit  311. 
Ozydationszone  29. 

—  von  Kieslagerstätten  800. 

—  siehe  auch  Eiserner  Hut  und  die  ,£rze* 
bei  den  einzelnen  Metallen. 

P. 

Palladium  290. 

Pechblende  827. 

Peridotit  mit  Kobaltnickelerzgängen  249. 

Petzit  117,  119. 

Pflanzen  am  Ausgehenden  der  Lagerstätte 

53. 
Pflanzenveränderungen  durch  Erze  54. 
Phosgenit  215. 


RuteieeoBtein  auf  Schwefelkieslageratätten 

-  in  Öwterreich  378. 
Rottijeneteiiipi'oduktion  der   Vereinigten 

SUätea  418. 
Botea  Gebirge  der  Nichelerzgänge  250. 
Kotgiltigen  '214. 
Rotgiltigerzbildung  24. 
Botkupfererz  146,  147,  152. 
RolDickelkiei  246,  329. 
Itotzinkerz  215. 
ßubio  180,  387. 
KQcben  248. 
Rundherd  30. 
Rutil  444. 


Sftckprobe  88. 

Salband  47. 

banden  159,   lül. 

^.  Gehalt  löl. 

SatUlgäpge  121,  303. 

?iarelaugerei  72. 

Schädliche  Bestandteile  102. 

khätzuDg  der  Eizmenge  eioer  Lageratatte 

94. 
kbalenblende  32,  222. 
'cbeelit  295,  479. 

-  Bewertung  299. 

-  auf  Zinnerzgilngen  269.  272,  273. 
»rheelitgilnge  in  Neuaildwales  479. 
k^heelitproduktion  der  Welt  298. 
icbefferit  201. 


Schwanknngen  der  MetallpreJHe  100. 
Schwarzkupferproduktion       Deutschlands 

—  PreuQena  S89. 

Scbweißeiaenproduktion  Bajema  361. 
Schwefel  300. 

Schwefel bergbau  Japan«  486- 

—  Italiena  385. 

—  Oeaterreichs  381. 

—  Preußena  360. 

—  der  Vereinigten  Staaten  442. 
Schwefelerzbergbau  Japans  486. 

—  Frankreichs  369. 

—  Spaniens  385.  " 

—  der  Vereiotgteu  Staaten  4^. 
Schwefelerib  ewertun  g  304. 
Schwefelerze  300. 

Seh  we  fei  erzlagerst  ätten  301. 
Schwefelerzproduktion  der  Welt  305. 

—  der  einzelnen  Länder  siehe  Schwefel- 
erzbergbau. 

Schwefel,  gediegen  300,  301. 
Schwefelkies  30O. 
Schwefelkies  auf  Ooldgilngen  121. 
Kieslagem  155. 

—  —  KontakteiaeutrzlagertttlttAn  179> 
magmatisci.r      Kupfererzausschei- 
dung 149. 

—  —   Quecksilbererilagerstätten  260. 
SchwefelkieBauefuhrDeiitBchlandaä31,333. 
Schwefelkieahewertung  307. 
Schnefelkieabildung  23,  32. 
Schwefelkies-,  Blei-,  Zinkeristöcke  216. 

'Deutschlands  331, 333. 
Staaten  443. 


302. 


i  121. 


Welt  308. 
StaaUn  310. 
kpan  48«. 
lUliena  305,  384,  385. 

Staaten  442. 
»5. 
iiliens  309. 


SchwefelTorkommen  17,  301. 

Silberkapfergl 

Scbwenpat  auf  KieBlagern  156,  »02. 

SilberllLnder  2 

Mftnganetzlagerstätteii    355,    35fi, 

SilberpreiB  in 

370. 

Silberpreiie  2 

Uranersgängen  329. 

Silberprodukti 

Schwerepatbildung  20. 

Seeeri  (Analysen)  106. 

—  Oesterreicl 

Seefracht  105,  110. 

-  PreuflenB  f 

Seifen  51. 

—  alluviale  mit  Zinnstein  371. 

-  der  Törkei 

—  eluTiftle  29,  51. 

—  Ungarn«  3 

—  —  mit  Chromera  211. 

—  der  Verein 

mit  Platin  290- 

-  der  Welt  ; 

Silberstiitiitik 

—  fluviatile  52. 

Skapolith-Glin 

mit  Platin  290- 

Skam  181. 

-  marine  52. 

Skutterudit  24 

-  mit  Gold  135. 

Soffioni  17. 

Monazit  311. 

Solfataren  17. 

Wolframit  296. 

Spall  442. 

Selen  auf  Kieslagem  156. 

SpaltenfDIlang 

atehung  40 

Selengoldgange  135. 

Spaltenqueller 

Senfgold  134. 

—  all  Gangar 

Sericitneubildung  28. 

-  auf  Kryolil 

Serpentin  mit  Nickeleng^ngen  249. 

-  aaf  Kupfe. 

—  arsenerifühL-end  286,  353. 

—  mit  Nickel 

—  chrom erzführend  210. 

—  platinfährend  290. 

Spezifiiche  Ge 

Speiskobalt  24 

Sichertrog  78. 

—  (Bewertung 

Siebe  76. 

SphäroBiderite 

Siedequellen  18. 

Spiegeleigeneil 

SUber  213. 

422. 

-  gediegen  214. 

Staaten  42i 

Silberausfuhr  der  Welt  226. 

■Silberbleiglanz  215. 

Spitzlutt«  78. 

Silbereinfubr  der  Welt  226,  227. 

SUhlproduktit 

SilbererzauBfahr  Deut«cblands  331,  333, 

Standardkupfe 

Silbererzbergbau  Frankreichs  367. 

Stareitel  292. 

—  in  NeuBüdwale«  478. 

SlatiBtik  aber 

—  Oeaterieichs  376. 

—  der  Eigene: 

—  PreufleoB  352. 

—  des  Goldes 

Statisliscfae  Li 

-  der  Türkei  406. 

-  Spezialliter 

—  der  Vereinigten  Staaten  413. 

St.  Clair  (Ton) 

Silbererze  213. 

—  auf  Uranerzgängen  329. 

Stephanit  214. 

Wismuterzgängen  283. 

Stemgold  134. 

Silbererzeinfuhr  DeuUchlands  331,  333. 

Stiblith  287. 

ge  217. 

Stope  61. 

"r  225. 

Stoßherd  79. 

JFBtatten  213. 

StoBsieb  76. 

ig  in  Andreasberg  352. 

Straita  Tin  271 

duVtion  DeutschlandB  331. 

Strcamedtin  2' 

338,  352. 

Streamworki  i 

;  228. 

Stromapparate 

;  214. 

Struktnren  7. 

des  Bleiglanz  215. 

—  Breccien-  1 

214. 

—  droaige  11. 

terzformatioQ  328. 

—  Lagen-  ode 

strukturen,  richtungglc»  massige  7. 
Sulfidbilduog  23. 

Sulfide  snf  Kryolithg&n^n  316. 
STenitpegDiatitKänge  mit  Thorit  312. 
S}l»Dit  116,  117,  118. 

T. 

Tiglicba  Prob«  beim  Betrieb  90. 
TantaWerbiadUDgeii  269. 
Tarife  108. 
Tellurene  H7,  118. 
Tdlurffold^nge  130.  475. 
Tellurgoldumsetzuag  31. 
Tellurquecluilber  118,   120. 
Tereros  156. 
Temuükant«n  52. 

TeufeuunteiBchiede  auf  Antiinoiierzg&Qgeii 
287. 

—  .'  Cbromerzlogeratätten  210. 
Goldenlagern  127. 

Goldg&ngen  124. 

Goldaeifen  138. 

Kiealagern  157. 

KapfererzlageraUtteo  149, 152, 153, 

157. 
HanganerzlageretatteD  203. 

—  —  metaaomatiHChen  Silber-,  Blei-,  Zink- 
cniagent&tten  222. 

Platinaeifen  290. 

Queckailbererzlägentätten  262. 

Silber-,  Blei-,  Zinkertgangen  220. 

Tellorgoldg&ngen  134,  475. 

Ziuuerzlagentätteo  270. 

—  primiLre  47. 

—  xekundäre  29- 
Tüorianit  471. 
Thorit  311. 
Thoritbergbau  312. 
Tborium  311. 
Tboriumerae  311,  460. 
rboriumerzlageratättea  311,  460. 
rhoriiimgeKlbuhaft  315. 


Trögerit  327,  32». 

TrommeUieb  76. 

TrOmmerlageretfttteD  51,  52,  185. 

~,  Bildung  voo  40. 

Turmalin  auf  EupferengäDgen  151. 

—  auf  ZiDnerzg&ngen  269,  4?6. 
Turmalingranit  329. 

U. 

Untersuch  DDgeergebaie  90. 

Uraleiaenerae   179,  193. 

Uran  827. 

Uranerzbergbau  Großbritanniens  401. 

—  Oesterreichfl  380. 
Uranerze  327. 
UTaner^tagerBtätteD  328. 
ürauerzpteia  Oesterreicha  380. 
üronerzproduktion  Großbritanniens  401. 

—  Oeeterreicbs  380. 

—  der  Welt  329. 
Uianglimmei-  S27. 
Uranin it  327. 
Uranocker  327. 
Uranosphaerit  327,  329. 
Urauospinit  327,  329. 
Uranpecbera  327,  329. 
UranprSparate,  Produktion  in  PreuBen  340. 

T. 

Valentioit  287. 
Vena  180,  387. 
Verlehmung  28. 
Verquarzung  der  Eiaeoer^äuge  179. 

—  von  Silber-,  Blei-  und  Zinkengängen  218. 
VertikalHCbnitte  58. 

Verwachsung  der  Logent&ttenbestandteile 
7. 

—  siehe  Strukturen. 

Verwerfungen   mit  ErzlagerstSttenausfQl- 

luDg  53. 
Verwiegung  163, 


iBens  340. 
Oeeterreicbs  3S1. 
irung  der  Montan- 


516 


Sachregister. 


Waschtrommel  77. 
Weißbleierz  215,  892. 
Weißbleierzbildung  21. 
Weißnickelkies  829. 
Weltproduktion  von  Aluminium  820. 

Aluminiumerz  321. 

Antimonerz  287. 

Arsenerz  286. 

Chromerzen  211. 

Bauxit  820. 

Blei  228,  231,  233. 

Bleierz,  229,  232. 

Eisen  190. 

Kisenerz  189. 

Gold  144,  145. 

Kobalterz  256. 

Kobaltoxyd  257. 

Kupfer  170.  174. 

Kupfererz  170. 

Manganerz  208. 

Molybdanglanz  285. 

Monazit  818. 

Nickel  254. 

Nickelerz  252. 

Platin  294. 

Quecksilber  264. 

—  —  Quecksilbererzen  264. 

Roheisen  190. 

Scheelit  298. 

Schwefel  304,  305. 

Schwefelera  805. 

Silber  225,  227. 

Silbererz  228. 

Stahl  192. 

Thorium  315. 

Uranerz  329. 

Wismut  284. 

Wismuterz  283. 

Wolframerz  297. 

Zink  232. 

Zinkerz  284. 

Zinn  274. 

Zinnerz  274. 

Wert  siehe  Preis. 

Wertberechnung  95,  96. 

Wiesenerz  196. 

Wildbader  18. 

Willemit  215.  216,  217,  240,  425,  433. 

Windaufbereitung  83. 

Wismut  282. 

—  gediegen  269.  282,  829. 

—  gediegen  in  Queensland  481. 
Wismutbleierz  283. 
Wismuterzbergbau  283. 
Wismuterze  282. 

—  auf  Kobalterzgängen  329. 
Wismuterzbewertung  283. 
WismuterzlagersUltten  329. 
Wismuterzproduktion  Preußens  338. 

—  der  Welt  283. 
Wismuterzvorkommen  829. 
Wismutglanz  269,  282. 
wigxQutkobaltkies  329. 


Wismutocker  282. 
Wismutproduktion  284. 
Wismutverbindongen  auf  Goldgaogeo  l:;. 
Wismutverbrauch  284. 
Witwatersrandkonglomerat  127. 
Wocheinit  816,  317,  318. 
Wolfram  295. 
Wolframerze  295. 
Wolfraraerzbergbau  in  Brasilien  4k{. 

Neusüdwales  479. 

Oesterreich  381. 

—  —  Queensland  481. 

—  —  den  Vereinigten  Staaten  427. 
Wolframerzbewertung  297.  299. 
Wolframerzlagerstätten  296. 
Wolframerzproduktion    Großbritannirn^ 

401. 

—  Oesterreich s  381. 

—  der  Vereinigten  Staaten  427. 

—  der  Welt  297. 
Wolframit  295. 

—  auf  Zinnerzgängen  269,  272,  273. 
Wolframitaufbereitung  298. 
Wolframitgänge  296. 

—  in  Brasilien  458. 
Wolframitlagerstätten,  molybdänglani- 

führend  284. 
Wolframitpreis  297,  299. 
Wolframitproduktion    siehe  Wolfraiuerz 

Produktion. 
Wolframitseifen  296. 
Wolframitverwendung  298. 
Wolframstahl  297. 


Z. 


Zechsteinkalk,  metasomatisch  842. 

Zeitschriften  112. 

Zementationszone  30. 

Zeolithe  auf  Kupfererzgangen  151. 

Zeolithbildung  20. 

Zerkleinerungsapparate  73. 

Zeunerit  327,  329. 

Ziegelerz  31,  159. 

Zink  213. 

Zinkausfuhr  Belgiens  875. 

—  der  Welt  288. 
Zinkbleipigment  240. 
Zinkblende  216,  238.  345. 

—  auf  Kieslagern  156. 

—  auf  Kupfererzlagerstätten  der  Yereioi^* 
ten  Staaten  488. 

—  in  England  401. 

—  in  Tunis  373. 

—  silberhaltig  214. 

Zinkblendebildung  16. 

Zinkblate  215.  216. 
Zinkde8tillationsrackstände,manganhaltipe 

425,  490. 
Zinkeinfuhr  der  wichtigsten  Länder  2o^3 

—  Belgiens  376. 
Zinkerzausfuhr  derVereinigten  Staates  436 

—  Deutschlands  881,  888. 
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Zinkerzbergbaa  Frankreichs  367. 

—  Großbriianniens  401. 

—  in  NeaSüdwales  478. 

—  Oesten-eiche  379. 

—  Preußens  344. 

—  der  Türkei  407. 

Vereinigten  Staaten  432. 

Zinkerzbewertung  245. 
Zinkerze  215. 

Zinkerzeinfuhr    Deutschlands    331,     333, 
339. 

—  der  Vereinigten  Staaten  436. 
Zinkerzgänge  217. 

—  in  England  401. 
Zinkerzlager  225. 
Zinkerzlagerstätten  216. 
Zinkerzmarkt  235. 

—  Deutschlands  339. 
Zinkerzpreis  345. 
Zinkerzproduktion  Deutschlands  331. 

—  Frankreichs  363,  367. 

—  Oesterreichs  379. 

—  Preußens  338,  347. 

—  der  Vereinigten  Staaten  433. 

—  der  Welt  234. 
Zinkerzzusammensetzung  241. 
Zinkindustrie  Belgiens  374. 
Zinkit  433. 

Zinkmarkt  235. 

—  Schlesiens  345. 
Zinkoxydproduktion  240. 
Zinkpreis  234,  236,  375. 
Zinkproduktion  Belgiens  376. 

—  Deutschlands  334. 

—  Oesterreichs  380. 

—  Preußens  339. 

—  der  Vereinigten  Staaten  433. 

—  der  Welt  232. 
Zinksilikat  433. 
Zinkspat  215.  216. 
Zinkspinell  438. 
Zinkstatistik  232. 
Zinkverschiffungen  der  Vereinigten  Staaten 

434. 
Zinn  266. 
Zinnausfuhr  der  hauptsächlichsten  Länder 

279. 
Zinneinfnhr  der  hauptsächlichsten  Länder 

279. 
Zinnerzaufbereitungsapparate  272. 
Zinnerz  auf  Silber-,  Blei-,  Zinkerzgängen 

220,  268. 
Zinnerzbergbau  280. 

—  in  Bolivia  454. 

Burma  472. 

Frankreich  371. 

Großbritannien  400. 

Holländisch  Ostindien  471. 

Indo-China  472. 


Zinnerzbergbau  in  OesteiTcich  380. 

Queensland  480. 

Tasmanien  483. 

Transvaal  459. 

den  Vereinigten  Staaten  426. 

Westaustralien  476. 

Zinnerzbewertung  273. 
Zinnerzdredgen  in  Queensland  480. 
Zinnerze  266. 
Zinnerz  in  Kalkstein  281. 
Porphyr  484. 

—  mit  Molybdänglanz  284. 

Wismuterzen  283. 

Zinnerzgänge  267. 

—  Bolivias  454. 
Zinnerzgehalt  der  Gänge  269. 

—  der  Seifen  272. 
Zinnerzgewinnung  280. 
Zinnerzlagerstätten  267. 
— ,  Bildung  36. 

—  Bolivias  454. 

—  Holländisch  Indiens  471. 

—  Queenslands  480. 

—  Transvaals  459. 

—  Westaustraliens  476. 
Zinnerzmarktlage  277. 
Zinnerzpreise  274. 
Zinnerzproduktion  274. 

—  Bolivias  454. 

—  Frankreichs  371. 

—  Oesterreichs  380. 

—  Preußens  338. 
Zinnerzseifen  271. 
Zinnersstatistik  274. 
Zinnerztagebaa  280. 
ZinnhQtten  Oesterreichs  380. 
Zinnkies  266,  454. 
Zinnober  259. 

—  auf  Platinseifen  290. 
Zinnober-Imprägnationszonen  407. 

I   Zinnpreise  274,  280,  282. 
I  Zinnproduktion  Bolivias  454. 
'   —  Deutschlands  334. 
,  —  Frankreichs  279. 

—  Großbritanniens  279. 

—  Niederländisch  Indiens  471. 

—  Oesterreichs  380. 

—  der  Welt  275. 

Zinnsalzproduktion  Deutschlands  334. 
Zinnseifen  271. 

Zinnstatistik  274. 
Zinnstein  266. 

—  im  Granit  476. 
Zinnsteinbildung  16. 
Zinnwaldit  269. 
Zirkon  im  Greisen  476. 

Monazitsand  444. 

Zuschläge,  eisenhaltige  4,  180,  185. 

;  Zweck  der  Anfbereitn^g  68. 
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Verlag  van  FERDINAND  ENKE  in  Stuttgart. 

AhrenSv  Prof.  Dr.  F.  B.,  Anleitaag  sor  chemisch-techniBohen  Analyse. 
Ein  Lehr-  and  Nachschlagebuch  für  Stndierende,  Chemiker,  Hütten- 
lente,  Techniker  u.  s.  w.  Mit  87  Abbildungen.  8^  19(X).  geh.  M.  \K 

Ahrens ,  Prof.  Dr.  F.  B.,  Handbuch  der  Elektrochemie.  Zweite  >  WUlJg 
neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  293  Abbildungen,  gr.  S\  190<).  geh. 
M.  15. — ;  in  Leinw.  geb.  M.  16.20. 

Balling,  Prof.  Dr.  G.  A.  M. ,  Orundrias  der  Elektrometallurgie.    Mit 

40  Holzschnitten,     gr.  8^     1888.    geh.  M.  4.- 

yan  Bebber,  Prof.  Dr.  W.  J.,  Lehrbuch  der  Meteorologie.  VWv  Stu* 
dierende  und  zum  Gebrauche  in  der  Praxis.  Mit  120  HolsBohnitten 
und  5  Tafeln,     gr.  8«.    1890.    geh.  M.  10.— 

Becker,  Dr.  Aug.,  Eristalloptik.  Eine  ausführliche  elementare  Dar- 
stellung aller  wesentlichen  Erscheinungen,  welche  Kristalle  in  der 
Optik  darbieten,  nebst  einer  historischen  Entwicklung  der  Theorien 
des  Lichts.    8^    1903.    geh.  M.  8. — ;  in  Leinw.  geb.  M.  9.-  - 

Beckert,  Direktor  Th.  und  Brand,  Prof.  Dr.  A.,  Hüttenkunde.  Mit 
285  Textfiguren,     gr.  8^     1895.     geh.  M.  20.-  - 

Das  Berg-  und  Hüttenwesen  des  Oberharzes.  Unter  Mitwirkung  einer 
Anzahl  Fachgenossen  aus  Anlass  des  sechsten  allgemeinen  Deutschen 
Bergmannstages  zu  Hannover  herausgegeben  von  Oberbergrat 
H.  Banniza,  Prof.  Dr.  phil.  F.  Klockmann,  Bergrat  A*  Lengemann 
und  Bergrat  A.  Sympher.  Mit  22  TabeUen,  8  Abbildungen  und 
4  Karten  als  Beilage.     8^     1895.    geh.  M.  10.— 

Brauns  9  Prof.  Dr.  D.,  Einleitung  in  das  Stndium  der  Oeologie.  Mit 
12  Hobsschnitten.     8^     1887.     geh.  M.  5.— 

Classen,  Oeh.  Bat  Prof.  Dr.  A.,  Handbuch  der  analytischen  Chemie« 
L  Teil:  Qualitative  Analyse.  Sechste  Auflage.     Mit  1  Spektral- 
tafel.    S\    1906.     geh.  M.  8.-;  in  Leinw.  geb.  M.  9.— 
IL  Teil:     Quantitative    Analyse.       FOlrfte,    umgearbeitete    Und 
vemwlirte  AuflaBe.  Mit  86  Holzschnitten.  S\  1900.  geb.  M.  lO.öO; 
in  L«inw.  geb.  M.  11.80. 

Drude,  Pro£.  Dr.  P.,  Physik  dea  Äthers  auf  elektromagnetischer 
Qmndl&ge.    Mit  66  Abbüdnngen.    gr.  S\    1894.    geh.  M.  14.-- 

Gerland,  Prof.  Dr.  £.,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Anwendung  im  Bergbau.  Mit  442  Text^ 
abbildungen.  gr.  8^    1903.   geh.  M.  14.—,  in  Leinw.  geb.  M.  15.2f>. 

GieseK  Prof.  Dr.  F.,  Über  radioaktiTe  Sabstanzen  mid  deren  Strahlen« 

Mit  4  Abbildungen,     gr.  S'\    1002.     geh,  M.  L2r). 

Günther,  Prof.  Dr.  S.,  Lehrbach  d^  physikalischen  Geographie.    Mit 

169  Holzschnitten  und  3  Farbentateln.    gr.  B'*.    iHOl.   geh.  M.  12.— 

Günther,  Prof.  Dr.  S.,  Handhnrh  d«r  Geophysik.  Zw^i  Blinde.  ZmttB, 
gänzlich  bii|BMi heihils  itofhus.  Mit  387  AbbiMnni^t^n.  gr.  S*.  1897 
bis  1899.    geh.  M.  38.— 

Kaaliuuui,  Prof.  Dr.  H.,  Aanrgairiachi»  Chemie.  VolkHhorhMrhul- 
vorträge.  Mit  4  Abbildungen.  8'\  19^)7.  geh.  M.  3>>0:  in  I^^.inw. 
geb.  M.  440. 

Kayser,  Pro£  Dr.  E.,  Lehrbuch  der  Geologie.  Zwei  Teile.  ««^  ^^'^  "^^xt- 
fignrai  und  85  Versteinerungstafeln.     gr.  >i'\ 
L  Teil:  AUg^neine  Geoloirie.   Zweite  Anflage.   Mit 
gr.  S'*.   im)7),    jjreh.  M.  :     '  ' '»inw   «/e« 

n.  Teil:  Geologische  Pornwtior  >  Attfl! 
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Kjiyser,  Prof.  Dr.  H.,  Lehrbuch  der  Physik  für  Studierende.  Dritte, 
verbesserte  Auflage^  Mit  386  Textabbildungen,  gr.  8".  1900.  gt^h 
M.  11>-;  in  Leinwand  geb.  M.  12  20. 

Koilhack«  Prof.  Dr.  K.,  Lehrbuch  der  praktischen  Geologie.  Arbeits- 
und Untersucbungsmethoden  auf  dem  Oebiete  der  Geologie,  Minera- 
logie und  Palaeontologie.  Mit  2  Doppeltafeln  und  232  Textfigur^. 
gr.  8^     1896.     geh.  M.  16.— 

Klockmann»  Prof.  Dr.  F.,  Lehrbuch  der  Mineralogie.  Vierte  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  553  Textfiguren,  gr.  8^  1907.  ^'ek 
M.  15. — ;  in  Leinw.  geb.  M.  16  40. 

Kröhnke,  B.,  Methode  zur  Entsilberung  von  Erzen,  betrieben  seit  dem 
Jahre  1863  in  Chile  und  Bolivia,  später  auch  eingeführt  in  Peru  und 
Mexiko.    Mit  16  Abbüdungen.    8^     1900.     geh.  M.  4.— 

Kunz,  Privatdoz.  Dr.  J.,  Theoretische  Physik  auf  mechaniflcber 
Grundlage.  Mit  291  in  den  Text  gedruckten  Abbildongen.  gr.  8' 
1907.    geh.  M.  12.—  ;  in  Leinw.  geb.  M.  13.40. 

Low] ,  Prof.  Dr.  F. ,  Die  gebirgsbildenden  Felsarten.  Eine  Gesteins- 
kunde für  Geographen.   Mit  25  Abbildungen.  8°.    1893.  geh.  M.4- 

Nernst,  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  W. ,  Theoretische  Chemie  vom  Stand- 
punkte der  Avogadroschen  Regel  und  der  Thermodynamik.  FBnfte 
Auflage.  Mit  49  Textabbildungen,  gr.  8^  1907.  geh.  M.  18.60;  in 
Leinw.  geb.  M.  20. — 

Nisscnson,  Direktor  H.,  Die  üntersuchungsmethoden  des  2iinks  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  technisch  wichtigen  Zinkerze, 
gr.  8«.  1907.  geh.  M.  4.— ;  in  Leinw.  geb.  M.  4  60.  (Chemisck 
Analyse  II.  Bond.) 

Boloff,  Dr.  M.  und  Berkitz,  P.,  Leitfaden  fiir  das  elektrotechnische  und 
elektrochemische  Seminar.  Für  Studierende  der  Elektrotechnik. 
Physik,  Mathematik,  physikalischen  und  Elektrochemie,  Maschinenbau- 
kunde, sowie  für  den  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieur  und  Chemiker. 
Mit  75  Figuren.    8".    1904.    geh.  M.  6.—;  in  Leinw.  geb.  M.  7.- 

Schmidt,  Prof.  Dr.  J. ,  Kurzes  Lehrbuch  der  organischen  Chemie, 
gr.  8".     1906.    geh.  M.  18.—  ;  in  Leinw.  geb.  19.60. 

Schultz,  Prof.  Dr.  G.,  Kurzes  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie. 
Unter  Mitwirkung  von  Privatdoz.  Dr.  J.  Hof  er.  Mit  151  Text- 
abbildungen,    gr.  8".     1903.    geh.  M.  8. — ;  in  Leinw.  geb.  M.  9.— 

Stayenhagen,  Prof.  Dr.  A.,  Kurzes  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie. 
Mit  174  Figuren,  gr.  8^  1906.  geh.  M.  11.60;  in  Leinw.  geb. 
M.  13.— 

Traube,  Prof  Dr.  J.,  Grundriß  der  physikalischen  Chemie.  Mit  24  Ab- 
bildungen,    gr.  8".     1904     geh.  M.  9. — ;    in  Leinw.  geb.  M.  10.— 

Wedekind,  Prof.  Dr.  E.,  Organische  Chemie.  VolkshochschulvoHräge 
Mit  1  Abbildung.    8".     1907.    geh.  M.  8.40;  in  Leinw.  geb.  M.  O) 

V.  Winkler,  Ingenieur  W.,  Der  elektrische  Starkstrom  im  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Mit  424  Abbilduogen  und  2  Tafeln,  gr.  8*.  190i) 
geh.  M.  14.  —  ;  in  Leinw.  geb.  M.  15.40. 

Zenneek,  Prof.  Dr.  J.,  Elektromagnetische  Schwingungen  und  draht- 
lose Telegraphie.  Mit  802  in  den  Text  gedruckten  AbbilduDgen 
gr.  8^    1905.     geh.  M.  28.—  ;  in  Leinw.  geb.  M.  80.— 
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